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e Streben nad) Freiheit und Mindigteit fid in Aufruht und 
" ertelegt verwandelt. 9 obit bem mádtir 


I. 


Theologische Zitrvatur. 
—G-— 


€, mie mit bem Beginnen ter Reformation unb ber Tren⸗ 
nung der hriftlichen Kirche im 16. Jahrhunderte eine neue Epoche 
in der theologiſchen Literatur und in der Geſchichte der driftil 
Gen Kirche überhaupt eintrat: fo darf man mit Zug und Recht 
aud das gegenwärtige Jahrhundert, bejonders das zweite unb 
dritte ent deſſelben, als den Zeitabfehnitt anjepen, mit 
dem die Geſchichte ber chriſtlichen Kirche und der fbrologifdjen 
Riteratuz eine nene Periode beginnt. Zwar Bann jegt von Feiner 
eigentlichen Reform oder Trennung In der Kirche die Rede fepn 
wie damals; aber unfere Zeit hat große und wichtige Greigniffe 
hervorgebracht, die der Wllfenihaft und dem Aufſtreben des 
menfdliden Geiſtes einen neuen Schwung geben, Der Kampf 
des Rationalismus gegen den Myſticismus und gegen den ſtren⸗ 
gen SBudjlaben Glauben Hat felbft unter bem Volke cin religid 
ſes Streben, ein Verlangen nach Pit und Waprpeit in Glaus 
bensſachen rege gemabt, unb ta, mo bie Völker unter dem 
ſchmaͤhlichen Drucke der Geitesherrichaft, unter dem Glaubenss 
und Gewiſſenszwang ber Hierarchie mod) gehalten rourben., fat. 
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und was im Laufe der Zeit für Religion und Kirche Merkwuͤr⸗ 
diges gefchieht und fid) ereignet; alles, ma& zur Zürderung ber 
theologifhen Wiffenfhaften und zur Grreihung der heiligen 
Zwede der Kirche wie der Chriftenheit überhaupt beitragen kann, 


oder was zur Bekämpfung der Feinde des Lichts unb der Wahr⸗ 


prit und der religiöfen Fortbildung der Menſchheit noͤthig ſeyn 
wird, — (oll hier Platz finden und im Geifte des reinen Chris 
Kenthums — bec ein Geift der Wahrheit, der Liebe und 
Gerechtigkeit ift — abgehandelt werden. 

Daß in diefem Hefte befondere Rüdficht auf das Te&te Saͤ⸗ 
eularfeft der Augsburger Gonfeffion genommen und aud) in ber 
erfien Abtheilung mit ben auf diefes Feſt fid) beziehenden Schrifs 
ten der Anfang gemacht wird, wird man natürlid) finden. Ein 
Zen, das nur alle Hundert Zahre wiederkehrt und für bie Ges 
fhichte des chriftlihen Kirche fo bedeutungevoll, wie biefe8 iff, 
bat immer doppelte Wichtigkeit. ‚Nicht blos vor unb bei demfels 
ben erregt e& vie Aufmerkſamkeit und Theilnahme der Zeitgenofz 
fen, fondern auch den Nachkommen bleibt es wichtig, in den ſpä⸗ 
teflen Zeiten nod) zu hören und zu fefen, wie und unter welchen 
Umftänden yor Ihnen Ddafielbe gefeiert wurde. Dá unfere 
Annalen jugleih eine fortlaufende Kichendronik liefern und 
dadurch bleibenden Werth erhalten follen, fo bürfen die nüthie 
gen Ueberrlieferungen über die vor fid) gegàngene Feſtfeier hier 
um fo weniger fehlen, al8 wir im NRüdblide auf das vorige 
Sabrbunbert und auf das 2te Säcularfeft der Augsburg. Gonf, 
ſelbſt gefühlt Haben, wie erfreulih und nüglich folde geſchichtliche 
Quellen fepen. 

Mit befonderem Ruhme verdient Hier bie An f auno evs 
wähnt gu werden, bic von bem proteflantifden Dberconfijtorium 
in Bayern in diefer Dinfidt getroffen wurde, daß von allen 
Geiftlihen Eurze, gründliche Beſchreibungen über bie in jeder 
Dfarrei Statt gefundene Zeftfeier in den Kirchenbuͤchern oder 
den Pfarr-Regiftraturen niedergelegt werden, um den Nachkom⸗ 
men dasjenige gewiffenhaft zu überliefern, was im Allgemeinen 
Bemerkendwerthes unb der ganzen cyaagelifhen Kirche Heilfa: 
mes dabei jid) ergeben habe. Gleihe Anordnung ijt aud) von 
derfelben Behörde hinfichtlich des. Reforinations⸗Jubelfeſtes des 
Jahres 1817 aetroffen worden für diejenigen Pfarreien, bei be: 
nen e$ nicht (don gefchehen (enn follte. Allenthalben wurde in 
diefem Lande, das unter 3 Millionen Einwohnern ı Million 
Proteftanten zählt, bae Feſt mit der gebührenden Würde und 
des. freudigfien Theilnahme begangen, und uͤberall ſprach fid 
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ber Gift der eiebe und der Duldſamkeit aus, ſo daß das freundlich⸗ 
ſchweſterliche Verhaͤltniß, in welchem die beiden Kirchen in Bayern 
geither, unter Marimilians glorreicher Regierung und nun 
unter Qudmwig, dem Geredjteh, neben einander ſtehen, nirgends 
geftórt wurde. Und felbft aud) bie in Sachſen zur eit des Su: 
belfeſtes entftanbenen Unrupen find ein günflige Zeichen für bie 
treue und fefte Anhänglichkeit der Proteftanten an ihre Kircher 
denn nur bie, nit ganz ungegründete, Beforgniß, daß ble Bes 


fdrüánfung und Verlegung der den Proteftanten in einem evan⸗ 


gelifhen Gtaate gebührenden 9ted)te im Bezuge auf die Feier 
des Tubelfeites von dem Einflüffe der Satbolifen auf ben Hof 
und bie Regierung hergerührt habe, bat die Bewegungen des 
Volkes namentlich in &eipgig und Dresden herbeigeführt. 


Mit biefen allgemeinen Borbemerkungen gehen wir zur 


Brejeihnung der midtigílen auf das Jubelfeſt Bezug habenden 
Schriften fefbft über und fnüpfen bann die über andere tbeole 
gifche Gegenflände in der neueflen Zeit erfhienenen Werke bes 


, urtheilend an. Die bier angezeigten Schriften in fpflematifcher 
- Drdnung auf einander folgen zu fajfen, war in dem erften Hefte 


deshalb nidt mobi móglid), weil mehrere Dazu erwartete Bei⸗ 
träge bei Abgang des SRanufcriptá in die Druckerei nod) nicht 
eingegangen waren. Erft mit dem zweiten „Hefte wird dieſe 
Drdnung eintreten unb dann immer beibehalten werden. u 
denifelben wird auch bie in der Ankündigung verfprochene tris 
tifhscomparative Ucberfiht über die gefammte theolggifche ti 
teratur des vorigen Jahres gegeben, dabei dad MWichtigfte derſel⸗ 
ben bei jeder Branche der Theologie hervorgehoben unb damit 
sugleich, mit Angabe der Refultate neuer Korfhungen, nadjaemies 
fen werden, was in jedem Sache auf dem Gebiete der Literatur 
geleiftet wurde und welcher Fortſchritte fid) diefelbe in ihren eins 
einen. Theilen mirklich zu erfreuen Habe. Durch (olde Ueberſich⸗ 
ten, bie wir bisher bei allen theologifchen Zeitfhriften nod) ver» 
mißt haben, und die regelmäßig alle Halbjahre — nad) der Oſter⸗ 
und Michaelis; Meffe — hier gegeben werden, wird Der Lefer 
in den Stand gefe&t, ih Schnell und feidt mit den 9Refultaten 
der neueften Sorfhungen und Reiftungen der Literatur bekannt 
pi machen, ohne alle neu erfcheinende Werke felbft zu leſen, und 
ohne den Zugang zu einer großen Bibliothek benöthiget zu ha: 
ben. Der eigentlihe Geiſt und die ganze Tendenz unferer Seit 
ſchrift wird alfo vornchmlid aus den nädhften Heften in Ber 
bindung mit diefem erkannt und beurtheilt werden koͤnnen. 
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fib Deurfchland erfreut; denn abgefehn davon, daß jenes Vers 
geichniß faft lauter (olde Namen enthalt, welche in der Predis 
gerstiteratur ſchon mit Ehren genannt find, fo ijt gerade der 
Druck fo vieler Predigten, mag er nun, wie hei vielen gefches 
pen, von andern gewünfcht, ober von den SBerfafjern aus eigs 
nem Antriebe bewerkftelliget worden fepn, ein ſicheres Zeugniß, 
baf gar viele unferer geiftlihen Nedner mit Ihren Arbeiten au 
das Licht hervor zu treten fid) nicht fcheuen dürfen. 

Zu ben Befhreibungen der Feſtfeierlichkeiten 
übergehend machen wir gunád)ft auf Die Programme aufmerkfam, 
mit welchen einzelne Anjtalten die Feier angekündigt, unb in 
melden fie zugleih die Art und Weiſe derfelben angegeben has 
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ben. Sie liegen von einigen Univerfitäten unb: mehrern Schul . 


anftalten vor uns. 
A. Academifhe Schriften. 


Rector universitatis Lipsiensis et senatus aca- 
demicus sacra saecularia Augustanae formulae 
publicae tertium a. d. "XXV. Jun. et sqq. a. 
c. MDCCCXXX in aede academica pie solem- 
niter feliciter celebranda indicunt. — — Consilia 
formulae compositae, recitatae, traditae, editae, 
defensae et prudentissima et saluberrima expli- 
cuit D. Christianus Daniel Beckius, acad. Progr. 
Lipsiae typis Ruckmanni, MDCCCXXX. 21. p. 4. 

Der ehrwürdige Beck verwaltete aud) bei der Feier des 

Qubelfeites der Augsb. Conf. fein chrenvolles Ant als Pros 
grammatariud der Univerfität in der außgezeihneten Weiſe, die 
man an ihm gewohnt ift. Sn feiner trefflihen Latinität zeigt 
er, in welcher Abjiht und mit welchem Erfolge bie A. E. ent; 
worfen, vorgelefen, üBergcben, gedrudt, vectbeibigt worden ift. 
Den Schluß madt die Ankündigung einer academifchen Feier⸗ 
lichkeit, bei welcher die RKenunciation mehrerer Doctoren der 
Theologie erfolgen follte. 


Joannes Augustus Henricus Tittman- 
nus univ, Lipsiensis h. t, procancellarius sum- 
mos in theologia honores ab ordine theologo- 
rum in viros doctissimos inter ipsa sacra secu- 
laria Augustanae Confessionis in aede Paulina 
d. XXV. Junii MDCQCXXX hor. XI. coufe- 


rendes indicit. — De summis principiis Au- 


gustanae confessionis, 114. p. 4. 


10 


Rad) alter Sitte haben, fo mie andere theologifhe Facul⸗ 
eSten, aud) bie Leipziger Theologen bei Dem Subelfefte ber 
Augsb. Gonfeifion , tle theologifhe Doctormürde mehreren 
durch Perfon und Amt geeigneten Bewerbern verliehen, deren 
Sabi fíd) auf drei und zwanzig beläuft. Die Nenunciation ers 
folgte am Jubeltage felbft in der Univerjitätslicche, nad) einer 
vorausgefhicdten Rede, burd) den Domherrn D. Tittmanu, 
welcher, als Procancellarius aud) bie vorliegende Ginladunges 
(drift verfaßt Hat. Sie zerfällt in zwei Theile, deren eriter auf 
34. C. die auf dem Titel angegebene Abhandlung , Der andere 
die Biographien der neuen Doctoren enthält. Der Oauptinfalt 
der Abhandlung ift, daß bie Augsb. Conf. nidt blos und nicht 
fo wohl einen apologetifhen Zweck gehabt, -fondern aud) unb 
vorzüglich die Grunbfáge der Proteftanten habe darlegen follen, 
namentlih das höchfte Prineip Pesfelben, daß die Heilige Schrift 
tie einzige Grundlage des Chriſtenthuins ſey. Dem Ref. (eint, 
der Geſchichte zufolge, bie Bertheidigung der zu Speier ausges 
fvrochenen Proteftation die Hauptſache zu ſeyn; wobei natürlich 
Die Principien, auf welchen das neue Syſtem ruhete, außgefpror 
den werden imuften.*) Unter den NeosDoctoren, deren Mehr: 
zahl Sénigl. Saͤchſiſche Cuperintenbenten find, ftebt oben an der 
mwadere Bertheidiger des Proteſtantismus, Profeſſor Krug; 
doch ift von ibm, und dem Tenior aller Sähjifhen Superin: 
fendenten, Unger in Chemnitz Erine ebensbefchreibung beigefügt ; 
wahrſcheinlich haben Diefe beiden bie Doctorwürde uugefucht ers 
halten, wogegen den andern, deren Biographien eingefender wa: 
ren, fie wahrfheinlih nur auf ipe Anſuchen — wir wollen nicht 
hofien — unter. läftigem Titel erhalten haben. Mehrere derfel: 
. ben find ald € driftiteller mit Ehren genannt, 


Actum solemnem, quo ordo*thcologorum aca- 
demiae Jenensis promulgationis Augustanae Con- 
fessionis sacra secularia tertium repetenda in 
templo Paulino academico die XXV. mensis 
Junu hor. HI. auctoritate academiac rite cclc- 
brare constituit àindieit D. Henr, Aug. Schott, 


*) Sn einem Briefe Melanchthons an Luther vom 15. Mai 
1530 fügt erfterer: »Du ectáltit bier unfere Berantmwors 
tung, obwohl richtiges es cin Bekenntniß iſt.« Siehe 'Dbi 
fipp SRelanótbon im Sjapg 1550. v. Chriſtian Wie: 
mepet. Halle 1850. S d$ Man ficht daraus, Daß ber 
urfvrünafide mcd — eine Verantwortung, Apologie war. 
So hieß aud) anfänglich bie Urkunde, 
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theol. prof. publ. primar. h. t, decanns. — Lo- 

cus Pauli cp. ad Eph. 4, 11. sqq. breviter ex. 

A Jenae prostat in libraria Braniana, 
€ 

Zur Ginleitung der feierlihen Renunciation einer großen 
Zahl Doctoren und Rieentiaten der Theologie hielt Dr. Geh. 
Conſ.Rath Dan, eine Rede, worauf Hr. Geh, Kicchenrath 
Schott die Namen derer bekannt machte, welhen bie theologis 
ſchen Würden zugedaht waren. Sie find hier nicht angegeben, 
aber áuferliden Vernehmen nad) find 18 Männer bedacht mor: 
den, unter welchen viele radere und geadjtete Namen fid) bejins 
den 3.8. Gieellin ag, Märtend, Lomler u. a. aud) ein 
Surift, dee Geheimerath Sch mibt in Sena. 

Orationem Augustanae confessionis memoriae 
ex lege beneficii Lynkeriani dicatum d. II. Jun, 
h. a. in templo Paulino habitum programmate 
sacrorum ejusdem confessionis saecularium, qui-, 
bus dictus est in academia Jenensi dies XXV. 
Junii praenuncio indicat D. Henr. Carol. 
Abr. Eichstadius, — De Angustanae con- 
fessionis* origine consilio, et usu. Jenae. 
CIODCCCXXX. 17. €. 4. 

Gs l(t mit größten Dante anzuerkennen, daß aud unfer 
Gió ftüábt die dargebotene allerdings febr. bequeme. Veranlafı 
fung benugt bat feine Stimme über bie Augsb. Gonf. gerade 
jet abzugeben. G& beſteht nämlih in Jena eine fche anſehn⸗ 
^ fide Stipendien:Stiftung für junge Theologen, deren Percipiens 
ten die Verpflihtung haben, alljährlich eine Tateinifhe Rede zum 
Andenken der 2013660. Conf. zu halten und bruden zu fajfen, 
Diefer von ihrem Stifter einem Freih. von Lynker geordneten 
Verpflichtung entfprad) dieſes Jahr der Stipendiat Friedrich 
Wild. Gensler, in der fogleih weiter unten anzuzeigenden 
Nede, und Gidjftábt, als Programımatarlus der Univerfität 
ſchried dazu die vortiegenbe Ginladungsfchrift, bie nidt nur, wie 
alle aus diefer Feder, fid) durch bie herrliche lateiniſche Ause 
drucksweiſe, fondern aud) dur theologifhe Umſicht, Tiefe, und 
Liberalitaͤt auszeichnet, 

Oratio de praestantia Augustanae Confessio- 
nis, quae ín studio ejus verilatem biblicam in- 
staurandi conspiciatue. Habita in templo aca- 
demico die IT. Jun. MDCCCXXX. ex lege be- 
nefieii Lynkeriani in memoriam Augustanae con- 

L 


1S. 


ecclesine evangelicae, in Gymnasio Lipsiensi ad | 


D. Nicolai aedem: senatus amplissimi auspiciis - 


florente d. XXVI. m. Jun. A, MDCCCXXX. 
hor. Il. post merid. oratione et carminibus di- 
cendis ac canendis canticis concelebraridas col- 
legarum nomine et suo indictt Carolus Fri- 
dericus Aug. Nobbe rector. — Inest co- 
mentatio: de maturitate studiorum scholastico- 
rum temporis Melanchthoniani et nostri, — 
Lipsiae typis Staritzii, 24. p. 8. 


Hr. Rector Nobbe Pünbigt bie zum Jubelfeſte der A. G, 
in der Nicolai»: Schule veranjtaltete Feierlichkeit durch vorfiegens 
des Programm ar, in mefdem er, nad) einem vorausgeſchickten 
Panegyrivus auf Die Neforimatoren, und belehrt, mas gu Die 
lanchthons Zeit dazu gehürte, und was je&t dazu gehört, wenn 
ein Schüler für reif zum Abgange auf die Ilniverfität ecPláet 
werden foll. ($6 ift hier nicht der Raum, um die intereffanten 
9Stadridten abzufhreiben melde der SBerfaffer von den Border 
rungen gibt, die man gu Melanchthons Zeit machte, und welde 
(i feinesweges auf das Trivium und Quadrivium befchränften, 
wie befonders Muretud bezeugt: . 

Die SchulfeierlichEeit, welche erft in ben $tadimittageflum 


ben ftátt finden konnte, beftand barinne, baf von jmei Alumnen, - 


einer ein deutfched Gedicht, der andere eine lateinifhe Nede vor: 
trug, le&tere handelte von Johann bem Beftöndigen, 
Zwifchen beiden Reden wurden von Schülern verfertigte Lieder 
abgefungen. 


Solemnia saecularia, quibus confessionis fidei 
ante hos trecentos annos Augustae Vindelico- 
rum exhibitae memoriam illustris Puthenei ma- 
gistri et cives a, d. XXVI. Jun. MDCCCXXX 
inde ab hora X antemeridiana in urbis nostra 
curia rite celebrabunt observantissime | indicit 
D. August Gotthilf Reni, director. — De 
Melanchthonis virtutibus et in scholas mevitis. 
Gerae ex officina aulica. 16. p. 4. 


Auch in biefer Selegenheitöfchrift bewährte Herr Schulrath 
Neni feine €pradfenntnig und feinen Sachreichthum, indem 
et des unvergleihlihen Melanchthons Berdienite um das Schul: 
wefen, fo weit e$ bie engen Graͤnzen geftratten, gebührend preißt. 
Die Schulfeierlichkeit, welche auf dem 9Ratbgaufe fatt fand, be: 


- 
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fland Ddarinne, daß Or. Prof. Herzog cine deutiche Rede Qut 
und zwei Alumnen, der eine deutſch, der andere fateinifh, per 


rorirten. 


Erinnerungen an PhilippWelanchthons 
Antheilan oer Sirdenverbejferung. Wo— 
mit die jährliche Feier des dankbaren Andenfens au 
den bochverchrten Wohlthaͤter beo fiefigen königlichen 
Gymnaſiums, Johann Gottfried Lange, fo 
wie die damit verbundene dießiährige Subelfeier der 
Mebergabe der Augsburger Confeſſion ac. anzeigt 
M. Karl Wilhelm Siebdrat. Jiector be6 Gym⸗ 


naflums zu Eisleben. 21 ©. 4. 

Melanchthon hatte theils Ändireet durch Beförderung der 
Cyrad; und Gefhichtstunde, fo wie des Studiums der Philo: 
fopbie, theils bireet af$ Lehrer und Cdriftiteller im theologifchen 
Sade, und burd) feine Theilnahme an ben widtigften Verbands 
lungen um bie Reformation, ihre Begründung und Verbreir 
tung bie allergröfiten Verdienſte. Namentlich war feine Freunds 
(daft gegen Luther, fein Antheil an der Vibelüberfegung , feine 
Bifitations:Reifen, Schriften und Handlungen, feine Bemühuns 
gen bei der Augsb. Gonfeffion wu. f. m. von dem gefegnetiten 
Ginffuf. Diefes ruͤhmt unfer. Verf., wie billig, und Eündigt zus 
gleid) einen Redeact an, welher am 26. Juni 1850 in dem 
Symnaflo In Eisleben, ju der auf dem Titel angegebenen. tops 
pelten eier, gehalten worden ijt. Zwei Yöglinge des Koͤnigl. 
Gymuaſiums hielten der erfte eine lateinifdje, der andere eine 
deutſche Rede, in welcher theils der Einfluß des wieder erneuers 
ten Sprahftudiums auf die Reformation geruͤhmt, theils die 
Misbraͤuche gerügt wurden, welche, nad) der Augsb. Wonſ. ab⸗ 
geſchafft worden ſind. | 


Befhreibungen der Fichliden und allgemei: 
nén Feſtlichkeiten haben mehrere Seltblátter geliefert, un: 
tec welchen wir befonders Die auch in anderer Nüdfiht Icfenss 
mette SahfensYeitung nennen, melde von vielen Orte 
Sachſens befondere Gefchreibungen der ftattgehabten Seicrlichkets 
ten in fih aufgenommen hat. Dod hat aud) der Buchhändler 
Qíüd in Reipzig eine allgemeine Befchreibung der Subeljeier: 
lichkeiten in Sachſen angekündigt, bie aud) fo viel wir wiffen, zu 
Stande, uns aber bis jegt nidt zu Gefiht gekommen iſt. Aber 
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ty. Biblifſche Giteratur. 


Das Evängeliumdes Johannes, erläu: 


a tert o. Michael Wirth, Prof. der Herne 


neutif, Gregefe ind Pädagogik am fal. 
bayer. Cyceum zu Dillingen: ir t5. XII. 
484.; 2t Th. IV. 301. 8. 1829. 3 Thlr. 


De dem Publikum durch feine Monographie über die 
- Dbarifáer (1824. 8.) befannte Verf. liefert hier eis 
men die Mitte zwijchen einer populären, asketiſchen und 
gelehrten Grflárung haltenden Gommentar über da6 Evan: 
gelium Johannes. Befanntfchaft mit der patriftifchen 
Literatur zeigt Hr. Wirth mehr, aló mit den neueften 


Unterfuhungen über dieg von Bretfchneider mit 
Harduinſcher Skepſis angegriffene Evangelium. Die 


patriſtiſche Auficht des Bfs. von diefen ozrojvisovev- 


paci bat ihn irre geleitet. Jrenäus, der Smyr⸗ 
ander, Bifchof (feit 177) zu Vpon + 202., fagt naͤm⸗ 
lid) in feinen 5 Büchern gegen die fegerifchen Gnoſti— 
fer (III. 9): Hanc fidem aununcians Domini disci- 
pulus Joannes volens per Evangelii annunciatio- 
nem auferre eum, qui a Cerintho inseminatus 


. est hominibus errorem, et multo prius ab his, qui 


dicuntur Nicolaitae. Ihm ftimmen Epiphanius 
{+ 403), Cypriſcher Biſchof (feit 30) in feiner Arge 
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, melde gu Predigtterten gewählt werden Eünnten, Geigegeben ift. 
9tad) diefen allgemeinen Mittheilungen koͤmmt der Verf. ©. 10. 
auf die befonderen Vorbereitungen zum Feſte, melde am vorher: 
gehenden 2ten Sonntage nad Trinitatis in der Art Statt hats 
ten, daß in fämmtlichen Kirchen (Gisfeben hat deren fünf) die 
Prediger die Angelegenheiten des Zubelfeftes zum Gegenfland 
ihrer Vorträge machten, und ble Ankündigung desfelben Daran 
knuͤpften. Namentlih wurde, auf befondere Veränlaflung, bie 
immer nod) nidt ganz durchgeführte Union der ehemals Tutheris- 
fhen und reformieten Kirchen in cine evangelifch:proteftantifche 
neu angeregt und empfohlen, zu welchem Behuf aud) die *Drec 
Diger der St. Petri und Pauli;Kirhe aud) einen befonderen 
gedrudten Aufruf verbreiteten, ſo wie der Verf. unferer Schrift 
auch eine befondere Grmabuung an feine Gemeinde erließ, welche, 
fo wie jener Aufruf, bier SMat& gefunden hat, Der Borabend 
des efte, b. 24, Syunl wurde mit Kanonendonner und Feſtge⸗ 
láute eine Stunde lang begrüßt. Alle Straßen wurden mit 
Blumens und Laubgewinden, SKränzen und Maien geſchmückt, 
unb bie gegenüber ftebenben Häufer mit Guirlanden verbunten, 
unb bie ganze Stadt zum Luſtwalde umgefdaffen, ohne daß es: 
hiezu irgend eines Winks bedurft hätte, alles aut freiem Antrieb. 
Ann Zubeltage felbft erbffnete fon früh 5 Uhr der erneute 
Donner der über der Neuftadt aufgeftellten zehn Kanonen die 
Inftlihkeit und gab das Signal ju dem Geläute aller Glocken 
von allen Thürmen der thurmreihen Stadt. In ben Zmwifchens 
paufen begleitete bas auf bem Markte aufgeftellte Stadt: Mili- 
tait» und Berg: Mufltlorps, 53 Perfonen ftark, die Choralge- 
fange »Aus meines Herzens Grunde und »Cine fefte Burg ift 
unfer Gott«. Um halb 9 Hr begann die Eirchlihe Feier. Ein - 
feierliher Zug von Schülern, Geiltlihen, Lehrern, Behörden, 
Bergleuten und Militair überfüllte die große Hauptliche; die 
Seiftlihen, Schuler, Lehrer und Gemeinbeglieber der andern 
Parochien nahmen an dem Aufzuge Theil, trennten fid) aber vor 
den Kirchthuͤren der Andreaskirche und verfügten fid) in ihre 

Kirchen. Die Herten Sup. D. Hoppe, bie Pafloren D. Alt, 
Bernegger, und Wald, predigten Vormittags, bie Herren 
Paflor Seyffarth, Diaf. D. Schröter, D. Lindemann 
und Band. Weiße Nachmittags. Der Anhalt faͤmmtlicher 
Predigten ift hier angegeben. Saft alle Kirchen waren bur 
neue Belleidungen und andere Geſchenke bereichert worden. 
Abends fand eine allgemeine Allumination ftatt, bei welder fid) 
beſonders der auf fubferibirte Beiträge mit 810 Lampen erleuch⸗ 


* | 3 
Nicolaitis, ex Haereticorum catalogo expungendis, 
1723. 4. Wenn aber aud) ber Antiochener Nikoiaus 
Act. Vl. 5. der Grünber diefer fittenlofen Partey — 
fie follten eidwAonu ra Davyeıv nes Tooveucaı — DEE 
Nikolaiten Apoc. IL 6. 15. wirflid) war: o fins 
ben wir in unferm vierten Evangelium eine Beruͤckſich⸗ 
tigung diefer*) vermepntliden Sefte ber Nifolaiten? 
Hr. Wirth wird alfo feine patriftifhe Meynung vom 
Zwede des Evangeliumd Johannes nod) einer erm 
ftern, umfichtigern Prüfung unterwerfen müffen. Uehri⸗ 
gend befeitigt Hr. Wirth mit vielem Scharffinne bie 
Gnantiopfanieen der Evangelien unb zeigt, daß der Hei⸗ 
land fein legte& Paſſahmahl Ginen. Tag früher mit 
feinen Apofteln gehalten habe: 
| s...schh 


Kirchliche Geographie und Statiftik. 


Kirchen-Atlas des Koͤnigreichs Sad. 


fen in 26 Karten, von welden dreie did 
drei Confittotial- Sprengel des Königs 
teidjó, drei und zwanzig aberdie Didces 
fen ih bemfelben, nad ihrem ganzen 
Umfangedarftellen.Nebfitopographifche 
«ftatiftifen Beilagen. Gezeichnet von Fri 
A. Luͤdecke, Pfarrerin Zeith ayn bei Groß— 
hayn, herauég. ven Dr. Joh. Earl Heiunr. 
v. Zobel, Superintendent in Borna. Lpg. 
bei E. Pönide u. Sohn. 1830. 1tet u. 2teb 
Heft. (15 Kärten eüth.) jeder Heft 1 The 


$t. Dr, v; Zo bel, bereits durch feine »Anleis 
tung ju Kertigung ber Kirhredhnungen,« fo 
wie durch feinen wXKmteéfalenber« rühmlichft befannt, 
bat ff) Durch bie Herausgabe diefes Kirchenatlaffes, nas 
mentíid) für feine Amtögenoffen in Sachen, eit neue® 
unb nahmhafte® Verdienft erworben. : sBefanntlid) find 


*) 9tifolaiten, ſymboliſcher Nanie, Volksverderber, wi 
Bllaam, Bilaamiten. BiTaam = NmoAwos: Vielleicht 
Alle, bie fi bem apoftolifhen Befchluffe Act; XV. bartnáb 
Pig miberfegten. WBielleicht liegt In biefer Meynung ber 
Keim der antijudaiſchen Gnoſis. S. Gabler'é Souragl 
für sheologifche giteratur I. 1. 1805: an 
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wir an Schriften über die kirchliche Geographie und 
Stariftif nicht rei, und doch ift e& nicht nur für den 
Kirchenbeamten fondern aud) für den Staatsmann und 
felbit für den gebildeten Laien von hohem Sntereffe, den 
Umfang, die Beitandrheile, die Begrenzung u. f. w. 
auch der Firchlichen Abtheilungen und der hierarchifchen 
fBerfafjung zu kennen, welde in einem Yande ftatt 
finden. Diefem Bedürfniffe abzuhelfen war der fihöne 
wel, zu weldem fid) die. .0. Luͤdecke und von 
Hebel vereinigten, deren erfter, wie e (d)eint, bejon- 
ders die Starten, legterer vorzüglich .die topographifch- 
Ratiftifchen Beilägen beforgt hat. Die Einrichtung da: 
bei ift folgende. Woran fteht eine Generaltarte des aan: 
zen Dberconfiitorialbereich8 von Dresden und der Dberr 
laufig; dann folgen bie Epecialfarten ber Diöcefen Dre 6: 
den, Pirna, Bifhofföwerda, Radeberg, Hain, 
Oſchatz, Meißen, Eoldig mit Waldheim unb 
Leisnig, Noßen, Sreiberg, Chemnitz und Une 
gaberg. Zu jeder Karte ift ein Blatt Tert beigege: 
ben, welches in mehrern Golutmnen eine allgemeine Sta: 
siftik jeder Diveed, dann die Gerichtsbärfeiten, welche 
derfelben angehören, hierauf bie Kirchen, fo wie deren 
€ollatoren, Prediger, Schullehrer, Gingepfarrte, endlich 
auch ſaͤmmtliche Ortſchaften mir ihrer Einwohnerzahl 
eufftellen. Man hat gewünfcht, aud) die Zahl der Ge: 
bohrnen und Geftorbenen. der einzelnen Parochien aus 
dem Sabre 1828 ‚beizufügen zu fünnen, e8 ift aber fol: 
$e nıcht ju erlangen gewefen; bod) hofft man fie viel: 
Jeiht nod) am Schluffe des Werkes nachtragen zu fon: 
nen. Ein bann nod) beizufigender Anhang fell aud) 
Wod: 1) eine fummarifhe Angabe der Ephorieen in 
fébem Konififtorial: Sprengel und Besirfe, fo wie der 
in denfelben befindlichen Kirchen, Schulen, Prediger u: 
?w.5 2) ein Verzeichnif ſaͤmmtlicher Staͤdte nad) dem 

fpbabete, mit Angabe deö Amtes und der Einwohner; 
8) ein dergleichen Verzeichniß ſämmtlicher Ritterguͤther, 
nebft allen unter ihre Gerid)tóbarfeit gehörigen Srt: 
ſchaften; 4). ein ähnliches ſaͤmmtlicher Parochien und 
endlich 5) fámmilier Drtfchaften, welche al8 Regifter 
dienen foll, enthalten. Der Steindrud, in weldem vie 
Warten ausgeführt find, fo wie bie ebenfall& lithogra⸗ 
WWirten Tirelblätter machen dem lithographifchen anm 
tute des Heren Fr. Wilh. Gödfche in Meißen alle Ehre. 
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baren Könige von Preußen nicht entgangen, und feine Wünfche 
waren bei Anordnung der Feier namentlich darauf gerichten, 
Gin Hauptpinderniß dleſer Bereinigung‘ war bisher, nicht bie 


Abwelchung in Gebrauch und Lehre, fondern die Verſchmel⸗ 


jung des Kirchenguts geweſen, bei- welcher hier die eine unb 
dort bie. andere Parthei zu verlieren fürchtete. Diefer Stein 
des Anftoßes wurde deßhalb dadurch aus dem Wege geräumt, 
af, einer gefeglichen Anordnung jufolge, die Vereinigung Rid 
nicht auf das -Eiiftungsvermögen erſtrecken folle, Noch aber 
giebt eà immer. hie und da getrennte Gemeinden, ja [gar Bers 
theidiger dieſes Zuftandes und Gegner der Union. Als ein fols 
‚het war der auf denn Titel bezeichnete alte Dienet Chriſti tn 
feine Sendſchrelben ec(djlenen; Mit großem Unglimpf gegen 
bie Befürderer der Union batte er behauptet, "daß die Bereit 
nigung ber Qutheraner mit den Neformirten eine aus Unwiſſen⸗ 
heit, Leichtfinn und Gemilienlofigkeit entfprungene Undankbarkeit 
gegen die Berdienfte der Reformation unferer Kirche fep,« 
Diefe Behauptung war zu hart, als daß fie underügt hätte pins - 


gehen (offen, und unfer. Berfafler bat e8 in Der vorliegenden —— 


€ rift übernommen ble Schmähung zu beleuchten nnd zu bes 
richtigen, 

In bet That kann man fid nur wundern, wie jegt nod) 
Gegner der Heilvellen Union auftreten können. Nichts ift bod) 
wohl begreiflicher, als daß ble Eintracht befiet fep alà die Zwie⸗ 
frad)t, uud daß Kraft mid Stärke nur bel iener, nie bei biefer 
gefunden werde. Daher handelte bie äntiproteftantifche Partpel _ 
ganz folgerichtig , wenn fie trennte, um herrſchen zu Pónnett; 
wir aber handeln eben fo folgerichtig, wenn wir und enger veri 
binden, um nicht zu. unterliegen. Dem Kenner ber Sicchenges 
(didte ift e$ Doch gewiß nur. etwas hoͤchſt Betrübendes, wenn er 
fieht, wie die unfeeligften Vorurtheife und eine in. Dlefer tdi 
fit nur zu beklagende SartnádigEeit des fonft fo lidjtvollemn 
gutferó eine Trennung, tvegen. einer Lehre herbeiführte, mo Die 
Pejjere Anficht jeden Falls auf Zeiten der Minderzahl mat, 
Aber, — 0o trauriged Loos der Menſchheit und Cpriftenbeit ! — 
fo mar e$ ja faft immer; die unverhünftigere Meinung fiegte 
im Streite gewöhnlich; fo fiegte ja das Goncifium iti Nicea 
über die Antitrinitarier, Augnftin über Pelagius, Luthers Abends 
mahlslehre über die Zwingli’fche, die Soncordienformel über die 
Spnergiften — und man jann. mit grofler Zuverfiht behaupten, 
Daß unter zehn fsgenannten Keberelen immer neun bie Refuls 
tate der Bernunft gegen ble. Unvwernunft geltend machen woll⸗ 
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audgegeben von fy. W. Boed.eder, Paſtor an der 
Marktkirche (in Hanover). Hannover, Hahn. 8. 30 ©. 
Die beiden Predigten, die. der Furzen Feſtbeſchreibung fols 
gen, haben qum Gegenftande: Vier heilige Mahnungen, 
mit welchendas britte Subelfeft unfere® Bekenn t⸗ 
niſſes in unſere Mitte tritt; und zwar die erſte — 1) 
Gol. 1, 12. Dagffaget bem Bater, der uns tüdh tig 
gemacht hat jum Erbtheile der Heiligen (m dichte. 
2) Dedr, 13, 7. Gedenket an Gure Lehrer, bie Gud) 
das Wort Gottes gefagt haben, Die weite; 1) 
Schr, 13, 9. 8affet Gud nidt mit, manderíei und 
fremden Lehren umtreiben, 2) Gpf, 4,3. Seyd fleis 


fig, au balten ble Einigkeit im Geiſte burd das — 


Band des Friedens. — Ginfadgeit und Klarheit und 
edle Popularität zeichnen diefe beiden, mie die übrigen ſchon ges 
Prudten Predigten und Reden des Verf. aus, 


Griünerangébiüdlein zur breibunberte 


‚jährigen Subelfeiey ber llebergabe der Augsb. 
Gonfepiom. Enthaltend eine kurzgefaßte Gntwidelung 
der Beranlaffung, Uebergabe, Wichtigkeit und nád: 


^ fen Folgen derfelben. Zur Beförderung einer wich⸗ 


tigen Würdigung und Anficht jener .merfwürdigen Bes 
gebeupeit verfaßt und mit einem Ruͤckblick, auf die im 
Sabre 1130 dahier gehaltene zweite und einer kurzen 
Beſchreibung der diesmaligen dritsen Cecular ; Jubel: 
feier begleitet von 8. 2, %, Shramm, Pfarrer 
zu Kulmbach, — 1830, - 

Was man in dieſer Eleinen Schrift finden fol unb wozu 
fle. beſtimmt fep, fagt der Titel ausfübrlid, Sie zerfällt eigent⸗ 


[i in 2 Theile. Sn bem erften glebt der Verf. zuerft eine all; 
gemeine Ueberſicht der gefhichtlihen Momente, welche der Ne: 


v 


formation voraußgiengen, dann eine Schilderung der Vorgänge 


bet der Kirchenverbeſſerung felbft, melde mit der Geſchichte des 
Reichstagez zu Augeburg und der Gonfeffiongübergabe ſchließt. 
Daß e& dem Berf. Genf war, feliten Lefern die Wichtigkeit ber 
Sache und die Würde des Jubeifeſteo in dieſer Beſchreibung 
recht lebhaft vorzuſtellen, evílebt man aus Allem und feine Ab: 
fit wich gewih nicht unerreicht geblieben ſeyn. Nur verfiel 


> , 95 


ee dabei. gu-oft in den Kanzelton, fo daß man pie und da 
eine Predigt vor fid) zu haben glaubt. 

. "Der weite Theil der Schrift; Anhang unb Nad: 
ſchrift“ enthält zuerſt einen 9tüdblid ayf das im J. 1730 ges 
felerte SäcularsJubelfeft der Augsb. .Gonfefliondsllebergabe 
und dann eine kurze Befchreißung der dritten Säcular-Jub 
feec in Kulmbach. Beide Befchreibungen finden wir fee 
' zwedmäßig, Denn nicht 6106 für die Gegenwart und ble würs 
dige Begehung folder Seite in unferer Zeit fol man Sorge 
tragen, fordern aud) auf Die Nachkommen weife Ruͤckſicht nef 
men, um das, was bie Bäter im frommen, religiifen Güme 
taten, auch deu Kindern unb Enkeln für die fpäteflen Zeiten 
aufsubewahren und (in ihnen gleiche Sefinnung zu erweden „die 
— wie der Berf. fagt — fih gemiß auch dann nod) der Gíaw 
benöfreupigkelt diefer unfrer Tage freuen werden, wenn wir 
laͤngſt in Staub zerfallen, zum ewigen Jubel des Himmels ein. 
gezogen ſeyn werden.“ m In der Befchreibuug ber biesjáprls 
gen Iubelfeler find die Gegenftände bezeichnet, über welche ges 
predigt wurde. Der er(te, bei dem Fruͤhgottesdienſte in der 
Hofpitalticche, vom Herrn Pfarrer. Hoffmann war über Pf, 119, 
40.:: »Da8 shrwürdige Bild eines freimüthigen 
Bekenners Jeſuz I einer Bemühung um da& leherirdifche, 
die und in Bewunderung verfett ; IL, einer Unterorduung unter 
ble Macht des Höchſten, die wir felten wahrnehmen; HII, ejner 
Sorge für menfhlihes Wohl, bie uns mit der Höchften Tells — 
nahme erfüllt; IV, einer Dintanfegung des weltlichen Vortheils, 
die und beinahe unbegreiffid) bünft.« Das Thema If} gut ges 
wäplt ; aber es ftebt zu bezwelfeln, ob die Sintheifung und Bere 
.glieberung, fo wie fie bingeflellt if, von den Zuhörern richtig 
aufgefaßt und yerfianden worden feg, x Die 2t0 Predigt in 
der Dauptfite vom Herrn Dekan v, Ammon nad Anleitung 
des Tertes Matth. 10, 53—33. hatte zum Gegenflande: Daß 
ed einzig unb allein ber ähte Geift Jeſu und feines 
freien Wortes gewefen fep, moburd die frommen 
beldenmüshigen NReformatoren unfre evangeli: 
(6e Kirche wieder ind Dafeyn gerufen haben. 
I. Beweis: Diefer Geift zeige fi. 1) in dem freimüthigeh 
Bekenntniſſe der evangelifhen Wahrheit nad Tandem Forſchen 
unb -reiflihem Prüfen; 2) in bem feften Beharren ‚bey dem 
Grundfage freien Glaubens und Denkens in der Religion; 3) in 
den weifen und ınenfhenfreundliden Anordnungen nah bem 
Wunſche unb Bedürfnifie der Kirchengemeinden; endlich 4) in 
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"Serren und des Kaiſers in Augsburg und von derſelben Ber: 
' banbfungen. HI. Die Gonfeffion, (hätte wohl befier als 
‘ein $. be vorigen Theil behandelt werden foflen,' weil ja bie 
Uebergabe derfelben und mad damit verbunden war, zum 
Reichstage und zu feinen Verhandlungen mit gehört), $. 1. Ver: 
- abfaffang und Inhalt; $. 2, Öffentliche Vorleſung und Ueber⸗ 
gabe derſeſhen; $. 3, was durch dieſe oͤffentliche Borleſung und 
Uebergabe bewirkt worden, IV, Schluß unferer Geſchichte, fo 
weit fie nenilid bie Sonfefflon unb den Reichstag übers 


haupt betrifft. V. Anhang. Rurger Inbegriff der Augeb. Gen; 
feſſion (nach ihren einzelnen Artifein,) Weder der Inhalt, nod) 
bie Gintfelfung defielden, nod) aud bie Schreibart (f, heſonders 


S. 29,) entfpricht ben Anforderungen, bie man an- eine foldhe 


für die Schule beftimmte Schrift machen muß, und mit glauben 


: gewiß, der Verf. würde, wenn er die auf daß Jubelfeſt -erfchienes 
nen, jum Theif auch für die Schulen febr. zweckmaͤßig eingerichs 


teten, Schriften berüdfichtiget hätte, befier getban haben, diefe 
feine Arbeit Im n Schreſbpulte liegen zu faffen, 


ragt 


2.) 
Schriften verſchledenen Inhalts. 





Bibelerklaͤküng. 


Ueber die Mofaifhe Erzählung von der Schoͤpfung 
der Welt und bem Kalle des Menfhen 1.8, Mof. 
I bió HI, von 3. H. v. b. Palm, Profeffor zu Lei⸗ 
den, Aus des Verfaflerd Bybel voor de Jeugd ins 
Deutfche überjegt von 2f, v. d. Sublen, Prediger zu 
Wallach. Weſel 1831. Beckerſche Buchhandlung VI 
©. 128 S. (Pr. 15 Ger.) 

Herr Prediger v. b. Kuplen zu Wallach wurde von mehre: 


| een Buchhandlungen erfucht, das von bem Palm'ſchen Werk: 


Bybel voor de jeugd, te Lyden by D, de Mortier en Zoon 
1819 — ind Deutfche zu überfegen. Gr lente dieß aber, ber 
Weitläufigkeit des Werked wegen, ab. lim indeß Giniges zu 
geben , ließ ec bloß das, unter obigem Titel Genannte, vers 


gitdengefdidte. 


Dieentpüllten®echeimniffe des Belcht⸗ 
ſtuhlo, ober die Betrügereyen der Pfaf: 
fen und Mönche in Spanien. Bor hun— 
dert Jahren befhrieben von Antonio 
Gavin, ehemaligen Laienpriefter in Cac 

. tagoffa. Stuttgart bey Brodhag, 1850.! 
gr. 8. (1 Thlr. 12 Br.) 


Der Katholieism in der Geftalt, in welcher wir 
ihn in diefer fd)on feit 1728 in der Mutterfprache be: 
Fannten Schrift Eines der Qualificatoren oder Beyſitzer 

des Anqui(ition$tribunaló, die aber blos eine berathende 
und feine. entfcheidende Stimme haben, kennen lernen, 
flet. gewiß dem Dienfte des Molochs (Hefe. XVI. 

. 90. 21, Pf. CVI. 37. 2. Cheon. XXVIII. 3.) wenig 
nad. Denn wenn Gin Inquiſitor Guerrero in ca: 
fagoj[a und in der Umgegend 2090 Samilien zu Bett: 

lerinnen berabbringt und Qo der edeljten und bluͤhend⸗ 
ſten Mädchen auf die geheimmnißvolle, der ^uqui[ition 

"Fgufteenbe Weife in feinen Harem fchafft und fie dort 
zu Opfern feiner Wolluft weihet: waren wohl da bie 
Dpfer in dem alten Tyrus und Karthago fcheuslicher, 
als die nad) mehr als zwey Sahrtaufenden in einem 
Lande gemordeten Unfchufdigen, Dad zu der Zeit blüs 
-fenber war, da die Diener des Molochs, der Aitarte 
und Mixlezeth Spanien befuchten und fid) dort anfie: 
delten, als in dem 19. hriftlichen Jahrhunderte!? In 
der alten Caesar Augusta in der Hispania. Tarraco-. 
nensi verübten heidnifhe Priefter gewiß nicht (olde 
Schandthaten, alo und hier ein glaubwirdiges Rit: 
glied be& Beichttribunals, ein testis et spectator, Per 
mit ber höchften Gefahr nad) England enrflicht, dort zur 
anglicanifchen Kirche Übertritt und 1715 Diener derfels 
ben wird, in einer gang einfachen Sprache erzählt, Wär: 
den nicht auch bey und Guerreco$, Torrejond und 
Alliajad, wie zur Zeit Öavind in Caragoffa, 
auftreten, und fid), unter der 9aroe der SHeiligfeit, Die 
fchändlichften Bubenftücke erlauben, würde die römifche 
Kirche für einen Conrad von Marbura fider jeyn, 
wenn ipe nicht bie evangelifche Kirche zur Seite ſtaͤnde? 
Le Pape ne recule pas, und Gappellari wird als 
Bregorius XVI. ben Bibelgefellfchaften fludjen, wie 
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Schachtelperldde. Landfchaftlihe Ausdräde, wis Leim (glaren) 
ftatt Rehın (lutum) p. 47. — pleonaftifche Ansdrüde, wie — : 
es Past n möglih fepn :c. vertragen fid) auch nicht ihit ben Res 
geln eines guten Vortragb. 

Anf elm, 


Dogmatik, / 
De praescientiae divinae cum libertate humas 
na concordia, Exereitatio liistor, theol, Serjps, j 
Aug. Ferd. Daehne. Lips. Lehbn hold, 1830. 
XIV, 114 S. gr. 8. | 


Der Herr Verf. Hat die ſchwierige Aufgabe, welche er fid) 
geftellt Hat, mit Gelepifamkeit und im Ganzen mit Gíüd und 
gutem Grfolge gelüft, Seine gefihichtliche, zugleih beurtheilende 
unb mit den Grgebniffen ſeiner eigenen Forſchungen über den 
fraglichen Gegenfland durchwebte Darlegung der Meinungen, 
welche. der menfdliche Geiſt als Antworten auf ble Frage aufs 
geftellt Hat: wie Táf t fid) bie menfhlide Scelbeit mit 
bem göttlichen Borherwiffen aller menfhliden 
Handlungen dereihigt Denken? i(t jedoch nicht vollftäns 
big, fonbetn fie umfaßt nur die merkwuͤrdigſten Berfuche, über 
blefe Frage in báo Klare zu fommen; umd ſchließt namentlich 
bie Eroͤrterung Der Anfichten aus, weldje die neueften philoſo⸗ 
phiſchen Syſteme darbieten. Die Letztere deßhalb, weil die neues 
ſten Lehren theils nur das fruͤher ſchon Dageweſene wiederho⸗ 
len', theils, aus dem Zuſammenhange der Spiteme geriſſen, 
nicht klar genug dargelegt, und gruͤndlich gewuͤrdigt werden 
konnten. Die vornehmſten? Maͤnner und ‚Schulen, über deren 
‚Lehren der Herr Verf. fid) Verbreitet; find folgender: Heraklit, 
Platon, Ariftofeles, Stoiter und Epilureer; Pla 
tin und Spinoza — diefe Partie des Werkes moͤchten mic 
(üt Die gelungenfte erklären — Auguftin, ble Scholaftifer, 
Baco Yon VBerulam, Hobbeb, Dayle, geibnig, Tier 
demanh u. A. Ihre Anfihten werden verftändlih und treu, 
meift nit ihren eigenen Worten, entwidelt, und gründlich beurs 
teilt, und der Herr Verf. Táft nur ju münfden übrig, daß er 
auf bie Lehre des Orlgenes, der fid) befanntlih unter den Kire 
chenvätern Befonders mit dem fraglihen Gegenftande beichäftigt 
hät, (f. Orig; Comment. in Genes. 1—13,) fo wie auf die Leh⸗ 
ren der Scholaftifer tiefer eingegangen wäre: Angehängt find 
nod) soci Abhandlungen, von denen fid) die erflere und midtis 
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gere mit den Gigenfibaften des göttlihen Weſens Sefchäftigt. 
Der lateiniffe Ausdruck ijt im Ganzen rein yj der Stil Mar und 
bündig; Drud und Papier find gut, PS 


Homiletik. 


Die Feierdes Eintritts beo Seren Pa 

ſtor Auguſt Feldhoff in das Pfarramt jd 

' Wupperfeld, enthaltend ble Einführunge. 

rede des Herrn Superintendenten Önetb: 

lage, die Antrittöpredigt des Kernen: Pa: 

ftor Feldhoff, bie Semillfommungépte 

bigt (! 5 des Deren Pafor Heufen Bar: 
men 1829 zu baden bep Ferdinand Zöller. 


Wir erhalten hier wieder einige homiletiſche Früchte Yon _ 
der Art, wie fie im Wupperthal häufig wachſen. Das Pikante 
der bekannten Krummacher'ſchen Früchte haben fie indeß nicht. 
Here €netbfage Spricht in feiner Einfuͤhrungsrede über 1 Tim: 
3, 1., Im Ganzen genommen in einem-Gelfte, der gewiß wohl: 
thun würde, wenn nicht fo viele frommflingenbé, aber oft 
nichtsſagende, Nedendärten vorfümen, und ftdrend wirkten, wie 
b B. v — Dazu (su unferm Amte) gehört, bag wir ſelbſt an 
der Brüft des Deren. gelegen häben.« Wahrhaft widerli IM 
bie superba modestia, in welcher der Berf. fpricht: 20 mein Brut 
der, wenn auch bit dad Schmerzgefuͤhl nidt unbekannt ift, tà 
‚ bem mir zuweilen mwünfchen möchten (,) unter der Rangel. jiu 
flgen und ju weinen, ald auf der Kanzel zu ftehen und gu ves 
den.«  Wahrhaft rührend und [dn ift aber der Seegens⸗ 
wunſch, der, nad), Beantwortung der vorgelegten Fragen , folgt, 
und die Ermahnung (ah den einzuführenden 2, Prediger), ein 
Herz und eine Seele mit dem erſten Prediger zu feyn und Pel; 
nen andern Streit zwifhen fid auffómmen zu Taffen, ald den, 
wer den Herrn am treuften dient unb ben andern atti meiſten 
liebt. Je mehr Herr Snethlage es zu verſtehen ſcheint, zum 
Herzen zu reden, deſto mehr iſt es gu brdauern, daß et fid) der, 
bey einer gewiſſen Partei ſo beliebten, falſchen Manier hingiebt. 
Die Antrittspredigt des Herrn Feldhoff ift din breiter, ungeord⸗ 
neter Vortrag. Nachdem er geſprochen Hat von »einem fleiſch⸗ 
gewordenen Worte, deſſen Ausgaͤnge von Anfang und von 
Ewigkeit her geweſen ſind,« ſtellt er ſtatt eines Thema's die 
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zwey Haupttheile Hin: 1) wozu Ehriitus durch feine Diener bte 
unteftamentlihe (!) Gemeinde auf Srden verpflichtet und 2) was 
Chriſtus von den Lehrern ug Hirten einer neuteflamentlichen 
Gemeinde fordert. Det Berf. meint dann, daß Chriſtus feine 
Gemeinde durch ihre Diener verpflite à) zu einem vernunfs 
tigen Gotteödienft, das Heißt bei ibm — zu Anem wörtlis 
hen Sottesdtenft, von dem dann geſagt wird, daß er (freilich 
wohl!) nicht Zedermanns Ding fep unb: daß er b) ein Opfer, 
dienft fepn foll b. p. das Thun des göttlihen Willens im irdie - 
fóen tHlerifchen Leibe. Doch genug! — Verſtoͤße gegen bie 
Sprache, wiet »gedenke Ich ‘des Fainniers, darin der erſte 
Menſch fid) ꝛc. geſtuͤrzt hat« —, unpaſſende, für die Kanzel 
nicht geeignete Ausdruͤcke, wie: verkannt habe ich, baf die geiſtige 
Bilderſprache der Schrift, ihre prophetiſch⸗ harmoniſcher Spren- 
flpl« it, = fle ſollen die Bewegungen ihrer Glieder nicht laͤn⸗ 
ger von den feelifchen Thierneigungen, bie im Blut ihren Eig 
haben, abpángen lafien« — »ſie follen das Opferthier ihres 
Leibes, ob e& fid) gleich ftráubet, jur. Schlachtung zwingen za — 
vecunglüdte Bilder, wie —: daß ein Segliher, der das 
Brennglab des Glaubens freulid) gegen die Sonne bee Vers 
heißungen, Jeſum Chriſtum, hält unb fo mit diefem Glafe. 
lu dem, an ih dunklen, im Gebrauch aber Maren Worte Gots 
tes forfcht, in feinem Innern immer tiefer wird entjüundee 
werden zu einem lebendigen Opfer« — } Eommen im leberfluffe 
ver. Wunderlich nimmt ſich's aus, wenn der Verf. zum Schluffe 
fagt:. "zuvor fage id) bir, lieber Bruder in dem. Hetrn, bods 
würdiger Superintendent unferer Cpnobe, meinen Dank für 
Das gefalbte Wort, mit dem du mid) eingeführt ze,« 


Die Bewillkommungsépredigt des Herrn Heufer ift im Geiſte 
der vorhergehenden Arbeit verabfaft; bat aber eine beffere Ord⸗ 
nung der Gebanfen und mehrere ergreifende Stellen. Was in: 
bef fo matte Verfe wirken follen, wie: 


»Die Eonne, tie uns lachet, 

Cft der Herr Jeſus Gorift, 

Und wad uns frópfid) madhet, 
. IR, was im Himmel ijt« 


Bann Referent nicht finden. Papier und Drud des Schriftchens 
(ine gut. Der Ertrag deſſelben It für die Armen befimmt. 


, 


Anfelm.:, 
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S aftoralt. 

Weber báá Wefen unb den Beruf bet 
evangelifhen Geiftliden. Ein Handbud 
ber practifhen Theologie in ihrem gait 
gen Umfange Bon Ludw. Hüffel, Dr. ber 
Teo, Großherzoglich. Baden. Präldten, Miniſterial⸗ 
und Kirchentathe. Erſter Theil. Zweite voͤllig umgearb. 
Aufl: gr. 8. Gießen, 1830. Sei G. F. Heyer, Vaters, 


Bon einem Manne, der auf dem Felde der theologiſchen 
Literatur viel geleiftet bat Und beffen 9tameh befonders die Ho 
mileti Immer mit hoher Achtung nennen wird, läßt fid) ſchon 
im Vordus etwad Vorzügliches erwarten, wenn man bie vorlici 
gende Schrift, ble nun bie Ate Aufl. erledt hat, zur Hand nimmt 
Hnd die Erwartung wird aud) nicht getäufcht. Mit vielen tvejents 
lien Sufágen, neuen; berichtigteh Anfichten, ble In feinent! aus; 
Hedehnten Wirkungskreife der Hr. Verf. feit 1821. gu ſammeln 
Gelegenheit hatte, iſt dieſe zweite, völlig umgearbeitete Auflage 
Bertihert, Auch der Titel hat eine fleltte Abänderung erlitten, 
und den Zufäg erhalten: „ein Handbuch der practifhen Theolo⸗ 
gie in Ihrem ganzen limfange;" womit gugleih ba& Thema 
«bet. ganzen Schrift bezeichnet if. Der erfte Theil enthaͤlt T, 
bie Grundlegung und die eigentliche Ginleitung in 
die practifche Theologie; I. die Homiletik und ILL die Katechetik, 
Der zweite Theil fol die Liturgik, die Paftoraltheologie trit 
engern Sinn und einer Anhang über die Perfönlichkeit des ' 
Geiftlihen enthaltet. Sehen wir bei Beurtheilung diefed Buched 
suerft auf die Tendenz und den Zweck deffelben, fo zeigt fid) fos 
gleih, daß fie für jeden Geiftlichen, beſonders aber für beh anges - 
henden beftimmt fep, dem hier auf dem wiffenfdaftlichen und 

practiſchen Wege gründliche Belehrung und Anleitung gegeben: 
wird, tie er ble hohe Aufgabe feined würdigen Berufs nad) 
allen feinen Theilen, in Firdjlider, amtliher, wiffenfchaftlicher, 
religiefer und moralifcher Hinficht, löfen foll und Fatn, — Ir 
dem erften Abſchn. der Einleitung wird $ 1: bie Baſis bezeichnet, 
worauf dad ganze Leben und Wirken des evangelifh schriftlichen 
Geiſtlichen fid) gründet. Und diefe von allen Parteleh und zu 
allen Zeiten anerkannte ganz fiere Baſis if: die Realität 
bes Rehigiöfen im Selbſtbewußtſeyn, oderdieNrar 
litát einer Berbindung des menſchlichen OGimütbeg 
mit bem Gnigen und Göttlichen; blefe muß, wie auch 
é 
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ble philoſophiſchen unb tfeologifde Epfteme fid) ändern, fort: 
während gepflegt und in^bem Geben des Volkes und der Gemeins 
de lebendig erhalten werden. $ 2. Entwidelung und Geftal: 
fing des Religivfen Im Bewußtfeyn €. 4 — 6. 6. 3. Offenba⸗ 
zung. Sehr richtig heißt c8 ba €. 7: Difenbarnitg iind Leben 
oder Daſeyn Gottes müflen als ſchlechthin uitzertrennlih von 
einander, ja als völlig identifh Angefehen tberben ; Gott ijt wirk⸗ 
lid nicht, wenn er fid) nidt offenbavet bát und er gat fif nur 
bann nicht offenDarct, mein er nicht ijt) denn mo ein Seyn' für 
fid it, da ift aud) ein? Aeußerung, eine Spur dieſes Cepns, 
unb mo nui vollends ein rein geiftiged Seyn hervortritt, da ijt 
nichts als Aeußerung, Offenbarung: — Den Pantheismus, zu 
dem ſich ble neucre Zeit fo febr hinneigt, bezeichnet biefer 9. ala. 
den erklaͤrteſten Abfall vom Goriftfutóume, der bon einer bes _ 
ſchraͤnkten philoſophiſchen Anficht ausgeht, ble fid) nicht zur Idee 
einer reinen Subſtanz im £randfcendentalen Sinne erheben 
Kann und lirfáde und Wirkung ibentificirt. Die näcfte Folge. 
einer von dent Pantpeismus und Hplozoismus ausgehenden 
Bolksreligion würde 9tüdfall in Natur⸗ und Gößendienft ſeyn, 
wie Bei den Hindus. — Der Faden der goͤttlichen Dffenbar 
zung; heißt e& Weiter €. 9. ijt zwar oft unfidtbar, aber in Abra⸗ 
ham wird er fihtbar und zieht fid) fort, bis endlich der Erfchiets, 
der da fagte: wer mich fiebet, der fleet den mater. — Das . 
Derpältniß der Offenbarung zur Vernunft wird hier als Aktion 
und Reacrtion därgeftellt. „Beide Erſcheinungen gehören wes 
ſentlich zuſamnmen und jede ergänzt fid) durch die andere. Der 
Menſch ift. fein Stein unb. (og, aber Auch Fein Gott. Die 
Vernunft iſt nicht abfolut pajjie, aber auch nicht Allein áctiv, 
Gine fid) ſelbſt überläffene und nicht unter der Vermittlung ber 
Offendarung ftépenbe Vernunft wurde in vellgidfen Dingen nie 
. ben defdräntten Kreis der bloßen Ahndung uͤberſchreiten ıc.«- 
. Nachdem der Hr. Verf. fürj und bündig bárgetban hät, daß 
der richtige Standpunkt eines Theologen und eines Geiftlichen 
ber fep, auf welchem Dffenbarung und Vernunft fid) verfühnt 
vereinigen, fü geht er Un folgenden $: auf das Chriſtenthum 
über, bezeichnet bà; in Hinficht auf den praktifchen Zweck, die 
Vorzüge deffelben tor den Übrigen Religionen und ble Nothwen⸗ 
digkeit des Pofltiven Ik der Religion Eine fogenannte 
-Bernunftreligion , heißt 6 C. 12., wird nie tBolfételigion wer: 
ben. (Denn) wo blieben bie Anſpruͤche des Herzens und des 
Gemuͤthes dabei? Die Religion tft nun einmal vorzugsweiſe 
Sache des Qemütges, und wer fid Daran ärgert, der made es 
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mit dem Schöpfer aus Das Gemuͤth behauptet feine Rechte, 
und wenn man foíde ſchmaͤlert, fo bricht e8 fid) [efft neue 
Bahnen ; das Gemüth fordert Andacht, Cultus, uud etwas, 


woran fi ble Andacht halten Pann; Mit abſtrakten "Begriffen ^. 


ift demfelben nicht gedient; es will dad Ueberfinnlihe ſchauen, 


.unb fordert daper Tpatfachen, Perfonen, Symbole. Und welde 


würde nun eine bloße Vernüunftreligion aufzuftellen häben ? den: 
geftienter Himmel, den Srühling, einen blühenden Baum,. eine 
bundertjährige dide ? Danit würde nad éinigen Menſchenaltern 
der Sabdismus, ber Naturdienft, der Fetiſchisnius wiederum 
feine Feſte feiern, ſo gewiß, als dieſes geſchehen iſt. — 


Dieſe und andere in dieſem Geiſte aufgeſtellte Anſichten wa⸗ 


ren es wohl vornehmlich, woraus man früher bei Beurthellung 
der érflem Ausgabe dieſer Schrift bie Hinneigung des Verf. 

zum groben Myſticismus fchfießen zu müfjem glaubte. Aber 
wohl mit Unrecht, wenn man den Geiſt, Der durch die ganze 
Schrift geht, gehörig aufgefaBt hat: Vielmehr fpricht fid) im 
Allem der reine Offenbarungeglaube Aus, wie ét jeder denken 
den Gbriftén beſonders jedem Geiftlihen zu wünfchen ift. Sehr 
viel Vorzügliches finden wir in diefem $. und unwillkuͤhrlich dringr 
fi bà der Wunfch auf, baf ed von jedem Geiſtlichen, befons 
ders von älleh denen gelefen werden möchte, die elifeitig oder 


) 


vorurtheilsvoll an einem Syſtem hangen und jedes Andere — 


verwerfen oder verdammen, das abweichend von dem ihrigen 


ift. Ant Schluſſe dieſes $. heißt eß €. 16. Unwiderſprechlich 
gewiß erſcheint hiernach das Chriſtenthum, wie es in den h. Ur⸗ 
kunden enthalten iſt, als eine wahre Gottesgabe, und der Geiſt⸗ 
liche nun vollends, welcher berufen iſt, das Ewige und Goͤttliche 


iu pflegen, ſollte lieber auf fein Geſchaͤft Verzicht leiſten, als 


ein Mittel für ſeine Zwecke aufgeben, das in jeder Hinſicht den 
Vorzug verdient, — Der 5te $. behandelt mit gleicher Umſicht 
und Tiefe bie chriſtliche Kirche, S. 16—27, nad dem 
Geifte, in welchem fie Chriſtus fefbft Hat fliften wollen, unb mie 
fie nothwendig auf Erden ſich gründen mußte, wenn das Chri⸗ 
ſtenthum zur Veredlung und Begluͤckung des Menſchengeſchlech⸗ 
tes forterhalten werden ſollte. »Gegenſaͤtze ‚der katholiſchen und‘ 
proteſt. Kirche.« Sehr wahr ſagt der Hr. Verf. S. 27: »Jenes 
ſcheinbar Schwankende in dem Leben unſerer Kirche, worüber 
die Gegner einen ſo großen Laͤrm erheben, iſt nichts anders als 
Lebensregung, und nur der Tod bietet- dad Bild der Ruhe und 
des Stilftandes dar.“ — 9.6. Die Geiftliden, (ihre erfte 


Entſtehung, Geſchaͤfte mad ben verſchiedenen getten, Völkern 
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Lea XII. (+ 1829) fie verwünfcht bat. Stehet aud) 
Anton Gavin an Geift und Öelehrjamfeit feinen Lanz 
be&leutet Johann Auton Llorente (f 1823.) und 
Soahim Lorenz Billauneva aus Jativa, — 
- beyde entfchiedene Gegner des heiligen (?!) Officii, der 
legtere vom römifchen Hofe abgewiefener Gefandte von 
den fpanifchen Cortes (1820), wenn aud) früher Ver: 
theidiger der Inquiſition al8 ber pjeubonpme Aftingo 
— nad): jo ijt bod) ber Wiederabdrud diefer vent d Ils 
ten Scheimniffe des Beichtſtuhls« zeitgemäß 
und fie verdienen ein großes Publikum. Aber wird man \ 
nicht bald von ben llítramontanen [aut fagen hören! 
Qebet diefen Apoftaten, wie er dad Sigillum confes-  , 
sionis [ofet, wie er Das audplaudert, was, nad) den 
Grunbfágen des Katholicismus in ewige 9tadjt gefüllt 
bleiben foll! Er fonnte vor länger als hundert Jahren 
fid) nicht darquf berufen, und e$ würde ihn aud) vor 
dem Tribunal einer ád)t chriftlihen Moral nicht regt: 
fertigen, bafi der Gejuitengeneral in Rom die Beichtges 
beimnijfe ber Maria Therefia fannte. Gavin recht⸗ 
fertigte fid) felbft durch bie Vorfchrift der römifchen Sfirs 
che, daß man das sigillum confessionis nicht erbreche, 
wenn man die Namen ver(djweige oder welche erdichte. 
Nur Nachtheil därfe, nad) den Gurialfpfteme, den Con⸗ 
fitenten nidt aus der Óffenbarung erwachfen. Daß 
Gavin als nahmaliger Schiffscaplan und irifcher Pre: 
biger der anglicanifchen Kirche über dad Beichtges 
beimnig anderer, Meynung war, ald Qualificator bey 
dem Earagoffanifchen Znyuifitionstribunale, braucht faunt 
bemerkt zu werden. 3n der erfteren Function fchrieb 
aber Anton Gabin jein im Originale mehre Bände 
. umfaffendes Werk, das auch eine Geſchichte des Papfts 
thums enthielt. Verfuhr nicht eben fo, wie Gavin, 
bet vormalige Banzer Yenedictinee Romanus Schad? 
Nicht frivoler Leichtfinn leitete alfo den irifchen Prediger 
Gavin, felbft nad) den Grundfägen der Kirche, bie et 
verlaffen hatte, von den Erfahrungen zu fprechen, die er 
el& Benfiger eines cafuıftifchen geiftlichen Gerichtöhofes 
in Fülle zu machen Gelegenheit hatte. War doch bie 
aanze Ethik zur Gafuiftif herabgefunfen, von der cafui: 
ftiihen Summa Astesana, von bem piemontefifhen Frans 
eisfaner Aftefanus (+ 1550), der cafuiftifden Cen: 
tenzenfammlung des portugiefifhden 3m manuel Sa 
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Ausführung dleſer einzelnen Punkte In der Schrift felbft, und 
gehen fogleih zum zweiten Abfchniete über, welcher fid 
mit bem Umfange der peattifden & peologle be; 
ſchaͤftiget. 

Nachdem der Verf. im 12. 9. den Begriff. Ver prgttifhen | 
Theologie (ald der Wiſſenſchaft von dem unmittelbaren Dienfte 
des Geiftfichen in ber Kirche) feſtgeſtellt Hat, ‚giebt er im 43. f, 
die nähere Beflimmung ‚des Berhältniffeh nolfhen, ‚reiner und, 
angewandter (praktifcher) Geologie. Beide bezeichnet er fo: 
„Wie e& überhaupt ein reinea Weſen giebt, daB zunaͤchſt nur um 
feinetwillen operirt, alfo giebt e& auch in ber Kirche ein Wiſſen 
um Deren Eigenthuͤmlichkeiten und Zuſtaͤnde, das zunaͤchſt nur 
für ſich thaͤtig erſcheint = reine Theolo gie, Aber mie e8 
qun aud) ein Willen von bem gicht, wodurch bie Refultate deg 
Wiſſens im Leben wermirflicht werden, alfo giebt c aud in . 
ber Kirche eine folie Willenfhaft = praftifde Tpeolos 
gie, Daß heide im Wefentlihen nicht verfchieden fepn Tünnen, 


^ fenbern bloße Modifikationen der Thaͤtigkeiten für ble Sortes 


gung des kirchſichen Lehens find, mirb ©, Bi, ausdruͤclich ges 
fagt, und babel bemerkt, Daß ein Wiffen, welches nirgends an; 
wendbar erfcheint, oder da8 gar den Suítqub der. Kicche Hört, 
durchaus verwerflih fep. — — Se inniger die reine unb die prake 
eifhe Theofogie fi) gegenfeitig durchdringen, defto wopfthätigen 
Mt es für daß Reben der Lirhe. — Damit hat des Verf, die 
Echeidewand, ble man zwifchen beiden anzunehmen pflegt, nie 
dergeriffen. — $. 14. Bon dem Inhalte der yrakkis 
(den Theologie lm Allgemeinen, (welcher ift; Qomifee 
(if, Liturgie unb Paftorgltheologie), $. 15, Bon dem Sw 
halte der pratti(den Theolpgie im Befondern: 
3) Belehrung und Unterricht in den Wahrheiten und Lehren des 
Chriſtenthums, 2) turd Anfhaunng des im Gbriffentbum 
offenbar gewordenen Goͤttlichen und Gmigen vermiftelft aͤuſſerer 
Ginridfungen, Zeihen und Symbeole, 5) gefellfhaftlihe,VBerbins 
dung mit allen davon ungertrennlihen Gigenthumlichleiten. (Die 
Bemeine.) Beſſer find biefe Punkte in bee Abhandlung audges 


führt, als im Ganzen bezeichnet, Zur Verftändfihung hier nut 


das, mas der Verf, ©. 92 über das Verhältniß diefer drei 
Principien der Kirche fagt: Das Wort der Belehrung, ſowohl 
vermittelt der Predigt als der Katechefe, gehf voran, aufhellend 
und befeuchtend das Gebiet bob. religiüfen Beben; die Ans 
ſchauung des Goͤttlichen in den beftehenden Anordnungen und 
Spmbolen, und das dadurch gemedte Gefühl, tritt als Vervoll⸗ 


Y ' | 39 
Nach diefer allgemeinen Ginleitung werden nun Im erften 
Theile die Wifienfbaften Des boctcinalen rincipe 
der praßtifhen Theglogie abgehandelt, unb zwar In der 
erften Hauptabtheilung bie Homiletik. Gintektung. 5 18, 
Umfang und Begriff der Homiletik (der Wiſſenſchaft von ber 
KRanzelberedfamteit), ©. 106—123. Hier kommt e$ nicht allein 
auf. den äußern Schmy der Rede, des Vortrags, der Declamas 
fion ze. an, fondern vornehmlich darauf, ob der ewangelifge 
Geiſtliche ein volles, begeifterte® Herz in der Bruft trägt, ein 
Ders, das von feinem Gegenftande ganz ergriffen if, und fid 
der Giefegenbeit freut, Gutes gu wirken; ein Ders, bao von Gifee 
brennt, bat Gute zu befördern unb das Schlechte zu zerſtoͤren. 
Das bielifdje Gbriftent9um muß die Seele jeder Predigt fepn.— 
9tadbem der anfgeftellte Begriff der Homiletik piftorif und 
pſychologiſch gerechtfertigt ift, fo behandelt der folgende 20te 9 
die Prediger ſelbſt, bie [don in der Entftepung der Kirche te 
ten lirfprung hat. $ 20, Höchſtes Kriterium der Predigt (ift: 
die Erkenntniß der Zuhoͤrer in chriſtlichen Dingen zu erweitern, 
ju berichtigen unb zu ordnen, Dag Herz mit den Geflplen ber 
chriſtſichen Andacht und der innigften 9te(lgiofirát zu erfüllen, 
und ben Wiflen für bat Gute zu beftimmen, fg daß Bernunft, 
Herz und Wille gleichmäßig angeregt und befriedige wer 
ben). — 9, 21. Bon den Schwierigkeiten der Kanzelberedſam⸗ 
feit. 9. 22. Allgemeine Meberfiht der Geſchichte der Kanzelbe- 
redfamkeit (von Origenes qn), — Bon der Erfindung 
des Stoffes zu einer Predigt wird im erften Abs 
ſchnitte gehandelt, und zwar, nad) einge allgemeinen Ginleitung, 
in 3 Kapiteln, von denen das erfte fih mit bem Thema oder 
bem Daupffake, daB zweite mit bem Terte und dag dritte mit 
Der Grfinbung ber qug Ausführung eines Haupt 
fage® erforderliden Materiaften beſchäͤftigt. Wir 
enthalten uns hiee aller weiteren Anfüprungen und wünfden, daß 


jeder Geiftliche das berüdfichtigen möge, was in biefem Abfchnitte/ 


über die einzelnen Punkte puc Belehrung oder ald Regel aufges 
ftetit ift, be(onber& hei Gafualganblungen, Fefttagen unb dergl., 
die alle einzeln behandelt find. Nicht feicht wird der Prediger 
bei allen vorlommenden Sállen feiner Amtswirkſamkeit in Der: 
legenbeit kommen Pónnen, was er zu thun und mie er e8 anzu 
fangen habe, um ben Zmeck nicht zu verfehlen, wenn er Diefe 
Schrift als Rathgeber zur Hand bat unb fie jum fortmährenden 
Studium feines 6open Berufes mad. — Der 2. Abſchn. bai 
belt in zwei Kapiteln yon ber Anordnung odes der 


A 
Zur Meral gchürig. 


Weber die Abfhaffung der Duelle unter 
den Studirendenz mit befonderer Nüds 


fidt auf bie Hierauf bezüglihden G drife 
ten des Heren Geh. Kirchenrath Dr, DauIn$ unb 
des Hrn. Kirhenratb Dr. Stephani. Bon Dr, 
Karl Hermann Scheidler. (Aus ber Minerva 
befenber& abgedr.) Jena, 1820. In der Bran ſchen 
Buchhandl. XI und 172 C, 8. 1$. gl. . 


Wenn die Beurteilung vorfichender Schrift Ref. aub. zur 
Belannsfchaft mit einem junger Manne geführt hat, die ihn kei⸗ 
neswegß reut, (o Pann derſelbe Dod) bei aller Anerkennung, 
bie er bem Fleiße und den Talenten des Herrn Profeſſors zu 
Theil werden laͤßt, nicht umhin, demſelben vor dem Forum der 
Kritik, vor dem er hier erſcheint, um fo mehr einen ernftlichen 
Dermeis zu ectQeifen, je mehr gr gerade bei dieſen Faͤhigkeiten 
unb biefer Urtheilskraft diefe Schrift enfivgder gat nidt , ober 
In einen; ganz andern Tone hätte abfaffen müffen. 

Um nehmlich junádft von der orm zu fprechen, fo meint 
Br, S. zwar ©. 5. »Gine offene, freimüthige, den gegründeten 
Gabel unummunden ausfprechende Prüfung ‚werde Hr. Paulus 
— mit Hrn. Stephani*) iff er, wie er von vorn ‚herein ets 
klaͤrt, im Wefentlihen einnerfianden — um fo weniger übel neh⸗ 
pen Eönuen, ala es je feine eigene (fehr zu billigende) Maxime 
fé, durchaus nichts als unjugánglid oder gu ergaben für den — 
prufenden Verſtand anzufehen, und als ec, wie überhaupt jn. fei» 
nen Streitfchriften, fo insbefondere in der worliegenden, (Wis 
der die Duellvereine auf Univerfitäten und für 
MWiederherftielung der seadenifhen Freiheit. 
Heidelb. 1828.) ble Worte feines Tadeld nid)t& weniger ald ángfb 
lid) abgeroogen 1c.« und Ref. ift keineswegs und um fo weniger: 
ihm diefen Girunbfa& ftreitig zu machen gefonnen, als er felbft 
su demfelben fid) bekannt und ihn bereits vicifad ausgeübt hat. 
Aber, welche Begriffe muß Or. S. unter »Dffenheit« »Frei⸗ 
müthigkeit« unb »unumpunbenen Zadel« verbinden, 
wenn er ſich gegen P,, der nicht einmal Hrn. $ den Fehde⸗ 





*) Wie bie Duelle, bicfe Schande unferes Yeitalters auf unf. 
Uniyerfitäten fo leicht abgeſchafft werden Könnten. py. 1828. 
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handſchuh Hingeworfen, fondern ſich Iediglih am die Sache 
Hält, Aenßerungen erlaubt, mie 4. 1B. €. 4, mo er P. mit qi; 
(ec Manier zu bedenken giebt, daß er, vobne wirklichen Beruf 
and ohne gehörige Vorbereitung ju Werkr gegangen 16,« ©. 11. 
Spüte P. nun wirklich nod) nicht einmal den Begriff des Dto v 
Des und deſſen Unterſchied yon Todtſchlag kennen? Soflte er 
nicht wiſſen sc. €, 17. Man glaubt in der That hier nicht ben 
beruͤhmten Verfechter der Gieifteefreibelt, fondern: einen Deren 
von Stoyrdza zu hören 1c, ©. 29, Or. P. erklaͤrt faſt naiv zc. 
€, 39. »Und wie nimmt (id bei folhem offenbaren Bekenntniß 
ber. Sache der wegwerfende ſchmaͤhſuͤchtige Ton aus, den (id P. 
erlaubt 2« ©. 142. »Wie Or. P. [áderfider 9Brife' meint.« ©. 
138. Anh, 1. »Wie wohl allerdings Hr. P. ſchwerlich gewußt 
haben mag, was dieſer Begriff juridiſch für Merkmale hat.« 
t. f. M, 


Wenn nemlih dieſer gemeine, Durfifofe Ton fhon bann - 
der geredoteflen. Mißbilligung unterliegen müßte, wenn Hr. S. 
mit einem an Jahren gleid)bürtigen Manne dHfputirte, ja "(efbft 
. ale Ton des Lehrers gegen den Schüler, der fein Exrercitium 
Fehr nahläffig ausgearbeitet hat, fdarfen Tadel verdiente, wie 
foflen wir biefet Benehmen des Hrn: S, gegen den ehr⸗ 
wirdigen, hochverdienten Beteran Paulus bezeichnen, deffen 
Schuhriemen der vielleicht kaum 38 jaͤhrige Magiſter legens 
zu loͤſen wahrlich nicht wuͤrdig iſt? — Oder ſollen die von der 
Vernunft ſanctionirten Geſetze der Humanitaͤt quf dem Geblet 
der Wiſſenſchaft, nicht gelten? Zwiſchen klarem und offenem _ 
^ Qinftreten, mat die Wiffenfchaft felbft um fo mehr fordern muß, 
je mehr fie ſelbſt baburd) gefördert wird, und anmafenpem, ab: 
fpredenbem Stolze, welche dem wahrhaft wiffenfchaftlih gebildes 
ten Mann, wie Dr. S. gewiß ein folder ift, fremd feyn muß, 
ift wahrlich ein großer Unterfchled, Das ©, 172. Anm. 1, anger 

führte Wort Adthers: 

' »Cid) in 9tefpeet zu erhalten, 

Muß man recht borftig ſeyn 

Alles jagt man mit Salten 

Nur nidt das milde Ehmein!« - 
a Gru ndfag betrachtet, ift, felbft abgefehen von dem lim 
. würdigen, den SSerepret der Mufen Schändenden, in 
praxi ein verkehrter Grundfag, durch deffen Befolgung man am 
Ende bod) weiter nichts als das erbärmlihe Lob: er Ift ein 
tüchtiges Raufbold! erntet, gegen bie Cade, die man vertritt, 
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auf allen Schritten einnimmt, und genauer beſehen, auch tenen 
€ tritt weiter kommt. 

Dies ift namentlich auch bei ru. S. bec Fall. Wenn man 
aud) auf der einen Seite feinen Scharfiinn und feine *Belefenbeit 
anerkennen muß, fo Tann man diefe Bogen bod) ndr- Intt. (tel, 
gender Indignation üben feine Antmofltät und das affe Achtung, 
gegen feinen, hohe Achtung verdienenden, Gegner außer Augen 
feßende Naiſonnement zu Gnde lefen. P, wollte, wie er im der 
treffenden Schr., die Ref. früher mit wahrem Jutereſſe gelefen 
bat, ſelbſt ausdrücklich. bemerkt, keine ausführlihe Abhandlung 
über den fraglihen Gegenſtand Tiefe, fondern die Schrift 
Stephani’s mit einigen Benerkungen begleiten; die Form, 
(n der er fchrieb, koͤnnte Daher Eine andere als bie aphoriftis 
fh e feyn, er müßte fih mehr in Thesen, al$ in Deductionen 
eu$fpreden, Davon nimmt Hr. Sch, Peine Notiz, ftellt bie 
Saͤtze feines Gegners auf den Kopf, Hält (i) ftatt an den Geift,- 
an ba$ Wort und den Buchftaben, zieht Gonfequenzen über 
Gonfequenzen, umb glaubt feinen Zeind überwunden, menn er 
ihn lächerlid gemacht hat, uneingeben?, daß ec vot bem ur 
theilscompetenten Publitum mit feinem eignen Schwerie fid) 
verwundet. Bon feiner Belefenheit macht er dabei einen fa übs 
len Gebrauch, daß ee vorzüglih aus Goͤthe und Sean 
Pay, die feine Lieblingsſchriftſteller zu feyn deinen, wo (6 fid 
nur irgend fidt, Stellen wenn aud) mit den Haaren herbei. 
ilebt, und feine Schrift mit fo viel fremder Zuthat durchwirkt, 
baf fie einem Gewand von taufend Lappen ähnlicher afe einem 
Buche ftebt, 

Adgefehen hiervon wollen wir der Schrift zwar Teinettveat 
alle Verdienſtlichkeit abfpreden, Vielmehr ameifeln wie 
unfer. Drts nicht, daß im Zalle einer Preisaufgabe über den 
treffenden Gegenftand, die Schr, Des Hrn. S. gerechte Anfprüche 
auf den Preis Haben würde. Br hat eine trefffide Vertheidl⸗ 
gung der Duelle geliefert. Allein fein Libell ift eine Appellas 
flonéfdrift für einen überwiefenen Verbrecher, die gar einige 
Milderung dee Strafe, aber keineswegs eine gänzlihe Freiſpre⸗ 
. hung bewirken wird. Ge mehr fid) Hr. S., der felbft ein gros 
Ger Freund der Fechtkunſt fein und noch jegt den Sedtboben 
fleißig befuchen foll, fid) feinen Schügling gu retten bemüht, um 
fo mehr verwidelt er fi in Widerfprühe, und die Punitrelde 
Dialectik, zu welcher er feine Suftudt neben muß, bridt fid 
felbft den Stab. Es Pann natürlich bier nicht der Ort ſeyn, 
. Die Anſichten des Verf. näher zu beleuchten und zu berichtigen, 
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eimer ‚gebildeten Berfammlung wirklich. gehalten hatte, 
nun hier zum Gemeingut madjt. Man kann ihm bae 
nur Dank wiffen, denn jo oft aud) von ben Schulphis 
Iofophen bie Popylarphilofophie verfannt, und fo fehe 
fie auch neuerer Zeit von der vermeintlichen Rechtgläus 
bigfeit al& die Quelle aller Seperei verdammt worden 
ift; gewiß it fie e& doch, weiche nicht nur bem gebilde⸗ 
ten Gejdáftómqnne, fondern aud) dem Profejliondges 
lehrten einzig zu empfehlen, ja auch den gebildeten Grauen 
einzig zugänglich ift, wahrend bie fid) immer wieder ver: 
brángenben Syſteme der Gdulpbilofoppen, wenn fie 
auch nicht. fchaden follten (was doch der yall ift,) mindes 
fenà ju nichts nügen. Ref. denft in diefer Ruͤckſicht 
- banfbar an die Belehrungen zurüd, die er früher aus 
den Schriften eines Sarve, Knigge, Zimmermann, 
Brandes, Engel u. a. gefchöpft hat, und hat nod) 
heute die llebergeugung, daß diefe Belehrungen ihm für 
Geiſt und Herz, fo wie felbft für feine Berufsbildung 
mehr genügt haben, alà die Schriften von & an t, Sid 
te, Schelling u.a., bie er fpäter, und zwar eine Zeit 
lang mit großem Eifer, ftubirt hat. Herr Prof. Krug, 
weicher immer zwifchen den Schul: und Lebens: filo: 
fophen in einer gewijfen Mitte fid) gehalten hat, und 
dem der gejunde Menfchenverftand immer mehr galt, 
als die Überfpannte Spegulation, erfcheint in vorliegen: 
pen Borlefungen als eigentliher Weltweifer, im Ges 
genfag der Schulweisheit, und hat fid) die fione Auf: 
gabe gellelit, einer gebildeten Lejewelt, die weder Zeit 
noch Luft fat in bie Fundgruben der Schulweisheit Der: 
abzufteigen, das reine Gold, was dort nur unter einer 
Menge Schutt Hervargefucht werden muß, zu fefortiger 
Gmpfangnabme und eigner Verarbeitung freundlich dar: 
zubieten. Es wird nun zwar nicht fehlen, daß man 
den Vorwurf der Ceidtigfeit und Dberflächlichfeit, den 
er [don oft bat vernehmen müjfen, aud) bier, wirberbo: 
len unb die Leichtigkeit tadeln wird, mit wefder er bie 
bódften Gegenitànbe der menſchlichen Grfenutnig aud) 
bier behandelt fat; die wird jedoch weder Krugs et: 
dienftlichfeit noch den Gewinn derer ſchmaͤlern, welde 
ihn zu ihrem Führer wählen werden. ine Juhaltsan⸗ 
zeige möge die Gegenftànbe und den Gedanfengang be: 
zeichnen, welde hier aefunden werden: 1) Giuleitung. 
9) Der Menfh als Staturmejen; fein Unterſchied von 


18 


den übrigen Thieren. 3) Leib und Seele bed Menſchen. 
4) Beantwortung eifiger Fragen. in Bezug auf Leib 
und Ceele, 5) Borftellungs- unb Beftrebungdpermögen, 
Gefüh., Myſticis mus. 6) Sinn -und Trieb — Senfuas 
liému&. 7) Verftand und. Wille — Intellectualismus. 
8) Vernunft, theoretifhe und praftifhe — Razionalis⸗ 
mus — Moräl und Neligion.--g) Religionsformen — 
Heidenthum und Subentbum. 10) Griftentbum und Mus 
feltbum. 11) Die Gefellidaft — Ehe — Familie. 19) 
Die Rechtogeſellſchaft oder der Staat. 13 u, 14) Forts 
fegung. 15) Die Religlonsgeſellſchaft oder die Kirche. 
16) Allgemeine geſellſchaftliche Bildungsmittel, — Ges 
werbe, Sunft und Wiſſenſchaft. 17) Wohnpläg der gro- 
Ben Menſchengeſellſchaft — die Grbe. 18 u. 19) Die 
Körperwelt. 20) Die Geiftermelt. 21) Himmel und Hoͤl⸗ 
le. 22) Der Stein ber Weifen. Unter diefen vielverheis 
genden Auffchriften bat uns der Verfaſſer eine vollftán; 
dige Lebendiehre, einen umfajfenden Unterricht über bie 
hochſten und midtigften Gegenftände des Grferinenó und 
Handelns mitgetheilt: In das Einzelne einzugehen und 
auch die ſchwachen Seiten aufjudeden, die das Buch hie 
und da befonders bem Schulphilofophen burbieten :mödj= 
te, überlajfen wir denen, weiche ju folden Kritteleien 
Zeit und Luſt haben; nur das fünmen wir nicht untere 
drüden, daß ivir der Sprache,‘ die fid durchhin in einen 
gewißen Gonverfationstone hält, fo febr fie fid) durch 
ihre Faßlichkeit empfiehlt, bod) eine Höhere Haltung ges 
wünfdt hätten, welche mit dem Ernfte und der Würde 
der Gegenitände im beffern Ginflange ſtehen würden. 


Homilerit, 


Magäzin von Gafnals befond’ersd Mei: 
nern geiftlihen Amtsreden, ald Abend: 
maplds, Beiht:, Confirmations:-, Ginfith: 
rungé:, Einweihungsd:, Grab, Taufs 
Staus und Berlobungsreden. Heransg. 

* von Bartels, Blühdorn, Gouarb, Deuns 
RL, Wifder, Girarbet, Horn, $ofbad, 
&, Parifins,Pifhon Schmalz, Schwa: 

7 i I, Gpieter, Tperemin, Wefter: 
Tb. Magdeburg bei W. Dein. 

386 O..8. 2: $$. 
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nen. Dter finder der Prediger nicht 6[o8 die fchöne Gelegenheit, 
fld mit feinen Amtsbruͤdern uber alle Angelegenheiten feines 
Berufes zu befpreihen und dabei den oft nöthigen 9tatg für. 
wichtige oder zibelfelpäfte Faͤlle zu erholen, was gewiß für Jeden 
pod ermünfdt ſeyn muß, fondern hier wird auch durch die que. 
Sprache tommenben tolffenidjaftliden Gegenftände ünb bürd) den 
gegenfeitigen Austaufch der Anſichten und Ideen die Erkenntniß 
und das Wiſſen jedes Finzelnen vielfach berichtiget, erweitert 
und vermehrt. Da darf aud) der ſonſt Traͤge und Gleichgültige- 
nicht zurüuchleiben in dem, was Roth tbut, und feine ibm nod) 
mögliche Fortbildung nift vernachläffigen; er wird, wenn er aud) 
nicht actib dabei erjcheint, durch das Beiſpiel Anderer und 
durch das, was zur Sprache kommt, unwillkuͤhrlich; und ohue 
daß er 26 vielleiht gewahr wird, mit fürtgebibet, oder bod) 
wenigftend zum Fortſchreiken und zur treuen Wirkſamkeit im 
feinem Berufe aufgemuntert. Practiſche und wifferfchaftliche 
Arbeiten werden in foldhen Predigervereinen von den Ginje(neu 
vorgelegt und befprochen, und baburd) vie Kräfte Aller verhaͤltniß⸗ 
mäßig geübt, die Kenntniffe erweitert und alle zum Fortfchreiten 
angeelfest, Es fällt Yon felbft in dic Adgen, Dag Auf biefem 
Wege der med der wifienfhaftlichen und práctiffen Fortbils 
dung der Beiftlihen eher und befier erreicht wird, als durch ber 
flimmte Aufgaben unb Spnödalfragen, die — wie e$ in Baiern 
der Fall ift — jaͤhrlich behandelt werden müffern, und wobei 
bod) nicht "verhindert werden kaͤnn, daß fremde Arbeiten hie und 
ba untergefchoben werden. Es kann Auch ein folder Zwang, 
und folhes ſchulmaͤßiges Behandeln der Geiftlihen durchaus nicht 
dahin führen, ben guten Geift anzufachen und dein rechten Eifer 
su beleben, der im freien Sufatnmentritte und in gemeinfchafts 
licher Beſprechung der Geiſtlichen unter zweckmaͤßiger Leitung ers 
zeugt wird. Man behandie nur bie Geiftlihen nicht ald Kinder, 
die immer der Leitung unb der Zucht bedürfen, und vergeffe nicht, 
daß aud) fie Männer find, die im felbfiftändigen Handeln unb 
im treuen Wirken in ihrem Berufe ihre Gore und Würde fuden. 
Die Unwuͤrdigen, die man Fennt und die der befondern Leitüng 
und Führung nod) bedürfen, mag man behandeln, wie fie e$ 
verdienen, und wie es die gute Sache fordert; aber fie alle wie 
Unmündige zu betrachten, ift herabwürdigend für Die Beſſeren, 
dazu man Dod) bie Mehrzahl rechnen darf, ohne Rüdfiht darauf, 
welchem tbeologifden Spfteme fie angehören. Auch der ehemalfs 
ge Bifhof von Konftanz, Freiherr v. Weffenberg, batte 
unter dem Klerus feines Bisthums Pafloralsonferenzen eingeführt, 
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melde befonders die Abficht haften, die Geiſtlichen durch freies 
Denken, Prüfen und Forſchen auszubilden ; und man weiß, welche 
trefliche Männer aus dem aufgelóften ibistonme bervorgiengen. 
Gine ähnliche Einrichtung — ob in bemfelben Geifte , wollen wir 
nicht behaupten — befteht in der neuern Zeit auch in dem Bisthus 
me Augsburg. Mit diefen Vorbemertungen wollen wie auf die 


Wichtigkeit einer Zeitfchrift unter obigem Titel aufmerkſam machen, 


bie ihre Quelle gunächft in den Predigerconferenzgep mehrerer 
Didcefen in Sachſen hat, und bie nah der Wichtigkeit und 
Manhigfaltigkeit der darin behaitdelten Gegenflände in practifcher 
und wiſſenſchaftlicher Hinficht jedem Geiftlichen zum Leſen enipfohlen. — : 
werden fani; Wir gläubeh nicht noͤthig ju haben, einjelte Be — 
weife aus dem Inhalte der vorliegenden Hefte zu liefern, fondern 
verweifen blos auf bie Namen. der Herren Herausgeber, von 
behen die inciften Beiträge find und on denen man im Voraus 
weiß, daß man ín feinen Erwartungen nicht getäufcht wird. 
Jud) das Aeufere det Schrift ift empfeblenb. 


Conſtitutionelle Kirchenzeitung aus Baier, für fa: 
tholifche Geiftliche. Herausg. von AL, Lerhmüller, 
Pfarrer in Gloͤtt. Erſter Jahrg. 1830. 4. Kempten, 
in ber J. Koͤſelſchen Buchhandlung, (Wöchentlich 1. 
Bogen.) 


Damit es ale mögliche Arten vo Kirchen: Zeitungen 
gebe, fo mußte auch nod) eine Tonftitutionelle geboren wers 
den. Sie trägt an der Stirn bie Worte Auguflins: »In neces- 
sariis unitas, in dubiis libertas; in omnibus catitas.« Dieſer 
Ausſpruch Laßt fid) freilid) febr verſchiedenartig, anwenden, unb 
‚es tommt alle$ darauf an, was máu zu ben necessariis ted 
net, in welden Einheit und  Ginftimmigteit zu beobachten fep. 
Huldigen die Herausgeber dem hierarcifchen Principe des cómis 
fhep Stupls, dann wird ed mitiprer libertas und charitas — 
ſchlecht ausſehen. Davon giebt wirklich gleich das evite Deft, vom 
Suli 1830, den Beweis, mié wir unten jeigen werden, Vor⸗ 
hinein bemerken wir nod), was diefe Zeitfchrift (id jur Aufgabe — 
gemadt hat, Der erfte Theil foll. enthalten: Driginalauffäge 
1) über bibliſche Gegenftände ſowohl im Allgemeinen ale über 
einzelne fhwierige und wichtige Stellen der h. Schrift, über ge: - 
lehrtes Bibeiſtndium 1, 2) Gruͤndliche Darſtellung dogmatiſcher 
Gegenſtaͤnde, Vertheidigung derfelben sc. 3). Praktiſch⸗theologi⸗ 
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ſehr ſchlagende Stelle aus einer Recenſion über be8 fef, Keller's 
Nachlaß von M enzel an, worin vollends der Stab über dasdem 


paͤbſtlichen Stuhle laͤngſt verhaßte und von ihm derdammte Werk 4 


‚gebrochen wird,  »llm es mit einem Worte zu fagen«, heißt es 
da, »die Stunden der Andacht find eine bloße Buchhaͤndler 
Speculation. elder Prophet, Religionsftifter ober Nefor: 
mater würde nicht mit dem Schwerte der Ueberzeugung ſcharf 
drein hauen, dem Irrthum unb der Lüge mit firafender Tar | 
heit und heiligem Zorn entgegen zu treten T« u. f. w. 

Was bedürfte es mehr, ald nur diefes einzigen Auffages, um 

"yon Rom aus uber alles andere Difpenfation zu erhalten? Dod) 
ift Died nicht ba& Ginjige, was gu unferer obigen Behauptung 
über die ausgehangte Firma den Beweis liefern foff. Wir fónn, 
teu (older Stellen nod) viele au& andern Abhandlungen der vor 
uns liegenden drei erfien efte anführen. Dod) es ift bier nicht 
der Raum dazu, um weitere Relationen hierüber zu liefern, und 
wir müffen die Leſer, welche mehr davon fid überzeugen wollen, 
auf bie € rift felbft vermeifen. Nur die Bemerkung fügen 
wir nod) bei, Daß dem SDerausgeber, wie jedem andern ädt 
römifh:fatholifhen Chriften, der Auffag in Nr. 48. der 
evangeli(en. Kirchenzeitung über ble Augsb. Gonfeffión 
worin in dem jchon bekannten fchreienden Zone der Hengſtenber⸗ 
gifhen Parthei gegen den Rationalisihus zu Felde gezogen wird, 
febr wiflfommen feyn mußte, daher er aud) in Nr. 9. des Auguſt 
Heftes großen Theils abgedrudt ijt, 
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tenore speravi fore ut fluerent, impedire non po- 

tui, quo minus in duas, dispertirentur particulas, 

quarum altera quaestiones historicas altera complec- 
tatur philosophicas. 





Quaestio I. 


Quaenam Symbolum Athanasianum inde a sacris 
reformatis ad nostram usque aetatem subierit fata? 

. Athanasii auctoritatem Symboli a sacrorum res- 
titutoribus in dubium non esse vocatam, e libris 
symbolicis jam patet, qui Symbolum „Apostolicum, 
Nicenum“ et Athanasianum idque amplissimum in 
fronte gerunt. Cf. Concordia ect. Lipsiae. 1654. 
lpsissimi illi principes, qui librum concordiae con- 
di jusserant, in praefatione hujus ,piae ct unanimi 
consensu repetitae confessionis fidei et doctrinae* 
literis haec mandarunt: ,,Eam autem doctrinam in- 
telligimus, quae ex propheticis et apostolicis scrip- 
tis exstructa in tribus veteribus symbolis compre- 
hensa est.“ Cf. Concord, laud. praefat. sub finem. 
Quae vero ipse ille Lutherus de hoc symbolo sen- 
serit, ea nobis his artieuli Smalcaldici verbis pro- 
dunt; ,, —Sicut de his Symbolum apostolicum ct 
Athanasianum, et catechiemus noster pucrilis nog 
edocent. Cf. Art. Smlc. Part. I. a. IV. Quam 
prona etiam postera aetate Lutheranae doctrinae 
propugnatoribus in Athanasii Symboli sinceram fi- 
des veritatem fuerit, formula concordiae in prae- 
fatione sub titulo ‚de compendiaria regula atque 
norma“ et in fine sub tit, ,, errores novorum an- 
titrinitariorum** testimonio est gravissimo. Verum 
non ita multo post G. J. Vossius auctorem Sym- 
boli Athanasio tributi verum statuit esse incertum, 
Nannius jam ante Vossium a 1555 in hanc transi- 
isse videtur sententiam dicens: „omnia in tres clas- 
ses divisa. Prima classis habet ejus (i. e. Athanasii) 
orationes cum epistolis ejusdem argumenti. Secun- 
da res synodales cum variis epistolis eodem spec- 
tantibus. In tertium relegavi omnes suppositiciog 
libros, quos Athanasii non puto,. Cf. B. Athanasii 
opera cum interpret, latin. Petri Nannii Edit. 
Commeliana (Heidelbergae) 1601 ibique quae Nan- 


nius peaefatus est. 
Da 
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Herausg.von Bartels, Blüpdorn, So del, 

Gouarb, Deunhardt, Fiſcher, Girarbet, 

^J Greiling, Horn, Hoßbach, Sed, Schmal;, 

Schwabe, Siegel, Theremin, Wefters: 
meier. VIIE u. 3092 ©. 8. 1851. 


Wenn die swedmäßige und richtige Behandlung 
des Gafualen gewiß die hoͤchſte Aufgabe des geiftlichen 
Nedverd, aber aud) der Preis und die Krone der kirch⸗ 
lichen Beredfamfeit ift, fo fann man ein Magazin, wel: 


ches die Namen einer nicht geringen Zahl größern Theile 


audgezeichneter und berühmter Kanzelredner an der Spige 
trägt, nicht anders ald mit eben fo frober al8 gefpanns 
ser, Erwartung in die Hände nehmen, nicht nur um zu 
fehen, was hier geleifter worden ift, fondern aud), da 
ein folhes Magazin. überhaupt für einen Gradmeſſer 


gelten fann, zu beurtheilen, welchen Standpunft unfere 


geiſtliche Beredſamkeit erreicht hat. ($8 handelt fi bier 
nämlich nicht um die Leiftungen eined Einzelnen , wel: 
he, fo ehrenwerth fie feyn mögen, doch eben nur ala 
Etwas Einzelnes für das Allgemeine feinen. Maapftab 
bieten; aud) handelt fid) e& nicht um eigentliche Pre: 
bigten, bie bei gegebenen Texten und fchärfer angezo⸗ 
genen Regeln zwar auf der einem Seite etwas mehr 
gebunden, aber auf der andern Seite aud) befifalb leid): 
ter erfcheinen, weil die Materie hier reicher guftrómt, 


-weil bie orm von nadhahmungswerthen Vorbildern uns 


mittelbar wo nicht entlehnt, doch erlernt werden Fann: 
bier fehen wir, wie nahmhafte geiftliche Medner fid) in 
einzelnen Fällen und bei gegebenen befondern Veran⸗ 
laffungen genommen haben, wo fid), bei den mindern 
Feſſeln, die Eigenthuͤmlichkeit eines jeden befonders fund 
geben und die eigenthümliche Gewandtheit am fchönften 
zeigen konnte. Befanutlid haben fid) fonft gefeierte und 
ochgeruͤhmte SKanzelredner im Gafualfache, auf diefem 
—R wahrer Beredſamkeit, nicht immer bewaͤhrt, 


‚indem Geiſt und Gelehrſamkeit wohl treffliche Abhand⸗ 


lungen liefern, aber die gemuͤthvolle Auffaſſung und 


- Behandlung des einzelnen Falles eine ganz eigenthuͤm⸗ 


fide Gabe ift, bie nicht erringen fann, wem die Natur 
fie verfagt hat. Mit feldben 9Borbetrad)tungen ging Rec. 
an das. Lefen des vorliegenden Magazins, und kann 
wicht umpin zu gefteben, Daß fie ibm neue Belege zu 
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der vorausgeſprochenen Anſicht gegeben haben. Gigents 






lich verwerffide oder geringhaltige Arbeiten darf man 
ier natürlid) nicht erwarten, und wenn man aud) die 
rbeiten ded einen oder andern, oder aud) nur die eine 
und die andere Arbeit minder gut findet, fo gift bief 
bod) nur in Beziehung auf das Ganze und die Sore 
züglichfeit, welche im der Negel allen hier mitgetheil— 
ten Arbeiten juertanne werden muß. Die allgemeis 
ne günftige ürtheil fchließt jebod) nicht aus, daß 
mande diefer Neden, wenn man fie aus bem befons 
dern Gefichtöpunfte der Gafualreden betrachtet, mod) 
gar manches zu wünfden übrig laſſen. Damit foll fo 
viel gejagt feyn, dag, obgleich fie als Predigtarbeiten 
allen Kunftgefegen entfpreden und der Sritif rog bie: 
ten, doch der Charakter der Gafualrebe nicht verfehlt 
if. Diefer unterfcheidende Charakter ift nämlich der uns 
mittelbare Bezug auf den vorliegenden Fall, fo daß nicht 
mur eine generi[dje, fondern eine fpecififdje Eigenthuͤm⸗ 
lidjfeit Hervortreten muß, d.h. daß die Rede nur in dies 
fem, and in feinem andern alle, ihre Anwendung fei: 
det. Bon biefem Gefichtöpunfte aus gefehen muß man 
nicht nur alle allgemeinen Säge, die nur irgend eine 
altgenteine fittlid) : religlófe Wahrheit behandeln, nicht 
mut alle weitläuftigen Eingänge, die nur lange Weile 
machen unb bie Gefühle abftumpfen, fondern insbefon- 
dere ſchon die Regelmaßigfeit und Steifheit in der form 
verwerflich finden, welche fo haͤuflg von der fonthetijchen 
Predigt hierher übergetragen witd. Und das ift es, was 
aud im der vorliegenden Sammlung nicht felten vor; 
koͤmmt — e$ find nämlich mehrere Predigten, bie an 
jedem andern Orte und bei andern Vetaniaſſungen ge: 
halten eben fo am ihrer Stelle geweſen feyn würden. 
Selbſt die formliche Angabe der Tertftellen, fo wie die 
Aufitellung eines Hauptfages fo wie ber regelmäßigen 
Ein: unb Abrheilungen hat man oft nicht verſchmaͤht, 
und fo den Charakter der freien Rede überhaupt und 
der Caſualrede ihöbefondere verleugnet, weiche Verleug⸗ 
fung fid) oft Thon in det großen Ausdehnung der Res 
den kund gibt. Dagegen muß ebeh fo fehr anerfannt 
werden, daß andere, und gerade die Meiften der im bots 
liegenden Magazin -enthaltenen Gelcgenbeitéreben das 
wahrhaft find, was fie heißen "umb. fent folem; fie bere 
binden mit vem Hiftorifchzepifijen (s) 
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Mitte des Sache fogleih einfchreitet, bie angemeffene 
Semütplichfeit, bie der Gafualrebe ziemt, und halten fich 
‚auch räumlich ober wenn man auf den wirklichen Vor- 
frag fieht, in Anfehung des Zeitmaßes in den Grenzen, 
außer welden die Empfindung nicht báuert. Proben 
von beiden Arten werden fid) „den Lefern von felbft 
mehrfach ünb [eid)t barbieten, und fowobl biefe ald bie 
SSerfaffer, die dad Geſagte auf fid) anwenden mögen, 
werden es und däher erlajfeh, wehn wir fie hier nicht 
aufitellen;, wir benugen vielmehr den und geilatteten 
Raum den Inhalt der beiden Bande näher anzugeben. 
Die auf den Titel genannten Berfaffer haben nämlich 
zum erften Theile beigetragen: zwei Beihtreden 
(fie findvon Schwabe und Siegel); zehn Konfi er: 
mationsreden (Barteld, Eouard, Denn: 
bard, Hoß bach, Koh, Difdou und Schmal;); 
tine Einführungorede(Fiſcher); zwei Eien⸗ 
weibungétebén (Hornu. Koh); acht rab: 
reden (Horn, Hoßbach, Koch, Pariſius, Pi: 
ſchon, Schmalz); dreizehi Taufreden (Bar 
teld, Dennhard, Girardet, Horn, Hoßbäch, 
pirson, Schwabe und Wefternieisr); fiebzehn 

saureden (Blühdorn, Gouarb,; Denn: 
baro, Girardet, Horn, $ofbad, Sod; pari: 
fiue, Difdon, Shmalg, Schwabe, Spieler, 
MWefermeier); eineSBeclobungórebe(Gou: 
ard); und zwei Reden verfdiiebenen Inhalts; bie eine 
gar zweihundertjährigen Reformationdjubelfeier des Klo: 
fiers U. 8. Fr. in Magdeburg von Sod, und die an: 
dere bei.der Aufnahme neuer Waifeninftitus - Jöglinge 
in Weimar von Schwabe. Der 2te Theil enthält vier 
Abendmahls- ud Beihtreden(v.Blüb: 
dern uno Bödel); fünf &onfirmationóre 
ben (Couarb, Hoßbach, Schmalz; ud Sie—⸗ 

el); fee Einführungsreden (Sarteleé, 
bid, Horn, Rod, Schwabe); vir Ginwei: 
bungsreden (Gouocorb, Oreiling, Kod, 
Schwabe); ſiebenGrabredenGoöckel, Couard, 
Fiſcher, Horn unb Schwabe);: zwei Sirdenvi: 
fitationsreden 6Bartels, Fiſcher.); adt 
Taufreden (Bödel, Dennhardt, Girardet, 
Horn, Theremin, Weſtermeier.); elfTraure 
den «Bartels, Sódel, Deunfatbt, Girarbet, 
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Greiliná, Schwabe, Thetemin, Weſtermeier.); 
uhd vier Reden verfchiedenen Inhalts; zur Auffeßung 
eines Thurmfnopfes von Bo del, zu einem Amtsjubel⸗ 
fete von Greiling, zum Wedgange der Prinzeſſin 
Wilhelm aus Weimar von (ihrem Lehrer) Horn; unb 
eine Cdultebe von Koch. Won denen, weldje Beiträs 
ge zum erfien Bande geliefert haben, find durch den 
Tod und fonft ausgefchieden: Parifius, Difdón und 
Spieker, dagegen neu beigetreten: 39d él und Greis 
ling; fo daß die erledigten Stellen höchft würdig aus⸗ 
gefüllt worden find. Man fieht übrigens dus diefem 
Namen: und Inhaltöverzeichniß, welche reiche und Er: 
Wartung erregende Ausſtattung biefe& Magazin erhalten 
fat, inbém die gewöhnlichen nicht nur, fordern auch die 
feltuern Gáfnalfdlle von den nahmhafteften geiftlichen 
Rednern bedacht worden find, bie bet Verleger, welcher 
felbjt Herausgeber zu feyn fcheint, mit großer Sad: 
und Perfonenfenntniß zu dent Unternehmen vereinigt 
fat. Wenn übrigens bieféó Unternehmen dI8 eine Fort: 
fegung des früher von Hanſtein, Eylert und Dras 
(ete, unb feit 1825 von Roͤhr, e dlciermader 
und Schuderoff, it bemfelben Verlage herausgegebes 
ten und mit dem 6. Bande im Jahre 1529 gefchloffes. 
nen Magazin von Felt: Gelegenheitds und andern Dres 
digten und Amtöreden auzufehen ift, fo iverden die Led 
fer in diefer Abänderung nur etwad Erwünfchtes er: 
blicken; indem nicht zu verfennen, daß, der Trefflichkeit 
jener drei Verfaffer unbefshäder, bod) die Jufammenwirs 
fung voit ſechzehn Verfaſſern, die in&gefammt auf Aus 
jeihnung Anfpruch machen dürfen, in vieler Rückſicht die 
Brauchbarfeit der Schrift erhöhen muß, und ſchon al8 
Mufterfärte deutſcher geiftlicher Beredſamkeit, faft in der 
Art wie tie Predigtfammlung für die Gemeinde in Muͤhl⸗ 
haußen, einen gewiffen Neiz hat. Wir können daher 
dieſes Magasir, deffen Yortfeßung zu erwarten fteht, bed 
dngebenbeii Predigerii nicht nur, fondern felbft den ges 
übtern und amtserfähenern Geiftlichen mit voller Webers 
jeugung empfehlen, 


étébeis Gómilieü don Dinter. 9teuftatl 
2.3.8.6 .Wagter, 1829. 300 ©. 
— 4:0 Myſticorum, 





eu 
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ein wahrer 9toger ben den Echeiterhaufen der gegtern, 
bat fein, in feiner Cebenébefdyreibung pog. 320 gege: 
benes Wort vLieder-Homilien zu fdyreiben,« oder viele 
mehr bie fdon gefihriebenem heraus zu geben, bald erc 
füllt. Sie liegen fdon feit dem Herbft 1820 dem 
Freunde des guten Alten vor und bedürfen eigentlich 
mur der Parole ihres Namens, um bey ihrer Ginfitf: 
sung in dem literarifchen Feldlager mad) Verdieuſt falus 
tire zu werden. Eine Necenfion, qua folde, fáme alfo 
zu (pit; fie wäre bey Diners Freunden ofnebem eine 
überfluffige, und feinen Gegnern genügt ja fdon der 
Name, um Gott zu danken, daß fie nicht find wie der 
Königäberger! — Alfo was gab und ber Würdige? — 
Nur 10 Zeilen bevorworten die Gabe; wenn indeß der 
lebe Verfaſſer biejelbe darin einen befheidnen Verſuch 
auf einem fait noch nie berührten Felde, nennt, jo mag 
das wohl nur in eigenthüumlicher Beziehung auf feine 
Zieder: Homilien gefagt fegn; denn im Allgemeinen fin: 
den wir jchon ähnliche Erzeugniffe da und dort vor; daß 
Wagnisifche Journal har mehrfache Gaben der Art ges 
liefert; in Hildburghaufen find erft neurer Zeit 2 95, 
Beritunden erjchienen, welche bomilienartig Lieder int 
Zufamnenhange nit pajfenben Bibelftellen für den firdys 
lichen Vortrag bearbeitet haben und Referent feunt meh: 
gere jüngere und ältere Prediger, bie, wie er felbft, von 
Zeit zu Zeit bei ihren Vorträgen ähnliche Erfcheinuns 
gen mit einfließen ließen. Jedeni, Der in biefer Hinjicht 
dem matten Schlendrian nidyt Huldigt, wird daher das 
befonderd zufagen, was der Berfaffer: »Ueber omi: 
lien uberhaupt, und Lieder: Homilien in&8befonbere,« als 
afademifche Vorlefung, feinem Buche vorauó(djidit. Ge: 
wiß, bag zunaͤchſt das viele Predigen auf den Yande 
von einem und demfelben Sante, befondere in Feſtzei⸗ 
ten, aud) den denfenden Anhoͤrer ermüben muß, fofern 


‚die Vorträge alle über einen Leiften ftare. gefchlagen 


find; man nehme nur 5 bió 4 folder PVorträge über 
denfelben Feſtſtoff, bem, zumal für Landgemeinen, bod) 
nicht immer feinere Faden einguweben find, wie es viel: 
leicht vor beufenben Städtern gefchieht; und man wird 
unterfchreiben, wa8 der Verf. über das Einfchießfel fof: 
cher Lieder-Homilien ſagt. Ref. machte es jeit 15 Sab: 
ren fo, wie da ftcht, »das Lied felbft wird Wersweife 
zwifchen der Predigt gefungen, fo daß der lebte Vers 
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das Gange verfiegelt je. Und wenn aud) da und bert, 
die Predigtweife, fo wie die Behandlung der Lieder in 
diefer Homilienfammlung bey dem, Dintern eigeutbums 
lien Induktionen, Apoftrophen 1c. nicht jufagte; bem 
Schlußwort diefer Iſagoge wird ef ald Freund Der 
Wahrheit beitimmen: »3d) bin feft überzeugt, 5 Vier⸗ 
theile von der Schuld in der Klage uͤber Kirchlichkeit 
liegt an dem Pfarrer. Der kalte, ſchläfrige, Form fuͤrs 
Weſen haltende, veriagt den Gefuͤhls-Menſchen, der 
Schwaͤrmer verjagt die Denker; willſt du beide vereis 
nigen, beide in deiner Kirche ſehen, ſo vereinige Licht 
und Waͤrme; dann ſegnet Dich Gott!« mE 

Die 13 benannter Einleitung folgenden Liederho- 
milien felbit, umfajferi nun folgendes: I, Eine Predigt 
anm Weihnachtöfet nach Joh. 1. 98. 4. und den Ideen 
ded Liedes: Wie groß, wie angebetet ift ac. ®. 1. All: 
gemein find bie Gegnungen, die aus der Geburt Zefu 
durd). den Bang feines Werkes hervorgehen. B. 9... 
Wunderbar ijt bte Ge(did)te der Verbreitiing diefes fec 
gensvollen Werfed. 93. 3. Qu hohen Gegnuügen- führt 


feine danfbare Beachtung: V. 4. Erwedende Liebe Got: — 


te& und Jeſu fpricht aus demfelben. 8. 6. Um fo ere. 
wederber, je Allgemeiner diefe Cedtiunges find. B. 6. 
Belebe denn alle Feyernde das Danfgefühl, welches 
freudige Entfchlüffe zu. That und Wahrheit macht. — 
Das Schöne Ganze giebt auf 11 Seiten ein wahres 
Panoram der Verdienfte Sefu um die Menfchheit; und 
wenn dud) die Fäden der joeen nur los zujämmenge- 
halten fiheinen, gemäß dem Geiſt des Liedes‘ und der 
freyeren Empfindung des Dichters, (o ift bod) nirgends. 
ein Q(bgerijjeneó ; nur dürfte der Vortrag, zumal wenn 
die langen Verſe dazwiſchen gefungen wurden, zu lang 
und bey der Sdeenfülle enblid) zu ermuben ſcheinen. 
Ref. laßt bey folchen Andachten nur die eigentlichen. 
Kettenverfe fingen, b. i. Die, welche dad Baud des Vor⸗ 
trag® feiter zujämmenhalten, und giebt die Sbéen wies 
berfoít itt Dent verbundenen SSerfen zur Erwägung ber 
erfigefungenen, oder zu llebergangen für den kommen⸗ 
ben Bers. ur 
Die zweite Homilie giebt eine Predigt am Jah⸗ 
se6:Schluffe nad) bem. Pſalmwort 103 93. 15. 18. und 
den Ideen des Oellert, Liedes: Meine Lebenszeit vers 
frebf au Ref, der erſt vor 2 Safe den Sylveſter⸗ 
P "ena 6o , 


$c 
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illa Ephesi a. 431 condemnata erat, Ne- 

que negari potest, banc argumentatio- 
mem essc speciosam, Verum neminem 
fugit, vocem: Scovdxo; antiquioribus ip- 
sique Athanasio maxime in usu fuisse, 

ita ut paulo aetate posteriori in utroque 
concilio laudato, ut symbolica, publica 
confirmata sit auctoritate, Attamen ne 
verbulo quidem hujus Mariae Isoroxov in 
nostro symbolo facta est mentio, Mirum 
igitur videri non potest, ei qui conten- 
derint, illa citata symboli verba minus 

ad totius éymboli aetatem protrahendam 
quam ad subditicjae cujusdam partis ori- 
ginem facere indagandam. Qua quidein 

via Waterlandus jam ingressus est. Cf. 
Waterlandi critical historey ofthe atha- 
nasien creed. Cantabrig. 1728. Quod si 
denique exemplaria latina, quae congru- 

ant, graeca, quae dissentiant, appellave- 

ris; haec discrepantia vix tanti haberi 
poterit, ut certa symboli origo de con- 
gruentia dirivetur. Christiani enim doc- 
tores multa memoriter tenycrunt, ita ut 
Catechumenis haud multo ante initiatio- 
nem Cbaptismum) traderentur symbola, 
quae secreta ut mysteria intimo pectore 

Cf. Cvrilli c. reconderentur, Jam quaesiverim; fieri 
tech, V.n. 12. ne potuit, ut tandem aliquando eadem 
secreta alibi alia tempore literis con- 
signata discreparent? Namque tali modo 
symbolum Athanasianum ortum esse, 

non multum abest, quin mihi persuasum 
habeam. Ceterum multa exemplaria alio- 

rum librorum graeca et latina temporis 
injuria absorpsit, quorum vel versio 

'* graeca vel latina nohis servata est e. g. 
Cf. Athanas, Ursacii epistola ad Julianum e latino 
opp. T.I. p. serinone in graecum, iterumque ex illo 
2. in latinum reversa, quamquam authenti- 
cum deperditum, Praeter Munscherum 
Baumgartenius quoque acrior hujus sym- 

boli adversarius fuit, Quum vero nec 
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halts! Jeſus (ebt, fein Heil iff mein ıc. Gr, ba& Licht 
aöttliher Wahrheit, Er, Aufünger und Vollender der 
Tugend in meinem ganzen geben, er mein Troft, ber 
von ihm verfündigten Vergebung, ep die Kraft für bie 
Apoftel, fein Werk zu treiben. Wohl, das SSollbringen 
des Gelübdes fordert Kraft; bod) (93. 5.) bu findeft fie 
in der Feyer der Auferftehung Jeſu, der Glaube: id) 
bin unfterblich, macht mid) ftarf, zu dulden, aber vor 
Alem aud) 25. 0. ftant, zu fterben, der Tod ift Eingang 
ind Zeben. nn 

V. Am SHimmelfarthfefte ſchließt fid) an das Lied: 

Mit Preiß und Ruhm gefrönt haft bu und Ephefer 2 
8B9—11% 

Wir Inden hier bei bem nad) V. 5.4, des Liedes 
ſchoͤn durchgeführten Gebanfen: / »Sleinmütfiger, zage 
nicht, wenn die redlich geftreute aat fihtbar dir wenig 
Frucht Hienieden verfpriht,« was Mf. oben von der Vers 
bindung zufammenhängender Verſe gejagt: »der aus 
allen Voͤlkern fommen fieht :c.« ift mit bem Kolgendenz 
v Gerettet. find, bie fid) verirrt,« verbunden. 

VL.Xm Sfingftfet. Beachtet dag Schirmeriſche 
Lied: O Heiliger Gei(t Fehr bei uns ein, nnb 9]bm. 8. 
93. 15. der Eingang lenft die Blicke zunaͤchſt von bem 
in. der Feftgefchichte linerflárharen, auf die Folgen 
dieſes Creiguiffes, weil aus Furcht, Muth, aus den 
pereinfachten Glauben Mofes, die. Würde einer allge 
meinen Weltreligion geworden, bie Segnungen des Ehrl: 
ftenthums find noch immer mittelbar Werk jenes großen 
Pfingfttages: Die Homilieé felbft [eprt den Geijt des 
Chriſtenthums ald einen Geift des freyen kindlichen Ge: 
. horfams, ver Weisheit und der yrómmigfeit, der richti⸗ 
. gen gewiffenhaften Pflichterfülluug, der geordneten vubi: 
gen Sammlung des Gemüthd, des felten glaubigen Ber: 
tsauens, und der allumfaffenden Bruderliebe erkennen 
und eritreben; fie fchließt mit der ſchoͤnen Apoftroppe: 
Erdkreis; dieß ift der Geift, bief ift der Zwed beg Gbri: 
flentbumóá! Werdet burd) Tugend, werdet durch die 
Krone aller Tugenden, durch die Liebe des ſchoͤnen Kim: 
meld Vorbild, Brüder, Eines Vaters Kinder, wir ge: 
lobenà einander heute vor Gott, vor unfern Meifter, 
Jeſu Ehrifto, vor dem Angefihte des Beiftes, der Sefu 
Sünger dem Dienſte der Brüder weihte: Kein Neid, 
kein Streit, feine. Unverſoͤhnlichkeit, feine Selbſtſucht 
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vini, et orat, contra gentes, Ut ne vin- 


dicem, «uae contra jus fasque vindi- 
cari nequeunt, necesse est confitear me 
in his minutiis eliciendis, extricandis 
atque comparandis vix satis desudare 
potuisse, 

Deinde unius ejusdemque vocis alia 
in symbolo, alia in ipsius Athanasii 
scriptis obtinct' significatio. ' Aoyos in 
symbolo azserpos i. e. mullis limitibus 
eircumscriptusnominatur, "Ausrpov vero T. L p. 40. 


an Athanasii librie (Cf. 1. de incarna- 


tione Verbi div. pro sceleribus positum 
est. Autrpía opponitur cuuutrpía. CH T. L p. 3: 
Contra gentes. Quin. ra- idıa uirpa ip- 
sius filii sunt vires earumque copia et 


complexus, Cf. contra Arian, disp. EH, T. L. p. 138. 


Suo jure áxriGT0f quoque netatur, (quip- 
pe quam Athanasius ad Xpıorov gapxaá 
referre noluerit, Cf. De incarn. dom. 
nostri c, Apollinar. Fortasse haec vox T.Ip.47güt. 
subtilissimo Athanasii ingenio sicuti eo- 
dem loco ouoovdıos excusatur. Etenim 
ut ad alterum, «quod allaturus sum pro- 
grediar arguneutun, in symbolo et 


.ouoovGiof, quae vocula in Athanasio 


maximi est, si agitur de verbo dei, mo- 
menti, et laudes beatae virginis desidáe- 
rantur, quibus tantum alias ın modiun 
Athanasius indulget, ut sı quis ex illius 
libris collegerit symbolum ıd illis care- 
re nou possit. Cf. Contra Árian, orat 
IV; de iucarn. Verbi Dei; in exposi- T. Lp. ?75 


tione fidei ter quaterve laudata est ua-., 2,0 29*- 
T.I. p. 70, 3l, 


 pía S$corünOoj, dyia uapía, Rapdevos er 508. 


axpavros. 
Tertium, quo utimur contra Symbo- 
lum argumentum effieiunt nonnullae, - 


quae in Symbolo leguntur dicendi for- 
mulae Athanasio coutrariae. formula 
haec hahet: oí xala mpaéavrti-, oi 0t 
xaxa, Athanasius de incarnat, Verbi dei: 


toi$ dt pyavia npabadı up aiwwiov, et T. I. p. gt. 
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i 


bi saepissime in oratione jamjam Täudata 
oi ra» íAÀgvev QuÀocopor Athanasio 


laudati sunt. Ipsius Platonis libros in- T. L 'p. 


spexit, id «piod e libro „de incarnatione 
verbi dei“ probatur. lmo cui in men- 


. tem venerit, ipsius Aristotelis in patre, 


qui nominatur, ecclesiastico vestigia de- 
prehendi? Partim vero voces et singu- 


laris, quae inest, significatio, partim sen- - 


tentiae huc illuc sparsae haec nos ve- 
stigia sequi jubent. Unicuique notum 
est, Aristotelem voce sivpctwosg et TOU 
xivtiy ita usum esse, ut neque philoso- 
phi nec philologi in illis explicandis 
satis sibi ‚constent Cf. Aristotelis opp. 
Basil. 1550. T. l. p. 153 seq. zepl ap- 
xcov pig. y. quibuscum cf. Categoriam 
zıpı xinotox t. I. p. 10. Easdem voces 
Athanasius saepissime usurpavit, ita ut 
difieiliori implicatae sint interpretatione, 


Cf. orat. contra gentes; lib. de incar- T.I. p. 35. 46, 
nat. verbi dei. Cujus quidem generis ^9 49.50, 69 


plura enucleare diflicile non dixerim. 
Sententiae etiaın reperiuntur, quae ean-' 
dem nobis injiciant suspicionem. Ne 


multa, haec in lib. „de incarnatione T. I. p. 70. 


verbi dei“ leguntur? „4dvoyros àv vouı- 
Yin, örı Oi00v; iy 19 0Àc dvrov Üuxvii- 
daı xai ivepyeiv, nwÀUtn nai Ev t9  utpti 
aurov £Eivan,“ et paucis post veisibus 
, Uroia ydp av ztpi rov QÀov vopGtav, 
Toıavra Avayay tpi TOU MEPOULS aUTOUf 
év3vutiba: ** Sed ut ne miltus sii de 
Athanasii Aristoteliei verbis et senten- 
tiis (.axiomatis.), patris nostri nasutissi- 
mi denique adjiciam iugentem disserendi 
subtilitatem prorsus Aristotelicam. Ve- 


rum tamen haec omnia refutantur ni. 


mia ista, «qua symbolum scatet, verbo- 
rum oppositione, rerum distinctione et 
partium definitione, quibus quidem tan- 
ta est vis, ut simile aliquid in ullo Atha- 
nashn libro neutiquam repertum sit, 


- 


* 
Gravissimum denique contra Sym- 
boli authenticam auctoritatem ipsissimi 
nobis Athanasii verba suppeditant argu- 
mentum. 

1) Mn dew enridedas devrignay mier, 
iat un »N mie "yea Deaon ws e TEÀYS 
cuo, yo, xe zreopacois do9y oic 
E9EAouos, sroAAovwis "yocew nal oel- 


T.Lp4igbis  &y 7p) 75s mierews, Cf. Epist. ad 


449. 


Antiochenos, 
/, ^ , LU , 
2) Taury T4 7rioTEl, auyovoTe, Mavras 
é7rip&&yeiy etyayy.ocicy, scil, Symbolo Ni- 
ceno, quod his ipsis verbis antecedit, 


.590. Cf. Epistola ad Jovim de fide, 


L4 ? $ u € | , 

3) novov xgerreiro Ev vjiv n Ev Nunoia 

4 . € m U 
qas. FULE Ty Maria omoAoynIeice 7ri- 
aTis. Ci. ad Africanos episc, 

. \ ' . * 
4) Reareiro va? Ta ev Nıraia Tag au- 

ed t * M 

Tav TreTÉpwy OjoAcymOtvro, oedas yore 
K . e ? ] 
tori Wc ixctvot, TOT 2 MIEECIV oiyei- 
I) , 1 1 
vete, wai naNeora Tuy  Agnavay. 
Cf. oratio de divinità'e Christi. 

Quae quum ita sint, Athanasiana 
Symboli auctoritas varıllare atque titu- 
bare mihi videtur. là que. ad. tertiam 
hujus dissertatiunculae partem transgre- 
diar. 





Quaestio III. 


Priusqam constituam, id quod diffi- 
cillimum dijudicatu aestimaverim, utrum 
Symbolum Athanasianum, quod. Athana- 
sio. sit abjudicandum, e libris etiam sym- 
holiess exterminandum sit an retinen- 
dum, necessum, quae omnis harum quae- 
stionum ratio instituta est historica, huic 
priori particulae non nisi historicis 
finem imponam argumentis pixus, Qua- 
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mobrem hujus quáestionis tertiáe car- 

dinem in eo verti putaverim, ut ex hit 

storia demohstrem, illud Synibolum ab 
Athanasio vel prorsus abhorrere vel ex 

parte aliqua penUere, «quorur altero re- 

pudiato alterum. comprobabitur. Quod 

aequum est, ut teneam, e Bretschnei- 

deri judicio Symbolum Athanasianum Dogmatif 
ad mentem et doctriham Athanasii con: von Bretſon. 
fectum est. Munscherus liaec: „Etsi hoc 1r Bb p.5oz. | 
symbolum non ita magna definitionum 
novitate excellat, sua tamen totius doc- 
trinae catholicaé accurata expositione 
priora omnia excedit symbola. Quae 
dogmata continet, eorum auctoritas Atha- 
hasıı numine conimendata maximoperó 
invaluit. Qua vero severitate . statutaé 
doctrinae adversarii cündemnantur, ed 
istis respondet temporibus infestiesimis,* 


Quorum quidem quae fuerjt crudelitas 


et immánitas, ut haec öbiter tangam, ex 
ipso Athanasio edoceri poteris. Summam 
superstitionis vim comspicies in Anto "E 
hio piissimo, „Crebro denique Anto- CfAntonii vi 


nius talein a se visum diabolum assere- on Th 
bat, qualem et beatus. Job domino re: 5: 483. 


velante cognoverat, Oculi ejus acsi spe- 

cies luciferi ex oré ejus procedunt lam- 

pades incensae, crines quoque incendiis: 

$pargüntur, ex naribus ejus fuimus egre- 

ditur, quasi fornacis aestuantis ardore 

earbonum, halitus ejus ut pruna, flamma 

vero ex ore ejus glomeratur.‘” Quad BDescriptió 

deinde fuerit morum perversitas, mere- diaboli, 

trix denudata in Euphratem episcopum 

dormientem immissa, (Cf. epist. ad So: 

lit. vitam agentes.) virgines sanctissimi T, T. p. 637; 
udoris per milites in. foro denudatae, 

fustibus percussae, igitique admotae, de- 

nique interfectorum cadavera Alexan- 

driae in viis publicis canibus objecta, 

calumniae quibus Athanasiue incesseba- T. I. p. 548, 

tur pertinacissimae, ejusque fata, alia- et 539; 


que ejusdem generis exempla plurimá 
g'avissimo esse possunt documento. Ut 
ne vero mei parum sim tenax. propo- 
siti, Walchius quoque jam dignus, cu- 
jus haec verba repetam: „Injuria postu- 
lari, ut Symbolum Athanasianum e nu- 
mero Symholorum publicorum exima-, 
tur, ex eo facile patet; quod nihil sym- 
bolu contineri inanifestum est, nisi quod 
purior? de trinitate et personae Christi 
doctrinaé inaxime sit consentaneum.** 
Jam vero mihi redeundum est ad ipsius 
Athanasii dictionem et sententias in 
Symbolo Athanasiano obvias, unde ejue 
auctoritas incrementa capiat. Ut de seri- 
tentiis statim agam, omnis omnino illa 
Symboli doctrina; qua filius patri adae- 
quetur; Athanasii effatis ut firmissimo 
fundamento snper structa est. Athana- 


T. k p. 254, siu$ ,,0rat. IV. contra Arıarios“ dixitt 


— p. 328. 


' — p. 485. 


9 Tov UiOU Story; tov zarpo; iGtiv, 09tv 
xal adsaiperos iot: xai óvre Eis Jeos— 
Qutw yovv Ev autGoyv Ovrwv xai tas 
QUO); tjj Seoryros ra avra Asyıras 

Xt£pi TOU UtoU, 09a AÉéyttai, xai, 
xtpi toU *xatpoj xwpis vou Asyedas 
xarnp, 010v 3ro; —zavrokpatep. Cum 

his comparánda sunt, quae Athanasius 

alio loco (Cf. Homil. in hoc dictum ; 

„omnia mihi tradita sunt —"*) edixit: 

,0taP vov Ztpi TOU vi0U votiv i9éAp, 

paSev riva icri td iv tw xarpi, tavta 

wai iv t vu» eivar nioreve." Facillimo 

negotio fieri potuit) ut homines reli- 

giosi haec eadem dicta ad spiritum s. 

Athanasii judicio suffulti transferrent, 

Nam rpias in genuinis Athanasii libris 

saepissime laudatur óuoovUciog, "fismep 

ydp o $i; Óuoovdiof Xpos tov zartpa - 
Ou0AoyoUutvos, vtÀno; zpor r£Àuov opo: 

Aoytiraı, ^a9' a xai TO dyiov zvtoua* 

óuoovcio; ydp 9 rplas. Cf. De incarm. 

V. D., ut alios omittam locos, 
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balts! Jeſus lebt, fein Heil iff mein ꝛe. Gr, das Licht 
aöttliher Wahrheit, Er, Aufänger und VBollender der 
Tugend in meinem ganzen Leben, er mein Troft, der 
von ihm verfünbigten Vergebung, er die Kraft für bie 
Apoftel, fein Werk zu treiben. Wohl, dad Vollbringen 
des Gelübbe8 fordert Kraft; doch (93. 5.) du findeft fie 
in der Feyer der Auferftehung Jeſu, der Glaube: ih . 
bin unfterblich, macht mid) ftarf, zu dulden, aber vor 
Jtem aud) 93. 6. ftart, zu fterben, der Tod ift Eingang 
ins geben. 

V. Am Himmelfarthfeſte fdjliept fih an das Lied: 
„Mit rei und Ruhm gekrönt haft bu und Ephefer 2 
89-114 

Wir Enden hier bei dem nad) 9, 3.4. ded Liedes 
fhon durchgeführten Gedanken: »Kleinmüthiger, zage 
nicht, wenn die teblid) geftreute Caat fihtbar dir wenig 
Frucht hienieden verfprieht,« was Mf. oben von der Vers 
bindung zufammenpangender Verſe gejagt: »der aus 
allen Voͤlkern fommen fieht :c.« ift mit dem Folgenden; 
» Gerettet. find, bie fid) veriert,« verbunden. 

VL Xm S)pfiugüfeft. Beachtet das Schirmeriſche 
Lied: O heil'ger Gei(t Fehr bei uns ein, unb Roͤm. 8. 
93. 15. ber Eingang lenft die ide zunächft von dem 
in. der Seftgeícbid)te Unerflärharen, auf bie Folgen 
dieſes Greignijjeó, weil aus Furcht, Muth, aus den 
pereinfachten Glauben Mofes, die. Würde einer allge 
meinen Weltreligion geworden, bie Segnungen des Ehri: 
ſtenthums find noch immer mittelbar Werk jenes großen 
Pfingfttages: Die Homilie felbft lehrt den Geijt des 
Chriſtenthums ald einen Geift des freyen kindlichen Ge: 
. Dorfamé, der Weisheit und der Froͤmmigkeit, der yichtis 
- gen gewiffenhaften Pflichterfülluug, der geordneten rubis 
gen Sammlung des Gemüths, des feften glaubigen 93er: 
tsauend, und der allumfaffenden Bruderliebe erfennen 
und erſtrehen; fie fchließt mit ber fchönen Apoftrophe: 
Erdkreis; dieß ift der Geift, dieß ift der wed ded Chris 
flentbumóá! Werdet durh Tugend, werdet durch die 
Krone aller Tugenden, durch bie Liebe des ſchoͤnen Kim: 
meld Vorbild, Brüder, Eines Vaters Kinder, wir ge: 
loben& einander heute vor Gott, vor unferm Weifter, 
Jeſu Ehrifto, vor dem Angefihte des Geifte8, der Sefu 
Juͤnger dem Dienſte der Brüder weihte: Kein Neid, 
kein Streit, feine. Ihnverföhnlichkeit, Feine Selbftfucht 


ti», E09, Ext 0 farpp, 0 Hu) TOD UiOU 
UT | 

1.1. 26,37. V'oxy Aoyınyı Cf. Contr. gent; 

— p 138. Mía 3:02); ty rpiadn Cf, Or, lI. e; 
Arián, 

— y. 212. Trooradıs persona, Cf. Or. III. e, 
Ar. eui. Gregorius NazianX in  encom. 
Athan, Cf. T. Hl. p. 516, ubi Gregoriu£ 
frtyvoryra Tys xap avrois (iraAois) yAc- 
zys sai orouatev zeriav éonquerltuP, 
respondet, 

— p 3 "460p; — mors et inferi Cf, Do in: 

69,735. — earri. V. D. 

-- p zor. f1gtt ÖVo tivar raripa zai viov os 
yada 0: Órorjroi dOidiprrov sai adXı- — 
oruv. Cf. Con. Ar. or. V. Ceterum mi- 
rum sane videri potest, vestigia quaes 
dam atius generis in Athanasii operibus 
apparere, quae pertineant ad Symboli 
, 9viginem . illustrandam. Enim vero for- 
mula . Sirmiensis haec continet. verba, 
quibus Symboli Athanasiaui summa res- 
pondet: To ds nepalaıov raoys rys zi- 

gras xai 5 Belaıory koria, iva tpíag 
^oc y». 66. dd gvAarzyrai, Cf. De synodo Sirmi- 
ensi ect, 

Quorum etsi tumerus admodum au- 
geri possit; tamen, ne témpus speciosis 
potius quam justis conteram studiis, ad 
finem mihi festinandum est, His va 
quaestionibus finitis non est quod profi- 

. tert baesiten, eo ine. perduetum esse; 
ut neque Athanasio acceptum referi 
Symb.  Athana, sed ut pratposteruttt 
opusculum aliis oriundum esse parenti- 
bus, neqne ex omni parte contrariun, 
imo si summam spectes ex Athanasio 
haustum, sensim semnsuitque amplihica- 
tum, ore lubentius quam literis esse 
traditum, ài, e, ihter Christiahos verbo 
prius quam scripto communicatum cen* 
sean, 
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neue unb ſchoͤne Ordnung der Dinge ein, enfteht ein neues und 
edles Geſchlecht von Menſchen, , wird ein neuer glüdfeeliger Yus 
ftand derfelben, erblühet ein neuer Zauber die Natur. Zion, des 
Mahrheit Stadt, wird nun von folden bewohnt, die die Wahrs 
beit lieben; dauernder Friede und füße 9tupe beherrſcht ben Erds 
reis; die blutigen Waffen werden in Cide[n verwandelt; der 
Freund [abet den geliebten Freund unter, den Schatten feines 
Selaenbaumes. Zu einer und Derfelben Zeit fiet und árnbet 
man; die Berge fpcnben Wein und ble Hügel Früchte im reihen 
Maaße, und die Bäche find füfer Milh voll, Alles grünt und 
blübet, ja das Volk felbft b[üfet einer 9ofe im Thale gleih. Die 
fetten Heerden finden mit leichter Mühe bie heilfamften Kräuter, 
 rubn auf welchem Lager fiher vor bem reißenden Soler, Ein . 
Fluß ergießt unfern des Tempels fein Gewoͤſſer, und an feinem 
ewig grünnenden Geftade laſſen Bäume aus ihren ftetd grünen 
Blättern ftetd goldene Früchte bliden. Der Eonne Feuer üt 
fiebenmal heller, be& Mondes unb der Eterne Glanz lieblidher 
und milder, Das wilde Tpier ruht in. Gintradjt neben bem gabs 
men; das Find fpielet ungeſſraft mit der Diter und deinköwen. 
Gin König wird entfprofien aus dem Stamm Iſai's; auf ihn 
wird rupn der Geiſt Jehova's. 

Diefe Schilderung der befren Seit, ble ber Hebräer erwar: 
tete, mögen die Grundzüge des Bildes einen. goldenen Zelt, mie 
fie fl der Grieche und Römer träumte und ermartete, zur Seite - 
ftebn. Bei Oomer (IV, 561—568) Hefiod (Lb, 112) Pindar 
(Ol, II) Ovid. (met. I, 107) 9Birgif (Ecl. IV,) Dora; (Ep. XI) 
finden mir das Nöthige, Wenn aud Homer unb Pinder mehr 
von einem Zuftande der Dinge fprehen, deſſen nur befonders 
ausgezeichnete Menfchen , befondere Lieblinge der Götter, fid) zu 
erfreuen haben werten, Heſiod von einem goldenen Zeitalter, das 
unter Saturn's Regierung den Menfchen zu Theil ward, fo büe: 
fen wie doch, weil man diefen Zuftand der Dinge der gebofften 
goldenen Zeit für ähnlich, oder gleich Hielt, und nicht felten dieſe 
mit jenen verwecfelte, bei Entwerfung des Umriffes unfres Bil⸗ 
des auf die Stellen Homers, Pindarg und Hefiods Nüdficht 
nehmen. 

Dad Loos derer, Denen ed gelingt , beim (Eintritt desgoldenen ' 
Beitalters noch am Leben zu fepn, ift dus füßefte und begluͤckendſte 
(Cfr. chur. var. lect, V, 1) Die Erde bringt die ſchoͤnſten und 
edelften Pflanzen und die berrlichfien Blumen von felbft hervor. 
Sn Sicherheit und 9tube erfreuen fid bie Heerden ber trefflichſten 
Beide, und nit brauchen fle (f zu fücdten vor den reißen: 
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ber Griechen und Römer viele& gemein haben mit denen der 
Hebräer.— Sie hat alfo zuerft ihren Grund wie in der phyſi⸗ 
(hen Beſchaffenheit des Landes, fo in dem Grad der fittliden 
und religiofen Bildung be6 Volkes. Wie manauf der einen vite 
elle& Angenehme, Nuͤtzliche, Borzüglide, das ein Eigenthum des 
Yaterländifchen Bodens war, im goldenen Zeitalter in bei Weiten 
„ erhöheten Grade erwartete, fo erhoffte man auf der andern Sel 
fe Entfernung alles Unangenehmen, Schädlihen und Trayrigen, 
was man für die Gegenwart drüdend und beläftigend in feinem 
Bande fand. So bringt der Delbaum und der Feigenbaum, die 
(dàn, wie nirgends anders im paläftinenfifhen Rande mudfen, 
in der zufünftigen Tage füßene Srüchte, ja bie Blüthe und bie - 
junge Frucht berfelben, bie oft im Gntftehn (dou wieder welften, 
laßt ſtets auf gewiſſe Reife ſchließen. Der von des Tages Hitze 
ermuͤdete Morgenländer kann fid) nichts Erquickenderes denken, 
als im kuͤhlenden Schatten dichtbelaubter Bäume zu ruhn — ſiehe; 
das goldene Zeitalter belaubt noch einmal ſo dicht die Bäume, 
und macht ſo mit deren ſicheren Schatten dem Schlummer noch 
einmal ſo ſuͤß. Der dem Hirtenleben mit alter Liebe ergebene 
Hebraͤer mußte ſich's als etwas ſehr Wuͤnſchenswerthes denken, 
ſeine fetten Heerden auf uͤppiger Weide ohne Furcht vor den rei⸗ 
ßenden Thieren graßen zu ſehen — ſiehe! die goldene Zeit ſieht 
fein wildes Thier mehr. Sn Sommernicaden brannte bie Sonne 
einet woltenlofen Himmels bie Sluren fo febr, Daß, wenn nicht 
des Nachts ein fiärkerer Thau — — die Wohlthat jenes Landes — bie 
Selber etwas befeuchtet Hätte, Alles vertrodnet fepn würde — fiehe, 
in den goldenen Tagen wird ein reicherer Thau den Boden ete 
quiden, Dan bat gefunden (€. Garne , Reifen durch den Orient:e.) 
bag das Mondenliht im Drient eine Außerft nachtheilige Wirs 
kung auf dag Auge hat—flehe! wenn die fhönern Tage gekom⸗ 
men fepn werden, ſchimmert der Mond mit fanfterm Silber. 
Was war bem aufridtigen Verehrer feines Jehovas mehr "ein 
Breuel, als fo Viele fepen zu müffen, ble abgemichen waren vou 
der wahren Verehrung deſſelben; welches größere Gluͤck im Ge 
genthei Eonnte et. fi denfen, als daß im Zions Tempel bec 
ott Israels von Allen angebetet werde ? Zur goldenen Leit 
{ft der Góge zerträmmert, und in hoher, ruhiger filler Majes 
ftät erhebt fi ber Teinpel auf Zion, und von allen Erden mob 
[en die Gläubigen zu feinem Heiligtum. Endlich mornad bur 
Rete ber Israelite mehr, als nach dem Glüde einen König ju 
beißen aus dem verehrten und geliebten Geſchlechte David? 
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fell bier den Frieden unter Brüdern ftören. Srof und 

tubig wollen wir mit einander leben! Co wollen wir 
beweifen, daß wir Griften find, daß Jeſu Geift unter 
uns herrfcht, Geift Gottes, hilf dazu! Erhöre uns! Cum: 
ma: In Einem liegt Alles: „Hilf, Daß in wahrer Heis 
ligfeit ꝛc.« | Ä 

Die Predigt am Zrinitatiefeft VII. nach den been 

des Telleriſchen Liedes: »Lobfinget Gett, Dank, Preig 
und Chr’ ic. reiht fid) an das Apoſtoliſche Segendwort 
9 Kor. 15 v. 15, Treffend beruhrt der "Eingang bie 
doppelte Art der chriftlichen Jahreöfefte, deren Mehrzahl 
das Andenken an die Geſchichte des  Gbriftentbum& in 
feiner Entfiefung, Begrundung nachweiſen, während 
andere fid auf die Lehren beziehen, die mur glauben, 
auf die Gefinnungen, bie wir annehmen follen.« , Von 
einer andern Natur iff der heutige Tag, er erinnert 
uns an die Cumina, an die Hauptfache im ganzen Ehris 
ſtenthum, an das, worauf wir getauft find, an den Na: 
men, an die Verehrung des Waters, des Gohned unb 
des heiligen Geiftes :c. Die trefflihe Homilie, nicht der 
legte Cni der ganzen Eammlung, giebt dad Glau⸗ 
bensbefenntniß unferer Kirche; freilich nicht wie ber 


.  flarre Buchſtaͤbler unfrer Tage es auffaft, aber wie es 


der lichtvolle Gei(t, und das warme Gemüth ergreift 
und ergreifen lehrt, wie e8 Herzen eint, im Bunde des 
' &lanbens, der Liebe unb der Hoffnung! Man fefe nur 
Ctellen, ivle 3. 95. am Scluffe des erften Verfes, ©. 
156. Am Jahresſchluſſe ertoͤne mein Gefang ıc. und 
frage baun: wie mag ein Mann, der alfo fuhlt, denkt, 
ſpricht von Hunderten verfegert werden! Wahrlich, Va: 
ger, fie wiffen nicht, was fie thun! 

. VII] Predigt über Vertrauen auf Gott bei dem 
wechfelnden Gang des Schiefuld nad) Pfalm 73. B. 1. - 
unb bem Liede: »Feſt glaub’ ich, daß, was mir gefchieht 
20.6 iff. reid) an gefchichtlihen Winfen, ber ben Glauben 
an bie Alles wohlmackhende Erziehung unſers  Gotteó 
unterftüßt. 

Die Predigt IX. über Pfalm 15. und Matth. 5 
u. 8 nach dem dietrichfchen Liede: „Tugend ift ber Seele 
Leben« geht von dem Gedanken qus: das Citreben des 
Menfchen nad) Güdfee[igfeit gelingt aus zwei Urſachen 
nicht; Sie verlangen qu viel, unb irren oft in ber Wahl 
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der Mittel; fudet das Beſte fiherer an der führenden? 
Hand Zefn, aeborfam dem Worte: Celia find :c. 
In Predigt IX. befchenft und der Verf. mir einer 
linterrebung mit Konfirmanden über das fechfte Gebot, 
"mach bem Ideengang des Liedes: „Mein Leib foll Sort 
ein Tempel fepn! :c.« Der Syelbmqrfdafl unfrer Echufe: 
-meifter ſchickt zumächft die, einer folchen Unterredung 
nothwendigen pädagogifchen Winfe voraus unb meint 
mit Recht, daß er Bier einen in Drudichriften nod) nie 
betretenen Weg betrete, Die verarbeiteten Ideen fd)liepen 
fib der in feinen Materialien zur Unterredung über 
Slaubend: und Cittenlefre Fiftlichen Zugabe san Beleh— 
rung für Nichtfinder, über die Forderung des Vl. Ge: 
‚„boted«, das zart unb warm gegebene Ganze halt fid) 
fern von Sokratiſcher Entwicklung, mehr an ein ermah⸗ 
nended Alleingeſpraͤch, und fragt nur fo viel ald nàs 
tbig iff, um Zerſtreuung zu verhüten. Mit beiligem 
Grnft fehildert der ehrwürdige Dinter nad) bem vorlebs 
ten Vers dad furchterliche Verderben, in dad fid) ber 
Sklave finnliher Luft fturjt, geht dann zu den heiligen 
Mahnungen über, wie fie die Tage vot der Ronfitnta: 
tion, und dieſer Kreis zunaͤchſt fordern, und verfiegelt 
bie Gluth feiner Empfindungen durd ein erhebendeß 
Gebeih — Van lefet 
Siro. X. reiht fid) dem erwähnten in einer Kon: 
firmationspandlung an; der Verf. grüßt zuerft barinn 
die Eltern bec Konfirmandeu, wendet auf ihre unb fei: 
ne Bemühungen und Wünfche paffende Verfe des weih: 
enden Gebethes Jeſu: Joh. 17 an, nnb läßt bann die 
übrigen Anreden, Prüfungen und Zufprachen folgen, 

- „wie fie die wichtige Ctunbe fordert. Wechſelgeſaͤnge 

Mee Kinder unb der Gemeinde halten die Fäden des 
Ganzen, geordnet zufammen, bod) aeítebt Referent, daß 
ed ihn minder aitgefprodien, als das Lebrige. 

— XL Giebt in vieler bewunderungswürdiger Eigen— 
thümlichkeit ein Geſpraͤch des Pfarrers mit einem ge: 
fabrfiden Sranfen nad) Gerhards Lied: »Befiehl du 
deine Wege ıc.« eigentlich zwei Unterredungen, weil, wie 
der Verfaſſer fe'bit. bemerft, Das Ganze für Cine zu 
lang und daher ftörend für das phnfifche Wohl des Kran— 
fen gewefen wäre. Der Dialog, den hier der Berfaffer 

' giebt, ift recht eiaentfid) aud dem Leben gegriffen und 
eignet: id) junád)ft zur Privar: Erbauung für Srante. 
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beffen man fi nicht bedient hätte zur Errelchung feiner Abſicht. 
C4, man ging fo weit, dag man Bündniffe mit auswärtigen 
Mationen gegen das Nebenreich ſchloß, obgleich maw feine Etreite 
kraͤfte für fid gebraucht hätte gegen Barbaren, die von allen 
Seiten gegen das unglüdfeelig in fid) zerrüttete Land der Wär 
fer einjtürmten, Dadurch war verlöfdt jene ‚alte Vaterlands⸗ 
liebe , in der der Hebräer fo groß war, und fo Großes ver» 
modte ; dadurch war geſchwunden jener Eifer für das allge⸗ 
meine Wohl; Partheiungen über Partheiungen waren entftans 
den; jenes fo fe(te Band, daB die Jehova's Verehrer wie zu Gi: 
dem Leibe verbunden hatte, modurd fie felhft das Größte zu voll 
Bringen, in den Stand gefegt wurden, jene alte und den Vätern 
ehrwürdige Merehrung des Gottes Sirael'8, war geloft. Der 
größte Eittenyerderb mar daraus enffprungen. . 

In traurigen Zeiten unb unter dDrüdenden Bergältniffen 
alfo Hegten Römer und Hebräev die Hoffnung eines bald eintre: 
enden goldenen Zeitalter ; in traurigen Seiten und unter drüs 
denben Verpältnifien werden alle Bölker ágnfide Hoffnungen 
Hegen. Det Grund davon ruht tief in der Natur des men[lis 
(en Wefens. Wir wiſſen ja Afle aus eigener Erfahrung, bafi 
ble 9üderinnerung die in Freude uns enteilten Lage in noch 
freundficherm Lichte ung erfcheinen laͤßt, als fie mirfk waren, 
und bie unter Schmerz und Sorge babingegangenen ald meni: 
ger ſchmerzensvoll unfrer Ceele vorführt und den Gedanken án 
bie Zukunft uns oft mehr erwarten läßt, als fie wirklich bringt. 
Denn die Vorfehung hat mit weifer und gütiger SBerednung 
Das al$ etwas  Gigentpümlidje& dem menfhlihen Vorſtellungs⸗ 
Vermögen gefden?t, daß, fo mie e$, wenn ed als NRüderinnerung 
ums bie Tage der Vergangenheit vorgaubert, Die vielleicht nuc 
weniger füße Tropfen aus dem bittern Seldje ausfcheidet, fie 
Sereinigt, und und baburd) Genuß für ble Gegenwart bereitet, fo, 
wenn es für die Zukunft thätig iſt das Traurige, das nad) menſch⸗ 
lien Berhältniffen nicht ausbleiben Tann, nicht ausbleiben Darf, 
entfernt, und fo eine Neihe ungetrübter, fhöner Tage uns er 
feinen läßt. Iſt dies aud) eine gewiſſe Illuſion, ift c& bod) 
eine ſchoͤne Syllufion und Echöpferin mancher un[dulbigen Freu⸗ 
ben, bie, wenn ſich nicht der Menſch ihnen zu febr hingiebt, 
nit (djaben können. Daher koͤmmt es, daß fo viele Menſchen 
die Gegenwart mit ihrer Falten Wirklichkeit nicht zufrieden ftellt, 
daß das „landaror pristini temporis“ zum Spruͤchworte geworden 
ift, und daß wir gern entweder in der Zukunft [eben, oder auf 
Zelten fehnſuͤchtig und wehmütpig zuruͤcſchauen, bie nicht mehr 
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Poͤnltenten fab man nämlih nur ganz arme Porfonen, die, bey 
größern Gemeinen, den Glietern derfelben ganz unbefannt, bod) 
durch ijr Vergeben, von dem jie erſt jetzt in Keuntniß gefegt 
wurden, die Gemeine geärgert haben follten!! Wer vor bem 
weltlichen Gerichte, bey bem felten ein Geiſtlicher den Beyſit 
führte, Koſten, Strafe und eine áuijer(t nothdürftige Alimentas 
tion, bie nidt für das Kindbett der unglüdliden Geſchwaͤchten, 
oft Berführten binveidyte, baar bezahlte, wenn aud) offen da faa, 
daß der Peccante fchuldiger war, ging ohne Kirchencenfur durch: 
aber die arme verführte Geſchwaͤchte, die mit wehmuthévollen 
Fähren ihre €duíb vor der Behörde cinacftanten hatte, mußte 
dieß Geſtaͤndniß Offentlih vor ber Gcmeine wiederholen, was der 
zahlfähige Verführer, vielleiht ald ein nie ercommunlecirted Ges 


meineglied, vermifcht init den andern Gläubigen, lädhelnd anpós 


tcn Eonnte! Als ein grobes Aergerniß ftand die Kirchencenſur, 
als tie faft einzige 9telique der Kirchendisciplin unter ben Prote: 
Kanten, noch ba, bis man, aud) dur den häufigen Kindermord 
gewedt und burd) das fchrepende Unreht, das man im Namen 
der Kirche beging (indem man den reihen groben Sünder 
fhonte, bie arme Berführte, Durch luͤgenhafte Verſprechungen 
verlodte Gefallene mit dem Berlüfte des oft fo zart gemefenen 


- Gbtaefübl& zu hart beftrafte fie aufpob. iu ſchaͤdlicher Gingriff 


des weltlichen Armes in die Rechte der evangelifchen Kirche, mox 


. . bey der Fiscus gewann! Dod ift die Kirchencenſur apoftolis 


fen Urfprungs. In der älteften chriftlihen Gemeine zu Kos 
rinth (1 Kor. V. 1—5) lebte ein Mitglied derfelben mit der 


gemejenen Frau feines Vaters in der She. Der Apoftel Paulus _ 


fprad gegen diefen Blutſchaͤnder den aus der jüdifhen Spnas 
«oge hergenommenen großen Bann, Shammatha genannt, 
wodurd dem DBerbannten die Hoffnung der Wiederaufnahme in 
die Gemeine benommen, aus, der aud) von dem Amfterdamer 
Siabbinen Gbad)am Abuah gegen den jüdifhen Philoſophen 
Barud von Spinoza — + 1677 — angewandt wurde — 
1662. — (V. Christianus Kortholt — + 1694 — de tri- 
bus impostoribus magnis — Eduard Herbert Baro de Cherburg 
Y 1048, Thomas Hobbes f 1679, Benedictus de Spinoza — 1680, 


8. 1700. 4.) Sn ben erften Zeiten des Gpriftentbumes mar bie _ 
ſtrenge Handhabung der Kirchendisciplin eben fo nothwens 


dig, als leicht ausführbar. Durch einen tabellofen Wandel, 
Unbefcholtenpeit und Cittenveinpeit mußte der Chriftianer den 


.. feindfeelig gegen ihn gefinnten Zuden und Heiden Achtung abnör ’ 
tigen und dadurd die hriftlihe Kirche wie ein heilſtrahlendes 


- 
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gelehrten Schriftausleger Theodor f 420 — von Mopfu 
Deſtla in Eilicien, ja fogar Sbiere?. Der Kirchenbann, mit 
ben nur Singelwefen belegte wurden, artete ind Interdikt 
aug, für befjen Erfinder Abt D dal rich im If. Säculo auf der 
2. Kirhenverfanimlung zu 8i mges in Limoufin 1031 gelten 
kann. Ein ſchrecklicher Anbli in Zeiten, wo der äußere Bots 
tesdienft bie ganze Religion ausmachte und ein ganjes Land mit 
dein Sirdjenbanne belegt war! Sit einen folhen mit dem Zins 
terdikte beitraften Reiche, wie Frankrieich unter König Ros 
bert 4t 1031), da feüie Gemaplin Bertha im 4. Grade mit 
ipm verwandt war, vom Papſte Greaorius V. 1 999 belegt, 
pörte aller äußere Gottesdienft mit Ginem Mal auf, die Kirdyen 
Wurden geſchloſſen, bie Altäre entkleidet, die Ghadehbilder zu 
Boden geworfen oder verdedt. In einem folhen mit dem Ins 
terdikre heimgefuchten Lande tóhte Feine Gode mehr, - kein 


^, Zodter Tani in die Heilige Erde des Gottesackers; in unpeiliges 


Land wurde er obtie ble Weihe der Kirche, ohne Gebet einge⸗ 
ſcharrt; Feine Ehe wurde ani geweihten Altare, ſondern auf bem 
Kirchhofe eihgefeegnet. Weder cin Cate, nod) ein Kleriker dürfte 
fif die Haare [deecen, odet barbieren laſſen; Kein Fleiſch follte 


„gegeſſen, Kein Kuß gegeben werden; Jeder durfte ein ſolches 


9teld) als ein Land des Fluches anfehen. Welhen unauslöfchlis 
hen Girbrud mußte dieß auf ein Volt voll Aberglauben, an 
Gerimonieen hängend, mahen? (C, Sess. II. Concilii Lemovi- 
censis II. 1031). Eine flretge unparteyifihe Kirhendisciplin 
zu handhaben, war daher aud) dab eifrige Beſtreben aller der 
Männer, die den Verfall und die Ausartung des Evangeliums 
mit Wehmufh geniahrten und bem Uebel abzupelfen fuchten, wie 
der eigentlihe Gründer der Ballenfer, fpäter Waldenfer 
in den piemontefifhen Thälern (Valles), der fromme Spanier 
Glaudins — + 859 —, Bifhof von Turin, Johann 
Wiflifet 1587 —, Sóbann Hub — f 1415 — u: I. 
Die Slaubeneverbefierer des 16. Jahrhunderts fahen vor⸗ 
zuͤglich auf die Reinigung des Dogma's. Was (den die Bas 
[enfer und Baldenfer, da Petrus Waldus — 1170 — 
durch einen Priefter gu 8pon Stephan von Anfa ble vier 
Gyangelien und einige gute Sittenlehren der Kirchenväter aus 
der Dulgata und dem Lateiniſchen überfeßen [leg beabfichtigte: 
eine Annäherungan Das, was man für Urdriftens 
tbum hielt, hergüftellen: Das wollten aud) bie Kirchenverbeſ⸗ 
(eter des 16. Saprpunberté. Was aber im lirdriftentpbume eine 
Dauptfache mac, bie Kirchenzucht, Fonnte nicht blos der gro⸗ 


1 ' 81 
Ben Zahl ber Anhänger der Kirthenverhefferer wegen nicht gehörig 
berüdfichtigt werden, fondern weil diefelben ‚noch zum Theile art 
monajtifhen Borftelungen hingen, daß nämlich votjüglid bie 
Sünde der Unzucht von der Kirche zu Ihrem Reffort gezogen 
werden follte , af& ob es nicht andere eben fo haͤßliche Untugen⸗ 
den gebe. Die Tugendlehre war in der Lutheriſchen Kirche noch 
In ihrer Kindheit und blieb ein Anhaͤngſel in ben locis theologicis 
oder der Dogmatik und felbft Glaubenslehre, bis der geiftreiche, 
feinem Zeitalter vorgeeilte Helmftädter Georg Galirtns 11656 
die Moral zu einer ſelbſtſtaändigen Wiſſenſcheft in der 
' gutberifd en Kirche erbob 16024. Zohann Galvinus 
‚+ 1564, der ble Summe des &dten. diriftfien Wandels in die 
Selbſtverlaͤugnung fete, machte guerft unter den Gíaubente 
fäuberern bie Kichendisciplin jum Hauptgegenſtande feines 
teftormatori(den Wirkens in der Stadt unb auf der neuen lints 
verfität — 1558 — Genf: durch bie Herftellung des Con 
sistorii oder Eittengerihtes. Die Galvinifde Som 
fiftorialordnung oder Firchliches Disciplinargefeg wurde 1537 durch 
bie Bürgerverfammlung beftätigt. Diefes Geſetz athmete den - 
Geiſt eined der Stoa würdigen Rigoridm, fo bag man überhaupt 
eine ernfte Strenge Gaívinitm nannte Der Württemberger 
Theologe Johann Valentin Andreät 1654, der teut 
Ihe Sokrates, (Leben des I. V. Andre. von Qofbthd 

1819.; Gamms Aſchenfunken, 18175 Herder's zerfir. Blat⸗ 
, trt V. 249; Ständlin de I. Val. A. consilio et doctrina 
morali 1808.) Gründer der NRofenkreuger, Abt zu Adelberg, 
fland, naf eigener Anficht, lange nad Ealvin’s Tode, ble 
Wirkungen dee Kirchendisciplin defielben mufterbaft. Andres, 
der das hoöchſte Gut in das Himmelreih, b. 6. in ble innere 
Seeligkeit fegte und überall reine Sittlichkeit, ironiſch, mat 
nend, zum Theile in farkaftifhem , nicht verftanbenem Tone qu 
verbreiten fuchte, fagt von ber Galv»inifden Anftalt zu Genf; 
Praeter perfectam rei publicae liberae formaus atque curam pe- 
cnliare ornamentum et disciplinae instrumentum. Urbs Colonia 
' Allobrogum habet Censuram, qua in omnium-civium moreset 
minutissimos excessus etiam hebdomadatim inquiritur, primum: 
per inspectores vicanes, dein seniores, denique senatum ipsum, 
prout rei atrocitas art delinquentis velduritia vel pertinacia exe- 
gerit. Hinc prohibentür omnes dei e rationes et execrationes, 
aleae et chartarum lusus, lascivia, petulantia, fixae, odia, frau- 
des, emulsiones, commessationes, luxus, protetvia, socordia, 
bilis immedica, Fusticitas, nedum majora flagitia, quae prope 
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dreifig Predigten, deren Inhalt im Allgemeinen auf ei: 
nen Mann binweifet, dem eà mit feinem Amte ein 
Ernft zu feyn fheint, Gleichwohl vermögen wir nicht 
zu bergen, daß wir und mit feiner Predigtweife nicht 
durchgaͤngig befreunden koͤnuen. VBerlangen wir aud) 
nicht, daß jedes "Drebigttbema neu und überrafchend ift; 
fo ift’8 doch wünfchenswerth und erfreulich, wenn das 
Thema fid) etwas über das Gewópnlide erhebt und 
nidt an hundert Mal Geleſenes oder Gehörtes erins 
nert. Das fann aber nur. von wenigen der vorliegen: 
den Themata gefagt werden. Etwas Gefühl verlegend 
fand Rec. dad Thema der 19. Predigt: »Jeſus Gbri 
fluó ift groß unb unferer Verehrung wertg« — —, 
et£b c er die Ausführung gelefen hatte. Es Flang ihm 
"aus biefem Thema etwas unchriftlich = Vornehmgnädiges 
entgegen, ed war ihm faft, ald läge darin das, daß der 
Heiland frph feyn müffe, wenn die Ehriften fo gut find, 
[nn Verehrung zu becretiten oder zu genehmigen. — 
ehrere Dispofitionen des Verf. möchten (id) vor bem 
Nichterftuhle einer gefunden Logik fdywerlid) rechtferti⸗ 
gen [affen. Fu der Huldigungspredigt, die übrigend 
mehrere fehr gelungene Stellen enthätt, will der Berf. 
fprehen: von den Gefühlen chriftlicher Untertanen am 
Ende eine. wichtigen Kirchenjahrs. eine Partition 
it: 1) Gefühl menfchlicher Dbnmadt, 2) Gefühl der 
Errettung, 5) Gefühl des Dankes gegen Gott, 4) froms 
mer Geforíam gegen den neuen Yürften, 5) Bertrauen 

. quf Gottes fernere Hülfe, 6) frommes Becher für das 
Wohl des Fürften und der Unterthanen. — Iſt denn 
Geporfam gegen den Yürften ein Gefühl? Sit das 
Gebet für das Wohl des Kürften — ein Gefühl u, f. - 
Iw.? — Gleih bie erfte Predigt am Aernte- und 
Siegsfeſte hat dad Thema: vom Chriftendanf für Cats 
teögaben. A. Was Gottes-Gaben find — 1) Gotte$ga: 
ben ip die Gapen der Aernte. 2) — Votteögabe ift 
die (Babe des Friedens. 3) Gptteögabe ift die Gabe 
beó Glqubens. (Sft denn wicht Alles, was wir find 
und haben, Gottes:&abe, — warun hier allein diefe 
brep ? Am Aernte- und Siegesfeft fiellen fid) natürlid) 
die 2, Aernte und Friede, heraus, was foll nun bier 
Nr. 3? — Mußte da das Thema nicht ganz anders 
geftellt werben?) B. Wir wollen unfern Chriſtendank 
darbringen 1) ins Gefühl ber Demuth gegen Gott, 2) 


ez 
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yoretas märden mil Irendon ihre Kinder nähren und bee Be 


ser kann dann nicht fo nad) Willkühr Frau und Kinder im Etis 
de layen. Def abet der Cittlidfeil Durch Diefe Winkelehen‘ big 
empfiudlichſten Wunden geſchlagen werden, bedarf keiner weitiäuf- 
Bigen Aubeinänderfegung. Soll Hier die Kirchendisciplin nicht 
einen Wirkungslreis finden? In den imeiflen preteftahtifchen 
Bändern wird keine Eheſcheidung vorgenommen, wenn nicht, ebs 
bie Klage vor tle weltlihe Behörde gebradt wird, €uübhverfus 
de von Seiten des Coujefiionaceb gemacht worden find. Der 
Ehefheidungen, bie in mandeni Lande, der Zahl nad, beinahe 
Ber Gopulationen gleich fteben, würden weniger werden, mena 
der Kirchendisciplin ein weiterer Spielraum in det evarrgelifchen 
Kirche eröffnet toürbe und nicht bie Anwalte, die duch ihren 
Beruf an eind einfeitige Auffaffungsmweife gewöhnt find, ju 
oft den Friebe wieder verſcheuchen, der jurüd ehren wollte. 
Des hier in égelideu Diffidien die Kirchendisciplin handhabende 
proteſtantiſche Geiſtliche darf in diefem Theile feiner Berufswirk. 
famfeit nur nit bic, facramentalifden Vorftellungen ber 
sémifó « katholiſchen Kirche von der Ehe anwenden wollen; er 
fell bie She als einen durch bie Weihe der Religion geheiligten 
Vertrag betrachten, der aber, wie jeder Vertrag, nilt Zußñim⸗ 


wung beyder Theile aufgehoben werden kann; er foll, wenn bà: 


dere, ſittliche, veligiöfe Rüdfichten, das ganze Lcbensglüd Pew . 
der helle tiefe Auflöfung des ebeligen Bandes ecpeifden und 
Durch die Fortfegung des ehelichen Lebens bie Sefilmmung ben: _ 
der Gontrabenten, wie ihe Förperliches, bürgerliches und geiftiges 
Weoplfeyn, die Bedingugg einer wohlipätigen Wirkſamkeit, ge: 
fördert würden, fid nicht papiſtiſch gegen die äußere Edek 
dung flemmen, die im Herzen fon längft erfolgt war. Kann 


enn nicht ter Sträfling bie Löfung feiner Feſſeln erwarten, und 


foll denn ein aus Behorfam gegen den Willen der Aeltern, aus 
Unkenntniß gewifler verborgener Sehler, in bey guten Abſicht 
fein und damit mehrer Menfhen Lebensgluͤck zu gründen und 
aus unzählig andern, nicht unedeln Modiven von fdmadfidtigen 
Sterblihen gefnüpftes eheliches Buͤndniß, dud) wenn das ganze 
frbenégfüd ohne Löfung deffelben für jmep ſchwache Menſchen 
— unb met ift nicht ſchwach? — verloren gidge, durchaus nit 


, getrennt rderden, weil bec Heiland gegen den Leichtfinn feiner jür 


difhen Zeitgenoffen, bie durch das mofaifche Gefek und die fpige 
fünbigtw Deutungen der Rabbinen geflügt, um jeder geringfügi« . 
gen Urſache willen ben Scheidebrief gaben, mit edt als firen« 
ger Cittenpreblges eifert 7? Der proteftantifhe Geiſtliche 
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Berf., bey einiger forperliden 9Serebtjamfeit, viel werde 
leiten fónnen, defto mehr halten wir es für Pflicht, 
den Hrn. Verf. amtöbrüderlich freumdfchaftlich zu bitten, 


fünftig bey Anordnung feiner Predigten logifch fchärfer . 


ju verfahren, weniger nach Bildern zu bajdyen und in 
der Wahl ferner Bilder und feiner Ausdrucke. überhaupt 


forgfamer zu fepn. Wollte er dann vielleicht mandjem, — 


. burd) Nomanlectüre verbitbeten, Juhörer weniger genü: 

gen; fo würden Dod) jeine Arbeiten allen feinen 3uc 

hoͤrern von unverdorbenem Gefdymade zufagen. 
 Anjelm 


Predigt, nad der Beendigung ter in 
Göttingen eutitanbenen Bewegungen (,) 
am dritten Conntage nad) Eptphanias, 
ben 25. Januar: 1851 in der Ct. Jacobi 
Kirche dafelbit von dem Superintend. 
Dr. Ruperti gehalten. Zun Seiten be: 
Rrängter Gottinger Samilien. Göttin: 
gen, bey Bandenpod unb Nuprecht. 1351. 
Mit dem VBorwort 27 C. (Die Predigt 
it Seiner fonigl. Hoheit, bem Cdamal.) 
Heren Genecalgoupegneug des Koͤnig⸗— 
reichs Hannover Adolphus Frederid, 
Herzog von Gambribge, gewidmet.) 


Eine, — wie der Verf. im Borwort fagt, eiligft 
entworfene, aber eine herrliche Predigt, ^n einfacher 
und bod) wahrhaft adler Diction Fmipft der gewandte 
Verf. an das Evangelium am 3. Connt, nad) Epiph. 
die Stage an: Auf welde Art leitet Die Bejons 
.mnenbeit unfern Eifer, uses zu tbun? Gr 
beantwortet, — a8 Vorbild Jeſu feft. haltend, dieſe 
Frage folgendermajfen: Die 9Sefonnenbeit leitet unfeca 
Eifer alfo, bag fid) a. in feine Beweggriinde nichts Un— 
würbigeó b. in feine Maasregeln nichts Ungeſetzliches 
c. in feine Werfe nichts Gewalttbátiqeó und d, in feine 
Nahwirfungen nichts WVerderhliches drängt. Nachdem 
er ad a, den Begriff von Befonnenheit aearben 
und bemerft hat, daß fic jeden Einfluß der Leidenſchaft 
ausfchliege, (prit er eben fo kraͤftig, als praftifch: ift 
ed vornamkch (fo fragt fid) der befounene Geiſt) nur 
meine Ehrſucht, die eine Rolle fpielen, meine @itelteit, 
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welche glänzen, meine müffige Vielgeſchaͤftigkeit, bie fid) 
in fremde Händel mifden, ift es, wo bürgerlihe Din: 
ge zur Sprache fommen, wohl gar nur mein Neid, ber 
fi Luft machen, mein Ingrimm, der fid) fühlen, mein 
Gigennug, ber Auf Feldern, bie er nicht befüet hatte, 
ernten, mein wundes Gemijfen, das für feine Blöße ei: 


nen Mantel ausmitteln will, was mich, manchmal ohne 


mein Wiffen, mehr oder minder in Thatigfeit fest? 
Nachdem der Berf. bie 4 angegebenen . Puufte kurz, 
aber fráftig, durchgeführt hat, fügt er hinzu, daß dat, 
was geſchehen ſey, leider, nicht ungeſchehen gemacht 
werden koͤnne ꝛc. dann ſpricht er das, was in Zukunft 
von ſeinen Zuhoͤrern erwartet werden koͤnne, unverhoh⸗ 


. Ien ſtark, eindringlich unb würdig aus in ben 5 Cà: 


ben: Was wir erlebt haben, wird a) zu unferer Ber: - 


ftandigung dienen D) uns vorfichtiger machen c) ung 
ju dem rechten Eifer für das Hoͤchſte und Größte 
ermuntern. Der Raum geftattet ed nicht, alles das 


Orepmütbige und Öchlagende audzufchreiben, das in - 


. diefer fchwierigen und bod) gelungenen Gofualprebigt 
. fid) findet und mit dem Texte faum beffer hätte in Ver: 


bindung gebracht werden fónnen, wenn er auch für i ben 
treffenden Fall befonberó ausgewahlt worden wäre. 
Möchte biefe Predigt, aud) um des wohlthätigen Zwecks 
willen, der durch fie erreicht. werden foll, recht viele 
Käufer finden! Wir drüden dem wadern Nedner für 


feine Arkeit im Geifte dankbar unb pert Y die Hand! 


Anſelm. 


Aſcetik und diturgik. 


Formuͤlare zu Kirchengebeten an Sonn: 
und Feſttagen unb bei verfhiedenen 
Gelegenfeiten,fo wieguamtliden Hand: 
lungen bei den mannigfaltigften € a: 
fualfällen, mit Serüdfidtigung vers 
(diebener Gemeinden. Nebſt einem Au: 
bange von X n tipBonicen, und Gollecten 
bei befonbera Fällen. Sn zwei Theilen. 
Bon M. T. W. Hildebrand, Ardidiaf. iu 
Zwickau. Leipzig bei E F. 9. Hartmann, 
1820. ır $5. XVI u. 527 ©. 2t $5. VILE und 
235 ©. 8. 
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Diefe Sammlung von Formularien zu allen Arten 
. kirchlicher Feierlichkeiten ift fo reich und mannigfaltia, 
baf man auch nad dem Erſcheinen der liturgifchen 
Bibliothek, von Wolfraths unb Koͤſters Arbei— 
ten der Hollfteiner, Würtenberger, Sädfi- 
fden, Preufifhen, Aruftädter und Wiener 
Agenden, fo wie vieler Kinzelnfchriften des. Inhalts, 
fie immer noch willfomnen heißen darf. Der erfte Theil 
enthält in vier Abtheilungen 110 Gebete, und in einem 
doppelten Anhange nod) 31; alfo zufammen 141. Der 
zweite enthält 47 Xaufz und Trau-Formulare und Be: 
grabnißlectionen, 3 Gebete zur eier des heil. Abend- 
mahld, und einen Anhang von 27 Antiphonieen und 
Gollecten. für befondere Kalle: mithin bietet und das 
ganze Werk 218 Gebete, Jormulare u, f. w. dar, bei 
welchen faft mehr noch ald in Ziehnerts in diefer 
Ruͤckſicht Außerft reichhaltigen Gafual: Magazin faſt alle 
venfbare Fälle berücfichtigt find, Gehen wir nun son 
der Quantitàt auf die Qualität diefer afcetifchen litur⸗ 
gifchen Arbeiten, fo fónnen wir auch in biefer Bezie⸗ 
Dung mehrere große Vorzüge nicht verfennen, die jeden 
Leſer entgegenfpringen müjfen. Wir rechnen dahin die 
durchgehend gehaltene Allgemeinverftändlichkeit; den 
bibliſchen Geift, ber felbft durch. bie untergefepten Bis 
beiftellen uachgewiefen ‚wird; die rein chriftlihe Xen: 
denz, die Gortesfurcht und Nechtthun zum Ziel und 
Zwed aller Botteöverehrung macht u. f. w. Dagegen 
fénnen wir aber auch nicht bergen, daß wir Etwas, faft 
durchaus vermißen, ıwa6 dem Gebere mindeftens einen 
höhern Reiz, die redjte Weihe gibt, wenn es auch nicht 
für geradezu notfwenbig erachtet werden follte; wir 
meinen, die höhere faft Inrifehe Haltung, einen gewijjeu 
Auffhwung, burd) welchen fid) das Gebet von der Be- 
trachtung unterfcheidet. Wer einen Davidifhen Pfalm, 
ein Gebet von Gerber us dal. gelefen Dat, ‚wird fühlen, 
was Dierniit geſagt ſeyn foll. Unjer Verfaſſer ift durch: 
gehends zu ruͤchtern, und verfällt nicht felten fogar in 
einen etzählenden Ton, welcher dem Angebeteten feine 
Borzäge und Thaten vorrühmt, wodurch er fid) des’. 
Bertrauens wetrth gemacht habe, Dieß ift num, fey es 
eine Erinnerung an das, was vergeflen ſeyn fónute, 
oder eite cAptatio benevolentiae, bie Burd) vorausge⸗ 
ſchicktes Lob den Erfuchten zu neuen. Gaben geneigt 
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der, tómiffen Stuhls, kann man dieß nur billigen. Mud blieb 

Diefe Entſcheidung, fo viel bekannt, unangefoditen, mithin die 
Bibel, menp-fle aud) ih umter der Hand verbreitet, bod) ün Als 
gemeinen ein verbofenes Buch, Hi6 der, Darüber febr angefein: 
dete, Leander von Gf. (id erdreiftete, aus den heiligen Bär 
fern und andern Lehrern der Eatholifchen Kirche bie Nothwen⸗ 
digkeit und Müglichkeit des Bibellefens, und jmar in ben Muts - 
terſprachen erhärten gu wollen, und felbft nicht nur eine. Meber« 
fenung des N. T. verfaßte, fondern aud) unzählige Bibeln vers 
theilte. Zu gleicher Zeit traten qud) die Bibelgefellfchaften, wels 
de von England aus fid) über die ganze cheiſtliche Welt werbreis - 
ten zu wollen (dienen, in ihre vielbefpeochene Wirkfamkeit, und 
Pius VII erließ daher fein zuͤrnendes Breve vom 29. uni 
3816 an den Erzbiſchoff von Gnefen, und ein ähnliches vom 3. 


. &ept. defielben Sjabr8 an den Erzbiſchoff yon Mohilem, in 


welchen er nicht ‚nur das Leſen ber Schrift yon neyem untere 


. fagte, fonbern aud) die Bibelgefellihaften eine eft nannte, und 


deren Verbot im öftreihifhen Saiferftaate bewirkte. Wenn nun 
auch proteftantifhe Theologen, wie Wachler, Augufi, Pan 
[u$ u. a. und felhft Xatbolifen den Bibelgebrau unb die Bis 
belyerbreitung Haben rechtfertigen wollen, fo Eonnte dieß natürs 
Hid das irrefragable Syſtem des untrüglichen heiligen Stuhls 
nicht ändern, und es beſtand baper der Brundfag, daß die Bie 
del, namenglid in den Wutterfpradhen, den Laien verboten fep, 
Anders konnte es wohl aud) nicht ſeyn; das Bud, mieldyes mit 
dem römifhen Spfteme in fo geraden und offenen Widerfprude 
fieht, welches der beillofen Reformation, anb dem Beginnen des 
Erzketzers Luther, fo anerkannt großen Vorſchub geleiftet hat, 
blieb billig (m roͤmiſchen Inder ftepen ; denn angenommen, daß 
ein ſolches Buch bekannt werden, und feine lits und liebevok 
fen Grundfäge Singang finden follten, wie follte ein Reich, dei® 
fen Element die Finſterniß und beffen Zwecke nur ſelbſtſüchtige 
find, dabei beftehen koͤnnen! 

Doch, wundervolles Zeichen der Zeit! ein Fatholifmer Pros 
feffor darf es wagen, eine Bibel in deutfcher Sprache herauszus 
geben, und — dreimal Wunder! — eine päpftfihe Approbation 
su begebren, und zu erlangen! — Ich frage nod) einmal: TR 
Rom mit fid) ſelbſt uneins, wie will_fein Reich beſtehen — Cs 
beftand nämlich bisher durch feine eiferne Sonfequenz, an welcher 
bie Jahrhunderte ſpurlos Yorübergingen. Go heftig die Grſchuͤt⸗ 
terungen waren, melde Rom zu Karls des sten Zeiten und in 
nod hühern Grade im Napoleonifhen Zeitalter erlitt, tmutee 
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werden fónnen, Nach der Vorrede, die nad) den Fra: 
gen: quis, quid, ubi, quibus auxiliis etc, in Berfen 
des Neichöfreyherrn von Pfeil — fid) über das wo, 
wie, warum zc. Haft du bid) befehrt? fid) vernehmen 
läßt, werden fingirte Briefe mehrerer Prediger unb 
Pichtprediger gegeben, in denen der frómntefnte Unfinn 
und dad fromme Gewäfche der undchten Pietiften (im 
Gegenjage zu den gediegenen Pieriften Spener, rante, 
Gerhard ic.) treffend nadjgeabmt if. Die fleifhlichen 
Verirrungen, die allerdings in den Sufdmmenfünften, 
oder durch diefelben begünftigt, vorgefommen ſeyn moͤ⸗ 
gen, werden bie und da etwas zu flarf angedeutet und 
audgeiprochen. Das ift namentlich der yall in der ein: 
geflochtenen Sefchichte, nad) der ein Mädchen, das ip 
die Gejellichaft der Frau von Sirudener gerathen ift, 
unter dem Koſen fchiwärmerifcher Froͤmmigkeit von einem 
gewiffen X, dem Begleiter jener Stau, um die Unſchuld 
gebracht wird. Die meiiten Briefe, befonders der 22. 
28. 51. Brief, enthalten, nad) dem eigenen Geſtaͤnd⸗ 
nijje des Buchs, ſehr ftarfe Blasphemien und es wird 
fait nicht einer gefunden, der einem frommen gefunden 
Gemuͤthe nicht Anjtoß gebe unb Aergerniß verurfache. — 
Krummacher (in Bremen) (au; Paulus, Kreuzer) $60: 
Ind, Gerlach — werden mehr oder weniger perfifflirt: 
Bon Tholuck Heißt ed: »wer reiht in der Gelehrſam⸗ 
feit hinan dn und hinunter ai die unermeßlihen Höheii 
unb 'arunbíofen Tiefen, weiche Tholucks Geift, der gleich 
wohl der froͤmmſte Wann unferer Zeit ift, mit gleicher 
Leichtigkeit beherricht, alà er feiten Wandel den Anfor: 
derungen ber ſtrengſten Sittenrichter und der geiwandtes 
fien Weltleute angubequemen weiß. Wie preijet er die 
Nüchternheit und wie unnachahmlich weiß er fid) in Ge: 
ſellſchaft bei ber Tafel den Schein zu geben, als ſchmeckten 
ibm die vorgefegten Gerichte. Welche Milde liegt in biejeim 
Benehmendes fonft fo weltverachtenden Mannes ? Würdiger 
Nival ift ibm hierin der treffliche von Gerlad). Wahrlich, 
wenn biefe reinen Seelen mit ihten Gattinnen an der 


„Tafel fpeifen und Tholuck mit ſeinem gedehnten, bey 
Ss Aller Monotoitie Weisheit, Himmlifche und irdifhe, — 


verfündendem Tone den rü(tigen vor Gertad) fragt, wie 
ihn das in Gefellfdjaft feiner Gattin gelefene Leben des 
trefflihen Miſſionaͤrs Nelfon erbaut, tnb beyde (id) in 
ſalbungsvollem Urtheile über Diefe, nicht genug au em: 


^ 


ame : 
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pfehlende, Schrift ergießen, wahrlih, dann geht Aug’ 
und Herz über in die Sphären ewiger Ceeligfeit unb 
ich vergeffe, daß id) auf der Erde bin.« Der Dichter 
Heine zu H. wird bargeftellt als einer, der im Raths⸗ 


Feller zu Hamburg unter Schupfnechten und Branıt: 


weinglafern durch einen Schuſter Mochol befebrt unb 
zum Abfchwören der Werfe der Finfterniß, welche er 
WReifebilber genannt hat, und zum Aufgeben feines 
fleifchlihen Sinnend und Trachtens gebracht wird, — 
recht in der Küche Beelzebubs, im Keller unter beni 
Nathhaufe. — Zulegt erfcheint der Schuhmacher Mo⸗ 
hol, der würd) feile Predigt: und Befehrungsfucht fich 
unb feine Samilie an den Bettelitab und bann iit die 
Zwangs aͤrbeits anſtalt gebracht hat, nad) feiner Entlaf: 
fung aus legterer, im Locale des Tugendbundes und 
erflärt, er venuncire die frommen Männer, feine Der 
nunciation fep das Buch in gr. Octao mit dem Titel: 
Briefe der frommen Männer des 19. Sahrhundertd und 
bie Denuneiaten feyen die, in diefen Bude nahmhaft 
gemachten, Gorrefponbénteh. Darauf folgt das Er- 
fenntniß von dem Unterſuchungsſenat ded Tugend: 
bunbeó, nad) welchem 1) die Gonventiteln und andere 
Aufammentünfte der frommen Männer für aufgehoben 
erflärt werden und jede fünftige Veranſtaltung folcher 
Zufammenfünfte verboten wird, bey Vermeidung der 
Prafunmtion ded Bloödſinno :. 2) die Briefe der 
fronimen Männer burd) den Druck verbreitet werden 
follen, 3) bey dem Cup. Wansfy ju Heidklberg durch 
einen Deputirten der Irrthum entfejuldigt werde, daß 
man ihn für ein Mitglied des: Drdend quaest. ange: 
fehen babe, (weil glaubhafte Zeugen bofunbeten, daß er 
die Gonventifeln feit längerer Zeit meide unb dem from: ' 
melnden Dbfeurantiömus entgegentrete) u. f. w.— DB 
biefe neuen epistolae obscurorum virorum wirken 
jverden, was die alten mach. ihrer Tendenz gewirkt fa? 
ben? Der Refereint bezweifelt es, felbft in Bezug auf 


Erfhütterung des Zwerchfells. DE 
| “ Unfelm: 





11. 


Wie Birche überhaupt, 
mit ihren Angelegenheiten und Verhältniffen. 
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4.» 
Miffenfhaftlihde Abhandlungen. 


Die Wepráfentation ber evangelifdeü 
Rirde nad ibrer Uebereinffimmung mit 
bem Heiligen Bunde, ihrer rechtlichen, 
yolitifhen und fittliden Nochiwendigs 
keit und ihrer unabweißgliden Zeitdring: 
lidfeit. Ein Borum der Kirde Job 
XVI, 23. 


Die, in neuerer Zeit bereits mehrfach aufgeworfene 
Frage nad) der Repräfentation der Kirche behauptet eis 
we um fo größere Bedeutung, je wichtiger und einflaßs 
reicher bie landftändifhen Verhandlungen in der aegens 
wärtigen Strifi$ fein und werden müffen. Wir glauben 
daher wohl nicht mit Unrecht, Etwas Jeitgemäßes 
zu thun, wenn wie diefelbe. hier um fo mehr aufneb: 
men, aló fie nod) feinet$meg burdgefproden er: 
ſcheinen kann. 

Es wuͤrde die Grenzen dieſer Blaͤtter weit uͤber⸗ 
ſchreiten, wollten wir auf alles das Ruͤckſicht nehmen, 
was uͤber dieſen Gegenſtand Fuͤr und Wider geſagt 
worden iſt. Der Verf. beſchraͤnkt ſich deßhalb lediglich 
auf einfache Darlegung (eine. Votums und will, wenn 
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ee zunachft einige der wihtigften Bedenklich— 
feiten gegen die Vertretung der Kirche zuruͤckgewieſen 
haben wird, bie Hauptgründe, warum diefelbe ge: 
fordert werden muß, ausführlicher darlegen. Dieß jut 
(Finleitung in den behandelten Gegenftänd, der, 
wenn feine Bertretung nidt ganz verfehlt ift, fur 
fid felbit am Beften ſpricht. 


DbeineRepräfentation der evangelifhe#:- 


Kirche mit der beutfden Bundesacte vereim 
bar fei, ift eine rage, die faum aufgeworfen werden 
kann.  Celbft wenn fid) biefe Acte definitiv und 
ausdrücklich degen diefelbe erklärt hätte, Dienge es 
immer noch von dem etwaigen Nefultate der weitere 


Unterfuhung: daß eine ſolche Repräfentation ' 


für das Wohl der Kirche und des Staates un: 
erläßlih, oder bod) wenigftend febt win 
Shenswerth fei, von diefem Refultäte binae eb 
ab, ob die freifinnigen, edlen Pacideenten, weldye größ: 
tentbeiló dem Princip ded Proteftantisnus Huldi: 
en und baber im Stäate fo wenig ald in der 
Kir de eine für Alle Zeiten gültige Glan: 
bensregel.gufitellen wollen, nch jemals wolls 
ten, fobald fit fib von der Wahrheit und Richtig: 
feit derfelben hinlänglich überzeugt hätten , eine ſolche 
ausfhliefende Erflärung einmüthig zuruͤcknehmen, 
und die Vertretung der Kirche anerkennen würden. 
Indeß ift in jener ehrwürdigen Acte eine Erklaͤ⸗ 
sung biefer Art fo wenig vorhanden, daß vielmehr die 
einfachfte Hermeneutik ausreicht, um einzujehen, bafi diez 
felbe eite foldje, wenn aud) nidt ausdrücklich und 
beſtimmt fordere oder zulaffe, bod unummwunden 
freilaffe Indem die deutfhe Bundesacte fid) ihrer 
Natur nad) zunächft auf weltliche Dinge bezog, lag e6 
nicht in ihrem Kreiſe, fid) auch befonders über die Ans 
gelegenheiten der Kirche auözufprehen. Allein wena, 


bie deutſche Bundesacte hicht blo8 den allgemeinen — 


Wunfch des deutfchen Volkes nad) NRepräfentation 

überhaupt ald gerecht und billig anerkennt, fon: 

dern auch Erfüllung deffelben verheißen und die 

geeigneten Einleitungsfchritte dazu gethan hat, wenn 

die 34 conföderieten Sürften fid) alfo entfchieden für 

ta6 Nepräfentativfpftem erklären, fo Bann es fei; 
® , 


e 


100 


langt blefe Pirchfihe Neform; denn ungleihe Elemente Eönnen 
nicht auf Die Dauer in einem Körper vereinigt bleiben, und nicht 
blos in der Denkart des franzöfifhen Volks, fondern aud in feis 
nen pclitifhen Inſtitutionen tritt eine Oppofition gegen ultra; 
montanifhe Grundfäge um fo ftärker hervor, jemehr fie burd) 
ble Ernenerung hierarchifcher Anfprüche und burd) ble Bemuͤhun⸗ 
gen der Lieblinge tes jefuitifhen Glerus in Srankreih beſonders 
durch De la Mennais und feinen Sampfgenojfen de Majstre gleich⸗ 
fam provocirt id. ——— 

Möge fi die römifhe Gurie mit ihren apoftoliihen Nuns 
slaturen, bifhöflihen Gonfiftorien und ihren Geiſtlichen von al: 
len Graben und Farben durch biefe Beifpiele belehren laſſen, 
Daß wir einer Seit angehören, in der bie Herrſchaft des gefunden 
Menfchenverftandes und bie Grundfüge Des ewigen Rechts und 
der Wenfchenliebe im mächtigen Bunde gegen politifhen und 
kirchlichen Despotismus ftepen. Rom Pann. bie Zeit nidjt mehr 
suruditellen, und wenn e$ die Hölle zu Hülfe ruft, fie iſt im 
über ben Kopf gewadfen. Es ijt, wie Schiller fagt: 


Es ift ein eitel und vergeblich Wagen, 
zu fallen ins bewegte Rad der Jeit; 
geflügelt fort entführen c& die Etunden, 

as Weue kommt, das Alte iſt verſchwunden. 


Aufforderung jueiner Schrift über geiſtliche 
Krankenpflege. 


Der durch feinen Eifer für angeblihe Rechtglaͤubigkeit wohl⸗ 
Prfannte Dr. de Valenti, jegt in Sale, bat eine eft angekuͤn⸗ 
digt, welche den Titel führen foll: »Medicina clerica, ober 
Handbuch der Paftoral:Medicin für Seelforger 
Padagogen und Aerzte, nebft eincy fpeciellen Diä: 
tetitfür Prediger« der Hauptinnhalt foll fepn: 1. Ver: 
haͤltniß der Theologie sur Medicin und umgekehrt. 2. Verhäͤlt⸗ 
nif des Seelforger® zum Arzt und umgefehrt. 3. Die Sünde 
und das after in phnfiologifcher Bedeutung. 4. Die Krankheit 
, in pfochifher und moralifher Bedeutung. Die fpeclelle Inhalts⸗ 
anzeige enthaͤit eine Menge, nicht unintereffante, Andeutungen, 
zugleich aber auch: deutliche Anzeigen, baf le ganze Schrift 
nice nur im Beifte feines Cipftemà, fondern aud) zur Sörderung 
feines Syſtems abgefaft worden iit, So febr fie nun in erfter 
S&udfid)t ſich empfiehlt, fo muß man tod, der andern Rüdficht 
halber, großes Bedenken tragen unfere jungen Tpeologen ia diefe 
Schule zu ſchicken, zumal Hert D. de Valenti, fo febr. bet un 
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wünfchenswertb fepn, Diefen Gegenfland gleihmäßig auch von 
der aͤrztlichen Seite dargeftelle, und fo In einer wahrhaften Pa: 


floralmedichn behandelt zu ſehn. 


Hiezu giebt nun die Ankündigung de Dr. de V. mande 


| fvefflidé Winke, und wäre biefer Verfaſſer, opne Vorwurf fey 
€9 gefagt, nuv nüchtern genug um ble Sache flat zu behandeln, 


und wäre nicht zu fürchten, daß er feinen unfeeligen Glaubens: 
eifer auch i feine ärztlichen Arbeiten einmifchen würde, f9 wäre 


er, nad) feiner Geſchicklichkeit und Umſicht, ganz der Mann, mel: 


cher den eigentlich medicinifchen Theil eines ſolchen Werts bears 
beiten Eönnte, Ich fage den medirinifchen, und nuc diefen, denn 
Den paftoraltheulogifchen darf man durchaus rur yon. einem et: 
fahenen Geiſtlichen bearbeitet wuͤnſchen. ‚Daher fpreche ich bie 
Meinung und Hoffnung aus, daß wie einft Tafchirner und 
C36 vg, fo aud) für biefen Zweck ein Prediger und ein Arzt, beis 
be mit der nöshigen Kenntniß und Erfahrung ausgerüitet, beide 
berg: und gemuͤthvoll fid) vereinigen möchten um unſern Predis 


gern und Aerzten eine Belehrung zu geben, wie (ie im fchönen 


und engen Bunde am Kraukenbette einer dem andern in Die Häns 
de arbeiten, ugb die anvertrauten Kranken zur Oenefung bein: 
gen follen, 

^. Daß ble möglich iff, wind wohl Niemand bezwelfeln. Wer 
weiß es nicht, welhen großen Ginffug ble koͤrperliche Beſchaffen⸗ 
beit auf bem fistlihen Zuftand, melde Ginmirfung das Gemüth 
auf den Körper bat; wer daher das Gine pflegt, der wirkt auf 
das Andere; der Arzt auf das Herz, der Prediger auf den Kör 
ver. Daß dieß aber im Einklange, daß es auf die rechte Weiſe 
gefchehe, dazu wünfche ich eine gefchicts Anwelfung ; in bem foni 
beide einander geradezu entgegen wirken dürften. Qiegu - gehört 
wohl zuerſt, daß Arzt und Prediger ſich über ihre Kanten, fo 
vle( möglich, verftändigen, der Arzt fih über deren Gemuͤthtzu⸗ 
ftánbe, Heim Prediger, dieſor (id) über die Koͤrperbeſchaffenheit 
bei jenem Rath erboble, Gar oft hat der Prediger phnflfh ge 
(dabet, 4. B. wenn er glaubte, ble Krankheit zur Seelenerſchüt⸗ 
terung benugen zu müffen; wenn er, während nod) alle Lebens: 
hoffnungen da waren, die Vorbereitung jum Tode anfing; oder 


qud) durch ju aroße Ermuthigungen zu Diaͤtfehlern yerleitete 


w, f. mw. Dft Hat der Arzt der Sittlichkeit entfegen gewirkt, 
à. B. wenn er die ſittlichen Urſachen der Krankheit ganz vers 
(feierte ober fie vielleicht nur belaͤchelte, oder alles Religiofe 
vom Sranfenbette verbannt migen wollte. Darum, meine ich, 


müffen beide fi werfeben, fid) vereinigen, um überall dad Rechte 
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anb je rechter Zelt an thun. Mächfidem gehört nun aber aud 
"dazu, ba beide bie nöthige gegenſeitige Achtung gegen ihre Kun 
haben, Damit nicht bec Prediger die Arztlihe Bemühung herab: 
fege, und nicht der Arzt die Seelenarznei verachte, auch feines 
bem andern ind Handwerk pfufhde YBy4 dem Ende muß oc 
Arzt ald Menfh fromm fepn, der Prediger aber von der Heil⸗ 
tunde mwenigftend fo viel Begriffe haben, daß er offenbare php: 
fife Nachtheile, oder ein verkehrtes Heilverfahren (Vielleicht von 
Quackſalbern oder mit au&mitte[n) beurtheilen unb dem abme: 
fenden Arzte einen leidlihen Krankenbericht abftatten Pann. 

Doch nicht nur über diefe und andere Punkte wurde (Id bie 
gewünfchte Schrift im Allgemeinen welter zu verbreiten , fondern 
aud) in bie einzelnen Krankheitszufälle, befonders pfycifcher 
Art, näher einzugehen haben, um zu beftimmen, welches YJufanı: 
menmirfen des Prediger6 und des Arztes ftatt finden müfje. Wie 
fi aber die zwei SBerfaffer, bie wir verlangen, in Die Arbeit 
theilen, oder vielmehr wie fie bei derſelben zuſammen wirken 
wollen, da3 dürfen wir ihrer Meberlegung Anhelingeben, fur be: 
merkend, daß ipte Arbeiten nicht neben einänder, fondern inelns 
ander verarbeitet werden müßten, 

Weimar, Dr. Schwabe. 


ri — — — 


Preisfrage. 


Da diefe Zeitſchrift fid) es voríüglid) iur Aufgabe gemaͤcht 
bát, alle Gegenſtaͤnde der Theologie und der Seelſorge iviffen: 
ſchaftlich à behandeln und auf dieſem Wege den wichtigſten An— 
gelegenheiten und Beduͤrfniſſen des Geiſtlichen in feinem Berufe 
entgegen zu kommen, fo halten mir es für zweckgemaͤß und notb: 
wendig, Voh Zeit zu Yeit befondere Punkte und Gegenflágbc ju 
bezeichnen, Die einer vorzuͤglichen Beruͤckſichtigung einer Hrlnddı: 
den Beleuchtung und Behandlung bedürfen. Es iff ein ſ. hr 
gewoͤhnlicher Sebler unjerer meiſten theologifchen JZeitſchriflen, 
daß in denſelben fáit immer fur folche Gegenſtaͤnde zut Siehe 
kommen, die al& die beliebteiteii gleihfam zur Mode geworde 
find. Daher muß ed datın Yon felbft kommen, daß fo Viele in 
ipren Anflchten und Urtheilen fid) da begegnen, einander befeh: 
den und anfeinden, fo daß folde, menn auch lont [vfeiiómürbige 
Zeitfcheiften in der That oft als »Difpulirfále« ecfdeluen, 
Um tun die Aufmerkfamfeit der Theologen auf einzelne, beſon⸗ 
ders wichtige und zeitgemäſſe Gegenſtaide, die vielleicht mod) 


11. 


Wie Birche überhaupt, 
mit ihren Angelegenheiten und Berpättniffen, 
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t. 
ec iffenfdaftlide Abhandlungen. 


Die Repräfentation ber evangelifden 
Rirde nad ihrer Uebereinffimmung mit 
bem heiligen Bunde, ihrer rechtlichen, 
yolitifhen und fittlideu Nothwendig— 
keit und ihrer unabweigliden Zeitdring: 
lidfeit. Gin Borum der Sirde Zoh 
XVII, 23. 





Die, in neuerer Zeit bereits mehrfach aufgeworfene 
Frage nad) der Repräfentation der Kirche behauptet eis 
ne um fo größere Bedeutung, je wichtiger und einflaßs 
reicher die landftändifhen Verhandlungen in der argens 
wärtigen Kriſis fei und werden müffen. Wir glauben 
daher wohl nit mit Unrecht, Etwas Jeitgemäßes 
zu thun, wenn wir diefelbe. hier um fo mehr aufnehz 
men, al6 fie nod) feinte$1eg8 durdhgefpröchen er: 
fheinen fann. | 

Es würde bie Grenzen diefer Blätter weit uber: 
fchreiten, wollten wir auf alles dad Ruͤckſicht nehmen, 
was über diefen Gegenſtand Kür und Wider gefagt 
worden if. Der Verf. befchräntt fid) deßhalb lediglich 
auf einfahe Darlegung feines Votums und will, wenn 


nm 


ev zunächft einige der midtigften Bedenklich— 
keiten gegen die Vertretung der Kirche zurüdgewiefen 
haben wird, die Hauptgründe, wärum diefelbe ge: 
fordert werden muß, ausführlicher darlegen. Dieß zur 
(Finleitung in den behandelten Gegenftand, ber, 
wenn feine Vertretung nidt ganz verfehlt ift, für 
fi feibt am Beften ſpricht. 


DbeineRepräfentation der evangelifhe#- 


Kirche mit der beutfden Bundesacte vereim 
bar fei, ift eine Stage, die faum aufgeworfen werden 
kann. Celbft wenn fid) diefe Acte Definitio und 
ausdrücklich gegen diefelbe erflärt hätte, Dienge e& 
immer noch von dem etwaigen Nefultate der weitern 


Unterfuhung: daß eine foldé Nepräfentation ' 


für das Wohlder Kirche und des Staates utt: 
etláflid, oder bod) wenigftend fehr wüm 
Shenswerth fei, von diefem Reſultate Dinge eb 
ad, ob die freifinnigen, edlen Pacideenten, weldye größ: 
tentheils dem Prineip des Proteftantismus Dulbi 
en und baber im Staate fo wenig ald in der 
Kirche eine für alle Zeiten gültige Glan: 
bensregelzgufftellen wollen, nch jemals wolls 
ten, fobald ſie fib von der Wahrheit und Richtig: 
feit berjelben hinlänglich überzeugt hätten, eine ſolche 
ausfhliefende Erflärung einmüthig zuruͤcknehmen, 
und die Vertretung der Kirche anerkennen würden, 
Indeß ift in jener ehrwürdigen Acte eine Erklaͤ⸗ 
sung diefer Art fo wenig vorhanden, bag vielmehr die 
einfachfte Hermeneutik ausreicht, um einzujehen, daß dies 
felbe eite folde, wenn aud) nift ausdrücklich und 
beſtimmt fordere oder zulaffe, bod unummwunden 
freilaffe. Indem die deutfhe Bundesacte ſich ihrer 
Natur nad) zunächft auf weltliche Dinge bezog, lag «6 
nicht in ihrem Sreije, fid) aud) befonders über die Anz 


gelegenheiten der Kirche auszufprehen: Allein wenn, . 


die deutſche Bundesacte nicht blo8 ben allgemeinen 
Wunſch des deutfchen Volkes nad Nepräfentation 
überhaupt ald gerecht und billig anerkennt, foue 
dern auch Erfüllung deflelben verheißen und die 
geeigneten Einleitungsfchritte dazu getbán bat, wenn 
die 34 conföderirten Fürften fid) alfo entfchieden für 
tab Nepräfentativfpftem erfiären, fo Bann es fei 
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nen Zweifel unterworfen fein, daß ber Nepräfentation 
der Kirche bon diefer Seite nicht entgegenftche. 

Um fo weniger, als bereits in der. feit dem rie: 
den in mehreren Kindern angeordneten Synoden nicht 
nur ted)t eigeittfid) bie eriten Schritte zur Organi- 
fation einer Kepräfentation der Kirche gefcher 
ben find, ıbeiche unläugbar blos darum nicht weiter ges 

fuͤhrt' haben, weil man denfelfen theils von Seiten der 
Kegierungen, theild von Seiten der dabei betheiligtgn 
lieder des geifllihen Standes nicht die notpwenbige 
Tpeilnähme zugewendet hat, und bie ohne Zweifel vorr 
zuͤglich deßhalb, weil benfelben fein beftimmter Zweck vorz 
ſchwebte und ihre Stellung suni Organismus des Ctag: 
fe. und der Kirche nicht bintánglid aüerfandt und a 
ácfprod)en war, fondern auch in mehrern gánberm — die 
KirdewirkfihindenKammernrepräfentirtwird, 

Wenn von einigen Weltlihen gegen die Ne: 
präfentation der Kirche aber gefagt wird: »Öollten die 
geiflichen Delegirten in die Caibtäge eintreten, fo 
mäßten doch die andern Gtände, die Zuriften, 
Aerzte u. f. w. aud) reprafentirt werten,« fo berupt 
died Auf einer jener beflagenswerthen Begriffsverwirs 
zungen, welde in unfern Tagen ihr „Spiel treiben, 
und einer völligen Unkunde über das Berpätenif zwi⸗ 
ſchen Staat und Kirche. Indem der Staat alle In⸗ 
ſtitute, welche dem irdiſchen eben dienen, umfäßt, fo fin⸗ 
bet in der Volko vertretung durch weltliche Dele⸗ 
girte alle Stände der bürgerlichen Gefellfchaftihre 
Repräfentätion. Die Geiftlichen wollen fid) aber nicht 
als Befondern Stand, Jondern die Kirche, als bie 
zweite große Sphäre, in ber fid) das menſchliche 
Leben, nemlich das geiftige Leben im weiteften lms 
fange des Worts Bewegt, vertreten, 

Woutt man gegen die Kepräjentation der Kirche - 
einwenden: daß baburd) den Geiftlliden ein 
neude Spielrdum für fievárdifde Zwede 
um fo mehr gegeben werde, als die Delegirs 
ten leicht B Anſichten und Meinun: d: 
geltend madjen, und duf einen Ginftug bed. 
Sirdentbuma& duf den Staat binarbeiten 
fónnten, ber bie Cauterfeit der Religion Je 
fu bald gefährden dürfte, fo gefteben wir offen, 
dag wir und in großer Berlegenheit befinden warden, 
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wenn wir biefe. Bedenklichkeii vertreten follten. Die Rede 
von einem hierarchiſchen Streben ber proteftan: 
tifchen Kirche, die fortwährend und neuerdings wieder 
mit einer über ihre Giefinnung Feinen Zweifel übrig laf: 
fenden Offenheit und Entfchiedenheit die Hierarchie in 
ihren Grundfeften. bekaͤmpft, ift in der That fo abge: 
wet unb erbärmlich, daß fie feiner, dem nicht ſeibſt 
der Papſt im Kopf fedt, führen fann. Wäre den | 
evangelifden "Geiflihen fo gar viel am pabft 
tfum gelegen gewefen uud nod) aeleaen, fo hätten m 
ja wahrlich leichten Saufé vor 300 Jahren in vemfel: 
en verbleiben fónnen, wie fie denn jegt noch die Arnıe 
der allein feligmachenden Mutter jeden. Augenblid offen 
fänden. Ein. proteftantifher Pabſt! aber, wäre 
der wohl etwas unbereó, ald ein Richt dad nicht Feuchz 
tet? ein görserner Stein? ein weißer Mohr !— 
Man würde in unfern Tagen, einige Mpftifer um 
teir. Banatiker ausgenommen, wabrideinfid) umfonft 
Seloten fuchen, welche fid) für infallibel hielten. Es 
liegt im Weſen des Proteftantismus, dag auf ei: 
nent Landtage oder in einer Kammer «eben fo wenig, ala 
in einer Epnode Glaubensartifel abgefaft und bic: 
tirt werden Fonnen, fondern dort lediglich über die dui 
| fiere Defottomie. ber Kirche, über dad,’ was von 
ber Zeit und ihren Bedürfniffen abhängig ift, über 
die allerdings wanselbare Form Verhandlungen ges 
pflogen werden fónnen. Und jedes Kind weiß, daß auf 
fánbragen und in Kammern die öffentlihen Ange: 
legenheiten wohl berathen, aber nie Genatußcon: 
fWite gefaßt, Droonan;en ausgefertigt und Decrete die: 
tirt werden. Auch verfteht e8 fid) von felbft, daß geift: 
lide ‘Delegirte, obwohl das Vertrauen in die Cinficht 
und ihre befannten Grundfäge fie gewählt, doch nicht 
ſowohl ihre Anfichten und Meinungen, fondern, wenn 
aud) mittelft 9e6 Mediung diefer, die Wuͤnſche ihrer 
Delegirenden ju vertreten haben. u 

Eben ſo wenig moͤchte gegen die Repräfentation 
ber Kirche (id) davon eine Bedenklichkeit eutlchnen 
. laffen, daß baburd) eine VBerweltlihung der 
Kirche herbeigeführt werden mochte, die if: 
rer Wirkſamkeit höchſt nadtbeilig feinmüffe - 
Die Geiftlihen ſtehen durch bie Wirkjayıfeit, die fie auf 
alle S3erbálínijje des menjchlihen Lebens uben follen, 
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wit der Welt in taufend unb abertaufend Bes 
ziehungen, und würden, wenn (onjt die &efabr der Ber: 
weltlihung vorhanden wäre, dezfelben nicht erft burd) 
die Nepräfentation der Kirche preißqegeben werden. Da: 
für aber fügt hinreichend der Geift des rote: 
ftantismus, ohne welchen die Kirche Hei viel we: 
nigeru DBerührungen mit der Welt in der Welt uns 
sergehen würde, Der Antheil, welchen die geiftlichen 
Delegirten an den Berathungen der Kammern nehmen, 

jrb aber feiner Natur nach immer ein geifttt det 
Wis. Auch das, was feinee Außenfeire nad) 


' midt geiſtlich iff, wird der rechte Geiſtliche geiftlid) 


zichten, 
Weit mehr fcheint daher der Einwurf Gewicht ge. 


- Haben, wenn man behauptet, bag die Kirche durch 


Kepräfenterion in das Regieren, wenigſtens 
aee Mitregieren und pabutd in eine ift: 
»ollig fremde Sphäre eingreife, ihrem urs 
fprängliden Zwede untreu werde und 
ganz gegen ben ausprüdlihen Willen ihres 
gott[iden Stifters handele, Indeß bat aud) 
diefe Behauptung weiter nichts, al8 einen leicht tàu: 
fbenden Schein für befangenes Urtheil. Denn wenu 
Chriftus fagt: „Mein Weid ift nicht von dies 
fer Welt!« fo meinte er bod) damit nichts anders, 
als: das 9teid), das ich ftiften will, tfut Gud), welts; 
[iden Herren! feinen Q[bbrudy. Es ift das fittlie 
he Reich. 35r gebietet durch das Nech ta gefeg, durch 
phyſiſchen Zwang; id will burd) dad Tugends 
geſetz, Durch fittlid)e 9tótBigung gebieten, Sta 

und Sir.d e heben fid) nicht auf, fondern beftehen mitt, 
neben und in einander, wie der geiftige, fittlide 
Menfh mit, neben und in dem finnlihen Men: 
fhen, die Bernunft im Körper lebt. Ob das Wort 
der ewigen Wahrheit, das ich als goͤttliche Wort 
perfündige, daher aud) nicht blos ben Bölfern und 
Untert&anen, fondern qud den Fuͤrſten und Ge: 
waltigen 9Yorfdriften und Gefege giebt, unb in Dies 
ier Hinficht mein Neich über pen Neichen diefer Welt 
fteht, fo will e8 bod) (Sud) Euer Regiment fo ‚wenig 
entreigen, daß eà daſſelbe vielmehr nur nod befefigt 
und erhöht. Wo liegt alfo in diefem Worte die Erklaͤ⸗ 
rung, daß die Kirche fid) nidt vertreten, nidt an 
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den Verhandlungen für bie öffentlihe Wohlfahrt - 
Antheil nehmen Ww. — Sn bem[eibeg. Sinne ift aber 
aud) das andere ont seiptoden: »Ihr wiffet, dag 
die welttiden dürften herrſchen uud pie 
Oberherren paben Gewalt. So folI e$ nidt 
unter Gud) fepn; fondern fo jemand unter 
(ud will gewaltig fein, der fei Euer Bie 
ner, und wer willder Vornehmſte fein, der 
fei Euer Knecht. Bleihwie beó Menſchen 
Sohn ift nidt fommen, daß er ifm dienen, 
laffe, fondern daß er diene und gebe fein 
Leben zu einer Erlöfung für Viele.« Matth. 
XX, 25—28. Luc. XXII, 25 f. Diefe Rede bezieht 
fid), wie der flare Zuſammenhang befagt, gunächft auf 
die judifhen Ideen von einem politifh:finnliden 

effiasreihe, in  weldem eine Mutter für (fre 
Söhne Hohe Stellen (udte, und Chriſtus felit hier 
abermals die Erflärung entgegen, daß fein Reich ja 
feine weltliche Herrſchaft, fondern ein fittlides 
Reich (ei, in welchem allein bie Tugend den Rang be: 
flimme, ben jeman eingehme, bie Tugend, welche nicht 
duch Jwang$geíege, fondern nur durch aͤchte Religioſitaͤt 
ergengt werden koͤnne. Mud) bier alſo ift fein Gebanfe 
daran, daß Epriftus feiner Kirche das Streben nad 
Geltendmachung feiner erhabenen Lehren und Tugend: 
porfchriften in den größern Verhältniffen des menſch⸗ 
lichen Lebens verwehre. Um fo weniger, ba er in vie: 
len andern ausdrücklichen Erklärungen vorperíagt unb 
fordert, daß feine Lehre glei dem »Senflorn« 
zum weithinfchattenden Stamm fid) erheben, gleich dem 
IR anertaig« alle Berhältnijje des Lebens durchdrins 
gen ünb alle Völker der Erde zu Jeſu, ald dem eis 
nigen Hirten führen und in ifm gu einer Heerde 
bilden werde, in 35m, vor bem fid Alles beu: 
get, was im Himmel und auf Erden ift. Das 
Steid) Chriſti war feiner Anlage nadr wie mad) feiner 
erhabguen Tendenz ein fittlihes Univerfalreid, 
das Wirum alle Verhaͤltniſſe durchdringen, alle Beziehun: 
gen des Menfchenlebens heiligen will, auf welche fid) 
die Sittlichkeit bezieht. Wer in Abrede ftellen will, daß 
die Kirche auch in den Angelegenheiten der Völfer eine 
Stimme habe und haben mujfe, müßte daher vorerft 
darthun, daß der Staat und deilen Verwaltung, daß 
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Geſetz unb. Ordnung, obgleich es uur einen Staat un— 


ter vernünftig-ſittlichen Weſengeben kann, do d) 
der Sittlichkeit nichts angehe und ganz 
außerhalb dem Bereich derſelben liege, ja fofers 
die Intereſſen der Kirche mit den feinen zuſammenhän⸗ 
gen, volle Maht und Gewalt babe, mit der 
Kifhe ju maden, was ibm beliebe. Diefer 
Beweid müßte erft geführt werden, ehe weiter darges 
fban werden fónute, taf der Kirche Feine VBertre 
tung gebühre und die Neligion Zefu über Fürſten und 
Voͤlker nichts zu fagen habe. “Die Grundfüre und Ge; 
bete, welde Chriſtus unb die Xpoftel für Fürſten 
und Voͤlkern aufftellen, müßten gerade zu ald eine 
ſchroff abzuweiſende Anmaßlidfeit, als ume 
befugtes Einmiſchen in fremde Dinge erklaͤrt 
werden. Wine ſpaͤtere Zeit muß mitleidig lächeln, 
wenn fie erführt, daß e8 eine Zeit gab, in der man in 
golfem Ernſte eine Behauptung aufftellen fonnte, wie 
. der fraglihe Einwand vorausfept, ber ganz undenfbar 
wäre, wenn man nicht wüßte, wie nod) immer in manz 
den Köpfen die beflagenswürbigfte Atheiſterei ihren 
Spud treibt. s | 

Von ſelbſt fallt Hiermit aber aud) bie Bedenklich— 
feit, bag Chriftus in keinerWeiſe Etwas uber 
bie Bertretung derKirche verordnete, bie er 
ftiftete. «Sn unferer Sirdje beiteht in Ruͤckſicht der 
Aufiern Drganifation fo Vieles, was wir hriftlich 
nennen, ohne daß darüber eine unmittelbare Ans 
ordnung Jeſu ober feiner Apoftel oder das Beis 
(piel der älteften. riftlichen Kirche vorhanden wärg; 
ja wir haben im Kortgang der Zeit maude An: 


ordnung der erften chriftlien Kirche aufgegeben, ohne, 
baf wir uns darüber den Vorwurf der linchriſtlichkeit 


machten. Aus dem einleuchtenden Grunde, weil Gri: 
ftus, der der Lage der Dinge und der Natur der Sache 
nad) zunächft genug mit ter eriten Gründung fei: 
ner Kirche zu tbun hatte, nicht auf ihre dufere Einrich⸗ 
sung, ihre Drganijatton denfen Fonnte und wolf: 
se. So bod) erhaben auch der Grundtypus der drift: 
[iden Kirche uud die Glaubens-, und Tugendlehre des 
Evangeliums über jeden Wechſel der Zeit ftebet, fo 
it tod) die dufgere orm derfelben diefem Wechfel 
unterworfen, und eine Nepräfentation der Kirche, fo fern 
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geſchichtlichen und Niterärifhen Stadymetfungen liegt, während der 
. eigentlide Test mur der focifanfenbe Faden Ift, an welden alle 
jene Neichtpämer angercihet worden find, Ginzeingelten aus eis 
ner folgsen Zülle ju wicderpohlen, würde, wenn aud Seit und 
Drt hiefn gegeben wäre, gu nicht nügen, da es die Ginfiht des 
Buchs gicht erfegen Tonnte, und um anf daſſelbe aufmerkjam 
gu machen, Das Gegebene gemjk fhon hinreicht. Mur das ſetze 
Ich hinzu, baf bie Sulle von Renntnifen hier mit einem mánus 
lichen Sreimutfe gepaart ijt, unb in einer ligtyollen unb ausge⸗ 
bildeten Sprache (id) Eund gibt. Durch Alles diefes, feinen Ge⸗ 
halt und feine Geſtalt, eignet fid) das Werk qu einer volkändis 
gen Kirchengeſchichte für bie gefammte gebildete Laienwelt, ja 
ſelbſt für Theologen iſt eà nicht nur eine angenehme Wiederhoh⸗ 
lung früherer und cigenflider Eirchenpiftorifher &tudien, fons 
dern enthält gewiß’ aud) fir diefe fo manden neuen Aufichluß, 
fo mande nberrafdjenbe Aufiht, fo manche unbekannte Thats 
(ade, und uͤberbem das Urtheil eines im Leben gereiften Mans 
nes, daß e$ Niemand, obne Befriedigung aus der Hand legen 
wird. Wenn id) aber dieſes Urtheil im Allgemeinen aubfprede, 
fo muß id doch qu deſſen Befchränkung hinzufegen, daß id) bie 
Leſer ausſchließe, weiche nod) im Roͤmiſch⸗hierarchiſchen Syſteme 
befangen find, denn gegen Rom führt unfer Verfaßer eine ſehr 
(darfe eter, nnb felbit Die Augsburgiſche Gonfefien findet Ba, 
wo fid ihe Inhalt auf dem Prüfftein ciner fcharf fondernden 
Vernunft niche bewährt, Feine Gnade. Alles Statutariſche gilt 
iym nur dann und ba, weun und mo es fid) vernünftiger Weife 
redigiertigen läßt. Wenn ihn Daher auch feine Unterſcheidungb⸗ 
Ichtgfeifelt oder über fein Urtheil erhaben ſcheint, fo zeigt ev fid 
bod) uberall ald guter Shrift, ber die Anstalten Jeſu hochachtet 
und erhalten wiffen mill. Mit diefem Ernſt der Sorfhung und 
des Urtheils ſteht jedoch ble fatyrifche faft farkaftifche Dedication 
an die Manen Papſtes Leo X. im auffalleuden -Gontrafle, und 
Rec, aeflebt, ba er fie nicht zu den Vorzuͤgen des Buche zaͤhlt, 
da Segenſtaͤnde von fo hoher, ernfler Bedeutung, wie dieſes 
Bud fie abhandelt, gewiß außer bem Bereiche be& Humors unb 
ter Satyre liegen. 


2. Beſchreibung bere Feierlichfeitenbei 
Erledigung unb Wiederbejegung des 
pápftliden Stuhls. Mit2o Rupfertafeln. Augs: 
burg 1850. (Neue Auflage) 96 ©. 8. 

Diefe Schrift Hat für ben Augenblid, wo ein neuer Mad: 
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15) Die Adoration beb neuerwaͤhlten Papſtes in der Wahlkapelle, 
14) in der Eirtinifhen Kapelle. (Dec Papft fegt fid) auf den: 
Altar, unb bie Gardindle beugen bie Knie vor Ihm!) 15) Die 
Berbrennung des Flachswerches. 16) Die Krönung des heil. Bas 
ters. 17) liebergabe der Schluͤſſel. 18) bie Kapelle des Papſtes, 
19) die Peterskirche von außen an Der acabe, 20) diefelbe voa 
innen under Der Kuppel. Mehrere Anmerkungen unter bem Texte 
erläutern nod) viele Roͤmiſche Gebraͤuche, und ſo iſt das Ganze 
ein leſenswerther Beitrag zur Belehrung "über bie dortige Eitte, 
bie, fo auffallend fie in ihren Einzelnheilra ifi, doch im Allge⸗ 
meinen ſehr wohl berechnet aud) hie wub da wahrhaft ergreifend 
erſcheint. 


| patei mE 
Bon ber Bibliothecá' Saera- pateum ecclesiae 
, Graecorum: it P. II. erſchienen, unb enthält: Ti- 
ti Flavi Clementis Alexandri ini Opera om: 
nia. Recogn. Reinhold, Klotz. Vol. I. Protrept, 
. ad Graecos.: Paedagogi L. IL Lips, Schwitckert, 
MDCCCXXXI, X. 350. S. 


Bei ber Gelteupeit und Loftharkeit der aͤlteren Aubgaben 
des Klemens vos Alssandria muß diefe neue ben Sreunden der 
Patriſtik um ſo willkommener ſeyn, als biefelbe nicht etwa einen 
bloßen unberichtigten Abdruck des Textes in feiner bisherigen Go 
ſtalt liefert, ſondern ihn vielfach verbeſſert wiedergibt. war 
haben dem Herauegeber keine neuca handſchriftlichen Ouifémittet 
su Gebote geſtanden, und es ift im Ganzen der Epiburg’fche 
Gert beibehalten worden, aber burd) zweckmaͤßige Benutzung der 
(fon befannten Hülfsmittel, befonders aud) der "Dotter'(den Ans 
merkungen und des Drforder Goder, durd Berichtigung der ns 
terpunction unb ber bei Klemens fo häufigen Gitate erfcheinen 
die Werke diefeg Kirchenvafers durch bie Bemühungen des 9. 
M. Klog um Vieles sügängficher und lesbarer, ale hisher. Wie 
viel nod) (immer für. Klemens gu tpun übrig bleibt, weiß jeder, 
ber fid ernftlid mit der Lektüre der Werke defielben beſchaͤftigt 
hat. Ein in das Einzelne gehende Urtheil über bie Leiflungen 
beb neueflen Herausgebers werden wir erft nad) Erfcheinung des 
legten Bandes, der aud) die adnotationes criticas enthalten wird, 
gu fällen im Stände ſeyn. Fuͤr je&t fónnen wir den 9. Der: 
ausgeber num esimuntern, auf bem eingefchlagenen Wege raſch 
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fertjnfafren, und wünſchen bem Unternögmen den beſten Fort⸗ 
gang. Druck snb Papler find gut. ' 

D. 3. 


. | Dogmatif. 

Jehova Zidkenu: Der Herr, unfere Gerechtig⸗ 
feit! das Loſungswort der Neformatoren. Von M, 
Fr. Sander, Paftor zu Wihlinghaufen. (Motto 5e: 

. tem. 23, 6. ıc.). Barmen und Elberfeld, Weiſe'ſche 

Buchhandlung. 1830. 

Gin gut gemeintes Schriftchen, dad nad) Andfprücden £n; 
ther& und anderer Reformatoren darzuthun bemüht ift, wie der 
Kern imb Stern der enangelifch »Tutherifchen febre, — das Haupt⸗ 
koßwerE ber. evangelifhen Kirche, das Kleinod und Palladium 
berfelben, die Lehre von der Ptedtfertlgung fep. Um Diejenigen, 
welche dergleichen Nahrung füchen, jum Leſen gu reizen, wird 
D] hinreichend (eot, folgende Worte auszuheben: 

.1,8io And eb, dieſe Gegner beb Wortes vom Kreuze, melde 
das Hauptbollwerk der evangeliffen Kirche, Die 2rpre von 
Wet Rechtfertigung, nit nur feimlid zu untergraben, fon: 
dern offenbar qu gerftögen, ohne Unterlaß bemüht find. €ie 
wollen diefe Lehren unter dem Namen der Wunden⸗ und 

Bluttheologie lächerlich máden ıc. u ben Gegnern der 

* evangelifhen Kirche kommen feit. der Mitte des vorigen 
Jahrhunderts bie 9taturaliften, Delften und Rationaliften ıc. 
Zulegt wird fid) alles beugen vor dem Herrn, deß Namen 

af: Jehova Zidkenu,  — Sepienti sat! 
2 Anfelm. 


 fomietils 


€briftologifde Predigten ober geiflide 
Neden über bab Leben, ben Wandel, bie Lehre und 
ble SSecbienfe Jeſu -Eprifi, gehalten von D, Jos 
hann Friedrich Roͤhr, Großherzoglich Saͤchſiſchen 
Oberhofprediger, Oberconſiſtorial⸗ und Kirchenrathe 
und Geueral-GSuperintendenten ju. Weimar. Weis 
mar, bei Wilh. Hoffmann. 1851. XVI. 205. ©. gr. 8. 

Indem⸗ Ref. ſich beeilt, Me vorſteh nd genannte Predigt⸗ 


ir? 
fammi anzügeigen, Tann c8 feine Abſicht nicht ſeyn, von 
Neuem ein Urthell über die homiletiſchen Leiſtungen eines Mans 
nes gu fällen, der fld) laͤngſt einen wohloverdlenten up ale 
Ranzelredner ermorben faf; fondern er beſchrankt "4 darauf, 
in dem Kreife, welchen fid) die Annaf en thella gu bfiden begln⸗ 
nen, iheils ſchon gebildet haben, auf tie Erſcheinung diefer Hr 
Rologifhen Predigten anfmerkſam zu machen, denen un⸗ 
ter unſeren Leſern, welchen Plefe Vorträge feft eletti ecft 
fpäter gu Gefiht kommen möchten, vorläufig umb Kurz mitgufpeie 
fen, was fie darin finden werden, und endlich aud) Diejenigen, 
welche, eingenommen degen das‘ theologifähe Syſtem des Ver⸗ 
faſſers, fid etwa mißtrauiſch abwenden wollten, jur Lektüre m 
der Verfiherung einzuladen, bof fie nicht unbeftlebtgr bleiben 
werden. Denn überall ſpricht fi) in diefen Reden dne. hohe 
Ehrfurcht vor dem Stifter des Ghriſtenthumd und elite Tebenbige 
Weberjeugung don dem Werthe tet letzteren aus, vito kein ſrom⸗ 
mes Gemüth hat zu fürchten, bei Leſung derfefben durch Herabs 
wärdigende Acuferungen verlegt qu werden. Auch befigen Äbriv 
gend diefe Vorträge in relchem Diaße alle die Gigenfchaften, 
welche ſchon oft an den fruͤheren homiletiſchen Ardeiten ihres 9. 
Werfäfiere acrübmt worden find. Die Themata find weckmãßlg 
gewählt, tur und verfiändfih ausgedrückt, bet Cert wird mit 
Gelſt und Gewandtheit denußt, die Anprdnung der Gedanken 
ift Togtfch richtig und feit aufjufaffen, bit Sprade edel, Plac 
und gediegen. Bei allen diefen großen, und nicht etwa nue eine 
sein, fonberw faf ohne Ausnahme in allen jenen Predigten ſich 
findenden Vorzůgen laͤßt fh jedoch nicht leugnen, bap Ihnen 
aud) faft durchgängig ein hoͤchſt mefentliches Element feit, vnb 
das ift die Wärme. Mag es fen, daß diefer Mangel an Biss 
me zunächft und überfaupt feinen Grund in bem ganzen Wefen 
und Gharakter des H. Verf. hat, gewiß flegt er zum Theil auch 
in der Stellung, melde $. D. Roͤhr in bem ftauríe der Birchs 
(iden Parteien unferer Zeit eingenommen hat, Während er ala 
rüflger Kämpfer mit der Schärfe feines Verſtandes und der 
Klarheit feiner Beweisfihrung den fraurigen Berierungen 
des religiófen Gefüpfe&, von denen wir in unferen Tagen Sene 
gen find, Eräftig entgegengewirkt bat, ſcheint er bei (id) ſelbſt 
das Gefühl allzufehr zurüdgedrängt zu haben, und während er 
bemüht if, das Menſchliche in Jefu in feiner ganzen Reinheit 
und Würde darzuftellen, verfäumt er, und oft und hoch genug 
su der Betrachtung des Bättliden su erheben, mag in bem 
Erloͤſer der Menſchheit lag. Men wird nie einen Vortrag des 


118 


$$. D. Roͤhr fielen oder anhbren, ohne Daramd Nahrung für Den 

Geiſt, unb fep ec noch fo gebilder, zu ſchoͤpfen und fid) zu frucht« 
barem Nachdenken erweckt zu fühlen. Aber „die Predigt von 
Gbri(to" fol nit blos belehren, fie foll aud tie ganze Seele 
erwärmen unb erheben, und in diefer Erwärmung und Er—⸗ 
hebung das religiöfe Gefühl laͤutern, das Herz trüften, den Glau⸗ 
ben an die ewige Weispelt und Kiche ferdern, den Willen zur 
Siadapmung. Gorifl begeiftern. Nah Des Ref. Srfahrung und 
Gefühl beftärigt fih das oben ausgefprodene Urtheil auch bei 
deu vorliegenden Wriftologifchen Predigten. Auch dieſe trefflidóen 
Reden werden jeden gedildeten, denkenden Leſer anſprechen, koͤn⸗ 
nen und werden viel Gutes wirken; aber fle laſſen aud) das Ge⸗ 
fuͤhl zuruͤck, daß ſie noch weit fruchtbarer und ſegensreicher wir⸗ 
ken würdeh, wenn man ihnen nicht anmerfte, daß hinter ihren 
Aeußerungen fiber GHriftum eine kalte Polemik jicht, die das res 
[iglófe Gefuͤhl des H. Verf. febr abgekühlt Hat. 

... Sm einer [efenómertben Zufcrift widmet Pr. Dr. Röpr feine 
chriſto logiſchen Predigten Sr, Koͤnigl. Hopeit, dem Herrn Groß⸗ 
berjuge von Weimar, der biefelben, aud) als fie gehalten wurs 
den, perfónfid) anzuhören gerufte,*) Darauf wendet ec fij in 
einer Vorrede,.deren Gectüre wir befonderd allen jungen Theo: 
fogen empfehlen wollen, an das Publikum, und fegt auscinane 
ber, was. er’unter der „Predigt von Chriſto« verſtehe. Eeiner 
eigenen Erklärung zufolge fließen fid) tiefe chriſtologiſchen Pres 
digten als praktiſche Erlaͤuterung an feine im Magazin für 
Hriftlihe Prediger (B. 2. €t. 1. €. 1. ff.) abgedruckte 
Abhandlung an: Was Heißt, Gpriftum predigen? Gs find 
ber Vorträgf, die hier nicht alle qum erften Male erfcheinen, fons 
dern zum Theil (don In dem erwähnen und in dem von Den 





*) Es ift gewiß ein erfreulihed Zufammentreffen, daß zwei 
gi aufgellärte, gelehrte uud geijtvolle Theslogen, Dr. Dr. 
ópr in Weimar und Hr. Dr. Genfíer in Gobura, 
Durch ble ihren freifinnigen Schriften vorangehenden Zueig⸗ 
nungen an zwei erlauchte 9tadfemmen Johannes des Bee 
ftändigen gerade jegt Zeuaniß ablegen, daß nicht überall 
in der alten Wiege der Reformation entweder Gleichgültig⸗ 
keit gegen Religion und Kirme, oder lichtfheue Verfinſte⸗ 
rungsſucht anf den Thronen und in den Kirchen Plak ge» 
nommen haben, fonbern daß in einem großen Theile ads 
fens das heilfame Werk, des 1550 von Züriten und Theos 
[oaen diefes Landes betrieben ward, aud) je&t nod) eifrig 
fertaefe&t wird. Siehe: Die Säcularfeier der Augsburgiſchen 
Gonfeflion in Goburg, von D; W. Aug. Zr. Genfler. Go: 
burg, 1850, / 
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$5. b: Roͤhr, D. Schlelermacher und D. €duberoff herausge⸗ 
gebenen Magazine abgedrudt find, im Ganzen zwanzig. Die 
Tpemata derfelben find folgende: 1) Am Weipnachtöfefte. 9uc.2, 
1—14. Das heilige Licht, welches butd) die Geburt ans 
feres Herrn auf unfer eigenes Leben fälfte. In dieſem 
Lichte wird unà anſchaulich: daß unſer Leben, wie bab Leben une 
feret. Seren, eine hulds und gnadenvolle Veranftaltung, unfere® 
bimmlifhen Vaters ift; daß es, wie das (einige, unter Gottes 
mächtigen Schuge ſteht; daß có, wie das feinige, mit feinen 
€ did(alen und Begegniſſen von Gottes weifer Leitung abhängt; 
teg es, wie das feinige, zw wuͤrdigen und edlen Zwecken bae 
flinmt if. 2) Am Weihnachtsfeſte. Luc. 2, 1—14. In wiefern 
vectlácte fid in Chriſto das Menſchliche sum Böttli 
hen.- Infofern, als fid) fein mit menſchlichen Aulagen ausge⸗ 
ruͤſteter Geiſt zur vollkommenſten Erkenntniß des Goͤttlichen er⸗ 
hob; als ſich ſein mit menſchlichen Trieben und Nelgungen ver⸗ 
ſehenes Herz zu göttliher! Reinheit und Güte veredeltej als er 
mit feiner menfchlich befchränkten Thatkraft die gotteswuͤrdigſten 
Grfolge hienieden bewirkte, Wenn wie bemerken, bad Sefub 
fe(6ft das Menſchliche in fid zum Goͤttlichen Verklärte, fo erken⸗ 
nen tei? das Hoͤchſte und Herrlichfte in Ehriſto an; fo wird Die - 
menſchliche Natur, welde wir Ale an uns tragen, pim Gegens 
flande hoher Achtung für und; fo wird ed unfere Pflicht, daß 
wir, wie er, Dad Menſchliche in und jum Göttlihen verklären. 
5) Am 2ten ©: n. Epiph. Luc. 2, 41—52. Gine Vergleichen 
de Betradtung der finbliden Eigenthümlichkeit, 
Sefu und der uns felbft umgebenden Kinderwelt. 4) 
Am 2. €. n. Epiph. Sob. 7, 10 — 16. Jeſus als Mufter 
und Beifpiel edter Bildung. 5) Am 5. S. n. Epiph. 
$uc. 4, 31 — 44. Die fittfide Macht, melde Einzelne 
über Andere üben. 6) Am C. Deuli. uc. 11, 14—28. ts 
fut ein Freund der Vernunft in veligiofen Dingen. 
Diefer Bortrag hat den Ref. am menigften augefprodhen. Der 
Dauptfaß bedarf wohl in einer chriſtl. Gemeinde, wo Niemaud 
Jeſum für einen Freund der Unvernunft halten wird, Beine Be⸗ 
weiſes; auch fcheint der Begriff drr Bernunft von dem H. erf. 
viel zu eng gefaßt worden zu fenn. 7) Am S. Geragef. Cuc. 8, - 
4—15. Der Glaube Goriiti an die urfprünatide Güte 
des menfdliden Herzens. 9) Am 11. C, o. Tein. Cuc. 15, 
11—32. Die Lehre unferes Herrn über Lie Vergebung 
der Sünde Die Beraebung der Suͤnden beſteht nicht in 
dem Erlaffe der Schuld und Strafe derfelben, fondern in bec 
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aefhichtlichen smb Ntteeärifhen Rachmeifungen liegt, während der 
eigentliche Test mur der forilaufende Saden If, an melden alle 
jene Reichtphmer angercihet worden find. Ginzelnheiten aus eis 
ner folgdsgn Zülle ju wiederhohlen, würde, wenn auch eit und 
Ori hiefir gegeben wäre, zu nichtö nügen, da es die Gínjidt des 
Bude gicht erfegen Tonnte, und um auf dafielbe aufmerkfam 
gu sachen, Das Begebene genjfi fdon hinreicht. Nur das ſetze 
ich Hinzu, daß bie Sulle von Renntnifen hier mit einem männs 
lichen Freimuthe gepaart ift, und in einer ligtyolden und ausges 
bildeten Sprache (id) Eund gibt. Durd Alles Diefes, feinen Ges 
halt und feine Geſtalt, eignet fid) das Werk zu einer vollſtaͤndi⸗ 
gen Kirchengefchichte für die gefammte gebildete Laienwelt, ja 
felbft für Theologen iſt eà nicht nur eine angenehme Wiederhoh⸗ 
lung früherer und eigentlicher Eirchenpiftorifher Studien, fons 
tern. enthält gewiß‘ aud) für diefe fo manden neuen Aufſchluß, 
fo mande nbexrafchende Aufiht, fo mande unbekannte That 
(ade, und áberBem dag Urtheil eines im eben. gereiften Mans 
nes, daß e$. Niemand, ohne Befriedigung au8 der Hand legen 
wird. Wenn id) aber diefes Urtheil im Allgemeinen ausfpreche, 
fo muß ich bod) zu deſſen Beſchraͤnkung hinzufepen, daß ich bie 
Befer ausfchliege, welche nod) im Römifch » bierardjiffjen Syſteme 
befangen find, denn gegen Rom fuhrt unfer Verfaßer eine ſehr 
fcharfe Feder, unb felbit bie Augsburgiſche Confeßion findet ba, 
wo fid ijr Inhalt auf dem Prüffteln ciner fcharf fondernden 
Vernunft nicht bewährt, Leine Guade. Alles Statutarifche gilt 
ijm nur bann und da, wenn und mo e$ fid) vernünftiger Weife 
redggfertigen läßt. Wenn ihn Daher aud) Eeine Unterfheidungd« 
Ichtegfefielt oder über fein lirtheil erhaben fdyeint, fü zeigt ex fit 
bod) überall als guter Ehriſt, der die Anſtalten Jeſu hochachtet 
und erhalten wien mill. Mit bicfem Gruft ber Forſchung und 
des lrtheils ſteht jedoch die ſatyriſche faft ſarkaſtiſche Dedication 
an bie Manen Papſtes Leo X. im auffalleuden Goptraſte, unb 
Rec, gefteht, daß er fie nit zu den SSorpigen des Buche säplt, 
ba Giegenflánbe von fo hoher, ernfler Bedeutung, wie dieſes 
Buch fie abhandelt, gewiß außer bem Bereiche be& Humors und 
ter Qatpre liegen. 


o. Befhreibungder Feierlichfeiten bei 
Erledigung und Wiederbefegung des 
pápftliden Stuhls. Mit2o Kupfertafeln. Auge: 
burg 1850, (Neue Auflage) 96 ©. 8. 

Diefe € drift Hat für ben Augenblid, mo ein neuer Mad: 
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- Stand zu verfleinern, untetbrüden und in Koth zu flo: 
fen, dem Herrn Luther zum Tranfgelde, daß er fie aus 
dem Quarge $erauégejogem; folche Leute trachten aus 
dem geiftlihen Stande ein xxov Treoswzov oder ſtum- 
me Perfon zu madjen.« | 

Es wird 6[o8 aus dem gänzlihen Mißkennen 
des Geiſtes der proteftantifhen Sirde und des 
Prosteftantismus erflärbar, an dem nod) ſo Viele 
ktaͤnkeln, wenn man, wir wiederholen ed noch einmal, 
noch immer ernfthaft die Befürchtung ausfprechen hört, 
ed werde von evangelifchen Geiftlichen ein reines 
Pabſtthum Oeabfidtigt, weßhalb diefelben möglichft 
niebergebalten und bezügelt werden müßten. 
fidt theolo giſchen, uA tirdjfiden, fondern res 
ligiöſ-chriſtlichen Einfluß fuchen, wir fagen e8 ^ 

. offen, die Lehrer der Religion auf. die Angelegenheiten 
ber Wölfer unb des Lebens im Staate, die fid) nady 
der eigenen feierlichen Erflärung der erhabenen Fürs 
ften Europas driftlid) geftalten müßen, um ihrem gros 
Ben, die Menfchheit beglücfenben Zwecke, näher zu fom: 
men. Es ift ein boͤſes Zeichen der Zeit, wenn män 
den Ginffug der CHriftlihfeit umzuftoßen fudt; 
und die, fo biefe8 tbun, find nur der Zeit nad) verfchies 
den von Herodes, dem bei der Nachricht von der Ges 
burt des Chriftusfindes um feine Krone bangte und 
barum der Gebanfe andie Bethlehemitifhe Bluts 
podaeit wie ein zündender Blitzſtrahl durch das franz 
fe Herz fuhr. | | 

Bon felbft widerlegt fid) eigentlich, auch die Behaups _ 
"Ang, daß eine Vertretung der Kirhe unnoͤ⸗ 
hir fei, ba, weil e8 fid uidt um wiffen: 
fhaftlihe, gelebrte Angelegenheiten ban: 
deln fónne, aud) gebildete, verftändige fien, 
für welhe doch wohl die in freier Wahl mit 
dem allgemeinen Vertrauen der Nation be: 
efrten Deputirten erachtet werden müffen, - 
nad bem bei ihnen vorauszujetenden drift: 3 
libeu Sinn bie äußern Verhältuiffe der 
driftltdeuGefellfdaftóvecfaf(ung hinlangs 
lid beratbenu werden fónnen. In diefem 
Vorwand ſcheint Breffhneidersd in anderm Ginne 
wahres und wahlgemeintesd Wort: »bie Getft: 
lichen find nicht bie Kircherc.« ein böfes Cpid 
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ju treiben. Und man möchte in SBerfud)umg fommen, 
für immer an der gefunden Vernunft des Menschen zu 
verzweifeln, wenn nicht am Tage lüge, daß diejenigen, 
weiche obige Nede führen, nie über diejelbe nachgedacht 


haben und ganz das Mitleid verdienen, welches das . 


Chriftenthun gegen alle befiebt, weldje nicht wiffen, 
was jiethun. Abgefehen davon, daß ed auf ben 
Landtagen und in Kammern nidyt bío8 die Intereſſen des 
Kirchenthums zu vertreten gilt, fondern auch bie Rech⸗ 
tedes kirchlichen und geiſtlich en Grundbeſitzthumd, 
ſeit wann iſt man denn ſo weiſe geworden, zu behaupten, 


daß es der Berathungen der Lehrer, der Aerzte 


x. nicht mehr beduͤrfe, da doch tie Schüler, tietrau: 
Pen ic. ſelbſt fo viel natürlichen Verſtand haben müß⸗ 


ten, um dad Beſte des öffentlihen Schulweſens, 


der Sanitätsanftalten 1c zu beforgen? — Ges 
mif, die evangelifhen Geijtliden find nicht die 
Kirche felbft, fo wenig, al8 — um in bem des 
wählten Steichniffe fortzufahren — die Lehrer von 
der Hochſchule an bis jur niedrigften Trivialichule ni dt 
bie Schulen, die Aerzte nicht die Kranken te, 
find. Aber, (o wenig wir Proteftanten den hierar: 
difden llnterfdieb zwiſchen Seiftlichen und Laien 
juläjjig finden, fo möchte doch webl umſonſt beftritten 
werden, daß die Geiftliden, ihren Studien, ih: 
rer Stellung und Erfahrung tad, nothwen— 
big und ſehr natürlich tiefer in ve Bedurf: 
niffe der Kirche und des firhlihen Lebens ein: 
geweiht und burd) ihren, Beruf felbit zus Sertre 


tung der Kirche, der fie dienen, eben fowohl vers. 


pflichtet, ald für biefelbe dDurh Bande der Natur inte 
tejlirt, die Kirche in Gemeinfdaft mit den djriftlid) ges 


ſinnten weltlihen 9ieprdfentunten würdiger, einfichtös 
boller, frádftiget repräfentiren werden, als. 


jene allein und ohne Beirarh geiftliher Delegirter, 
um fo mehr, als die weltlichen Delegirten ihrer ganzen 


* Stellung nad), wie (don ihre durch die Scholle be: 


bingte Wahlfähigkeit befagt, nicht bie Kirche, 
fondern das Volk abgeſehen von feinem firdli- 
hen eben repräfentiren follen. Geh: richtig bemerkt in 
diefer Hinfiht Schuderoff in feinen Seudſchreiben 
an den Dberpráfibeuten von Bülow, der fid zum 
Vertheidiger der bier zu widerlegenden grundicrt: 
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re 
famnılung anzügcigen, Tann es feine Abſicht nicht feyn, von 
Neuen ein Urthel über die homiletiſchen Leiftungen eines Mans 
nes qu fällen, der fld laͤngſt einen wohlverdienten Auhm ale 
Ranzelredner ermorbeu faf; fondern er befhränft ſich darauf, 
in tem Kreife, welcher fid) die Annafen thella zu bilden begtns’ 
nem, theilß ſchon gebildet haben, auf dis Erlſchelunng diefer d els 
ſtologiſchen Predigten anfmerkſam zu machen, denen aue 
ter unferen Leſern, welchen Biefe Vorträge feteft vielleicht erft 
fpäter zu Gefiht kommen möchten, vorläufig imb Fury mitjutgeis 
fen, was fie darin finden werben, und endlich aud) diejenigen, 
welche, eingenommen gegen das’ theofogifhe Syſtem des mere 
faſſers, fid) etwa mißtrauifch abwenden wollten, iur Lektlire mij 
der Verfiherung einzuladen, bof fie nicht unbeftlebigt bleiben 
werden. Denn überall ſpricht ſich in diefen Reden ilue hohe 
Ehrfurcht vor dem Stifter des Ghriſtenthums und eine Tebenbige 
Vebergeugung von dem Werthe des letzteren aus ‚ud kein ftome 
mes Gemüth hat zu fürchten, bei Leſung derfelben durch herab⸗ 
wuͤrdigende Aenßerungen verletzt zu werden. Auch beſitzen über 
gend dieſe Vorträge in reichem Draße alle die Gigeufchaften, 
welcke fon oft an ben früheren homiletifchen Arbeiten Ihres 9. 
Werfäfiers gerühmt worden find. Die Themata find wed maͤßig 
gewählt, furi und verſtaͤndlich ausgedruͤkt, bet Cert wird mit 
Geiſt und Gewandtheit benugt, die Angrdnung der Gedanken 
ift logkſch richtig und leicht aufzufafſen, die Sprache edel, klar 
und gediegen. Bei allen dieſen großen, und nicht etwa nuc ens 
sehn, ſondern faft ohne Audnapme in allen jenen Predigten fid 
findenden Borzügen laͤßt fib jedoch nicht feugnen, bap Ihnen 
aud) faft durchgängig ein hoͤchſt wefentliches Element feit, unb 
das ift bie Wärme. Mag e$ fenn, daß diefer Mangel an Wän 
me zunaͤchſt und uͤberhaupt feinen Grund in dem ganzen Wefen 
und GSharakter des H. Verf. hat, gewiß flegt er zum Theil auch 
in der Stellung, melde $. D. Röhr in bem Kauıpfe der Birch 
(iden Parteien unferer Zeit eingenommen fat. Während er «M 
rüfliger Kämpfer mit der Schärfe feines Verſtandes und bec 
Klarheit feiner Beweisführung den traurigen Berierungen 
des religiofen Gefüpfe&, von denen wir in unferen Tagen Sene 
gen find, Eräftig entgegengewirkt Sat, fdeint er bei fid) felbft 
das Gefühl allzuſehr zurüdgedrängt gu haben, und während er 
bemuͤht tft, das Menſchliche in Syefu in feiner ganzen Reinheit 
und Würde darzuftellen, verfäumt er, und oft und $od genug 
in dee Betrachtung des Suttlihen gu erheben, was in bem 
Erloͤſer der Menſchheit lag. Man wird nie einen Bortrag des 
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HH. D. Roͤhr, D. Schlelermacher und D. Schuderoff heraus ge⸗ 
gebenen Magazine abgedruckt find, im Ganzen zwanzig. Die 
Ehemata derſelben find folgende: 1) Am Weihnachtsfeſte. Luc. 2, 
1—14. Das heilige Licht, welches durch bie Geburt une 
fere3 Derrn auf unfer eigenes Leben fälft. Sn dieſem 
Lichte wird unà anſchaulich: daß unfer Leben, wie bab Leben’ uns 
fere& Seren, eine hulds und gnadenvelle Veranftaltung, unſeres 
bimmlifhen Vaters if; daß es, wie daß. feinige, unter Gottes 
mächtigen Schuge (tebt; daß d, wie das felnige, mit feinen 
€ did(alen und Begegniffen von Gottes weifer Leitung abhängt; 
Peg có, wie das feinige, zw wuͤrdigen und edler Zwecken buc 
ſtimmt ijt. 2) Am Welpnachtöfefte. Luc. 2, 1—14. In wiefern 
verklaͤrte fid in Chriſto bas Menfhlihe zum Göttlh 
den,- Sinfofern, als fid fein mit menfdfiden Anlageıi ausge⸗ 
ruͤſteter Geiſt zur vollkommenſten Erkenntniß des Goͤttlichen er⸗ 
hob; als fid) fein mit menſchlichen Trieben und Nelgungen ver⸗ 
ſehenes Herz zu goͤttlicher! Reinheit und Güte verebelte; als er 
mit feiner menfchlich befchränkten Thatkraft die gokteswuͤrdigſten 
Erfolge hienieden bewirkt Wenn wir bemerken, daß Syefub 
ſelbſt das Menſchliche in fid zum Goͤttlichen verklaͤrte, fo erken⸗ 
nen mi? das Hoͤchſte und Herrlichſte in Chrifto an; fo wird bie 
menfhlihe Natur, welde wir Alle an uns tragen, jim Gegens 
flande Hoher Achtung für und; fo wird c8 unfere Pflicht, daß 
‘wir, wie er, das Vienfhlihe in und jum Göttlihen verklären. 
3) Am 2ten ©: m; Epiph. ?uc, 2, 41—52. Eine vergleichen⸗ 
be Betradtung der finbliden Gigertfümllidteit 
Sefu und der uns felbft umgebenden Kinderwelt. 4) 
Am 2. €. n. Epiph. Sob. 7, 10 — 16. Jeſus als Mufter 
und Beiſpiel edter Bildung. 5) Am 5. 3, n, Epiph. 
Luc. 4, 31 — 44. Die fittlide Macht, melde Einzelne 
über Andere üben. 6) Am C. Oculi. fuc. 11, 14—28. Je⸗ 
fus ein Sreunb der Vernunft in religiöfen Dingen. 
Diefer Bortrag pat ben Ref. am meniaften augefproden. Dec 
Hauptfaß bedarf wohl in einer chriſtl. Gemeinde, mo Niemaud 
Jeſum für einen Sreund der Unvernunft halten wird, keines Be: 
weiſes; auch fcheint der Begriff dre Bernunft von dem H. Derf. 
viel zu eng gefaßt worden zu fenn. 7) Am ©. Geragef. Luc. 8, 
4—15. Der Glaube Chriſti an die urfprünalide Güte 
des menfdliden Herzens. 8) Am 11. C, e. Trin. Cuc. 15, 
11—32. Die Lehre unferes Herrn uber Pie Vergehung 
der Sunde. Die Beraebung der Suͤnden befteht nicht in 
dem Erlaffe der Schuld und Strafe derfelden, fondern in bec 
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um fo Iobenöwerther, wenn unt nift damit das enwrünberty 
Anhängen am einmal liebgewonnene Formeln verbunden miri, 
ble, wenn fie zu oft mleberfepren, Nemauden mehr aniprechen, 
am allerwenigfien in Predigten, ma der Geiſt bes Shriftenckums 
forechen ſoll. Aud will e& fheinen, bag der Hr. Verf. fd egi 
noch mehr als (ong in geſuchten — und wirklich oft nichts fagenk 
den — Wortipielen gefällt, was jeder itnbrjangene um fo mehr 
bedauern mu, als man weiß, wie viel mehr cin Manu wie 
farine bei feinem bekannten Eifer für bie Zörderuug Feb driße 
fid) s religlófen Lebens leiſten und wirken würde, wenn feine Pre⸗ 
digten nid gar zu viele, oft abftoßende Gigenpeiten hätten. 
Denn man wird wirklich oft unwillkuͤhrlich aw des Apoſtels Wars 
auug 2 Tim. 2, 16. erinnert: bes ungeiftliden, lofen. Ge 
. (dwágce ent(dIage dic. Unſere theologiſche Literatur Häuft 
- fid ohnedies immer mehr mlt. ſolchen Schriften und Predigten, 
we dir reine chriſtliche Glaube und der Beilt des Gpelftentyumg 
in mpfifhen Nebel und Unfian eingepäflt und verdunkeſt wird, 
fo daß ian gar zu häufig die klingende Schelle tönen hürt, wo 
Dad Eräftige Bibelwort erklart, und jur Grleddh, unb (ts 
bauung angewendet werden fol. Wollen mum vollends au 
Die, Yon denen bie. Hriflide Belt mit Recht mehr ecmartct, 
* beitragen, was fol dann zuletzt nud dem Gbrifteatpuri, 
was foll bann — hei einem ſolchen offenbaren Dinneigen 
pun. Zatholiciemus — mit der evangelifhein Kirche werden? — 
Dod) wir gehen zur nähern Bezeichnung der vorliegenden Pre; 
bigten fclbf über, Soaͤmmitlichen if mit Beigebung eines Bis 
belfpruches das „Was iR bas?!, nimii Die Frage, bie 
in Butjecé Katechismus mad bem weiten Artikel gefegt iſt oer 
' weiche die Erklaͤrung Delfelben aad fid hat, jw Grunde gelegt. 
Man möchte wohl darüber felbft erft ausrufen: Was ift das! 
War (oll das pelle n? -— Die erſte Predigt, gehalten am 
Count, Gitomibi, behandelt nad) 1 Tim. 2, 5. 6. Das ganje: 
Was id ta67, oder vielmehr, damit man nicht bie Frage wies 
derhole, tie Erklaͤrung be$ 2, Art. nad) tem Katechism. Diefe 
wird in 6 Iheilen abgehaudelt, unb zwar in Dem L Die Worte: 
„Su glaube, bag Zefus Ehriſtus wahrhaftiger Bott — won der 
Jungfrau Maria geboren ;” in dem 1L: „ſey mein Herr, der 
mid) verlornen und verdammten Menfchen erlöfet hat, erworben, 
gewonnen; IM, wovon? „von allen Sünden, vou Tod und 
von der Gewalt des Teufels;“ IV. nit mit Gold oder Silber, 
fondeen wit feinem heil. theuern Blute und mie feinem unſchul⸗ 
digen Leiden und Sterben ;" V. „auf bof id) fein eigon fep unb 
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fen, dem Herrn Luther zum Tranfgelde, daß er fie aus 
dem Quarge herandgezogen; foldje Leute trachten aus 
dem geiftlihen Stande ein xuDov 7rgoowzroy oder ſtum- 
me Perfon zu madjen.« | 

Es wird blos aus dem gänzlihen Mißfennen 
des Geiſtes ber proteftantifhen Kirche und des 
Proseftantismus erfläarbar, an dem dod) ſo Viele 
ktaͤnkeln, wenn man, wir wiederholen e& nod) einmal, 
mod) immer ernfthaft die Befürchtung ausfprechen hört, 
eb werde von evangelifhen Geiftlihen ein reines 
Pabſtthum beabfihtigt, weßhalb diefelben möglichft 
niebergebalten und bezügelt werden müßten. 


Nicht tbeologi(den, nidt tirdtiden, fondern res 
ligiös-chriſtlichen Einfluß fuchen, wir fagen e8 


offen, die Lehrer der Religion auf die Angelegenheiten 


der Völker und des Lebens im Staate, die fid) nad) 


der eigenen feierlichen Erflärung der erhabenen Für: 
ften Europas hriftlich geftalten müßen, um ihrem aros 
fen, die Menfchheit beglückenden Jwede, näher zu fom: 
men. ES ift ein böfes Zeichen der Zeit, wenn män 
den Einfluf der Ge riftlidfeit umzuftoßen fudt; 
und bie, fo biefe& thun, find nur der Zeit nach verfchiez 
ben von ferobeó, dem bei der Nachricht von ber Ges 
burt des Griftu&finbe& um feine Krone bangte und 
barum der Gcdanfe an vie Bethlehemitifhe Bluts 


jodirit wie ein zündender Bligftrapl durch das franz 


fe Her; fuhr. 
Von ſelbſt widerlegt fid) eigentlich, Auch bie Gehaup: 
tbig fei, ba, weil es fid uidt um wiffens: 

aftlide, gelebrte Angelegenheiten han: 
deln fónne, aud) gebildete, verftändige fiet, 
für melde vod) wohl bie in freier Wahl mit 
bem allgemeinen Vertrauen der Ration be: 


Ys daß eine Dertretung der Kirhe unno: 
f 


ehrten Deputirten eradhtet werben müffeu, - 
nad dem bei ihnen vorauszujegenden drift. 


liben Sinn die äußern Verhältuiffe der 
chriſtlichen Geſellſchaftsverfaſſung hinlangs 
lich berathen werden koͤnnen. In dieſem 
Vorwand ſcheint Brefſchneiders in anderm Sinne 
wahres und wohlgemeintes Wort: »die Geift: 
lichen find nicht die Kircherc.« einböfes Epiel 
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ju treiben. Und man mochte in Verſuchung kommen, 
für immer an der gefunden Vernunft des Menfchen zu 
verzweifeln, wenn nicht am Tage lage, daß diejenigen, 
weiche obige Nede führen, nie über diefelbe nachgedacht 
haben und ganz dad Mitleid verdienen, weldhes das . 
Chriftenthun gegen alle befieht, welde nid t wiffen, 
was fie thum Abgefehen davon, daß ed auf ben 
Landtagen und in Kammern nidyt blos bie Intereffen des 
Kirchenthums zu vertreten gilt, fondern aud) die Rech⸗ 
te des firhlihenundgeiftlichen Grundbeſitzthumb, 
(eit wann ift man denn [o weifegeworden, zu behaupten, 
daß ed der Berathbungen der Lehrer, ber Kerste. 
: nicht mehr bedürfe, da doch bie Schüler, tietrau: 
Ben ic. felbft fo viel natürlichen WVerftand haben miis - 
ten, un dad Befte des öffentlihen Schulwefen®, . 
der Sanitätsanftalten 1c. zu beforgen? — Ger 
vif, die evangelifhen Geijtliden find nicht die 
Kirche felbft, fo wenig, ald — um in bem ge: 
wählten Gleichniſſe fortzufahren — die Lehrer von 
der Hochſchule au bis zur niebrigften Trivialfhule ni dt 


die Schulen, die Aerzte nicht die Kranfen te, 


find. Aber, fo wenig wir Proteftanten den hierar: 
difden lluterfdieb zwiſchen Seiftlihen und Laien 
zuläjjig finden, fo möchte bed) wohl umfonft beftritten 
werden, daß die Geiftliden, ihren Studien, ih: 
rer Stellung und Erfahrung nad, nothwens 
big und febr natürlich tiefer in Ve Bedurfs - 
niffe der Sire und des firhlihen Xebenb- eut: 
geweiht und durch ihren. Beruf felbit zus Bertre: 
tung der Kirche, der fie dienen, eben ſowohl were, . 
pflichtet, als für diefelbe durh Bande der Natur tutes" 

rejfirt, die Kirhe in Gemeinfchaft mit den chriftlich ge: 


‚fianten weltliden 9Repráfentunten würdiger, einfichtös 


joller, kräftiger reprdfentireu werben, als 
jene allein und ohne Beirarh geiftliher SDelegirter, 
um fo mehr, al& die weltlichen Delegirten ihrer ganzen 
Stellung nad, wie fohon ihre burd) die Scholle be: 
dingte Wahlfähigkeit befage, nicht bie Kirche, 
fondern das Bolt abgefeben von feinem firdli- 
hen Leben reprafentiren follen. Sehr richtig bemerkt in 
diefer Hinfiht Schuderoff in feinem Geudfchreiben 
an den Oberprdfibenten von Bülow, der fid) jum 
Vertheidiger der bier zu widerlegenden grundiczi: 


, 
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gen Anfikt aufwarf, ©. 85. »Die Kirche befteht notf: 
wendiger Weife, oder ihrem Begriffe nah, aus & e: 
meindegliedern und Lehrern. Hat nun die Sir 
che, was ja leicht fommen fónnte, mit dem Citaate, Ber 
mit einer andern Neligionsgefellfchaft, oder, Gott weiß, 
mit wem? zu verfehren, fo bedarf fie unftreitig eines 
gewillen Organs unb zwar eing8 Praftigen und fun: 
digen. Und dann hab’ ich in meiner Ginfalt immer 
gemeint, die Geiftlid)en, nachdem fie fíd) zuvor mit den 
Gemeinden berathen hätten, müßten die Bedürfniffe der 
Kirche eben fo gut, wo nicht nod) beifer feünen, als die 
Syuriften (oder bie Weltlichen), welche Zeit, Gewalt unb 
Herkommen der Kirche Aufgedrungen ıc.« Was würden 
doch die Weltlichen fagen, wenn man fie du8 dem 
Grunde von den Kammern Ausfchliegen wollte, weil 
dab, ma6 hier zu beraten fep, jeder Andere, 4. B. 
ber Geiftlihe wenigſtens eben fo gut berathen 
fónne? Wenn die 3nriften am beften wiffen, was 
des Kaiſers ift, warum follen die G eiftlid)en nidyt 
and) am beften wi(fen, was Gottes ift? Selbft (dori 
weil ohne Repraͤſentation der Kirche bie erforberli 
de unb heilfame Dppofition in den Saminera 
fehlen würde, fónnte ber hier geführte Einwand nicht 
geltend werden. Doc wit wenden uns gunäcft nod) zu 
der Behauptung, taf Nepräfentätion für dieKir- 
de mit der einmal DeftepenbenSirden:mer: 
faffung, namentlich ber oberbifdófliden 
Hoheitunferer proteftäntifhen Fürften unb 
ber Gonfiftoridfconftitution nicht vereinbar 
„ſey. Auch die Coexiſtenz des Staates und bet 
Kirche zugegeben, argumentiren die Vertheidiger die: 
fe& Ginmurfó, aud) eingeräumt, daß Staat unb Sit- 
de die beiden größeren Cpbáren find, in welchen fid) 
dad menfchliche Leben nad) feiner doppelten Be: 
jiebung entfaltet und nothwendig entfalten muß, fo 
gehörte Dod) wohl die Nepräfentation der Kirche oor 
ben Kirhenrarh oder das Gonfiftorium, wie viel 
Landesreprafentation vor die weltlihe Regie 
zung aehört. Nur fo wäre ein analoges Verbält: 
ni vorhanden, Es würde eine gerftlihe und eine 
weltliche ‘Deputirten: Sanımer geben, welche in einer 
böhern Potenz gegenfeitig zu verhandeln hästen, 
Do haben «8 übrigens die evangelifden Fürſten und 
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Jeren Confiſtorien verdient, daß die Kirche, welche 


unter der gegenwärtigen Verfaſſung fo wohl beſtan⸗ 
ben hat, burd) die Forderung oder NWidforderung des 
Repräfentartionsrechtes emen. öffentlichen‘ Be: 
weiß des Mißtrauens und dem Volke, das jegt, 
die Kirche zum Geborfam gegen die gefeplide Drd: 
mung unb jum Vertrauen gegen bie ihm von 
Boss geordnete OD brigfeit ermahnen foll, dadurch ein 
bódft gefährlides Beifpiel giebt u. f. w.? 
Bor allem aber bedarf e8 bier der SSemerfung, dag, 
man in diefer Argumentation Wahres und Kalfches 
anf eine fo wunderfelige Art zufammen mifcht, dag 
ed nur einiger Eichtung bedarf, um aud) diefen angeb- 
Iıhen Oegenbemeió völlig zu entfräften. Zuerſt ift. es. 
allerdingd wahr, daß unfer SKirckenregiment, wie bec 
befibalb vielfach verfeperte Sch uder’off bie zur Evi- 
denz bewiefen bar, einer wefentliden Umgeftaltuug 
bebürfte, Unfere 1/9 geiflliden unb 3/4 weltlie 
djefhi Gonfiftrorien mit bem llebergewict des welt: 
liden Glementeà über dad erftere, find ihrer 9ta- 
tut nach fein Jiegiment für eine enblid) doch wohl 
mündig qeworbene Kirche. Und es wird ja wohl 
mit der Zeit bobin fommen, bafi fid) bier Alles anders 
geftaltet,, daß der Staat die Kirche ald ebenbürtig an: 
erkennt, und berfelben dad eigene Regiment, das ihr von 
Gottes: und Jedi t&wegen zuftehet, barum auch mit 
dem vollen Vertrauen, dad er ihr ſchuldig ift, au&- 
antiwortet, um fid) mit ihr in einem döhern Kreije 
dadurch wieder zu vereinigen, Daß beide, die Kirche 
ein welrlide6, der Staat ein geijtlides8 Mit- 


'glieb in ihre oberen Gollegiet jut gegenfeitigen 


Deratbung und erforderlichen Falles Gontrolle aufnef- 
men, ne quid detrimenti capiat respublica ne 
— ecclesia. Die dad Volk denn feine Bertre: 
tung in den Kammern findet, würde fle die Kirche 
in einer zwedmaäßigen Anordnung der Synoden 
finden können: beide Repräfentationen würden fid) 


dann in höherer Sphäre einigen. Allein, wenn 


man mit Recht verlängt, dag bie Geiſtlichen, »welche 
die Kirche nicht find« nicht allein und ausfchlie$- 
Lich Über das Wohl der Kirche Deratben, fondern un: 
ten Aſſiſtenz md Mitwirdung weltlicher Gemein: 
deglieder und refp. weltliher Delegirter, fo fer- 


" 
Veranderungen mit ber Drgel zu ſplelen "uud bie, 4n duͤnkelhaf⸗ 
ter und Insurirender €udt nad WBeränderung, der ruhig forte 
fóreitenben Melodie durch Vorfhläge, Mordenten, Figuren und 
vielleicht uod) diromati(de Zwiſchentoͤne, aufpelfen zu müſſen 
glauben und vergeffen, daß die Kirche nicht um ihrentwillen da 
if, fondern baf fle um der Kirche und um des Gottesdienſtes 
"willen da find, Fa, ie, nod heute paßt auf die nteiften Orga⸗ 
nljten (auf dem Lande — Schulmelſter) Marpurgs Ausfpruch 
in feinen pij. Brit. Bepteägen zur Aufnahme der Muſik: fo, wie 
bie meiften Oxganiften fpielen, laͤßt es, als machte die Gemeinde 
Den canto firmo nur, damit der Drganift mit Händen und Füfe 
fen bras darauf herumkramen Pónne.« Wer wird nicht gerne 
 gugeben, bag an foldjen Berirrungen die Geſchmackloſigkeit eben 
fo ſehr, als profaner unb fritoler Sinn vieler Drgelfpieler, bie 
Schuld trage? Spielt der Drganift wirklich aus religlófem Her⸗ 
zen, fo wird er unftreitig, aud) bep milttelmäßigem Talente ein 
treuer Dollmetſcher Ser frommen Gemütbéftimmung fepd, in 
welde die kirchliche Verſammlung verfegt werden fol: — Der 
Verf. ſpricht wacker gegen diejenigen, ble ba glauben, daß c$ 
befles fep, menn der Inhalt der Altargefänge vom Liturgen g e: 
fprodgen würde; Gr beruft fid) mit. Necht theils auf das ge; 
funde Gefühl jedes wohlorganiſirten Menſchen, für welches ges 
haltene und mit muſikaliſchen Accenten verbundene Töne ecpé; 
bender ünb fegéclider find, als die abgefloßenen unmuſikaliſch 
accentloferi der blofen Rede, — theils darauf, bag nur eiii geftels 
gert ftatter Sington durch die ihm eigene Leichtigkeit und 
Mannichfalligkeit der Modificationen fih dem Ausdrude der Bes 
fühle, die in Aktargebeten und Antiphonien 1c. liegen, weit beques 
mer und für die Gemeinde hörbarer anpaffen wird, al& ein ges 
Beigert ſtarker Sprech ton, welcher, wenn er zu ſtark ift, un 
angenehm und für die Dauer in einer größern Kirche, vom Als 
tar aus, faſt unmöglich mit gleicher Stärke zu behaupten ifl 
and, wenn er zu ſchwach ift, für einen Theil der Geinelnbe völlig 
unverftändlich werden muß. Den Einwurf der Unnatuͤrlichkeit 
eines folhen Abfingens weifet der Verf. wicht nur Durch bie Ent: 
gegnung zuruͤc, daß dann aud) dee Choralgeſang ald unnatuͤr⸗ 
fid verworfen werden müßte, fondern aud) durch bie Bemer⸗ 
Fung, daß ja die Sprade der Empfindung oft anf die vatuͤrlich⸗ 
fie Weife zum Gefarge werde. Daß die tinfápigleit mander 
Geiſtlichen, dergleichen Geſaͤnge richtig unb fonor vorzutragen, 
“ Beinen Grand ipter Befeitigung abgeben koͤnne, zeigt der Verf. 
ebenfalle und pat gewiß nicht Unrecht, wenn en will, daß cin go 
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mier Grad mufifait(ter unb Gefangkildung von jedem, in's 
Amt tretenden, Prediger Ceiteus der obern Behörden gefordert 
werden foll, um fo mehr, da der Ginfluß ber Tonkunft auf den 
Wohlklang der Rede unverkennbar iſt. Sollten bod, Icon 
sad) Luther, junge Geſellen gum Prebigtante nicht angeordnet 
werden, fie hätten fid) denn in bet. Schule wohlverfuht unb ge; 
übet im Singen. Solche Muſikkenutniß fcepfid), wie fle Herr 
Paſtor Rohleder zu befigen fcheint, dürfte wohl von Den Geiſtſi⸗ 
en nicht verlangt werden koͤnnen. Miüchte er nur hie und da, 
der gewöhnlichen Dorffchufmeifter wegen, für welde (als Dr; 
ganiften) fein Buch bed auch gefchrieben ift, etwas Yopulärer 
fi) ausgedrüdt Haben! Durch die Muſikbeilage gu dem Buche 
hat fi der würdige Verf. gewiß den Dan vieler Prediger und 
forjüglid) der Stadts und Dorforganiften verdient. Möchten 
mur Letztere aus den gegebenen Beifpielen von fehlerhafter Ber, 
Fünfteling der Shoralbehandlung und von fehlerhaften, zu lau⸗ 
gen, su hüpfenden, vollenden und jagenden, wilden und raſen⸗ 
den, zu niedlichen und gefchnörkelten und wieder yon muftece 
baften Zmwifchenfpielen, — lernen, was da fey das Rechte, der 
Kirche und dem gu erreihenden Zweck Angemeffene. Ple, gu 
dem Bater unfer unb den Ginfegungémorten gegebenen, Melo⸗ 
dien Hält Neferene für diefelben, melde man gewoͤhnlich bem 
Juſtus Jonad zufchreibt. Möchte tlefe Schrift des Herrn Pa⸗ 
- org Rohleder unter Predigern und Schulmeiſtern, befonders 
auch unter Decanen, Superintendenten und Generals 
ephoren, recht viele Leſer und recht viel Anwendung finden *- 
Anselm 


Kleine afabemi[de Schriften. 


Das In Leipzig erfchienene Weihnachts s Programm hat den 
5. D. Sittmann, als Decan der theol. Facultät, zum Sets 
faflee und handelt auf 10 €. 4. über Matt. 10, 34 f. und 
2uc. 12, 49 ff. Mit geitgemäßer Berüdfichtigung der Gegen: 
wart und ihrer Erelgniffe wird gezeigt, Daß Jeſus an den ge: 
nannten Stellen nue von Tünftigen flreitenden Meinungen bet 
Juden über feine Lehre rede, daß er aber keinesweges Die Ab: 
Acht ausſpreche, folde Streitigkeiten durch Diefelbe hervorzuru⸗ 
fen. Dag bie ganze Abhandlung mit Geift und Oelebr(amfrit 
abgefaßt ifl, verfept ich bei Hrn. D. Tittman von felbfl. 


— mit. ber Ded gu fplelen "ab. ble, 4n duͤnkelhaf⸗ 
tec und Insurirender Sucht nad) Veränderung; der ruhig fort: 
ſchreitenden Melodie durch Vorfchläge, Mordenten, Figuren und 
vielleicht aod) chromatiſche Zwiſchentoͤne, aufhelfen zu muͤſſen 
glauben und vergeſſen, daß die Kirche nicht um ifreutmille ba 
if, fondern daß fie um der Kirche und um des Gottesdienſtes 
"willen da find, Ga, ja, nod heute paßt auf die nteiften Orga⸗ 
nljten (auf bem Lande — Edulmelfter) Marpurgs Ausſpruch 
in feinen pij. Prit. Bepteägen zur Aufnahme der Muſik: fo, wie 
bie meiſten Organiflen fpielen, Täßt es, als machte bie Gemeinde 
den canto finno nur, damit der Organift mit Händen und Füfe 
fen bras darauf herumkramen Pfónne.« Wer wird nit. gerne 
" iugeben, daß an foldhen Berirrungen die Geſchmackloſigkeit eben 
fo fehr, ald profaner und fritoler Sinn vieler Drgelfpieler, die 
Schuld trage? Spielt der Drganift wirklich aus veligiöfem Her: 
zen, fo wird er unftrellig, auch bep milttelmäßigem Talente eiu 

‚srener Dollmietfcher der frommen Gemuͤthsſtimmung fepri, in 
weiche die Eirchlihe Verſammlung verfeht werden fol. — Der 
Berf. ſpricht wacker gegen bicjerigen, ble da glauben, daß es 
beffes fep, menn ber Inhalt der Altargefänge vom Liturgen g e: 
(prod en würde: Gr beruft fi) mit 9tedjt theils auf das ges 
funde Gefuͤhl jedes wohlorgantfieten Menſchen, für welches ge: 
baltene und mit muſikaliſchen Accenten verbundene Töne erhes 
Bender ünb fegerlicher find, als die abgefloßenen unmufifalifch 
accentlofen der blofen Rede, — theils darauf, bag nur. eiii gefteis 
gert ſtarker Sington durch die ihm eigene Leichtigkeit unb 
Mannichfalligkeie der Modificationen fid) bem Ausdrucke der Bes 
fühle, bie in Aktargebeten und Antiphonien 1c. liegen, weit beques 
mer und fir bie Gemeinde hörbarer anpaflen wird, als ein ges 
Beigert ſtarker Sprecdton, welcher, wenn ec zu flark ift, un: 
angenehm und für bie Dauer in. elite größern Kirche, vom Als 
tar aus, fafl unmöglich mit gleicher Stärke zu behaupten il 
and, wenn er gu ſchwach ift, für einen Teil der Semeinde völlig 
unverftändlich werden muß. Den Ginmurf der Iinnatürlichkeit 
eines ſolchen Abfingens weifet bee Verf. nicht nur durch die Ent: 
gegnung autüd, Ua bann auch der Ghoralgefang ald uinnatüt: 
fld verworfen werden müßte, fonberit aud) duch die Bemer⸗ 
fung, daß ja die Sprache der Empfindung oft anf die vatuͤrlich⸗ 
fie Weife zum Gefahge werde. Daß die Unfaͤhigkelt mander 
Geiftlichen, dergleichen Sefänge richtig und ſonor vorjutragen, 
* Beinen Grand ihrer Befeitigung abgeben koͤnne, zeigt der Verf. 
ebenfallg unb Hat gewiß nidt Unrecht, wenn er will, daß ein ges 
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Rede über etgenthäntich Anforderu ti: 
gen ber Gegenwart an die Wniverfitäte: 
bildung in befonderer Beziehung auf eio 
ne germanifd: shriftfichsonthropelogifde 
9 ebici n, Behufs der Begründung eines 
jatrofophifgen Bereins für Medicin- 
Studirends in Erlangen, gefprochen von 3. 9m. 
geupolbt, Prof. der Medicin an der Univerfität 
zu Grlangen. Erlangen, bey Cari Heyder. 1630. 

. IV, u. 64 C. 8. 


Ref. bat diefe Rede bei mancher Befriedigung nicht ofne 
Bedauern gelefen. Die Hauptaufgabe des Berf. war, eins 
mal zu geigen, daß bie Bildung der jegt der Medicin fid) Wids 
menden, In eine fepe miflide Zeit gefallen fei, bann darzuthun, 
wie diefelbe fi unter den obſchwebenden Verhaͤltniſſen orienti⸗ 
ren koͤnnen. Das Studlum der Mediein, fagt der Berf., leidet 

an einer empirifchen Bereinfeitigung, bei welcher das eigentliche 
Denken butd) das nit die Ginpeit bor Wiſſenſchaft aus 
ihren Qauptelementen, der Gmpirie ynb Sperulgtion ges 
wonnen wied, nicht zum Durchbruch kommen Pann. Se ungláus 
$iget man in Bezug anf die Speculation geworden ift, deſto 
aberglaͤubiger verhält man fid gegen die Empirie ꝛc. »Was 
(S. 31.) aber helfen uns einzelne Buchſtaben und Laute (denen 
„die 6 ef ondern Erfcheinungen zu vergleichen: find), wenn uns 
durch fie Bein Wort und aus biefen kein Einn kund wird? Wir 

wollen nicht in Abrede ftellen, ba man erft Buchflaben lernen 
müffe, bevor man Tiefet. Aber foll man benn daß Buchftabens 
lernen als alleinigen und letzten med betrachten 7 se i 

So vieles Gute der Verf. aber hierbei fat, fo D. bod) an⸗ 
drerfeits unverkennbar, daß ſich becfefbe qu der, unſeres Wiſſens 
in Deutfdlanb befonders vou Deinroth auf bie Bahn 
gebrachten, mit bem Magnetismus eng verbundenen y (phia: 
tele pinneigt, deren von ihm gehofften (?) weitern Gnt: 
widelung er ben Namen der: ng ermanlſchechriſtlich⸗ 
anthropologiſchen Medirin« beftimmet bat. »Sn Deutſch⸗ 
land, Heißt e& ©. 52., ift in der neueften Zeit ble Sere von 
den pſychlſchen Krankgeiten, zuerſt entfchieden an den Geiſt des 
Menfchen und fomit an des Menfchen Beflimmung sur fittli 
hen Srelfeit und freien Selbftgeiligung unmittel⸗ 


, 
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bar geknüpft worden :c.« „Wird diefe Angel ber Welt and) ber 
.. Simgeipun?t der ganzen SRebicin, nicht blos der Pfychlatrie ; fo 
‚ wird geben dadurch bie ganze Medicin erft recht eigentlich eine 
chriſtliche. Denn der Geiſt in dem bezeichneten Einne «ft allein 
auf Mittelpunkt be$ Gorigentpums, fo wie denn feine Wiſſen⸗ 
(haft. ohne den ee des Gbriftentbums gu jener unmittelbaren 
Antnüpfung an bie innerfte Weſenheit und Die hoͤchſte Beftim- 
mung be$ Dafepnd gelangen wird, Und welde Buͤrgſchaft hätte 
ble Medicin Dafür, daß fie den SRenfden der Hauptſache nad) 
gwedmäßig behandelte, wenn ile nit Endzweck oder Veſtim⸗ 
mung beffefben Bar yot Augen bat ? Ddsr firbrm denn bos. 
ſiſches unb Pſychijchee des Menſchen und der Geiſt nicht 
in ſo inniger Wechſelwirkung, daß das Gine unberührt bliebe, 
wenn das, Andere fo oder fo behandelt und verändert wird? X.« 
- Sn ſolchen allgemeinen Tiraden ſucht Sr. 8. daB 
nene Spftem, von bem et fid Wunder verfpricht, su rechtfer⸗ 
tigen, und fd fepen wir denn abermals das neue Geangelium 
Yon der  Grbfünbe und vom Teufel au$ von bem Aerzten vet» 
tbribigt, and die nächfte Folge muß fein, daß unſere Aerzte — 
&eufeltbefdmórer werden. Doc der- Berf. koͤmmt hier 
auf eine fire ee, über ble Berftändigung unmöglid if. 
8 ef. vermeif't übrigens auf bie in Roͤhris kritiſcher Pred. Bib⸗ 
üothet X. DB. 66 Heft. S. 1111 f. enthaltene Abhandlung über. 
ben fampf waderer Acrzte gegen ıc. fo wie das, was ble 
Königt. Preuß. wiſſenſchaftl. Deputation fuͤr das Medicinalwe⸗ 
fen in der Auswahl mebicinifder Gutachten, Berlin 
bei Reimer. 1 8. 1828. über Heinroth fagt und hofft, daß 
eine Theorie fió nicht lange halten werde, welche alle Keime der 
Berftörung in fid trágt. Mögen die Aerzte nur für die Körpers 
fide Geſundheit forgen und bie Geiſtlichen für die geiſtige, ſo 
- wird Alles wobi fteben : e. 


Polemik. 


Amtlihes Gutachten eines offenbarungs: 
gläubigen Gottesgelehrten über dad Verderbliche 
des Rationalidmus, der durch Wegſcheider 
und Gefenius verbreitet wird. Schleswig, bei Reiz 
mer Koch. 1850. 64 ©. 

Diefe intereffante, für unfere, burd) theologifche Streit. 
leiten viel bewegte, Seit hoͤchſt wichtige Schrift iR in ſechs Brie⸗ 


Ga 
hd 
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- »&le mwiffen, fagt er, daß diefe cationdfiflifen Peingipten (im 
Weofchelders institutionibus theolog, christ. dogmat.) «idt bie 
meinigen find, Nach meiner innigften lieberzeugung enthält das 
Evangelimn eine Offenbarung Gottes, bie nur Bes eingeborne 
Sohn Gotte& geben konnten Nachdem dies S. 11 — 13 mlt 
biblifchen Beweiſen erläutert und begründet und der Wunfch 
—— wird, daß der Offenbarungsglaube fid) ju bem 
allgemeinen. erheben möchte, fährt der Verf. €, 13 fort: 260 
follten wir ein Recht haben, meitee noch zu gehen, die Ratlonali.: 
fien als Unchriften gu bezeichnen, ihnen das Ausfcheiden aus une 
ferer, allerdings auf den Offenbarungsglauben gegründeten, 
Hicche zu bieten, die Gemaftigen der Grde aufjurufen, daß fle 
Männer, wie Wegfheider, von bem Lehramte entfernen? ic. 
Um bie richtige Antwort Hierauf zn geben, flellt bee Verf. bie 
andere rage zur Beantwortung auf: vit denn der Rationalie: 
mus wirBfi das größte Nebel unferer Scit, geht, wo es berufcht, 
wirklich das Gbriftentgum verloren, iſt's unmoͤglich, ba das 
Evangelium, rationaliftifch gefaßt, die Welt erleuchten, beffern, 
beruhigen, felig machen Eönne, muß wirklich das Licht der Welt 
verlðſchen, wo chriftlichvernumftgläubige des Lehramts warten ?« 
Mit der Umſicht und Schärfe, bie ber Gegenſtand fordert unb 
mit deu Liche, bie das Ghriftenthum gebietet, beantwortet der 
gelehrte Verf. biefe rage, indem er die beiden Glaubens ſyſteme 
zuſammenſtellt und das Werhältniß berfelben zu einander bes 
flinnmt. Um das Wefen des Dffenbarungsglauben zu beflimmen, 
wird ih auf Knapp, Reinhard, Storr, Weber, Pland, 
Steanbet und Scott, ald anf bie rechten Gewährsmänner 
Berufen, und geſagt, daß die Offenbarungsgläubigen weit davon 
entfernt find, bie Vernunft zu verdammen, vielmehr darauf bes 
Heben, daß man das Chriſtenthum nicht cher ala göttliche Wahr⸗ 
: beit annehmen dürfe, als bis man dur völlig entfcheiden- 
de Vernunftgründe fif von bem göttlichen Urſprunge 
befíelben überzeugt habe. Ihr Glaube ift bemnad) ein aus der 
Vernunft (2) Hervorgegangener und auf Vernunft gegründeter 
Qiíaube. Sie nehmen daher keineswegs alleb wörtlid und buch⸗ 
ftáblid, was bie Bibel fagt; das verlangen nur bie, welche fi 
heut zu Tage ausfchliegend ble evangelifhen nennen. Aber 
fie fühlen fid gedrungen, dem Stifter des Goriflentbum gott: 
lide Würde beizulegen se. Die Bernunftinäßigteit diefes Glau⸗ 
bensfoftems wird nun weiter bis gu Ende Des zweiten Briefe 
burg und gründlich nachgemwiefen. 

Mit derfelben Wahrheit, Treus und Gerechtigkeit wird im 
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deitten Briefe dab Weſen des Ratlonallomus geiciidert. Ge 
wärde und hier gu welt führen, wenn wir alles das Treffliche 
upb Wahre, mos. hierüber geſagt ift, hler muc (n. Kürze aufzaͤh⸗ 
len wollten ub verweiſen Jeden auf Die Schrift felbft, ble über 
Diefen Punkt viel Licht verbreitet und beſonders gen denen qum 
Bachlefen und pum "Selöftprüfen empfohlen wird, die einfeitia 
und vorurthellovoll darüber abfprerhen unb [lebfoé richten wol⸗ 
ien. 9tut @iniges fen un$ erlaubt, hier gu bezeichnen. — Der 
Ratipnalismus, wie Wegſcheide r (f. deſſen behrbuch) und andere 
lepren, (äugnet keineswegs, daß goͤttliche Difendarungen ftattaes 
funben haben und nod) fatt finden. — Den Stifter des Chri⸗ 
lenthums halten aud? die 9tationallften für ben größten Wohle 
thaͤter ded menfchlichen Sefchlechts und fein Gvangelium für ble 
herrlichſte Giotte$gabe. Nur unmittelbare Offenbarungen 
Gottes flatuiren fie. nit. Gott bat, glauben fle, als er Syefum 
auf die Stufe der hoͤchſten Erleuchtung erhob, nicht anders ge⸗ 
wirkt, als er fuͤr und fuͤr wirkt, nicht durch ein wunderthaͤtiges 
Quer in ben, von Ihm feldft. verorbneten, Lauf der 9a» 
— Biernach wird der Unterfchieb bepbet Soſteme als ge⸗ 
eins dargeftellt. Nach beiden iſt das Chriſtenthum das größte 
Snadengefihentt Gottes, nad) beiden ftammt es gewiß von Gott. 
Mur in der. Art, mie es von Gott gekommen, zeigt fid eine 
Divergen;, ble aber nut Cade ber wiſſenſchaftlichen Eroͤrterung 
iſt und gewiß bel bem popalácen Unterricht wenig berüdficht 
wird. Indem unfer Verf. in der. richtigen Benrtheilung bes 
Nationalismus fortfäprt, verwirft er zugleich das Epftem bes 
ser, bie zwiſchen Supranaturalismus und Ratipnalismus einen 
Mittelweg e einfchlagen, nnd Vernunft und Gchrift einander 
eoordiniren, Spnkretismus. — Solde, fagt er, find 
alles, folglich nichts (alles nur zum Scheine). Da lobe id mir, 
fährt ee ©. 25 fort, die vebliche Offenheit Wegſ heiders, der. 
mit der € ptade herausgeht, Ih ehre diefe Redlichkeit von gane 
gem Serien, fo wenig id dem Spfteme des Mannes zugethan 
feyn kannz »Gin Theolog. (Heißt e$ €. 30, nad Reinhard) muß 
fepn, wie bet Rod Syefu, aus einem Stüde, von unten bis oben 
ungenäpt unb ohne Slidmerl.« Aus allen diefem mirb nun ©. 
27 dad Refultat gezogen, bof, wenn es auf bie Dauptfade 
aller Lehre anfommt, zwiſchen beiden Partelen eine fo 
große Kluft nicht befeftigt fen, als e$ ſcheint, vielmehr im We⸗ 
ſentlichen viele Uebereinſtimmung ſtatt finde, daß man deswe⸗ 
gen auch durchaus kein Recht und keinen Grund habe, rationa⸗ 
liſtiſche Lehrer nicht als Mitarbeiter an Einem Werke anfchen, 
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ift, weder biefe noch jene um fo weniger (id) gefränft 
fühlen, wenn die Kirche Nepräfentation in ben Depu: 
tirtenfammern fordert, als fie diefelbe für eben fo ge⸗ 
recht als billig, eben fo nöthig als Beilfam ai 
erfennen müflen. il 


. Nachdem wir hiermit den in Rede gefaften Gegen: 
ftand von [einer negativen Seite betrachtet, unb nad 
unferer lleberjeugung — — nosti rectius isfis, can-. 
didus imperti! — wenigftend die wichtigiten gegen 
die Nepräfentation der Kirche erhobenen Bedenklichkei⸗ 
ten zurüdgewiefen haben, wird e8 um fo leichter feyn, 
- den pofitiven Gehalt derfelben zu beleuchten. ($8 be: 
farf nad) dem Bisherigen nicht erft der Bemerfung, daß 
der Verf. auf tie aufgeitellte Frage: mit einem d vor: 
tirt, welches derfelbe nun durch Gründe zu vertreten hat. 

Wir fónnten hier bie Frage: ob bie Kirche el 
9$ éd t Auf Neprafentation häbe, oder ob diefe nur. 
nüglich fep? füglid) übergehen, indem, fdon wein 
fi) das leptere nachweißen ließe, ja wohl fein Zwei⸗ 
fel bliebe, bag die Kirche repräfentirt werden mürle.; 

un das wäre mindeftend ein fehr unflüger Staat, 
der richt jedes erläubte Nägliche. zu feinem Wohl 
benügen wollte; bá& wäre eine gar unpolifche Polis 
tif, welche nicht Alles in ihre Intereſſe ziehen ivollte, 
was ihre Zwecke fördern fann. Indeß fann es der Kirs 
che eines Theils felbft nicht einerlei fegn und mußte 
ihren Deputirten eine höchft zweideutige, uufichere Stel⸗ 
lung gewähren, wenn fie fid) fagen, oder gar fagen 
lajjen müßten: »Ihr fepb blos aus Gnade und Barm⸗ 
berzigfeit bier, nnb müßt Euch deshalb für diefe Ehre. 
(bin bebanfen« u, dgl.; andern Theils hängen auch 
mod) Viele zu fehr au dem Rechts begriff, als daß 
nicht bei ihnen der Zweck diefes Votums verfehlt (deis 
nen müßte, wenn bie Kirche nicht ihre Forderung bet 
Repräfentation ald eine Reditéfortberung gels ' 
tend machen könnte. So, 5. B. fpricht felbft Öretz. 
fhneider, der Vertreter der evangel. Kirche in feinen. 
Sedanfen über das Verhältniß des Staateb. 
unb f. Nepräfentation gur Kirche, den Beift: 
lichen das Recht ab, die Kirhe auflandtagen zu 
repräfentiren und Ammon räumt dies in f. ta: 
gai. 4 B. 2 St. S. 250 nur mit der Beihränm 
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lehrer vertreiben koͤnne s. — Das Heißt meinen Koͤnig — laͤ⸗ 
flern, e& heißt fein Minifterium läftern.« — Am Schluffe ©. 
61—64 find mehrere erlänternde Bemerkungen beigefügt. Recen: 
fent kaun bel Biefer Anzeige des vorliegenden kreffllchen Schrift 

em aufrichtigen Wunſch nicht zuruͤckhalten, daß fle von allen ges 

en werden möge, die an den Glaubensfreitigkeiten unferer 
Heit wehr oder weniger Antheil nehmen, befonders affer von 
den Verketzerungsſuͤchtigen, die wie ber Verf. ſagt, "fid jetzt ben 
Samen Syangelifche (allein) anmaffen, jo unevangeliih aud) 
ihr Treiben ift« 3 


D 
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Bie Kirche überhaupt; 
mit. ihren Angelegenheiten und Berhältnifien. 


e9d>- 
.. | 1 . 
$3 (fenfaftfide Abpandiungen. 
(Fortſetzung i e. 08 des vorigen Heftes.) | 
Utrum Athanasii symbolum e li- 
y bris evangelicis exstirpandum eit am 


retinendum. — 4A. Dre. $. Chr: C. 
Heinzeo, Lycei Saalfeldani conrectore. 


Particula 11: Quaestiotes dogmaticae: 





Quaestio L , 
Quaenam. dogmhta symbolo Athanasiane continoantur 


P roximis hujus dissertatiunculae pagellis Atha- 
nasianum ita illustratum est symbolum, (cf. par- 
tie. I.) ut dubitari non possit, quin hoc antiquita- 
tum christianarum monimentum neque ab Atlana- 
sio compositum neque ab cjus doctrina prorsus 
alienum sit. Verum tamen res ipsa, hac gravig- 
re quidem Athanasii auctoriíate refutata eo redit, 
ut in ipsa illius nobis symboli dogmata inquiren- 
dum sit. Priusquam vero de his dogmatibus enucle- 
andis enuumerandisque agam, non possum, quiu 
moneau, librorum symbolicorum auctores non so- 
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totus eum illis ejusdem. symboli vesbis* Estergo ' 
fides recta ect. et Haec. est fidés catho- 
Hca ect, comparaverit, quid sibi welimt, perspi- 
eere non poterit, Omnis fidei. cardo, quod illud 
est responsum, tum temporis m doctrina de trini- 
tate vertebatur. Nimirum disputationibus aeerri- 
mis, conventibus frequentissimis, eaesarum aucto- 
fitate, patrum) pertmacia, et plebis ferocitate eo 
perventum est, ut caveretur, ne trinitatis perso- 
mae confunderentur neh substantia separetur. Quod 
personas attinet, Tertullianus jam contra Praxeam 
atque. Origines contra Celsum contendertnt, pa- 
trem esse alium, alium filium, aliumque spiritum 
s. Subtilissimum «ero: distinguendi studium quarto 
demum seculo adeo efferbuit, ut Athanasius CT 
372) Hilarius (f 309) Basilius (T 5790), Gregorius 
uterque in trinitate constituenda excelluerint. Pro- 
prior enim his viris est concinna et subtilis ex- 
positjo trinitatis, quam in illis versibus symboli- 
eis admiramur; quamquam unitas numerica, 
wnitate generica rejectg, et trium persona- 
rum coordinatio Augustini auctoritate nititur, 
(Cf, Dünfher Dogmengefhihte 5t Bd. p. 500). Qua 
in coordinatione et unitate demonstranda, dum 
auctor saneit: patrem et filium et spiritum s. esse 
deum et dominum, quosnam in haereticos animad- 
vertendum esset, proditum est. Artemon (c. 200) 
et Theodotus (c. 190) perstringuntur. Nec minus 
additamentum: „tres deos aut tres dominos 
dicere cathboliea fide prohibemur* el 
unitatis adversarios significat vel ad instar muni- 
menti adjectum est, quo Christianis conviciatoreg 
ethnici defenderentur. Quibus autemi signis pater 
a filio, ab his ipsis et spiritus s. distingueretur, 
ea ab Athanasio et Gregorio Nazianzeno luculen- 
tissimis verbis prodita stunt, — Gregorius inprimis 
los characteres personales tali modo explanavit, 
ut neutiquam  confunderentur, Patri m'yévrucio,, 
filio yzvvgoiav, Spiritui s. éxzrcoevaiy attribuit. Ve- 
rum monendum est: „Marceflum Ancyranum pri- 
mum fuisse, qu diceret, spiritum e patre filioque 
procedere, Graecis de spiritu a filio proficisceute 
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non cognitum est. Latini vero, Hilarius, Ambro- 


1 


. gius, (t 398.) Augustinus, (f 430) Gennadius (t 


490) in hane dielionem manibus pedibusque tran- 
sierunt.“ In actis Synodi Teledanae (a. 589) pri- 
mum publice hoc adjectamentum commemoratur, 
quippe quod. Nicaeno - Const. Symbolo insertum 
essel, . .. 

Quod pertjnet ad incariüationem I. Christi in 
altera parte symboli laudatam, jam antiquiores qui- 
dam paires viam; qua incedendum esset, strave- 
runt. Ut patres apostolicos mittam, Origines Cf 
254) aeque ac Tertullianus (tf 220) de filio dei, 
qui homo factus esset; duabusque ejus maturis 
doctissime disputarunG Jesum re verá deum et 
hominem fuisse, primordio fere rerum christia- 
narum contra Ebionitas et Carpocratianos pariter 
ac in Gnosticos, Docetas, Phantasiastas demonstrare 
mstituerunt. Immo Origines animam rationalem 
vinculum fuisse dixit, quo Aoyıs corfpóri humano 
conjuugeretur, Quod quum Ariani et Apollinari- 
$tse seu Dimoeritae negarent, factum est, ut, Gre- 
gorio utroque doctrinam de rationali anıma sum- 
mopere defendente, Byzantii a. 581 eondemnaren- 
tar, Ab illo inde tempore anima vationalis in 
Christo absque summo periculo niegari non po- 
tuit, Hinc liaec res in Symbolum Athartasianum 
trrepsit; Formulä autem: Christus secundum 


divinitatem patri, secundem humanita- 
0. 20€ /. . - 
tein nobis opo860;og ab Athanasio et Theodoreto 


jam usurpata, symbolo Chalcedonensi publice con- 
firmata est. Ille ipse Theodoretus in formyla, cui 
Cyrillus post Synodum Ephesinam 431 nomen da- 
re coactus est, quo Apollinaris crimen a se re- 
moveret, dixit: Christum perfectum homi- 
nem, deumque perfectum esse; id quod 
postea Eutyches dici noluit, eoque nomine (448) 
condemnatus est, Nimirum lioc dogma contra Cy- 
rillum confusionis naturarum in Christo accusa- 
tum sanciendum duxerunt. Hinc in symbolo Atha- 
nasiano dictio: Non eonfusione substan- 
tiae, sed unitate personae legenti occurrit, 


: Ante Cyrillum jam Nestorius, (a, 451.) litibus de 
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Christi natura motis; thünere publito témotus at- 
" que sancitum est, ne duo statuerentur Christi, 
Hanc litzgatiohem spectant sex symboli ver: 
sus inde a verbis» Non duo sed utibta esse 
Christum —usque ad verba — unus etChri- 
stus. Sed haec sufficiaht, Nam quae sub finem 
symboli leguntur, communem omnibus fidei sym: 
bolis formam uc materiam referunt; 


Qüaestio IL | 
Num hatc symböli dogisiata scriptura Auera ébrifurmiitae 


Difkciliorem quemdam me subiturum esse 
quaestionem, conscius, in rebus et verbis dijudi- 
candis, quae meae sunt vires; religiosus, paulu- 
him circumspexi, quo titulo miihi liceat symboli. 
Athanasiarii argumentum cum libris biblicis eom- 
parare. Verum baudquaquam diu dubius haesi. 
Nimirum librorum symbolicorum vel ipsorum au- 
ctoritate nos hanc comparationem. facere tanquam 
. jussi sumus. Cf. Prael. Coücord. P. 15; 15, 10; 

Tria autem heic loci in primis commemora- 
verim; né quae ini aliud tempus distuli; neglexigse 
videar. ' Primum in praesentiarum, missam facio 
quaestionem? utrum Christus eo consilio alteraın 
generis humani historiae aetatem cendiderit, uf 
mortales de rebus divinis humanisque melius édo- 
ceret, an ut labefactatam hominum honestatem fe- 
lieitatemque erigeret atque erectam eustineaf, vel, 
id quod idem est, utrum cognitio doctrinae, quam 
professus est, an cognitio ipsius doctoris pluris 
aestimanda sit, "Nec minus differendam putavi 
quaestionem: »itrum doctrinae Christi, quae ex 
. parte libris sacris mtemoriae tradita est, proréus 
pPerspiciendae nosírae vires humanae pares sint 
an impares. Tandem quaestiohém aliam moven- 
dam mihi nondum concessum erat curare: ufrum 
' Novi Foederis libri omnes ita comparati sint, ut 
meram Christi docfrinam contineant, an in altero 
utrove, illi doctrinae res alienae interimixtae sint, 
quae aetatem rudiorem, auctorum singulorum in- 

olem ac naturam, philosophiam exteram, opinio- 
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mes praejudicatas, quaecunque hocce genus sunt 
referant. Neque meum esse potest, omnes illos 
locös biblicos e. g. ad trinitaterh comprobanddm 
allatos, qui obscuritate laborant, verba subditicia, 
responsa ificerta; lectiones variantes, interpreta: 
tiohesque multifarias vel in volumen quoddam 
admirandae magnitudinis conferre, re dicam, com- 
portare. Veteris Foederis locos, qui ad trinitatem 
pertinere feruntur, satius omitti censeo, quippe 
qui vel dubiae sunt vel eertae a trinitate vero 


| georsus alieriae significationis. Omnirio hanc com» 


parationem iia instituendam curavi, ut non nisi 


. indubiis librorum sacrorum verbis nita. 


Ut vero, quod in animo habui, tractare etor- 
diar, de primo statim symboli dogmate : „Catholi- 
cae fidei expertem salvum esse non posse“. con- 
sulendi sunt auctotes biblici. Dolendum edt hác 
ei lege, omries paganos partim esse coridemnatos, 
partim damnatum iri. Etenim evangelii nomen 
Ee cogiitum quidem habent, Nüm haec N. T, li- 
Bris coniprobantur Augustiniana ? Illorum (Marci 
16, 16.) verborum 409 amıornsas worraxeiO9uoeroa 
sensus, ad quae in liac fe urgerda provocatum, 
versu is ita liiitatus est, ut in eos tantum qua» 
dret bomines ad quos de evangeliö nuntius per- 
wenerit; Cf, Joh. 19, 46—48.* E'yo Qus eis voy 
noauov ENAu Oo, vw zoe o mısevan ale ipd, iy ri 
ekoria m peivg. Kay gaty Tis H8 ex805 Toy Önpape- 
Toy; xo] p 7hSs 0g, Ey) & nel ævro. Ov VRR 
WAÓov, fys neivo TOV noanon, WAR iv QuiTG) TOV 
KOC )40Y. Eodem sensu verba Joh, 3, 17. 18 capis 
enda sunt; Apostolicum vero illud (Apost. 4, 19.) 
„Kay 8x Egi Ey —X ade 9 cornels i. e, „in 
alio nullo salus quaerenda est“ huc omnino non 
pertinet. Nam non de hominibus $ervandis, sed 
de Jesu salutem fererite agitur, Neque Ephes. 9, 54 
"Quis unquam enim nostris temporibus ptítaverit, 


sub illis Téxvois ogyns et reis Aoseis: paganos in« 
telligi. In utraque voce explicanda nondum conv 


stat, uirum 04 Acrzro) in ethnicos an in Judaeos, an 


“ in utrosque valeat, an in universum de bomini- 
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Dritten Briefe das. Weſen des Ütarlonellómut geſchildert. Ge 
würde uns hier gu welt führen, wenn wir alles das Treffliche 
unb Wahr, was hierüber gefagt ift, hler nur in Kürze aufzähr 
len wollten uli verweilen. Jeden auf die Seife felbft, bie über 
Diefen Punkt: viel Licht verbreitet und beſonders Den denen qum 
maqhiefen und zum Gelöftprüfen empfohlen wird, die einfeltig 
und vorurthellavoll Darüber abſprechen unb [lebioé richten wol⸗ 
Im. Nur Einiges fen und erlaubt, , hier zu begeihnen. — Der 
Statipnafiémus, wie Wegſcheide r (f. deſſen Lehrhuch) und andere 
Lhren, laͤngnet kemeswege, daß goͤttliche Offenbarungen ſtattge⸗ 
ſfunden haben und nod ſtatt finden. — Den Stifter des fäbris 
Renthums halten auch bie Rationaliften für den größten Wohl 
thaͤter ded menſchlichen Geſchlechts und ſein Gvangelium für ble 
herrlichſte Gottesgabe. Mur unmittelbare Offenharungen 
Qiotteó flatuicen fie. nid. Gott bat, glauben fe, ale er Jeſum 
auf die Stufe der hoͤchſten Grieuchtung erhob, nicht anders ge⸗ 
wirkt, ald er für und für wirft, nidt dur ein wunderthätiges 
Eingreifen in den, von ihn feldft verordneten, Lauf der Na⸗ 
fut. — Hiernach wird der Unterſchied beyder Soſteme als ges 
ring dargeſtellt. Nach beiden ift das  Goriftentbum das größte 
SBnadengefihent Gottes, nad) beiden ftammt ed gewiß von Gott. 
Mur in der Art, wie ed von Gott gekommen, zeigt fi eine 
Divergen;, die aber nur Sache der wiſſenſchaftlichen Eroͤrterung 
iſt und gewiß bei dem populären Unterricht wenig berüdficht 
wird. Indem unfer Verf. in der, richtigen Benrtheilung des 
Ratipnaliemus fortfährt, verwicht er zugieich das Cipftem des 
ser, die awiſchen Supranaturalismus und NRationaliemus einen 
Mittelweg einfhlagen, nnd Bernunft und Scyrift einander 
coordiniren. Synkretismus. — Solche, ſagt er, ſind 
alles, folglich nichts (alles nur zum Scheine). Da [obe id mit, 
: fährt er &. 25 fort, die vedliche Offenheit Wegf heibers, der. 
mit der Sprade heraudgeht, ich efte blefe Redlichkeit von gare 
gem Serien, fo wenig id bem Cpfleme des Mannes zugethan 
ſeyn Tann, »Ein Theolog. (heißt e €, 20, nad Reinhard) muß 
fepn, wie der Rod Jefu, aus einem Stüde, von unten bis oben 
ungenäpt und ohne Slidmert.. « Aus allea diefem wird nun ©. 
27 daB Nefultas gezogen, daß, menn e& auf bie Dauptfade 
aller Lehre antommt, gwifchen beiden Partelen eine fo 
avefe Kluft nicht befeftigt fen, als es ſcheint, vielmehr im We⸗ 
fentlichen viele Uebereinſtimmung ſtatt finde, daß man deswe⸗ 
gen auch durchaus kein Recht und keinen Grund habe, rationa⸗ 
liſtiſche Lehrer nicht als Mitarbeiter an Einem Werke anſehen, 


233 
oder fie wohl gar aus der -ewangeliihen Kirche ausfchelden au 
wollen, | | | 
In dem 4 Briefe wird nachgewleſen, bag aud ſelbſt von 
dem Nationalisntıs in Halle, gegen den die Anklage und Ver⸗ 
ketzerung gerichtet ift, nichts Verderbliches nod) ausgegangen fep 
“md auch noch deshalb nichts befürchtet werden bürfe, And fee 
es, bei ber den Studirenden auf der Liniverfität zuſtehenden 
Wahl, welhe Vorträge fie Hören wollen, durchaus nicht der 
Ball, daß alle Hallefche junge Thyenlogen zn Rationgliften gebils 
. det werden, ba die Regierung weiſe dafür geforgt habe, daß jes 
der mit beiden Softemen bekannt werde, daß er alles prüfe, und 
das Beſte behalte. | 
Im 5. Briefe wird ble Frage aufgeworfen: was wird bie 
Negierung nun t$un? Sch denke, antwortet der Berf., 
was fie immer gethan hat, fo.Jange e$ eine Univerſitaͤt in Halle 
gegeben. Sie wird der Wiffenfchaft ihren Lauf laffen und es 
wird ihr nicht in den Sinn kommen, (id mit Machtgeboten bars 
ein zu legen. — Diefe Ueberzeugung theilt aud Referent ganz 
mit dem würdigen SBerf., da fif) von einer weifen und gerechten 
Regierung, wie die unter Preußens großem Könige ift, mit Recht 
erwarten fft, bof fie den gehäßigen Ginflüfteeungen unb «Bets 
leumbungen fanatifcher Parteigänger Fein Gehoͤr geben, fondern 
vielmehr bie verdiente Zurechtweifung ipnen widerfapren faffen 
wird.) — Sn pem Fortgange diefes Briefes redet der Verf. 
qud) einige ernfte Worte mit Heren Dengftenberg, die wir Ses 
dem nadjjulefen bitten, weil das fectirifche, für Staat und Kirche 
hoͤchſt vecbetblide, Wefen dieſer Evangeliſchen (wie fie auss 
ſchließend nur fid nennen) in dem wahren Lichte dargeftellt 
wird. G5 ift dem würdigen Verf. nicht gu verargen, baf er über 
Die gehäßige Anklage und über den an die Regierung geflellten 
Antrag entrüftet wird. Wir glauben, e6 wird jedem gutgefinns 
ten unb rechtlihen Wanne eben fo geben. Wer, heißt es im 
le&ten Briefe, ©. 55., wer die Stirn Hat, fo etwas Öffentlich 
in Antrag gu bringen, der muß e& bod) für möglich halten, daß 
darauf eingegangen werde, für möglich alfo, daß Friedrich 
Wilhelm, der Gerechte, (Ihn erhalte Gott!) — der maͤchtigſte 
Schughere der evangelifhen Glaubens: und Gewiffensfreiheit, 
papiftiffen Glaubenszwang üben und horhverdiente Univerſitaͤts⸗ 





*) Zu der Zeit, ald diefe Kritik abgefaßt wurde, war die be: 
Fannte, gegen ble Ankläner ausgefallene , Entſcheidung 
von Seite des preuß. Miniſteriums noch wicht erfolgt. 
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etiam deus voceiyur 3 patre genitum 6556, 
spirpitum a patro ef (quodammodo? filio pro- 
cedere. 

Expogitio de aequalitate (ouo&cies ) persona- 
 $um distinctione firmo munimento biblico caret, 
Jam vero neminem hujus rei gnarum fugit, sym« 
bolum: Athanasiarıım, his formulis solennibus de- 
letis, lus dimidia parte recisum esse. 

anc vero dpctrinam eycipit dogma de in- 
earmatione Christi, Quamvis haec traditio, divi- 
nam quandam naturam eum Jesu homine conjuncz 
tam fuisse a Scriptura sacra non aliena est, nam 
Johannes et Paulus huíc dogmati praecipue indul- , 
serunt confirmando, ut supra demonstratum, neque 
alis N. T. auctoribus ab hac sententia prorsus 
degunt ergumenta e. g. Joh. 1, 14; Gal. 4, 4. ta- 
men de hac utriusque naturae conjunctione in li- 
bris sacris nusquam subtilius disputatum atquo 
| praeter illorum auctoritatem in Symbolo Athan. 
Wtstutum. est ,Christum ex substantia. pa- 
tris; perfectum esse deum, cui animna 
rationalis inesset, Eum non duo sed 
unum esse Christum, non conversione 
divinitatis in carnem, sed assumtione 
ftum anitatis in deum, non confusione 
substantiae sed unitate personae. Ibi- 
que biblicis haudquaquam firmata comparatio lo- 
cum obtinet ; »Sicut anim a rationalis et 
earo unug est homo, ita deus et homo. 
unus est-Christus.“ 

Quae tandem de Christo miseriam pro homi: 
nibus perpesso, ad inferos ingresso, tertio; die in 
vitam Tevocato, in coelum sublato, ad dextram 
dei sedente, aliquando ad omnes homines dijudi- 
eandos redituro^in symbolo leguntur, a scriptura 
Sacra neutiquam abhorrent. Cf. Ephes, 5, 2; 1Pe- 
iri 3, 18—20; Mtth. 28, 6 6; Marei 10, 19; ı Act. 2, 
33; Mtth. 16, 27. j 
1. veises — magbbuns dœuror jade npa 7roorQo- 

ea» x9] Yucicv. Tài Seo. Cf. 1 Petr. 4, 1. 
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pfincip, aus allen Klaſſen ber. fefbftftánbigen Staats: 
bürger, mithin doch wohl aud) aus deu Gliebern der 
Kirche, die ebenfalls Stagtöbürger find, gewählt wer: 
den. © Dr. Schmelzing über den Begriff und 
die Wirffamfeit der Landſtände nad den Prins 
eipiendesallgemeinen u. natürliden Staats: 
rechts. €. 9f. Auch bie Geiftliden find Staats: 
ürger, unb müjfen 08 fein, ehe fie Geiftliche wir: 
den. 36 Verweigerung ihrer Reiche: und Landſtands⸗ 
fahigkeit verlegt der Staat nicht nur ihre wohlbe⸗ 
gründete. Gerechtſame, fondern fegt den geiftlichen - 
Stand, den er dadurch auf eine unverzeihliche Art kränkt 
und. beleidigt, in den Augen des Volkes tief her: 
ab, und macht fid damit fur alle bie verderblichen 
Kolgen und Wirfungen verantwortlich, weldje noto: 
wendig daraus für Stagt, Kirche und eben ber: 
vorgehen, müffen. Oder warum follen. bie Geifttidem 
nicht Tandftandsfähig fen? Daß hierarchiſche 
Machinationen weder von dem Geifte be& Proteftan- 
fiómué, der die evangelifche Kirche befeelt, nod) bei 
der Form und Drganifation unjerer Kammern, in 
welchen bie geiftlichen Delegirten nicht einmal eine 
gleihe Zahl der. weltlichen Abgeordneten ausmachen, 
zu beforgen feien, haben. wir jchon oben bargetfan, 
Dder find bie evangelifchen Geiftlihen zu Dumm? 
— zu einfältig, um das oͤffentliche Wohl beratpen 
zu koͤnnen? Nun, fdjlaget fie nur auf bie Liſten ber 
Gelehrten, die fid) durch Tiefe nnd Umfang der 
Kenntniffe, durch Bielfeitigfeit des Wiffens, durch Neichs 
fum an Erfahrungen in jeder Beziehung ausgezeichnet 
haben, und das wenigftens dürfen wir ohne anmaßend 
zu erfcheinen, der Wahrheit zur Steuer unbebentlid) be: 
baupten, daß der geiftlihe Stand feinem andern 
nachfteht. Niemand kann die Bedürfniffe des Volkes, 
feine. Tugenden und Fehler beffer, genauer. fennen, als 
der, welder, wie beg Geiftlide mitten unter dem 
Bolke wandelt, und tauſendfach felbft fieht, was an⸗ 
dere nur mit flüchtigen oft befchränften, fchiefen Blicken 
wahrnehmen. Die Umſtände, welde in früherer Zeit, 
wo bie Geiftliden faft die einzigen wiffenfchaft: 
lich Gebifbeten waren, die Zuziehung derfelben zu 
den Staͤnde-Verſammlungen, deren weltliche Glieder fo: 
gar beb Schreibens unfunbig" waren, nöthig machten, 
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lum illud ipsum symbolum approbasse, sed etiam 
in libris symbolicis illi subditicio opusculo 'adeo 
adhaesisse, ut hanc suae ipsorum fidei normam 
professi sint; (Cf. Concordia Lips. 1054: Cajech. 
mj. p. 500; praefat; p. 16; epitom. articul. p. 
817) id quod; quum haud parui momenti sit, dili- 
genter considerandum est. | 

Totum symbolum suo jure in . duas dividitur 
partes, inter quas bene distinxeris. Etenim pars 
prior nil nisi doctrinam de trinitate complectitur, 
Ad instar exördii grávissima illa sententiá agmen 
ducit, qua salvi, qui compotes, perditi; qui sint 
expertes fidei catholicae, dicuntur. Jam prior 
ipsius symboli pars sequitur, in qua niinis subtili- 
ter de trinitate disputatur,. ita quidem ut dogma 
de diversis patris, filii et spiritus sancti, quae no- . 
minantur, personis antecedat expositio de unitate 


' illorum nominum, quae fertur, substantiali succe- 


dat. Qua unitate et diversitate fortiter ac firme 
munita, quo. magis arcana haec oppositio elucescat, 
auctor quasi resumiere videtur. spiritum ampliorem 
ilius dogmatis exorsurus illustrationem, Statutum 
est (licéat mihi hac singulari dictione uti, qua 
rem acu mihi tangere videar) aliam esse patris 
at filii et spiritus s. personam, unam vero eorum 
divinitatem, aequalem gloriam, coaeternam maje- 
statem, Qualem patrem, talem et filium et spiri- 
tum s. esse. Patrem, filium et spiritum s, increa- 
tos, immensos, aeternos, omnipotentes, unum- 
quemque ex his tribus deum esse et dominum, 
nee tamen tres dominos, deos, sed unum esse in- 
creatum, immensum aeternum deum dominumque. 
Qua virtutum communitate proposita ad modum 
transitur, quo singulae personae distinguantur, Xa 
ut deus pater neque factus, neque creatus, neque 
genitus, filius a patre solo neque factus neque 
creatus, sed genitus, spiritus s. a patre et filio 
neque factus neque creatus, sed procedens ha- 
beatur. Tali modo sanctius judicatum est, trinita- 
tem in unitate, unitatem in trinitate venerandam 
esse.‘ Hac doctrina accurate explicita auctor ad 
alterem symboli partem se accingit conscriben- 
dam. Divina Christi persona, ejusque humana et 
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herren ber Kirhen unb geiftlihen Güter jeien, 
heißt nidjtà anders, ald auf gute Nabuliften:Weife 
der Kirche ihr rechtmäßige® Eigenthun entreißen wol: 
len, Laut der Gejdjidte fat die Kirche ihre Bes 
figthumer hauptſaͤchlich durch Schenfungen unferer 
frommen Voreltern erhalten, welche wohl einjahen, daß 
die Kirche,wennfieihre erhabenenSegnungen unbehindert 
über die Menfchheit verbreiten folle, nid)t wie eine persona 
wiserabilis heim Staqte dad Gnadenbrod eifen oder fid) 
‚bei ihren Sliedern reiheherumfpeifen Taffen dürfe. Nach 
dem natürlihen und roͤmiſchen Recht, ja nad) jedem 
Partikular-Recht, nidt bie6 der civilifirten, fon: 
dern ſelbſt der uncivilifirten Welt ift das, was eine 
wirkliche oder moralifche Perſon durch freie Schen— 
tung beſitzt, eit rechtmaͤßiger Beſitzer des fo (Fr: 
worbeiſen. Ja, wenn noch Beute ver Kirche, als 
einem bereit& vorhandenen nititut, Jemand grund: 
liegende Güter. (djenfte, würde es feloft der feruputoje: 
ften Rechtsbehoͤrde nicht einfallen, ihr den vollen Be: 
fig flreitig zu maden. Die Gemeinde oder Gorppra: 
tion, die einzelne Perſon, welde irgend einer der In: 
nahme einer Schenfung fähigen Perjon, wie bod) wohl 
die Kirche ift, einen Theil ihres Vermögens auf redit: 
mäßigem Wege fchenft, hört, fobald nun bieC denfung 
eritent geworden ift, auf, der Befiger derfelben zu 
ſeyn, indem der Beſitz auf diejenige Perfon, welcher 
die Schenfung beftünmt ift, factifch übergeht. lin» 
wenn felbit der Legator feine unbedingt "gegebene 
Schenkung nicht reclamiren fann, wie vermag died nad) 
taufend und mehrern Jahren eine einzelne Perfon oder 
Corporation, weiche auch im entfernteiten ein Recht an 
ſolcher donatio nicht nachweifen faun?*) Man mußte 


*) Der Berf. glaubt nachfolgende Stelle aus Shwabe'« 
Predigten an Prediger ıc. 9teuitabt a. d. Drla, 1825 ©. 
95 f. hier um fo mehr anziehen zu müflen, als nad der Ten: 
deng der genannten Schr. nicht anzunehmen ift, bag diefelbe 
dem größerm Publikum bekaunt worden. »Von den from: 
men Stiftungen, faat der fonft die Unbilden unferes Kies 
chenverfaſſung dem Zweck nad, für melden er verfühnen!d 
fhried, febv [honend beruͤhrende Schwabe, hat nun 
allerdings (ton die Neformationszeit einen großen Theil aus 
der fobten Hand der Kirsche (unter dem Titel der Secu- 
Tarifatton —) in ble Iebendige der bürgerliben Gewal⸗ 
ten gurüdgebracht, qud mar — wer möchte es Iäugnen! — 
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Steihmepl Haben, fo viel Gefannt, bie meiſten Gtaaten 
diefe unpzoteflantifche und bedeutungslofe Formalitaͤt nicht nus 
beibehalten, fondern fogar In neuerer Zeit, wenn aud) mit enis 
gen mildernden Zuſaͤtzen oder Abändermigen, meu feftgefett. 
: So wurde im Königreide Gad fen, mo bereits 1601 ber 
Religiondeid eingeführt worden war, derfelbe im Jahre 1811 in 
der veränderten SRa(fe neu angsordnet, baf ble Gieiitliben vers 
fprechen müffen, »bem in ben fpmbolifhen Büchsrn enthaltenen 
Blaubensbelenntniß treu zu bleiben, ihm gemäß zu lehren, unb 
gegen die Aufrechtpaltung des angenommenen Lehrbegriffs weder 
ſelbſt öffentligh oder inkgeheim etwas zu unternehmen, nor ble 
mmafrgenommenen Unternehmungen anderer den Vorgeſetzten qu 
perheimlichen.« Fruͤher war dieſer Gib noch in viel ſchlimmern 
Glaufeín abgefaßt, (flee Weber: Spftematifhe Darfiellung 
des Im Künigeeihe Sachſen geltenden Kirchenrechts 1. B. ©. 
35. f.) indefien klingt er aud) in der jeglgen nod) ſchſimm genug. 
Nicht viel gewonnen ift dadurch, daß bie Werpflihtung nicht 
auf bie einzelnen Worte und €áge des ſymboliſchen Bücher, 
fondern nur auf das in denfelben enthaltene Blaubensbekenntnig 
gerichtet i, und fomit nur auf den proteftantifhhen Lehrbegriff 
im Allgemeinen fih zu beziehen fcheint; denn bie SReprbeutigteit 
des Ausdrucks läßt aͤngſtlichen Gemiütpern, fo wie übelwollenden 
Immer nod. 9taum genug, aud) dab Giepáffigere und Bindendere 
darinne gu finden. Richt beſſer ift die im Königreihe Dreue 
Ben (faut Kichenageude von 1822. €, 45.) angenommene Ver⸗ 
prichtungsformel. Dort muß dee Ordinandus ſchwoͤren: »Ich 
9t. R., ber i zum Heiligen Predigtamte jegt berufen und ang 
genommen werde, gelobe und ſchwoͤre bei Gott und feinem Guam 
gelium, daß id babel Feine andere Lehre predigen und ausbrei⸗ 
ten will, als die, welche gegrünbet ijt in Gotte& lautecem unb 
Maren Worte, ben prophetifhen und apoftolifchen Schriften des 
alteg und neuen Teflaments, und verzeichnet in ben drey Haupt⸗ 
fombolen, bem Apoftollfchen, Ricänifhen unb Athanafianifchen,*) 
fo mie in den bekannten und in der evangelifhen Kirche allges 
mein angenommenen ſymboliſchen Büchern, wie folie in den 
Landen Cr. Majeftät des Königs von Preußen, meines Könige . 
und Qerren, alp Blaubenguorm übereluftimmend angenommen 
find, mb in deren Geift bie vorgeídjrlebene und eingefüprte ite 
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? ee bie Send, ben Atpanaftanifcen ente fiche 
et 13. dieſer Ye t . 50. 
Herrn —8 Dr. Deldge in Sa Fe Pant ung e$ 
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zu erachtende Veflgerin ber von ihr erworbenen Guͤ— 
ter fey und der Fähigkeit und des Rechto erman: 
gele, ihren Grundbefig, welden fie, nad) bem 
was bereitd zu ihrem Nachtheil gefchehen, von den 
übrigen Nepröfentanten nicht fo beratben glaubt, wie 
es feyn follte, burd) eigene SDeleairte, die bod) 
wohl weder den Deputirten des dritten Standes, de: 
nen fie durch Wilfenfihaft und Bildung weit voraus, — 
noch den Abgeordneten der Ritterfhaft, denen fie 
in intellectueller Hinſicht wenigftens gleichftehen, 
in den Kammern zu berathen, Treffend und wahr er: 
klärt fid) in dieſer Hinfiht pin Alngenannter in dem 
durch feine freifinnige Tendenz jeinen Namen in Wahr: 
beit betbätigenden Thüringfhen Volksfreunde 
1831. Nro. 5. »Einen Rehtsanfpruch auf Vertre⸗ 
tung bei Standeverſammlungen gründet die Kirche 
mit allem Bug euf ihren Örundbrfis. Die Xeder 
re. welche zu den einzelnen Pfarreien gehören, ftehen 
nicht den verfchiedenen Gemeinben zu, fondern find 
nach altem Bejig ein Eigenthum der Kirche, und 
zwar bat fie biefe liegenden Grunde theilweis viel eher 
erhalten, und mit Fleiß bearbeiter, als andere Güter 
ihre Herren befamen. Bekannt tjt, dag namentlich in 
Thüringen erit durch bie von Bonifacius umb fei: 
neu Nachfolgern angelegten Stlöiter, durch die urbar 
gemachten Wüfteneien, Durd) vie der Kirche gefchenften 
Yandereien, z. 5, in Arnitadt der Aderbgu bedeutend 
gehoben wurde. Den Beſitzern von Ritterguthern wird ale 
ſolchen das Recht der Pandjchaft guerfannt, warum nicht 
eher den Geiſrtlichen, da offenbar viel fpäter erft, un: 
ter Heinrich 1. bie eigentliche liebe Ritterfchaft geichaf: 
fen wurde und nad) und nad) das Feudalwejen fid) 
ausbildete. Im Mittelalter batte die Geiſtlichkeit 
das Jiedt der Vertretung bei Ständeverfamm: 
lungen wegen ihres Eigenthums, wie fie damals 
im Allgemeinen bei allem fein mußte, wo ed etwa& zu 
berathen gab. Bol. Hermes (Leipzig bei Brodhaus.) V 
Heft. ©. 272. Man gebe ihr dieſes Recht zu: 
rid. C3m Weimarifhen Ctaate nah bem $. 14. 
im 3. Abjchn. des Grundgefeges über die landftändifche 
Verfaffung ıc. Abdr. vom Induſtrie-Compt. Weimar 
1825.)! In der Weimar. Landtagsverfaſſung ijt der 
Univerfirät 3ena« als einer mit Rittergütern qué: 
/ 
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geftatteten, tem. ganzen Lande angehoͤrenden Anflalt« 
ein Abgeordneter zugeſtanden. (&. Grundgeſetz :c. 
&. 10. im 2 Abſchn.) Wie? Die Kirche follte weni: 
ger eine denn ganzen Lande angehörige Anftalt fein? | 
Und follte nicht ihr aud) ein und das andere Rittergut 
burd) Vermächtniß u. dal. zugefallen fein; fo fónnte fie 
doch fordern, daß ihre Güter als Nittergüter angefehn, 
oder »bió zum nächften Landtage noch unter die Zahl 
diefer Nittergüter aufgenommen würden? (Worte der 
Weim. Bfaff. im 6$. 14.) Wie? cin einzelner Befiger 
eined Gutes ift biefeà zu verlangen befugt, jedoch Fei: 
neowegs eine »Anftalt,« bie viele Güter befigt, unb 
noch dazu fo bedeutend für das Wohl des Staates wirft, 
für daö dies- und jenfeitige Heil feiner Bewohner Cor: 
ge trägt? Dieſes Höchft wichtige Inſtitut follte weni: 
ger Rechtsanſpruch haben, ald ein einzelner anbbe: 
figer, der blos für fid) forget? Es follte der Academie 
Sena nachſtehen, obnerachtet daffelbe weiter, größer und 
wenigftens in gewiſſer Ginficht nügliher it? — Nad 
den ausdrüdlihen Worten des angeführten $. 14. fommt 
e8 ja bei der Vertretung nicht auf Etand ynd Geburt 
an; warum foll alfo der Diener der Kirche: nicht audj 
landtagsfähig fein? — Daß id) im Obigen ganz recht 
argumentirte, geht aus der Vertretung der Domcapi— 
tel in manchen Ländern (im Könige. Sachſen, Preu⸗ 
fen, Würtemberg u. a.) hervor, Was find die Capitel 
anderd a[8 geifilihe Gorporationen und die Domherrn 
— wenn aud) ungeiftlide — Geiftlihe? Was hun 
diefe zum DBeften des Staats? GMeiftliche Aemter ver: 
walten fie nicht und nur in Sachſen find einige Doms 
pfrünben für Leipziger Profefforeh angemiefen.« Oder 
haben ctia die weltlichen Delegirten die Rechte der 
Kirche fo vertreten, baf diefe biecigeue Vertretung 
bisher nicht vermißt hätte? Selbft wenn dies ber Fall 
wäre, würde fie denmoch ihr gutes Recht auf Repraͤ⸗ 
fentation geltend machen und der Staat es zugeftchen 
müffen, weil e& nicht unmöglich ift, daß falfde Au⸗ 
fihten von Staat und Kirche fid) verbreiten, ja ein O eit 
ber Unkirchlichkeit die Meinungen fo verwirre, DAR 
in Zufunft die Eriftenz der Kirche durch eine rein welts 
liche Nepräfentation notfwenbig bedroht werben müßte, 
($8 fann eine fo verweltlichte, religiös gefuns 
tene Zeit fommen, daß man fid) cin Berdienft zu eve 
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ten, daß, wie der ‚Staat fein Geſetz, fo ble Kirche ihr Gpmbol. 


fefthalten, uud fo wie der Nichter, aud) wenn er perjonlid) ans 
derer Meinung ijt, bod) auf dad Geſetz fpreden, fo aud) ber 
—— wie abweichend auch ſeine Ueberzeugung ſeyn 


moͤge, doch nach dem Spmbol lehren muͤſſe. Daß dieſer Ver⸗ 


gleich, faſt mehr nod ald mancher andere, hinkt, ſieht man 
leicht ein; ba es fid bier nicht um ein „Mein und Dein« wie 
vor dem weltlichen Richterſtuhle handelt; fondern um die heilige 
fien Intereſſen der Menſchheit, um Sittlichkeit und Gewiſſend⸗ 
supe, unb daß ber oͤffentliche Lehrer zur Lehrmaſchine, zum 
Sharletan und Heuchler herabfinten mürde, mehr er nur bie 


nicht geglaubten Lehrfähe der Altvordern vom heiligen Stupl- 


herab wiederpoplen follie. Ueberdem ift ja in der Bibel das alls 
gemeine corpus doctrinae gegeben. 

, 8Sif( man offen fepn, fo wird man unummunden geflchen, 
die bisherige Verpflihtungsweife ift nicht mehr qu. Kalten; alles 
Modifieirer in der Verpflihtungsformel reicht nicht ans; der 
Zeitgeit und die öffentlihe Mepnung geffatten nij nur, fie fore 
dern fogàr; daß fle aufpóre; Deffentlih anerkannt at. inan, fo 


viel ich weiß, bie bisher nur im Herzogthum Naſſau. So’ 


wie überhäupt dad gefammte Kirchenwefen dort eine voͤlllge Um⸗ 
geftaltung und neue zeitgemäße Einrichtung erfahren unb erhale 
. ten hat, (flebe Handbuch bel befonderen Kirchenrecht der evane 
gelifchechriftlihen Kirche im Herzogthume 9taffau; won 98115. 
Ott o. Nürnberg 1828.) fo findet aud) die Verpflichtung auf die 
fpmboltfhen Bücher dort gar nicht mehr flatt; der Crbinanb 
verpflichtet ſich nämlich auf Peine andere Lehrnorm, al allein auf 
bie Heilige Schrift unb verfpriht, bie chriſtliche Lehre 
nad den Grundfägen der evangelifhen Kirche fo 
vorzuiragen, wie ec fe felbft nad redlider Sors 
hung unb beiter Ueberzeugung aus der Bibel 
fhöpft. (Sieh. Otto, a. a, D. ©. 195.) 

So iſt's reht! Warum es aber fo recht ift, und marum 
bie vorgefchrittene Zeit e& jegt unabweislih fordert, das wird 
völlig einleuchten, wenn mon nod) auf Folgendes achten will. 

1. Die fomboli(den Büdher verlieren babel am 
ihrer wahren Geltung nicht das Gering(te, Sie Gas 
ben ja nämlich felbft ipre Geltung nie über die der f. Geprift 
erhoben, nie (id) eine auctoritatem normativam nativam zuſchrei⸗ 
. ben; fonbern nur auf den Grund ihrer Uebereinftimmung mit 
der heiligen Schrift (quia oder quatenus gilt hier voͤllig gleich) 
eine auetpritatem eccundarism in Jiufprud) nehmen wollen, Iſt 
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Abjichten ober da3 Ziel, wohin man gelangen mu, bei 
den Anträgen der Landſtände auf Vereinigung ber Kir- 
henararien mit ben Gommunalgütern, auf Be: 
fteuerung des Dienfteinfommen® der Kirchendies 
ner, auf Behelligung derfelben mit unentgeldlihden Ar: 
beiten :c., auf Ueberladung derfelben mit Unterrichts⸗ 
ftunden in Conntagéídjulen u. dgl. m, Sobald e& bars 
auf anfonmt, ten dürftig befolbeten Geiſtlichen und Schule 
lehrer beifer zu ftellen, wird er brevi manu an bie 
Gontmune verwiefen, die auf jeden desfalligen Anſpruch 
ein nego erwiedert. In dieſer Sinficht gilt der Geift: 
lide ald Diener der Kirche und feiner Gemeinde, der 
dem Staate weiter gar nichts angeht. Gilt e6 dagegen, 
ben ohnehin nbergenug hefchaftigten und fürglid) 
aenug beföldeten Geijliden neue Arbeiten aufgue: 
bürden und ihn diefelben zu Dfficialarbeiten gw 
machen, fo bat er flug6 die Ehre, aud) ald Staats⸗ 
Diener zu figuriren, Beſonders bemerfenöwerth, um 
nur ein Beiſpiel anzuführen,, ijt hierbei die Befteue 
rung des Dienfteinfommend ber Kirhendie 
uer deſſen Nochwendigfeit und Nechtlichfeit 
der einfeitig politiſche Geift der Deputirteii: Kammern 
auf eine in der That fehr naive Weife herdusargus 
mentirt bát, Da nad) den bundesgefeglicken Beſtim⸗ 
mungen den Landftäsiden ganz beſonders das Recht der 
Steuerverwilligung zuftcht, die Sirde aber, ald 
Güterbefiperin nicht vertreten worden ift — eine 
Vertretung. duch weltliche Delegirte fann fie, wie 
bereitö dargethan, wegen der getheilten Intereſſen 
jumal in unjerer Zeit aus den triftigften Bewegaründen 
ein für allemal un fo weniger anerfennen, als vieje 
Beweggründe mehr als hinreihen, um die vermeinzliche: 
und angebliche Vertretung des Firchlichen Guͤterbeſitzes 
burd Weltliche in befter Sorm Rechtens ju perhors 
teécireu — it die Befteuerumg der geiſtlichen Gl: . 
tee an und für fid) ein Act der Willführ und Un- 
geteditigteit, binfichtlich welde& fdon in Betracht 
der verlegten Form der Kirche die 9tultitdtés. 
tage mit allen ihren rehtlihen Folgen zuftande. 
Schon der freimüthige, rechtwollende , leider für Die 
evangelifche Kirche viel zu früh vollendete, Df4aum bes 
merkte in diefer Hinficht, »daß man den Geiftliden, 
tm Hol fie bürgerliche Eaften tragen follten, aud) 
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dad Recht zuneftehen müffe, über Vertheilung ders 
felben mitzujprehen« Und Schuderoff erinnert 
in feinen »uriften« bereit 1817 gegen dad Weis 
mariiche Oppofitionsblatt :c. ©. 57. „Warum 
das Kirchenguth, wenn folches vorhanden, nicht von ben 
Befigern oder aud) Nußnießern vertreten werden foll, 
wenn man-eà gleichwohl zur. Mitleidenheit bei Zragung 
allgemeiner Staatslajten zieht, laßt fid) um fo weniger 
begreifen, da aud) fein Schatten eines Grundes anges 
geben, und was and bem Borhergebenden darauf besos 
gen werden fönnte, völlig nichtig und auó einem frena 
den Gebiete herbeigeholt iſt.« 

Nicht minder tritt und bie firdenverderbliche 
Ginfeitigleit landftändifher Mosionen: ohne 93er 
tretung der Kirche in dem vorliegenden ‘alle 
entgegen, wenn wit auf den materiellen Gehalt je: 


ner Argumentation feben. lnverfennbar ging maun. 


von dem Grundfag der »Sleihheit aller Staats: 
bürges. vor bem Öefeg und der gleiden Ver: 
tbeilung der Steuern und Ötaatdlaften« 
aus, unb ſchloß von dem Allgemeinen unbedingt auf 
dad Befondere aljo: da alle Staatsbuͤrger an ben 
allgemeinen Staatslaften verfaltniBmáfigen Autheil neh: 
men follen, fo müffen es aud) die Geiftiihen und 
ihre von einer fruͤhern Zeit berfiammenden Befreiun: 
gen müjfen wegfallen, um fo miehr, fegte man. bin? 
zu, weil der Geiftlidye, der überhaupt ein Vor⸗ 
bild feiner Heerde fein foll, nátür(id) aud) in Tragung 
der Staatdlaften mit einem guten Beifpiel voranleuchten 
müjf. Und um diefem Schlußmodus den. Anftrid 
wenigftens des Lutherthums zu geben, wird in 
Buchholz Journal für Deutfchland ein Schreiben uz 
tber& an den Rath ju Stettin abgedruckt, worin 
derfelbe fid) gegen die Weigerung bet dortigen 
Dombherrn, die gemeinen Laſten der Städt tragen zu 
elfen, in feiner energifchen Weije erflärt, wobei Bud: 
—* ausruft: »Wer kann dieſes Schreiben leſen, ohne 
ſich zu ſagen: der gute Doctor habe tiefe Blicke in die 
Natur der Geſellſchaft gethan? Wer kann es leſen, 
ohne die Anforderungen, welche einzelne Glieder der 
Geiſtlichkeit in unſern Zeiten machen, fuͤr weſentlich 
unchriſthich und unbuͤrgerlich zugleich zu erklaͤ— 
ren!« — In dieſer Argumentation liegt aber mehr ala 
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meinenden unb weijen Grunbe verliehen wurden, 
ba ihre Diener ungeftört durch bürgerliche 8aften ganz 
ihrem Ante leben koͤnnten. Fuͤrwahr! wer barob mit 
unfern Voreltern zürnen und es für verdienftlich falten 
fann, wenn er dad, was fie fo weife gebaut, wieder 
niederreißt, der entfüllt einen Sinn, der ibn für un: 
fähig erklärt, die Kirche zu vertreten. Ein Inſtitut 
beeintrachtigen, fann nicht heißen, baffelbe fdü- 
en. . G6 foll natürlich hier die Frage: ob unter au: 
Gerordentlihen Verhältnijjen die Kirche und deren Die: 
ner gar nicht zur Mitleidenheit bei außerordentli- 
- den Staarslaften gezogen werden dürfe? nicht erledigt 
werden. Nur begreifli und anfchaulich fol werden, 
daß fhon in biejer Hinficht von der Kirche das Recht der 
Repraͤſentation gefordert und ihr zugeftanden werden müffe, 
um fo mehr, da die weltlichen Delegirten oft fie offen: 
tundig mit profanem Cinne und zum böfen Beifpiel 
für alle Gemeinden nicht nur nicht vertreten, fondern - 
recht eigenslih untergetreten haben. 
5 (Nottfegung folgt.) 


Die Kirdhenreformation hätte erfol⸗ 
gen mäffen, wenn fie aud) nicht buró . 
Qutbet unb Calvin bewirkt worden wäre. 
Wir fteben an dem Borabende einer 
zweiten. | 


Noch ehe bie deutfchen Neformatoren das Licht der 
Welt erblidt hatten, wurde die Nothwendigkeit einer 
Kirhenverbeflerung gefühlt, und fchon Jahrhunderte vor 
der Reformation (ab man bie Nothwendigkeit ein, daß 
biefe beginnen müjje mit der Aufſagung des Ge 
horfams an den. Papſtund feinen römifhen 
Glerue, weil diefe feit Gonftantin dem Großen ganz 
von ihrer urfprünglihen Beftimmung abgewichen fiud. 
Zu melder Zeit wäre, befonderd in Deutfchland nicht 
gegen die Habfucht der Dàpfte und gegen vie, firchlichen 
Mißbraͤuche geeifert und dem Volke in Bildern und 
Schriften der ſchaͤndliche 3uftanb des Kirchenwefend vor 
Augen geftellt worden? Die Sehnſucht nach einer Ber: 
befferung der Site an Haupt und Gliedern hatte das 
(Boll (don feit den Lehren Arnolds von Brescia 
(1146) ergriffen. G6 gab (don früh im ſſwuchen Franke 
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wned eigenen idurean chriſtlich⸗religidſen cbes tn miammentáns 
»gendem Vortrags fo auf menſchliche Gemüther, daß fie Rd 
emit bem deluigen In einer und berfelben; innigen und feften 
und Im Dandeln fid) Ausfprechenderi Nichturig auf bae Ewige, 
»bie man hriftlie Grbauung nennt, bereinigen:« Obgleich das 
ber die Kanjelberedtſamkeit; weil fie auf den ganzen geiſtigen 
Menſchen wirken will, öfters teils der Profa, theild-der Doe: 
ſle fid nähert, und zwifchen Inne ſteht, fo ift fie bod), ba fle 
weder blos belehren, nod? dad Schöueum fein per joilleii fana 
darftelleri wollen, von beider wefentlich verfcieden, fo bafi 
Re von bed Mitteln berfebén nur für ihren 'eigentpümlls 
den Bwed unterordnend Gebrauh macht. Eben fo iefente 
fid) verſchleden ift fie von der politifden und gerichttichen 
Beredtfämtlelt, fd wie von der Beredfamkeit der Alten. Denn, 
indem fie einen weit höheren Ziveck berfölgt, als der Staat, der 
ine $108 für diefe irdifhe Welt berechiiete Aüſtalt ijt, find 
ihr aud allé Hebeiredungstünfte; melde die Rhetorik der 
Griechen und Römer fion in Verruf brachte, eberi 4o fremb; 
als fie alleiti fr ele Ueberzeugung Dich bie Wahrheit bev 
obfichliget fan, der daher aud) ble Rünft ber Rede lediglich af& 
Mittel einer fahgemäßen und würdigen Darftellung ihrer Leh⸗ 
veu dienen darf. S. Kants Kritik der Urtheilskraft €. 216. u. 
Herder (i der Salligóne 2c TH: S. 75 f. Häffele 
Beruf bel evagg. Geifilichen. 1v Thl. ©: 254 f. "Dies Tann fte 
ledoch nicht Hindern, einen eben fü 5egen ja noch höher Schwung 


‚ als bie Beredtfamkeit der Alten zu nehmen. Denn, je nicht fl 


ber b. Redner durch ſeine intellectuell⸗ moralifche Mebeegeugung: 
für die Neliglon, als das Höchſte; mad es für ben Menſchen 
giebt, begeiftert fühlen muß, im ſo mehr wird audj der SRatur - 
gemäß feine Nede eine begeifterte feyn: Da die Kanzelberedt⸗ 
famteit e mit Darffellung der diet(tt; Reltgionslehte für eine" 


. gemifdte Berfaniniluug jut tbün hat; fo ift. nothwendig, daß 


fie ihren Stoff aus den p. Urkunden derfelben fhöpfe unb 
fih mit @rflärung und Anwendung, derfelden auf eine 
edel populäre und gemeinfaßliche Weile befchäftige, wos 
bei fid). jebod) von felbft verſteht, daß Ihre Sphäre nicht blos auf 
Die eigentlide Homilie beſchraͤnkt fen , unb fie felbft dann Ihr 
ver Beftimmung freu bleibe, wenn fle aus einer bibliſchen Stell 
eine Wahrhelt ableitet und diefelbe in einem freien Vorttag 


" . . gs. n 
[ógifd abhandelt. Die Erfindung (eugecis; inventio), bie 
Anordnung ober Gintpeilung (rebus, dispositio, colla- 
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elo), ble Wahi und Haltung der € óreibaet Qus, d ép 
pilos elocutio, pronunciato), der m i nb lide. Vortrag (de 


dlemarie, pronnciatió et actio, 7eoópos 5 umroxeicıs) iind 
Oauptaegenſtaͤnde der Kanzelberedtſamkeit, welche durch ihr 
Weſen beſondere Modifikationen erhalten. 

Was die Erfindung betrifft, ſo eignet ſich keine 
Vorſtellung jum Themä einer Predigt, welche nicht im Ghri⸗ 
ſtenthume begründet und einer erbaullchen Darſtellung für 
das gaije Gemüth fäpig If. Denn e$ mag eine Predigt drift 
lie Glaubenswahrheiten (dogmatifſch— sptaftifdie Pr.) obes 
Eugendiehren (b tiftl ids moralifdje oder moralifdstee 
Nlig idſe Pr.) ober Thatſachen der h. Geſchichte (dviRLids piftos 
zi(dj £9v.); erbaulich darſtellen, ober an Gegenſtaͤnde der finnlichen 
Satic (d r iſt iche Natur betrachtungen) oder an Erſcheinum 
gen des inner, Seelenlebens (chriſtlich antbropologifde 
oder vípdologifde cfe.) fromme Betrachtungen anknüpfen, fo bleibf 
bod immer die moralifde Befferung Halıptzwed des 
drifil ftánjel- fBoritagé j, der die Gemüther durch Waprpeit 
jue Heiligung, und dürch Oeifigung gur Gluͤcſeligkeit 
fähren foll. Der Xert kann ſowohl vor als nad) Gifinbung 
des Themas gewählt werden. Wird der geſämmte Inhalt 
des Serie erläuternd angeivenbet, fo enifteht bie eigentliche 
Homliie; wird derfelbe zur Darftellung eines beſtimmt aufges 
foßten Thema's beuugt, bie analytiſch-ſputhetiſche Pros 
bigt; oder die Homilie im weitern Sinne; wird ein Thema 
aus beni Teste blos hergeleitet und bann logiſch durdgefühet, 
die fpnthetifche Predigt. Obgleih ble analptifhefpns 
-shetifhen Predigten eigenthümliche Vorzüge durch iprg 
€ d riftgemáfpeit und Anſchaulichkeit haben, fo muß 
doch bie Beichaffenheit des Tertes, ber fid) biegu nicht immeg 
eigtiet, entfheiden, welcher Predigtweife der Vorzug gebühre, 
Webrigené muß bec Redner befonders darauf fehen, daß ſelu 
Thema den celigibos (ittliden BGedürfniffen feiner Sus 
hörer ‚entfpreche unb wie durch feine äußere Form (Kürze, 
Klarheit, Einfachheit) ihrem Faſſungevermoͤgen, fo durch fel 
nen Inhalt Zeit und Umſtänden angeme(jen fep, damit 
die Religion ihre befimmte Beziehung auf Der; und Leben 
rehalte und die Predigt die Heiligung derfelben moͤglichſt foͤrdere. 
Hierauf gründet fid) bie homiletifhe Forderung, daß jede "Drev 
digt eine Caſualrede ſeyn muͤſſe. Diefelben Rüdfihten find 
e& auch, weiche die Ranzelberedtfamkeif bei der Anorduung der 
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Materie zu nehmen hat. Denn außerdem Maß. blefe den Ges 
fegen des Denkens, durch welche allein der 5. Redner auf 
die Zuhören wirkt, nicht widerfireiten, b. b. eine log iſche, und 
ba aud) die geifllihe 9t ebe diefem Weſen ˖nach, nad einem bes 
ſtimmten Ziele ſtrebt, eine ro)dneriſche feyn-muß, ift Hierbei 
nod) befonders auf ble von bem Ghriſtenthume dargebotene 
Begre und die Berbindung berfeben mit ihren ein: 
Beinen Zbetfen Bedacht zu nehmen. Auch der Kanzelreduee 
unterfcheldet daher befonders ble Ginleitung oder den Gin« - 
gang, (exordium) ble eigentlihe Nede, und das Ende 
oder den Schluß derſelben; denn indem er durch ben ecgest 
bie Zuhörer für feinen Segenftand móglidjft zu gewinnen, 
nnb Daher aud) Durch weife Abwecdfelung der Form die 
Aufmerkſamkeit zu beleben ſucht, wozu bei fepe. feierlihen 
Gelegenheiten ein feierliches Anfangsgebet fij vorzüglich 
eignet, ſtrebt ec in der Abhandlung felbft in Befkhäftigung 
des Berftandes und bet Vernunft but theoretiſche Ueber⸗ 
$eugung dad Gefühl unb den Willen, für feinen Gegenftand 
gu geminnen, und verfchmäht Daher auch nicht, bie Ginbifs 
Dungstraft, in fo fern fie diefe beiden Tpätigkeiten vera 
mittelt, in Anfpruch gu nehmen Wenn er daher, um pt 
überzeugen, die Sorberungen der 9ogi?, in fo welt e$ der 
GSharafter ber Rede erlaubt, ftreng befolgt, und befonders bas 
rauf fieht, bof er feit und ſchnell Klarheit unb Deutlide 
Peit der Erkenntniß dewirke, und in dieſer Hinficht bie bat Er? 
Tennttißvermögen angehenden Grunde denen vora 
ausgehen läßt, welche das Gtfühlsvermögen und die Eins 
bildnugskraft in Thpätigkele fegen, in der Aufelnanders 
folge berfelben in Betreff ipree Wichtigkeit und Stärke 
eine verftändige Stufenfolge béobadtet, bie Widerier 
gung entgegenftehehder Zweifel unb. Vorurtheile in der 
Regel vorausſchickt und bei bem minder Bedeutendften 
anfängt, fe folgt er auch, menn er auf daB Gefuͤhlsver⸗ 
mögen und den Willen gu wirden Beabfichtigt, ben pfpch or 
logifhen Geſetzen der Geabatton, melde ihn, zumal 
wenn er fid) felbft genau beobachtet, fiher zu einer richtigen 
Behandlung der unter fih verwandten Gefühle, Nei⸗ 
gungen nnd Triebe leiten wird. Der Schluß des religlöfen 
Vortrags tritt bann ein, wenn er, wie Schott richtig bemerkt, 
fo endigt, daß bie Zuhoͤrer ganz fo religids geffimmt Hin 
weggehen, wie es ble Adficht deſſelben fordert. Ob der 
‚Redner mit einer kurzen und Eröftigen Wiederholung. der 
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Hanptpunkte der ganzen Rede, oder mit Darftellung 
ber GobanPen, melde der legte Punkt der eigent: 
liden Ausführung feldit herbeiführt, ober mit einer. 
befondern Anwendung der bargefteÜten Wahrheit, oder 
wit Anwendung einer biblifhen Stelle, welde fid 
auf bà$ Ganze oder einen vorzüglich wichtigen Theil 
Deffelben bezieht, oder endlih mit einem feierlichen Gebet 
das am € d fuffe not öfter als zum Eingange zuläfiig und 
an feiner Stelle it, ſchließen folle, darüber entfcheidet ble Bes 
fchaffonheit des Gegenftandes und ein geläuterser Ge- 
($ mad des Redners. Die Forderung der alten Bomiletiker, 
daß der Epilog jeder Predigt eine (ünffade Anwendung, usus. 
dogmaticus, polemicns, paedeuticus, elenchticus, 
paracleticus enthalten müffe, führte, abgefehen davon, daß 
die praktiſche Richtung einer Predigt fi nidt im Schiuffe 
derfelben einzig und allein ausfprehen muß, que Sins 
fórmig?eit, unnügen Wiederpolungen in leeren 
Sünfieleien, — 

Außer den Erforderniffen ded rednerifgen Styls 
überhaupt, verlangt ble Katzelberedtfambeit nod) befondere 
Eigenſchaften defielben, vorzüglih eine Höhere Würde und 
Herzlichbeit, wie ber heilige Gegenftand gebictet, verbunden 
mit jener edlen Sinfahheit unb Popularität, wedurd 
der Vortrag aud dem meniger Gebildeteu hinreichend vers 
ländlich wird, um dadurd erbaut ‚zu werden. Jedes Bolt, 
das Religion fat, hat auch feine Heilige Gprade. Die Kan⸗ 
jelberedtfamkeit wird hierdurch Peineémegs ihrer Mittel bes 
raubi, vielmehr tritt fie durch ihre Höhere Stellung in Ihre 
eigent$ümlide Ephäre ein und fidjert fid) baburd ihre, 
Erfolge. Denn, wenn fie aud) auf manche Nedefiguren, bee 
ven fij bie geifiliche oder politifche Beredtfamkeit unbes 
denklich bedient, verzichtet, .fo gewinnt fie bod chen hierdurch 
au Kraft und Wirkſamkeit auf die Gemüther. Und obſchon 
ble Kanzelberedtfamkeit nit ſowohl auf Echönpeit, als auf 
Wahrheit der Darftellung ausgeht, fo wird ihr bie erftes 
re, Infofern fle. derfelden als Mittel zum Zwed dient, bod 
mm fo weniger abgehen, je mehr fid) ein Redner beſtrebt, 
das Heilige würdig einzuflciden. 

Gine befonbete Sorgfalt verdienen hierbei die ueberg aͤn⸗ 
ge von einem Theile zum andern. Denn, wenn auch jeder 
Predigt cine ſtreng logiſche Dispoſition gu Grande liegen 
muß, fo folgt bor) daraus noch keineswegs, daß dieſe, wie das 
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tion und Aftton, fondern, damit diefelben mit dem dod 
ber e Rede überhaupt unb ben einzelnen Theilen bern 
ben im Befpndern übereinflnme, jene eigenthümliche fan 
Büärde,ienen heiligen Grpít, melde das Gefuͤhl bec te 
lichkeit Der 9tefigisg unb des Vortrags ihrer Lehren, und vors 
güglih der Geiſt des Ehriſtenthums einflößt. Co fordern, 
getragen yon biefem Gelfte, namentlih »ber Gingame, 
»befondere Bälle ausgenommen, eine gemäßigte Stimme 
und einen ruhigen. Borsrag, die Ankündigung des 
»Thema unb der Daupttbeile eine ($tbebuug und Sere 
»ftärkung das Tones, einen bedaͤchtigen Gang der Stim⸗ 
„me, bas Gebet einen tiefen Ton, eine langfam forte 
»ſchreitende feierliche Bewegung, häufigere Anwene 
„dung emphatifher Acgente und Paufen, allmäpfi« 
»ge Steigerung im Ausdrpd der Gefühle u. f. m. 
Da Würde, der Hauptcharakter der geifll. Beredtfamkeit 
ift, fo darf bie Aktton überhaupt nicht tbeatralif ſondern 
muß möglihft einfach und natürlich feon, unb fif vor ieder 
Webertreibung forgfältig Hüten. Weil endlih eine gute 
Deflamation und Aktion in ber Regel nur unter der Borauss 
fe&ung, baf ber Bortrag bem eb àó.tnif hinrei⸗ 
hend eingeprägt worden ift, fattfinden Fan, fo fordert bie 
Kanzelberedtſamkeit ein firenges Memoriren der Predigt. 
Spbald fid) die 9tefigion Über die Mpiterien einge Prieflers 
Bafte und leere Sultusforinen erhebt und Gegenftand Der Refles 
sion umb Erkenntniß wird, ſobald erſcheint, ſagt Häfel febr 
wahr, fie aud) ala Lehre uw Unterricht, der burd) das [ee 
hendige Wort Mittheilung und Sgortpflanjung fep: 
beet, wie pinmieberum dieſet Glement fid um fo mehr geltend 
„matheh mu, je mehr die Gultur fortſchreitet und die Religion 
clon ih vervollkommnet. Deun, da e8 einer folden Religion 
nicht nur um ihr Beflehen, fonbern aud) und vielmehr um bie Früchte 
gu ihun ſeyn kann, die daraus fuͤr Herz und Reben ‚hervorgehen 
follen, da birfe nur in bem Maaße hervortreten koͤnnen, in wel⸗ 
chem Klarheit und Deutlichkeit uͤberzeugender Erkenntniß vor⸗ 
handen iſt, — indem, wie der Apoſtel ſagt, der Glaube aus der 
Predigt kommt, fo muß ihr dieſe Grfenntní$, unb deren Drgan, 
‚die Belegrung, über alles wichtig und heilig fepn. Während 
el den hoͤchſt unvolllgmmenen Religionen der übrigen altem 
Völfer dieſes Element gaͤnzlich fehlte, finden wir es lediglich bei 
ben Juden, bei denen wir die Propheten mit öffentlichen Dors- 
trägen auftreten (eben, unb in deren Synagogen Öffentliche Vor⸗ 
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fmáge über ju Grunde gelegte Stellen des A. Teft. Rottfanben, 
als Epriftns erfchlen, der daffelde zu feiner Würde erhob. 
Oeffentliche Beleprungen, oft begeifterte Neden über die Res 
Bgion waren der Hebel, wodurch er ben Sall des Heidenthums 
ölnleitete, den feine Jünger eben dadurch wélllenbeten. Indem 
die junge Ghriſtengemeinde tiefer Gitte um fo mehr freu blieb, 
je einfacher ihre übrigen Gultusformen waren, 1 Gor. 12, 14., 
wer e6 anfangs jedem Gliede der Gemeinde verftattet, in den 
Berfammlungen Öffentlihe Vorträge zu halten, Da inzwifchen 
Bleraus Hald verderhliche Unordnungen entitanden, fo ward Dies 
ben Biſchoͤfen und Presbptern ausfchließlich übertragen. Zu gleis 
er Zeit fing man an, mit diefen Vorträgen Vorlefungen aus 
ber f. Schrift zu verbinden, oder denfelben Stellen jum Grunde 
iit legen, die man Schritt vor Schritt erklaͤrte nnd anmenbete ; 
fo entitand die eigentlihe Homilie. 

Wenn man aud den Nachrihten Hermes nicht trauen 
will, (o erfieht man bod) au& den Briefen des Ignatius (3. 
101 — 116.), daß man in ben gostesdienftlichen Berfammlungen 
pi SoHefus fortfuhr, Gott zu danken, Ihn zu preißen, unb fid 
gegenfeltig in den Gefinnungen der Liebe zu befefligen, ja, daß 
man bie Bernunft als einen G ott in bee menjdliden Bruft 
und daher als eine Quelle untrüglider Neligionswahrheiten be» 
ttadjtete, (Epist. ad Magnesios. 4. 14.) und bei bem Bortrage 
ber chriftlihen Sittenlehre in ble befonderen WBerhältniffe beg 
Lebens einging, Und Juſtin der 9R& ety rer (S. 150—165) 
bemerkt, daß man aujfee den Schriften der Propheten auch bie 
Denkwuͤrdigkeiten der Apoftel veríefen habe, worauf der SBorftes 
her immer einen erklaͤrenden und erbaulihen Vortrag folgen 
Heß; und qud) er fudte den Grund und die Quelle des Evans 
geliums deutlich in der Vernunft, Da die Philoſophie bald "gu; 
Spaltungen führte, fo ſuchte Irenäus (Sy. 150—180) bie reine‘ 
dehre auf bie Ausſpruͤche der Biihöfe in der kathol. Kirche zu⸗ 
swüdjufüpren, Doc bemühete ſich faft suglei) Aihenagoras 
(S. 177), den Slauben an Gott, den Urheber der Natur, unb 
. fine mürbige Verehrung durch fittliche Reinheit des Dergenb und 
Lebens von einer rein vernünftigen Seite darzuftellen, und ſelbſt 
ble Trinitätsichre aus einem philofophifhen Geſichtspunkte ju 
betrachten. Sn Afrika war, nad Eertuflian, (S. 192-) bie 
Vorleſung der HI, Schrift, verbunden mit Ginleltungen, Erklaͤ⸗ 
sungen, Anwendungen und einem Gittengerihte über bie Gies 
'- Fallenen, ein Hauptzweck der kirchlichen Vereinigung. Befonders 
mit Origenes (S. 250) tritt die eigentliche Homille suejs her⸗ 
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meinenden unb weijen Grunbe verliehen wurden, 
- daß ihre Diener ungeftört durch bürgerliche Laften ganz 
ihrem Amte leben koͤnnten. Fuͤrwahr! wer barob mit 
unfern Voreltern zursen und es für verdienſtlich Halten 
fann, wenn er dad, was fie fo. weife gebaut, wicbec 
niederreißt, der enthällt einen Sina, der ibn für un: 
fähig erflärt, bie Kirche zu vertreten. Gin. nflitut 
beeinträchtigen, fann nicht beißen, baffelbe fd: 
gen. G6 foll natürlich hier die Frage: ob unter au: 

Gerordentlihen Verhältnijfen die Kirche und deren Die: 
ner gar nicht zur Mitleidenheit bei außerordentlis 
- den. Staatslaften gezögen werden dürfe? nicht erledigt 
. werden. Nur begreiflich und anfchaulich foll werden, 
- daß fhon in biefer Hinficht von der Kirche das Recht der 
Repräfentation gefordertund ihr zugeftanden werden müffe, 
um fo mehr, ba die weltlichen Delegirten oft fie offen: 
tundig mit profanem (inne und zum böfen Beifpiel 
für alle Gemeinden nicht nur nicht vertreten, fondern _ 
tet eigentlich untergetreten haben. 

J (Fortſetzung folgt.) 


Die Kirchenreformation hätte erfol⸗ 
gen müſſen, wenn fie auch nicht durch 
Luther und@alvin bewirkt worden wäre. 
Wir leben an dem Borabende einer 
zweiten. 


Noch ehe bie deutfchen Neformatoren das Licht der 
Welt erblidt hatten, wurde bie Nothwendigkeit einer 
Kirchenverbefferung gefühlt, und fd)on Jahrhunderte vor 
der Reformation (ab man die 9totpwenbigteit ein, daß 
diefe beginnen müjje mit der Auffagung beo Ge 
borfame an den.Papfk und feinen römifhen 
Glerus, weil diefe feit Gonftantin dem Großen ganz 
von ihrer urfprünglihen Beflimmung abgewichen find. 
Zu welder Zeit wäre, befonderd in Deutſchland nicht 
gegen die Habfucht ber Paͤpſte und gegen vie kirchlichen 
Mißbraͤuche geeifert und dem Volke in Bildern und — 
Schriften der ſchaͤndliche Zuſtand des Kirchenwefend vor 
Augen geftellt worden? Die Sehnſucht nach einer Ber: 
befferung der Kirhe an Haupt und Gliedern hatte das 
Bolt ſchon feit den Lehren Arnolds von Brescia 


(1146) ergriffen. G6 gab (don früh im Nolicen Frank⸗ 
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entgegeg. Inzwiſchen war eB nicht ſowohl tie beſſere Form, 
fondern vielmehe_der Inhalt ihrer Predigten, in denen fie auf 
Reinigung der Religion drangen, wodurd fie ble beffere Umge⸗ 
Haltung der Kirche einleiteten. Da jedoch biefe Männer von ips 
rer Ueberzeugung fo ergriffen waren, daß fie diefelbe nicht ohne 
hohe Begeifterung ausfprehen Tonnten, fo trat ihre 9tebe zus 
glei In der ihr angemeffenften und einer fo würdigen Form 
hervor, ba dasjenige, waß mir nod von ihnen beſitzen, gy. B. 
Hieronymus Apologie gegen feine Richter zu Koftnig, wahr 
haft meifterhaft genannt zu werden verdient, und Gerfon (3. 
1365— 1400), mit al feiner cafuijtifben und Dialektifhen Beredts 
ſamkeit bemfefben weit nachſteht. Dabei möchte doch die Platt: 
heit und ſcholaſtiſche Gemeinheit des fo hoch gefeierten Wins 
centius Yerarins (I. 1414) nod) weit nachtheiliger für bie 
Neligion gewefen feyn, und gegen ibn der originelle Bernhars 
bin v. Senis (S. 1426—1444) bei allen fcholaftifchen Gebre⸗ 
chen feiner Neden eln wahres Mufter der Beredtfamkeit erfcheis 
nen, Ihm folgten Johann Gritfd (S. 1430), bei größter 
Ginfórmigleit im Aeußern, duch Reichtum praftifher Gedans 
Een, Sreimüthigkeit und angenehmen Vortrag ausgezelchnet; 
Jorenzo be Dalla (S. 1440),.eim zwar burd) bie alten Klaſfi⸗ 
fer gehildeter, mit anßgezeichneten Faͤhigkeiten und Kenniniffen 
begadter, aber jum Myftieismus Hinnelgender 9tebner; Leon⸗ 
hard v. Udino (SY. 1444) ein febr praktiſcher, babel pbilofopfis 
ſcher, gründlicher und: gebisgener 9tebner, der nur von feiner Ges 


lehrſamkeit zu Häufig Gebrauch madtes Thomas v. Kempis 


Cy. 1406 f.), zwar ohne Tefe und hinreißender Beredtfankeit, 


aber ein Manı von einem praktiſch⸗religloͤſen Einn, won einer 
Wärme und Ginpfinbung, welde bie: Steppen der Scholaftik .. 
gluͤcklich vermieb, und, obfhon bem Myſticismus ergeben, $908 ^ 
moralifhe Moment des Chriſtenthums fet. biet. Dionpfiug 


von Leewis (S. 1450), fehr veiskar und zur Schwärmerei ges 
neigt. 

In der griechiſchen Kirche, in der Die Kanzelberedtſam⸗ 
ſamkeit immer tiefer fan, traten auf: Hilarius (S. 1450), 
, quägezeichnet duch tolerante Srundfäge und reine Sprache; 
Matthäus Samunita (S. 1455), Verf. einer Rhetorik, 
flüchtigep Gomplfator und ſelaviſcher Anhänger des Ariſtoteles; 
Benadius (1453), ein febr gelehrter uad kluger Mann, abet 
duch politiſche Berhäktnifie in feiner Thaͤtigkeit beſchraͤnkt; 
Heinrich v. Herp (I. 1478), berühmter Moftiter, daher iu 
feinen Reben opne Klarheit, fie Begriffe und Xnflanb. Im 
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xeich, namentlich in €&a6cógne, Albigeois (daher Albi⸗ 
genjer), Ehrijten, welde dem SDapal(pfteme und beu ein: 
geführten Mißbraͤuchen widerfprachen. Eben fo finden 
fi) Spuren, daß fchon frühe (feit bem 8. Sahrhunders 
te) Keinde des Papſtthums in den Thalern der italteni? 
fen Alpen (Piemont, Savoyen) wohnten, die man Bal: 
lenſes, Thalleute, nannte, (rft. im zwölften Jahrhun⸗ 
derte wurden fie bekannter, als ein Kaufmann von pon, 
Peter de Vaux (Petrus Waldus 1170), den Verſuch 
machte, rine Gemeinde nach apoſtoliſchen Sitten und 
apoſtoliſcher Kirchenverfaſſung zu bilden. Sie verwar: 
fen des Papſtes Autoritaͤt, laſen die Schrift in der 
Mutterſprache (die Petrus Waldus theilweiſe uͤberſetzte), 
hatten tine Art von Gütergemeinſchaft, ſtrenge Moral, 
und verwarfen die Indulgenzen, die Ohrenbeichte, das 
Fegfeuer, die Fuͤrbitten für die Todter, die Meſſe, bit 
Merehrung der Heiligen: ie wurden zwar fart ver: 
folgt, verbreiteten fid) aber bod), und erhielten fich, und 
eriftiren nod) heut zu Tage in den Thalern von pe 
mont, Napoleon gab ihnen firdlide Freiheit, bie Re: 
ftauration nahm fie ihnen, dad neue Koͤnigthum 
wird fie ihnen wieder geben. | 

Den Beweiß, dag die Reformation ein nothwendie 
ges (lieb in der Serte der Weltbegebenheiten war, fin: 
den wir eben fo gründlich als unpartheiifch geführt in 
dem kürzlich erfchienenen Werfe: Philipp der Grof: 
muütbige, Landgraf von Heffen. EinBeitrag 
jür genduern Kunde bet NRteformatioh und 
des fehszcehnten Jahrhunderts. Nebft ei 
nem lrfundenbande. Ausden Urkunden und 
andern Quellen bearbeitet unb herausge— 
geben von D. Ehriftopd von Rommel, fur 
fürftl. beg. Aiftoriographen, Director bes 
Haus⸗— und Staatsarchivs, des Muſeumd 
und der Bibl. ju Kaffel:c. Gieften, 1850. bet 
Heyer. VIII u. 598 ©. qr. 8. — Dazu gehören: 

1) ein Band von 068 ©. ar. 8. engen Druded, 
enthaltend: Anmerfungen jur Geſchichte pbi 
tipps des GroBmütbigen; 

2) Urfundenband zur Geſchichte Philipps bes 
Großmuͤthigen. XVI und 360 ©. gr. 8. (engen Druf: 
fe6.) Dort heißt e& ©. 5. „die Rirdyenreformation wat 
ter Ausbruch des gefunden Menfchenuerkandes, nach 
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der langen SHerkfchaft eines trüben, wenn gleich in feis 
nen erften Guifaltungen herrlichen Gemuͤths, der Tri 
umph der öffentlichen Meinung, eine burd) Bevoͤlkerung, 
Verkehr und Aufflärung herbeigeführte Länder: und 
Bölter : Entwidelung. Die Hierarchie des Mittelalters, - 
died große Werkzeug bet moralifchen Bildung Ebropens, 
ging unter, nicht fowobI, weil die Papfte es verfäum: 
ten, das ihrige zur Beſſerung berfelben zu thun, als 
weit alle menfchlihe Einrichtungen, ſelbſt wenn fie fid 
mit dem Heiligften fhmüden, der Verderbniß der Zeit 
und dem Wechjel der Begriffe ausgefest find. Das Chri⸗ 
ſtenthum war zu einer Geremonie und zum Monopol ei 
ned verdorbenen Priefterftandes geworden. Einige Jahre 
vor Qutfer und Calvin, fo gefteht 9Sellarmin, ein römis 
fher Garbinal, gab ed Feine‘ Gittlichfeit bei dem Gle- 
us, feine Kenntniß der heiligen Schrift, feine Ernft: 
bäftigfeit in den Sird)engeridbteh, feine Ehrfurcht in beni 
Gotteodienſte mehr: Alle chriſtliche Dinge, fagt Luther, 
find bei denen untergegangen, die fie ſollten gehalten 
haben. Vergebens waren die Anftrengungen einiger 
Häpfte, durch die Gouftitution des ehelofen Standes, 
durch Unterdrückung der Ariftofrätie der großen Praͤla⸗ 
ten, burd) die Anwerbung neuer geiftliher Truppen, 
durch neue Feſſeln des Aberglaubens, ihre theofratifche 
Monarchie zu behaupten. Ihr Reich wär zu iveit aus⸗ 
gedehnt, bie Mißbraͤuche ber Verwältung zu tief gewurs 
gelt, die Grundlage bejfelben, die blinde Verehrung, ju 
jer. erfchüttert, durch ihre eigenen offenfundigen Gpalz 
tungen, durch die ihrer Obergewalt nachtheillgen Lehren 
der großen Sirchenverfammlungen zu Bafel und Stoftuig, 
durch ihre eigenen, damals juerft aufgebedten, Schwaͤ⸗ 
den und Cajter, endlich durch die linvorfichtigfeit, wo? 
wit fie fid) in den Kampf mit den mächtigften Koͤnigen 
fegten, und die "gerechten Klagen gänzer Nationen, be: 
fonderd der am meiften gedruͤckten Deutfchen, überhörX . 
ten. Die durch Bevölferung, Aderbau und Kandel ge: 
ſtiegene Eultur der 93ólfer, die geregelte Verfaſſung bes 
tiebjamer Staͤdte, die neue Regierungöfunft der Fürs 
ſten, bie geijtigen Kortfchritte des Auffeimenden gelehr: 
ten Standes vertrugen fid) nicht mehr mit der übergros 
Geh Menge audgearteter und nuplojer Klöfter, mit der 
ſteigenden Unwiſſenheit der Mönche, mit det grofien 
Privilegien und Steuerfreiheiten inländifiher und au&q 
| G 2 
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mehr, alö eine Gruß. Gabinetégsbre den Tyrelogle Studtteuden 
dad Studium der Philofopple unb Bogik dringend qur. Pflicht 
machte, nad) welcher Vorſchriſt Retubed feine Somiletif a6: 
faßte, Dporta aber aud ein theologifches Bedenken sdirte, 
. wörin er einige" ationen jener Verordriung entpfabl ; eine 
Sünigl. Dánifóe und Chur fürſtlich ſachſ. Süffuctlon aber 
Me 6t6lif ien Predigten nachdruͤdciich ändefäpl.. Nur wenige 
Zpeologen, befonders Wald (f. defien Heine Schr. 1246. ©. 

222 f.) ſchlugen gluͤcklich ben Ritielmeg ein, Doc enifpann ſich 
endlich ein Streit über die Bufäffigkeie bee Redekunſt 
anf ber Kanhel, der erſt fpäter ſeine Eriedigung fand, alt 
man befonberé zur Seit Kant’s ind Herder's das Selen der 
. geiftlihen Beredtſamkeit genäuer auffaßte, uhd über ble Anwen» 
bang der Rhetorik der Alten auf ben Religiotisvorträg, 
deffen Zweck nicht Ueberredung, fondern lleberjeuguig ift, qu 
einer Elaren Theorie gelangte. €. Schott Theorie ber Se 
vebtfamfeit ꝛe. 1815. Doc neigte fid ſchon damals der Sieg 
auf die Seite derjenigen, welche für die mobificirte Zulaͤſſigkeit 
der Nedekunft an h. Stätte flimmien. Der Unterfhied zwi⸗ 
fden Predigt und Rede, ward inzwiſchen erſt fpäter, zuerſt 
duch Toͤllner näher entwidelt. Gegen die poeti(djen Pres 
bigten, die burd) Doungs und Klopft ocks Schriften ned bes 
Stebter wurden, teat befonbet& Sad auf, welher, nad Jah 
londtys und Reinbeds Vorgang, die zumal unter den Nee 
formirten nod) einheimiſchen, unyöthigen Definitionen verbannte, 

indem er durch fein tesffliches Beiſpiel chriſtlich moraliſcher 
Predigten bewies, wie man einfach, kraͤftig und erbaulith predi⸗ 
gen müfle. Wie Sad, fo wirkte aud Jeruſalem, der fid 
brfonbert nad Tillotfon gebildet, u. a. wadere Maͤnner der 
von Gaglanb und Frankreich eindringenden Frelgeiſterei bürd) 
praktiſche Religionsvorträge entgegen, wie Rambad, Teller, 
Minor, van Aden, am Gnbe, OGbtten, Löwe, Ulber, 
Binkler, Töllner, Baumgarten, Gra mer: Obgleich man 
aber zu der Erwartung berechtigt ſeyn müßte, daß die Verbeſſe⸗ 
eung, melde bie Kanzelberedtſamkeit durch ble praßtifche Tendenz 
blefer Männer erfahren, allgemeine Anerkennung finden werde, 
fo mar es doch gerade die Halliſche Schule, weiche blefefbe bes 
denklich fand, unb fi nur befto mehe gu der myſtiſchen Dar, 
flellung der Religion in Bibelftellen und Liederverfen (Predig⸗ 
ten fürs Herz) binnelgte, und indem mehrere berfelben In der 
Darftellung der Heilsordnung zu metbodifh zu Werke gingen 
und alljuftrenge Forderungen thaten, fo daß fie ſelbſt unkhuldige 
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Annliche SSergnfügungen jue Sünde cedneten, die Predigtweife 
der Herenputer medten, welde wie ſelbſt evangelifd)e Lehrer, 
alé Jorſtmann, Holl ab. — tc, durch ein unbeding⸗ 
tes Anpreiſen der Verdienſte Jeſu ber uͤnde ein ſanftes Ruhe⸗ 
tiſſen unterbettete, Dagegen behaupteten der Philoſoph Meier 
in Halle, beſonders in ſeinen Gedanken von philoſophiſchen Pre⸗ 
digten 1754, und Seltr Dep in 9árió, fo ein Hellmann, 
det, Teller, Spalding, Refewis, 3. 5. Jacobi den glüds 
Jidy betretenen Weg mit ſolchem Grfolge, daß die homiletiſche tes 
gel, daß ieder Vortrag gleichmaͤßig auf Verſtand und Herz wir⸗ 
ten unb Purdjaus praftiff ſeyn müfle, allgemeine Anerkennung 
auf dem Boden fand, welder burd) eine unbefangenere Philoſo⸗ 
phie und eine fvelere Kritik, befonders von Bengel, Genefti, 
Michaelis und Briesba& u. a., fo wie burd) das Studium 
der Aeſtheiik, beſonders von geffing, Mendelfopn, Suls 
ge t, Reimund, Platner, Ogede, Eberhard m. a. bereis 
tet worden war, in Folge deſſen nun eine 9telfe vorzüglicer 
Bomileten und Kangeltebner, wie € tein Part Junge, ditte 
mann, Bollitofer, Löffler, Reinpgrd, Ammonu. 0, m. 
betvortcaten. Bejonders von biefem Zeitpunkte an ward aud 
Die homiletiſche Forderung: daß jeder Vortrag eim GSafuals 
vorttag ſeyn müffe, gehörig gewürdigt. Vorzauͤgliche Verdienſte 
um bie Werbefferung des Predigtweiens erwarb fid um biefe 
Zeit nod) bie algemeine deutſche '«Bibltotfe? und das 
Dallifche Prediger Journal, bie nicht nur zur Beförderung eis 
ner vernünftigen Religion, fondern aud jut Bervolllommnung 
bes Vortrags derfelben, befonders letzteres burd) ba$ Dringen 
auf Bachfolge der von Jefu und ben Apoſte in verzeichneten 
. Bahn um fo mehr beiteugen, je weiter fid) beide verbreiteten und 
je größeres Anfepn fie gewannen. Mehrere andere theolos 
gif d :prat tide Sgurnafe traten. auf unb wirkten in dem⸗ 
ſelben Geiſte fort, unb smedmäßigere bomiletifde Behrs 
bücher unterftügten das Studium der Kanzelberedtfamkeit. Zu 
gleicher Zeit fuchte man auch über die bisher faft gänzlich ver 
nachläffigte Törperlide Beredtfamteit beftimmte Regeln zu 
geben, befondere Engel, Franke u. a, ; babel wurden auf 
mehrern liniverfitäten Predigerfe minaelen angelegt , wels 
he, während vorzgügliche Rangelredner wie Taſchirner, Köhr, 
Schuderoff, Zimmermann, Riebed, Hanftlein, Mares 
io U u. a. m. durch ihre in Drud gegebenen Vorträge auf ihre 
Zeitgenofien fegensreich wirkten oder nod) wirken, Pflanzſchulen 
füchtiger Prediger wurden und Immer mehr gu werden fireben, 
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laͤndiſcher Seutlichen, mit der Plünderung ganger Pro⸗ 
vinjen nad Bisthümer burd) Dalliengelber und Anna- 
(en, mit dem Handel, den ganze Geſellſchaſten, Durch 
den Verkauf geiftliher Spfrüitben und Wurden nad) Nom 
sieben, mit dem Mißbrauche geiftliher Genfuren nnb 
Difpenjationen, und endlich. mit dem finbfid)en unb un: 
verfhäntten Ablaßkrame, welcher unter Leo X. bie Ver: 
anlaffung des erſten Gtreites ward. Dennoh würde 
das ganze hierardhifche Gebäude, mit allen feinen Feh⸗ 
tern und Migbräuchen jum Verderben Europens und 
endlich auch wohl der Päpfte und ihrer pi od ſelbſt, 
uod) fange beſtanden haben, wenn nian deſſen Reform 
von dem Spotte der italieniſchen Philoſophen, oder von 
den Palliativeuren der roͤmiſchen Curie, oder von den 
coneiliätorifhen Maasregeln Kaͤrls V. hätte erwarten 
follen. Zwar war das geiftliche Anfehen des römischen 
Bifhofs in Italien in eben dem Maaße gefunten, ih 
weichen feine weltliche Herrſchaft, befonders durch bie 
tiff und Gewält Aleranders VL und Julius II. fid 
vergrößert batte; noch aber ruhte der Nimbus fo vielet 
Jahrhunderte auf einem Throne, welchen der Stolz bet 
Könige, der Unglaube der Weltweifen, und der Abfall 
ber Ketzer nicht erfchüttert Hatte. 9tod war diefe geiſt⸗ 
lide Univerſalmonarchie mit dem ntereffe fo viele? 
Menfchen, mit der Verfaffung fo vieler Staaten, mit 
der Würde des Oberhaupts des heiligen roͤmiſchen Reiche 
deutſcher Nätion fo fehr verknüpft, baf zu ihrer offenen 
Bekaͤmpfung eine mehr ald menfchliche Straft, eine große 
religiöfe Begeifterung, eine durch bie Reinheit und Uns 
eigennügigfeit der Gefinnung unterhältene außerordents 
liche Hoheit ded Geiſtes und. Freimuthigfeit der Rede; 
ein über alle Dialektif und Myſtik erhabeher. gefunder 
Menſchenverſtand, nnüberwindliche Beharrlihfeit und 
eine enge Verbindung der Fürften und Gelehrten ge: 
hörte. Die dDentfhe Reformation nahm zwar glei 
Anfangs eine Richtung, die fein Menfh vorausfeheit 
konnte; fie erzeugte felbft Uebel aus ber Maife des Bde 
fen, das fie austreiben follle. Sie zerfief in einen Ihr 
nern Zwiefpalt, deffen Folgen Niemand beffer voraus 
feb, unb beni Niemand fráftiger entgegen wirkte, at6 
Philipp von Heffen. Allein bie beutfden Nefor: 
matoren, vor allen Quther, bei Allen ihren Schwaͤ⸗ 
den, bei ihrer Unduldſamkeit, beſonders gegen Pie auf: 
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geflärtere Lehre der Schweizer, bei ıhren oft engherzi⸗ 
‚gen oder befchränften politifhen Auſichten, verbanden 
tod) immer die Kraftdes Glaubens mit der Schär: 
fe des Berftandes. Sie waren wahrhaft fromme, 
. gen der VBerderbnig der Welt gerüprte, Männer; weder 
Heuchler, nod) Cdwármer, nod) politi(d)e 3ntriguanten. 
Nichts Hatte ihre Evangelium Aufangs mif bec "Dolitit 
gemein; weder auf die dürften, noch auf die Völter, 
ve langren fie einen andern Ginflug, al& den die reino 
Lehre des Evangeliung übt; aus Ihren fien Zelleg 
blidten fie ungern auf dad Getriebe der Welt.« Unfez 
te Zeit hat aud) wieder ihre Luther, die einfehen, bag 
die Pallietivcuren der römifchen Curie, womit fig jett, 
um uicht alle& zu verlieren, der ungufriebenen Mehrheif 
entgegenfommen möchte, nidjt8 taugen. Alle Denkgläu⸗ 
—7 vereinigen ſich zu gemeinſchaftlichen Bemuͤhungen 
ur Abſchaffung des paͤpſilichen Rechts, für bie Einſe⸗ 
ung der Biſchofe in ihre urſpruͤngliche Rechte, für Aufz 
—* des Coͤlibats. Sie wollen allen geheimen und 
directen Verkehr der katholiſchen Priefler mit Rom, alà 
den Intereſſen des Staates zuwiderlaufend, bei Verluft 
der Pfrunden, unterfagt haben. Deutſchland will feis - 
nen römifhen Dreifronenträger mehr, der in Sachen 
la Dogma und Eultus mit Donnerfeilen reins 
hlägt. (G6 will National⸗Synoden, als deren 
Borfieher die Metropolitane zu betrachten finds 
^ Sbiefe follen unter dem Borfig eined Primas der 
beutfd:fatbotifden Kirche entfcheiden, welche zeitz 
gemäße, mit den Grundſaͤtzen des geläuterten fatfoli; 
fhen Kirchenrechts in Ginflang fiehenden Verbefferun: 
gen in Guituó und Liturgie vorgenommen werden follen, 
^ "Die beifere Mehrheit ift zu einem Kampf erwacht, 
ber fi erhebt nicht mehr auf den Grund äußerer Su: 
ıgreifen, auf den Grund der Erſcheinungen, wie im 16, 
Jahrhundert; foubern quf den Grund der Bernunft, der 
Religion, der Tugend, und der dee des bürgerlichen 
wgb göttlichen Rechts. Nie war diefer Kampf allgemei- 
pr würdiger; denn von Seite der rationellen Katholi⸗ 
en und rationellen Proteftanten, bie eines Glaubens 
finp, wird jegt das Hoͤchſte aufgeboten, fowohl innerlid) 
durch Grregung aller Kräfte, af8 auferlidy dur Ber: 
breitung in alle Sreijc der Geſellſchaſt. Auf dieſem 
Eulminationspunft beſiegt wid)t eine Partei die andere 
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eidté ipse Anſichten Gleviber in diefen Blättern niederlegen wol; 
lén, Nur angebeutet foll hier fürglid werden, was jeder Ur⸗ 
tóeilsfágige nad) eigenem Prüfen und Grmeffen (id ſelbſt weiter 
ausführen unb vervollſtaͤndigen möge. 

Bel Beantwortung der aufgeftellten Srage: worin bei 
bem Rampfe treliglófer Meinungen und beiden Urs 
tbeilen über boufelben in unferer Zeit gewöhnlich 
und hauptfächlich gefeblt werde, tritt foglei der Ums 


Rand entgegen, 


1) bof man über denselben niht felten gan 
(diefe und falfde Anſichten pat, ibn nur von der 
(diim mften Seise betrahteti und aus einer verwerfe 
Uden Quelle borleitet. Dieß mag vornehmlid von denen 
gelten, welche nod) nicht In folden Kampf verwidelt find und 
auch feinen Beruf dazu haben, felbfithätigen Autheil an demiel« 
ben qu nebmen, oder aud) von jenen, weldhe von dem Meynen, 
Thun und Treiben Anderer bei ben herrſchenden Religions. und 
Glaubensconflikten in ihrem Gewilfen beunrupiget, in ihrem 
Glauben iere gemacht werden und unfhhiffig find, wohin fie fid 
wenden und wie fle einen nadtbeifigen Ginfluß diefer Meinungs« 
verfchledenheiten von fid und Andern abmwehren wollen. Sene, 
Die fon felbft mit Andersdenkenden üher die Anficht des Gori 
Nenthums überhaups, über einzelne Behren und Grundſaͤtze bet» 
felben, über Vernunft⸗ und Offenbarungsglauben, über ble Pers 
fen und Würde Sefu, uber Gottes Rathſchluͤſſe gu unferer Erloͤ⸗ 
fang butd) das Verdienſt Ghriſti und über ähnliche wichtige Ge⸗ 
genftände weit von einander abweichen unb auf bem Wege ber 
ſpeenkativen Wiffenfchaft ihre Meinungen mit Lebhaftigkeit vere 
theidigen und geltend zu machen fuchen, alle biefe find ohnediet 


von dem bejzeichneten Fehler frei, weil fie ten. Kampf, in dem. 


fe ſelbſt befangen find, fü» durchaus nöthig und der Cade bei 
Chriſtenthums erfpriehtih halten, 

Wenn ed aud) in unfern Tagen nicht an fold en fehlt, bie 
nur Streit lieben und ibn Gubeu, ohne Beranlaffung Dazu zu 
haben, und bie, wenn wie auf das Zeitalter Jeſn umd feiner 
Apoſtel zuruͤckſehen, den fireits unb. verfolgungafüdbtigen Paris 
fern oder jenen gleid)en, denen Pauln& vormicft, baf Be nur 
um des Haders willen über mande Neligianslehe 
tem hielten, fo würde man doch ben. Meiflen unrecht thun, 
wenn man immer von dieſer Meinung ausgehen unb alle theos 
logifhe Streitigkeiten ven dieſem Gefichtäpunkte aus betrachten 
und beurtpeilen wollte, Aber das ift eben ein Fehler, den (er 
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Biele In dieſem Betrachte fi gu Schulden fommen fagen, Ins 
dem fle. gleihfam als Regel annehmen, daß abweichende veli; 
‚gidfe Meinungen nur unterhalten, von bicfen und jenen Öffentfich 
mitgetheilt und vertheidigt werden, um Andere in ihrem Glauben 
gu erfcüttern und won ihrer religiöfen Neberzeugung abzulenken, 
oder um das Anfehen des Ghriſtenthums überhaupt zu ſchwaͤ⸗ 
dyen, oder and) um ald Wortführer óffentlid) aufjutreten. tan 
würde ohne Grund behaupten — und nicht ſolten gefchleht dies 
— daß der Mangel an Llebeceinftimmung mit einer hergebradpe 
ten, pofitiven Lehrart ober mit einer beflimmten Erklaͤrung eins 
selner Dogmatifher Scähriftftelen von Stolz und Gigenduntel, 
von einer shörichten Sucht, fid uber Andere zu erheben, oder 
auch von tinglafiben und Sreipeitsfhwindel zeige; und ungerecht, 
dem Beifte des Proteflantismus gerazu widerfprechend würde «6 
fepn, wenn man gegen folhe Männer , bie nicht an fergebrad, 
ten und ftebenben Qefrfigen und Staubensformeln hängen, fous 
dern ihre, nad reifen und gründlichen Forſchungen, erlangfen 
Anfichten frei und unverhohlen audfprechen — wenn man, fage 
id — gegen diefe mit allen gu Gebote chenden Waflen zu gels 
de ziehen, fie als gefährliche Sectirer verſchreien und als etus, 
lieblo6 richten und verbammen wollte. Leider, fat unfere Zelt 
foiher Beifpiele in der evanzelifhen Kirche viele aufzumeifen, 
und 08 fehlt nur an äußerer Diacht, um foͤrmliche Ketzergerichte 
qu. bilden, bie Sreifinnigen nnd von den hergebrachten Glaubens: 
lehren Abweichenden zu Sceiterhaufen zu verurtheilen, oder 
Bann und TInterdiet über fie ausquforeden. Denn was anders — 
als dad, was anders ald Gntfernung von ihren Aemtern und 
, Ausfchließung von der Gemeinfhaft evangelifher Ehriften fatte 
„die berüchtigte Verkegerungsllage vom Prof. Dengflenberg und 
Gonſorten in Berlin gegen die Profefforen Wegfhelder und 
Gefenius in Halle que Abfihe? Was anders als Ausfchlies 
ßung won bet evangelifhen Kirche und von den Gegnungen des 
Ghriſtenthums verlangte erft vor ein paar Jahren Dr. Hahn 
in Leipzig in feiner Anklage gegen die rationaliftifhen Prediger 
und Theologen in Cadbfen ? Dder was ift. ed anders ald ein 
férmfides Anathema, das von dem bayerl. Dberconfijtorium 
in München erft in Diefen Tagen über »Dr. Martin Luthers 
Keinen Katechismus für unfere Zeit umgearbeitet 
vot Dr. $einrid Stephani« ausgefprochen wurde, indem 
berfelbe als neine hoͤchſt werwerflihe Schrift« bezeichnet, vor den 
Gebrauche befjelben beim 9Rellgioné-llnterridte in den Schulen 
und Kinderlshren nadbrikdflidit gewarnt und Stephant felbfk 
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wegen felnee 9evbreiteten Giaubensanfidten 18: In Muterfuchung 
gegogen wurde ? Wir wollen zwar feine Rechtfertigung für St. 
ler Tiefeen. Aher bedenke man bod, dag durch ſolches fatego, 
riſches Ab ſprechen und buré alle bie Machtfpräche gegen Ans 
berébenfepbe der ádjt eyangeliiche Geiſt unfener Kirche geläftert 
und verbannt, alle freie Sorkhung — die Bedingung leder Wip 
. fen&tiaft — gehindert, Slaubens = und Gewifſenskreiheit verlegt 
und fo der gerade Weg zum Papismus eingefchlagen mirb. Be⸗ 
denke man bod, daß es eine& der erften Bedürfniffe, eines der 
heiligſten Rechte bel Menſchen ift , über feine Meinungen und 
Aufihten ſich aus zuſprechen, und was er gedacht und gefunden 
pat, und wovon er ergriffen und erfaßt werden iR, Anderen mite 
suspeilen, 

Und if jedem biefe Den!e und Oilaubonafslbeit geflattet, 
die durchaus kelnen Zwang duldet, iſt es geſtattet, zu forſchen 
und zu prüfen, was das Wahre und das Beſte fep, wie có 
Pflicht für ben Meligionsichrer . und Gottesgelehrten iſt, wie 
will man dann ſich wundern, daß diejenigen, welche über ble wich⸗ 
tia(ien 5 Wahrheiten des. Gpriftentbum& nachforſchen, welchen bie 
Religion und Die Sittenlehre die erſte und größte Angelegenheit 
Den Geiſte⸗ und Herzens ift, aud auf eigene Anfichten, Grfláruns 
gen und) Urthelle Pommen, oder daß Zweifel und Ginmürfe in 
inen duſſteigen, melde fle fid) felbft nicht au beantworten wife 
fen und fie daher öfters Andern qut Beantwortung vorlegen? 
Wo Religionsr und Sittenlehren in gewohnten Worten und 
ſtehenden Zormeln ausgeprägt, blot nachgeſprochen und: wie 
— gengbare Drängen zwiſchen den Anhängern und Gliedern einer 
Kirche umgetaufche werden, da darf man nicht erwarten, daß bie 


Religion ind Leben eingreife, fo febr man ihre. Lehren in äußer__ 


en Schmuck einkleiden und fo viele Bionswächter man aud) - 
über die Aufrechtbaltung der desfalle gegebenen Geſetze auſtel⸗ 
len möge; ba werden fij aud) die Ghriſtenthumslehren nicht 
leicht mit den Gedanken und BVorftellungen der Meuſchen verels 
nigen, ynb niót leicht ein gibt anf ihren Wegen werden. — 
Gs lönnen bie reblichften Wahrpeitäfreunde, bie froͤmmſten 
JForſcher in der Schrift und in den geoffenbarten Bepren Der Re 
ligion in Ihren Meinungen und Anfichten weit won einander abs 
weichen, ohne daß man gerade Gefahr und Machtheil fuͤr die pel» 
lige Cade der Kirche und der Ghriſtenheit barans qu. fürchten 
hätte, und es würden die ſchreiendſten Ungerechtigkeiten daraus 
beroorgeben, wenn man ihnen deßhalb immer uneble Abſichten 
iut Laſt Segen, ihren Bemühungen Schranken (ren. oder fie in 
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fen, mit Plarheit darſtellen unb ein grändfides Urtheil mad) eis 
gener Prüfung und Ginficht fällen -fÓnne, umb daß ihn dabei 
durchaus Beine Cel6fifudt und Gitelkelt oder uudere unedie Re: 
. benabfichten leiten; wen +8 überhaupt darum zu thun ift, Wahr⸗ 
brit zu finden unb ju verbreiten, der mag end) ſeine Meinungen 
mit denen Andoter vergleichen und feine lirtheile den Behaup⸗ 
tungen Anderer entgegenftellen und fie mit den gehörigen Gruͤn⸗ 
ben beleuchten ; er trägt den Beruf dazu in fü ſelbſt. Ginen 
Äußern Beruf dazu fat, wen fein Amt, fein Stand und Vers 
gältniß In der menſchlichen Gefellihaft auffordert, Andere nad 
feiner Mebergeugung und nad feinem lebendigen Gefühl für 


Wahrheit und Recht über die Behren, Borfchriften und SBerfel 


bung des Epriftentyums gu unterrichten und aufjuflären, obe 
weſſen Stand und Verhaͤltniß e$ von felbft mit fi) bringt, den 
Geiſt des 9tadbenfens und des Zorfchens anzuregen, bie Nacht 
Des Aberglaubens, des Borurtgeils und des Irrthums aufjuhels 
len, Streitigkeiten gu ſchlichten, oder fie in den gehörigen Gräfs 
un su erhalten und den frreitenden Partprien gugueufen: ſehet 
gu, baf ihre nidt den Kleinen unb Schwachrn ein 
Aergernißgeben- 

Aber nur gu häufig gefchieht e$, daß man , bone einen. In 
nern oder äußern Beruf dazu zu haben, an den hrerſchenden 
theöfegifhen Streitigkeiten Antheil Rimmt und dadurch die Zahl 
derer ju unzähligen vermehrt, die im Kampfe religidfer Meinun⸗ 
gen mit verflochten (inb, Giteffeit, Ehrgeitz und Ruhmſucht, 
oder auch Beidenfchaftlichkeit und Unduldfamkeit find wicht felten 
bie Triebfedern, aus welchen der Sanfapfel Hingeworfen unb von 
Audern willfemmen aufgenommen wird. Daß aus foldhen ge; 
füffentlih gefuchten unb nunöthig herbeigeführten Reibungen und 
Kämpfen gewöhnlich nichts Gutes hervorgehen Bann, daß babet, 
wenn aud) nicht ber Wifienfchaft, bod) bem Anfehen des Olaus 
bens unb ber Kirche mehr gefchadet ald genutzt wird, Tiegt am 
Tage: Wer überhaupt bei feinem öffentlichen Auftreten für eint 
oder die andere Parthei wicht Die vedliche Abſicht pat, zur orbes 
: tung der guten Sache einen Beitrag qu ftefeen, wer feine Kräfte 
und Senntniffe nicht für ausreichend Hält, um eigene Forſchun⸗ 
gen anguflellen und die Gründe für anbete Meinungen wüb Bez 
hauptungen zu prüfen und genau adzınyägen, der wird Immer 
wohl thun, wenn er fid) von bem Kawpfpiatze entfernt Hält und 
Andern den Pla einräumt, die mehr dazu berufen und befähigt 


find, Um fe mehr aber gilt biefet von bem Lalen, den der wiſ⸗ 


| fenfdaftlide Streit gemógniid) gar nicht beruͤhren und intem 
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geftatteten, dem ganzen Lande angehörenden Anflalt« 
ein Abgeordneter guacftauben, (&. Grunpge[ep :c. 
6. 10. im 2 Abſchn.) Wie? Die Kir e joe weni: 
ger eine dem ganzen Lande angehörige Anftalt fein? , 
Und follte nicht ihr aud) ein und das andere Rittergut 
durch Vermächtniß m dgl. zugefallen fein; fo Fönute fie 
doch fordern, daß ihre Güter ald Nittergüter. angefehn, 
oder »bió zum nád(ten Randtage uod) unter die Zahl 
dieſer Nittergüter aufgertommen würden? (Worte der 
Weim. Vfaſſ. im $. 14.) Wie? ein einzelner Beſitzer 
eines Gutes ift biefe& zu verlangen befugt, jedoch fei: 
neswegs eine »Xnftalt« "bie viele Güter befigt, und 
nod) dazu fo bedeutend für das Wohl des Staates wirkt, 
für das Died: unb jenfeitige Heil feiner Bewohner Cor: 
ge trägt? Dieses hoͤchſt wichtige Juſtitut follte weni: 
ger Rechtsanſpruch haben, als ein einzelner Landbes 
figer, der blos für fid) forge? Es follte der Academie, 
Sena nachfiehen, ohnerachtet daffelbe weiter, größer und 
wenigftens in gewiger Hinſicht nüslider iR? — Nach 
den ausdruͤcklichen Worten des angeführten $. 14. f'ommt 
es ja bei der Vertretung nicht auf Stand und Geburt 
an; warum foll alfo der Diener der Kirche: nicht aud) 
lanbtagéfáfig fein? — Daß id) im Obigen ganz recht 
argumentirte, gebt au& der Vertretung der Domcapis 
sel in manden Ländern (im Könige. Sachſen, Prey; 
fen, Würtemberg u. a.) hervor, Was find die Gapitel 
anderd als geifllid)e Corporationen und die Domperrn 
— wenn aud) ungeiftlie — Geiftlihe? Was thun 
Mefe zum Beſten des Staats? Geiſtliche Aemter ver: 
walten fie nicht und nur in Sachſen find einige Doniz 
pfeänden für Leipziger Profefforeh angewiefen.« der 
haben ctwa die weltlichen Delegisten die Nechte der 
Kirche fo vertreten, baf dieſe dieeigeue Vertretung 
biöher nicht vermißt hätte? Selbſt wenn dies der Tall 
wäre, würde fie Dennoch ihr gutes Necht auf Repraͤ⸗ 
fentation geltend mad)en und der Staat ed zugeftehen 
nzüffen, weil e& nidt unmöglich ift, bag falfche Au— 
fihten von Staat und Kirche fid) verbreiten, ja ein G eift 
ber UnfirchlichPeit die Meinungen fo verwirre, taf 
in Zufunft die Eriftenz der Kirche durch eine rein welt 
liche 9tepráfentation nothwendig bedroht werden müßte, 
Es fann eine fo verweltlihte, religiös gefun: 
fene Zeit fommen, bof wan fid cin Verdienſt zu ers 
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werben glaubt, wenn man das Eigenthum und die Rechte 
der Kirche fo viel nur möglich ſchmaͤlert. Allein, es ift 
nicht einmal von einer Sertretung der Kirche in denr 
legten. Decennium die Nede gewefen, und wenn man 
derfelben vou Seiten der weltlichen Abgeordneten ei: 
ne folde vorgerübmt hat, jo wird fid) die Kirche dafür 
mit Recht für alle Zukunft bedanken. Derſelbe Geift der 
Srivolität, der in Frankreich bie Tempel fdyinbete, bie 
- Atäre umftürste, und die Religion zu verbannen fuchte, 

derſelbe bei der kirchlichen Indolenz, der in taufend 
and abertaufend Individuen Verachtung unb Haß gegen 
die Kirche und ihre Diener audfpricht und die Gaben, 
bie die Vorzeit freudig und gern bem Altare weihte, auf jede 
Weife zu fdjmálern ober vorzuenthalten ftrebt, biejer 
Geiſt Hat fi unter den angemaften Rech töfitel 
von der Vertretung der Kirchengüter durch die weltli: 
chen Delegirten in den legten Decennien zu vielfach: 
beutli genug auögefprochen, ald baf die Kirche nicht 
wirflid fo dumm-ehrlich fein müßte, ald Einige driüs 
ben und droben fie falten, wenn fie fid) folcher Be⸗ 
vormundung, recht eigeutli Bormundfchaft, länger 
mit gutem Gewiffen getröften koͤnnte. Es ift überhaupt 
einer sein weltlichen Otepráfentation nie jugutrauen, 
daß fie die firchlichen Tntereffen binlanglid) berathen 
koͤnne. Kirche unb Staat müſſen vielfach in Oppo: 
fition treten. Die jetige Zeit ift aber, am wenigften ac: 
eignet, dad Schidjal der Kirche in wettlide Hände 
zu legen. Was im den einzelnen Gemeinden der Einzelne 
der Kirche unb ihren SDienern, die zumal in größern 
Städten nur nod) zu den Armen gerufen werden, um 
venjelben Brod, Holz, Gelb rc. zu verfchaffen, im Ein: 
zelnen abzuzwacken fuchen, dad bemüht fid) in den Kanı: 
mera nicht felten der reprafentirte 9olfófórper im & ro: 
Ben zu entziehen. Des Beweifed dürfen wir und wohl 
üderhoben achten, da fo viele landftändifche Anträge und 
Borfchläge unter der Firma zur Erhebung t:6 geift: 
lichen Standes vorliegen, welche, näher befehen, [ebiglid) 
bie Erniedrigung deilelben beabfichtigen. Man [efe 
bie 1819 erfchienenen Befhwerden der Weimari: 
[hen Geiſtlichkeit. Gin Beitrag zur neueſten Ge: 
fihichte der deutſchen proteftantifchen: Kirche und zur Cha: 
rakteriſtik des Weimar. Landtages, und mehrere Artifel 
der Allgem. Kirchenzeitung. Man erwäge die 
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fid) die Echter der Religlon zu ſehen und qu wirken, gu welchem 
€pfeme (ie fid aud) befennen mögen. Darauf haben aud. GI: 
tern und Qrjleper, ble bei dem Kampfe rellgiöfer Meinungen 
für ihre Kinder und Zöglinge fürdten zu müffen glauben, ju 
feben, daß das Hauptgeſetz des Ehriſtenthums, Liebe zu Gott und 
giebe zu deu Menfchen, verbunden mitredlichen, nach Vollkommen⸗ 
$r Ctrebenben ihnen recht heilig und wichtig werde. Je feſter diefes 
des Ghriſten ganzes Denken und Handeln, feine Vorſtellungen 
und Gefinnungen umſchlinget, um deſto weniger iſt für fine 
Rechtglaͤublgkeit unb Tugend ju fuͤrchten. Beide Gebote faſſen 
bie Bewahrung der Unſchuld, ble linterbrüdung der Selbftfucht 
and des aufblähenden Duͤnkels in fif, und bie treue Erfüllung 
derfelben läßt und bel allem Glaubenskampfe, den wir unter ben 
&rififiden Partheien wahrnehmen, niemals in Jeſu feine Hohelt, 
fein Berdienft verkehnen, darin wir die flärffie Aufmunteriing tn 
dem Etreben dad) Gottäpnlichkeit finden. In (pr, bee Grfüllung 
jener gottlichen Gebote, bleibt ein fteter Vereinigungspunkt aller 
Guten und Sdrla, der Vereinigungspunkt des unſichtbaren Kir⸗ 
de Sefu. 


ettnibund mp 


Weber ble Federchen auf bem ſchwarzen Node ber 
6 eiftiidem. 
tVeraulaßt durch eins Verordnung In eines bekaunten 
Kirchenordnung⸗) 


er — von meinen leben Amtsbruͤdern tfl von irgend el 
ner Gryolungsreiſe nicht mit neuer Kraft, mit feifcher Luft, ja, 
mit wahres Sehnſucht zu feinen Amtögefchäften qurüdgefebrt! 
Wer von ihnen Fehrt nicht nod) immer hriterer und arbeitsfaͤhi⸗ 
ger in das heimliche Studierftüblein jurücd, wenn er, vom fehle 
' men Wetter hinaus an die Duelle, in den Wald, auf den Berg 
gelodt, bie Bruft In der freien Luft gebadet, wenn did Natite ln 
ihren miannichfaltigen Srfcheinungen ihn angelacht und Alles Die 
Breude des Dafepns ihm zugejauchzt Dati Wenn in dem täglie 
den Verweilen zwiſchen ben vier Wänden des‘ Mufeums juweis 
fen es nicht recht gehen will mit der Arbeit, bie rechte Stim⸗ 
mung nicht Eommen mag, flörende Bilder In der Seele auftaus 
den und bie tobte Buͤcherwelt ein Mal nicht ausreicht unb wes 
der aufregend, nod) beſchwichtigend, auf ign wirken Tann; o wie 
erfräftigend wirkt da oft ber Gang in's Freye! Bey'm Ans 
(daun der reihen Mannichfaltigkelt der Natur kehrt der frohe 
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Mode gekleldet, In weiten Pantalons, à gorge onverte, mit cl 
ner Studentenmüge auf den Tamen, jwengefcheitelten Haaren, 
einherwandeln ju fehn, wie id fion mehrere mpftifche junge 
Geiſtlich⸗ geſehen Habe, die vlelleicht eben deshalb ber geiftyolle, 
abse frivole Dichter Heine (in den Nachtraͤgen zu ffinen Rel⸗ 
ſebiſdern) bie Gemuͤthsbefliſſenen der langhaarigen nendentfchen 
chriſtlichen Schule nennt, — geht wahrhaft wider den Mann. 
Ginen berühmten, nunmehr verftörbenen, Dbergelftlihen fap ich 
einſt in einem Biberrode und mit einem Piegenheiner in bee 
Hand zur Kirche fchreiten, in deren Sacriftey dann die Amts⸗ 
trat angelegt wurde. Wie viel mürdiger erfdcint- aud) in die- 
fer Beziehung Draͤfeke deffen perſoͤnliche Bekanntſchaft Ich 
or einigen Jahren zu machen das Gluͤck hatte! Sein Sammt⸗ 
kappchen auf dem duͤnnen weißen Haare, der elgene, nicht neus 
modiſche und nicht altmodiſche, ich moͤchte ſagen — geiſtliche 
Schnitt felnes ſchwarzen Fracke, paßte zu dem ganzen. Mann 
und verrieth anf den erftén. Blick den Geiftlihen. Auch hier 
git: est modus in rebus erc, — Wäre zu ber Zeit, In der ble 
erwaͤhnte Kirchenordnung entſtand, unter den Geiſtlichen in 
Deutſchland das Tabakrauchen eben aufgekommen geweſen, fle 
würde fid) gewiß gegen daſſelbe und mit mehr Recht, als gegen 
des Spazierengepen der Geiftlihen erklärt haben. Wäre man 
aud) geneigt, den diaͤtetiſchen Gründen beyzuftimmen, aus wel⸗ 
chen In den erften Jahren des vorigen Jahrhunderte der berühmte 
Dr, Alderti in feiner Differtation: „de Tabaci fumum sugente 
Theologo* — das Zabafrauden der Geiftlihen zu vertpeidigen 
geſacht bat; fo würde man fi nod immer gegen die Art erklaͤ⸗ 
ten müffen, in der das Tabafrauchen von vielen profeftantifchen 
and aud) katholiſchen Geiftlichen getrieben wird. Es iſt nicht ges 
aug, daß Viele gleich nah dem Aufſtehen nach der Pfeife greis 
ft», und dieſes Inſtrument den Tag über mit folder SBirtuofitát 
bandpaben, daß die Studierſtube nicht felten eine Wachftube zu 
(ton ſcheint; fle können auch oft nidt von einem Amtsbruder 
pum andern geben, ohne auf Öffeniliher Straße mit der Pfeife 
Im Munde zu daradiren und an wandernde Handwerksburſche 
gu erinnern, GSteden file ble theurs Pfeife einige Augenblide 
ein; fo muß bod) wenigſtens ble Pfeifenfpige und ein Theil des 
Rohrs — aͤſthetiſch aus der Rocktaſche hervorfhauen, An mans 
den Drten nennt man das: — gemein, Dod Pas möchte 
80d gehen. Sollte aber das Kartenfpielen der Geiſtlichen, be- 
fonder$ in Öffentlichen Häufern und vielleicht In Gegenmart ih⸗ 
ver Pfarrkinder eter gar mit deufelben, wit der Wuͤrde eines 


02 


Abjichten oder das Ziel, wohin man gelangen muß, bei 
den Antragen der Landitinde auf Vereinigung ber Kir⸗ 
henararien mit ben Gommunalgütern, auf Bes 
fteuerung ded Dienfteinfommens der Kirchen die— 
ner, auf Behelligung derfelben mit unentgeldlichen Ar⸗ 
beiten :c., auf lleberladung derfelben mit Unterrichts⸗ 
ftunden in Sonntagsſchulen u. dgl. m, Sobald es var; 
auf ankoͤmmit, den dürftig befoldeten Geiftlihen und Schulz 
lehrer beifer zu ftellen, wird er brevi manu an die 
Gonmune verwiefen, die auf jeden deöfalligen Anſpruch 
ein nego erwiedert. In dieſer Sinficht gilt der Geift: 
lide ald Diener der Kirche und feiner Gemeinde, der 
dem Staate weiter gar nichts angeht. Gift es Dagegen, 
den ohnehin: nbergenug befchaftigtern und kaͤrglich 
aenug befolderen Geiſtlichen neue Arbeiten aufguz 
bürden und ihn biejelben zu Dfficialarbeiten zu 
machen, fo har er flug6 bie (bre, aud) ald Staats. 
Diener zu figuriren: Beſonders bemerfenówmertb; um 
nur ein Beilpiel anzuführen, ijt hierbei bie Beſteue⸗ 
rung ded Dienfteinfommend der Kirchendies 
uer, deifen Nocthwendigfeit und Nechrlichfeit. 
der einfeitig politifche &eift der Deputirten- Kammern 
auf eine in der That febr naive Weiſe herausargus 
mentirt bat, Da nad) den bundesgefeglicken Beitins 
mungen den Kandftänden ‚ganz befonberó das Recht det. 
Bteuerverwilligumng zuftcht, die Siirche aber, ale 
Güterbefiperin nicht vertreten worden ift — eine 
Vertretung Durch weltliche Delegirte fann fie, wie 
bereitö bàrgetban, wegen der getheilten Intereſſen 
zumal in unjerer Zeit aus den triftigften Bewegarinden 
ein für allemal un fo weniger anerfennen, als bieje 
Beweggründe mehr ald hinreihen, um die vermeintliche 
und angebliche Vertretung des tirdjlid)en Guͤterbeſitzes 
durch Weltkiche in befter Korm Rechtens jit perhors 
teécirenu — ift bie Beſteuerung der geiftlihen Guͤ— 
ter an unb für fid) ein Act der Willführ und Um: 
getedtigteit, binfichtlih welches (don in Betracht 
der verlegten Form der Kirche die 9tultitdtés 
Hage mit allen ibren rechtlichen Folgen. zuftande, 
Schon der freimüthige, rechtwollende , leider für die: 
evangelifhe Kirche viel zu früh vollendete, Pfiaum bes 
merkte in diefer Hinficht, »bag mau ben Geiftliden, 
im Sell fie bürgerliche £a(ten tragen feliten, auch. 
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das 9wabt zuneftehen muͤſſe, uber Wertbeilung ders 
felben mitzujpreden« Und Schuderoff erinnert 
in feinen »JIuriſten« bereits 1817 gegen dad Weis 
marifhe Oppofitions blatt :c. ©. 51. „Warum 
dad Kirchengurh, wenn foldes vorhanden, nicht von den 
Befigern oder aud) Nutznießern vertreten werden foll, 
wenn man-eà gleidjwobl zur 2titleitenpeit bei Zragung 
allgemeiner Staatslaften zieht, laͤßt fid) um fo weniger 
begreifen, da auch Fein Schatten eines Grundes ange: 
geben, und was aus dem Vorbergebenden Darauf beso: 
gen werden fónnte, völlig nichtig und aus einem frens 
den Gebiete berbeigeholt üt.« | 

Nicht minder tritt uns die kirchenverderbliche 
Einſeitigkeit landftändifcher Mosionen: ohne Ber 
treétuüg dee Kirche in dem vorliegenden ‘alle 
entgegen, wenn wir auf den materiellen Gehalt je: 
ner Argumentation feben. Unverfennbar. ging man 
von dem Srundjag der »BGleichheit aller. Staats 
bürger. vor dem Öefep und der gleiden Ber: 
tbeilung ber Steuern und Ötaatslaften« 
Aus, unb fchloß von dem Allgemeinen unbedingt auf 
dad Befondere alfo: da alle Ciaatábürget an den 
allgemeinen Staatölaften verhältnigmäßigen Autheil neb: 
men follen, fo müflen es auch. bie Geiftliden und 
ihre von einer frühern Zeit berftammenden Befreiun: 
gen müjjen wegfallen, um fo mebr, fegte man bins 
ju, weil der Geiftliche, bet überhaupt ein9jors 
bild feiner Heerde fein foll, natürlich aud) in Tragung 
der Staatdlaften mit einem guten DBeifpiel voranleuchten 
müjfe. Und um biejem Schlußmodus bn. Anftrid 
wenigflené des Lutherthume zu geben, wird üt 
Buchholz Journal für Deutfchland ein Schreiben Lu: 
thers an den Rath zu Stettin abgedrudt, worin 
berfelbe fi gegen die Weigerung bet dortigen 
Dompderrn, die gemeinen Saiten der Stadt tragen zu 
elfen, in feiner energifhen Weife erflärt, wobei Buch⸗ 
—* ausruft: »Wer kann dieſes Schreiben leſen, ohne 
ſich zu ſagen: der gute Doctor habe tiefe Blicke in die 
Natur der Geſellſchaft gethan? Wer kann es leſen, 
ohne die Anforderungen, welche einzelne Glieder der 
Geiſtlichkeit in unſern Zeiten machen, fuͤr weſentlich 
unchriſthich und unbuͤrgerlich zugleich zu erklaͤ⸗ 
ren!« — In dieſer Argumentation liegt aber mehr ala 
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ein Jrrthum, deffen fi die Deputirtenfammern 
nicht fchuldig gemacht haben würden, wenn fie geift- 
lie Delegirte unter fid) gehabt hätten, welche die 
' einfeitigen Anfichten hatten berichtigen können, Wenn 
nemlih von Abfhaffung vorhandener Sevorred)s 
tungen bie Rede ift, fo bleibt bod), ba im Grum: 
de vom Fürften bis zum niedrigften feiner Unter: 
thanen jeder Stand feine natürlihen, in bem We: 
fen der verfchiedenen Verhaͤltniſſe gegründeten 930r: 
sechte bat, die Stage zu erledigen, ob bie fogenanm: 
ten DBevorrechtungen natürliche, vernünftige, 
redtmáfig erworbene unb notfweubige, oder 
anbrereité ut naruͤrliche, willführliche, erfchlis 
dene oder ufurpirte unb unnöthige find? Währ 
rend über [eptere ein freifinniges Jahrhundert ben 
Stab bricht, wird jene jedes verftändige Zeitalter 
aufrecht erhalten und fchügen. Nichts aber kann leichter 
feyn, als zu beweifen, daß die Steuerfreiheit ber 
Geiſtlichen Iediglih unter die erfte Kategorie eben fo 
gut gehöre, als ihr Vorrecht, die teligiöfen Anıte:. 
bandiungen zu verrichten. Dad von Buchholz auges 
sogene Beifpiel beweißt fo qut wie nichtd, indem je: 
der, der mit gefunden Sinnen begabt ift, begreifen muß, 
dag unfere Pfarreien feine Präbenden, unfere 
Geiftlihen, die große, große Mehrzahl mit ihren 200 
bid 400 Thlrn. feine Domherrn find. Befoldes 
vorerft unfere Geiftlihen und Schullehrer, wie fie nad 
ihrem Stande und ihren großen Verdienften um die 
Menſchheit und felbft den Staat fordern fónnen, ſtellt 
fie erſt fo, bof fie mit den Zhrigen nicht am Summer: 
tude nagen müffen, bann fordert, daß fie, obgleich 
feine Domherren von Ötettin, zu den Öffemlichen Ya: 
fen beitragen. Go wie fic jest geitellt find, ift e& 
mehr ald ungerecht, von ihnen gleiche Steuern wie von 
andern Staatöbürgern zu fordern, welche entweder mehr 
als fie erwerben, oder weniger brauchen, als fie 
notjrenbig bedürfen, und gewöhnlich nicht bloß 9tugs 
nieß er, fonbern Gigentbümer von den Gütern und 
Befigungen find, von deren Ertrag fie leben. Und wer 
hat denn ber ſpaͤtern Zeit die Befugniß gegeben, der 
Kiehe Privilegien zu entziehen, die fie weder ers 
fhliden nod ufurpirt bat, fondern die ihr von 
einer ‚frommen denfenden Vorzeit aus dem wohls 
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meineaden und weiſen Grunde verliehen wurden, 
daß ihre Diener ungeftört durch bürgerliche aften gang 
ihrem mte leben fönnten. Fuͤrwahr! wer barob mit 
unfern Voreltern zürnen und ed für verbienftlidy halten 
fann, wenn er ba6, was fie fo. weife gebaut, wieder 
niederreißt, der enthält einen Qinu, der ibn für un: 
fähig erflärt, die Kirche zu vertreten. Ein Snftitut 
beeinträchtigen, font nicht heißen, daflelbe ſchü— 
Gen. Es foll natürlich bier bie frage: ob unter au: 
erorbentliden Werhältniffen bie Kirche unb deren Die: 
ser gar nicht zur Mitleidenheit bei aufetorbentli: 
chen Staassläften gezogen werden dürfe? nicht erledigt 
werden. Nur begreiflih und anfdjaulid) foll werben, 
baf (don in biefer Hinficht von der Kirche das Recht der 
Repräfentation gefordertund ihr zugeftanden werden müffe, 
um fo mehr, da die weltlichen Delegirten oft fie offen: 
funvig mit profanem Sinne und zum böfen Beifpiel 
für alle Gemeinden nicht nur nicht vertreten, fondern — 
seht eigentlich untergetreten haben. 


(Fortſetzung folgt.) 


Die Kirdhenreformation hätte erfole 
gen mäjfen, wenn jie aud) nicht burd . 
Qutber undGalvin bewirft worden wäre. 
Wir fteben an dem Borabende einer 
zweiten. 


Noch ehe die deutfchen Reformatoren das Licht der 
Welt erblidt hatten, wurde die Nothwendigkeit einer 
Kirchenverbefferung gefühlt, und ſchon Jahrhunderte vor 
der Reformation fab man die 9totpwenbigteit ein, baf 
diefe beginnen müjje mit der Auffagung des Ge 
borfams an den. Papftund feinen römifhen 
Glerus, weil diefe ſeit Gonflantin dem Großen ganz 
von ihrer urfpränglihen Beflimmung abgewichen find. 
Zu welder Zeit wäre, befonders in Deutfchland nicht 
gegen die Habfucht der pape und gegen die kirchlichen 
Mißbraͤuche geeifert und dem Volke in Bildern und 
Schriften der [handliche Zuſtand des Kirchenwefend vor 
Augen geftellt worden? Die Sehnſucht nad) einer Ber: 
befferung der Kirhe an Haupt und Gliedern hatte das 
Bol fdjon feit den Lehren Arnolts von Brescia 
(1146) ergriffen. Eo gab (don früh im Nolien Frank 
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reci) namentlich in Gascogne, Albigeois (daher Albi⸗ 
genjer), Gbriften, welche bem Papalſyſteme und deu ein: 
geführten Mißbraͤuchen wiberfpraden. Eben fo finden 
fid Spuren, daß (djou frühe (feit bem 8. Tahrhunders 
te) Keinde des Papſtthums in den Thaͤlern ber italienit 
[den Alpen (iemont, Savoyen) wohnten, bie man Balz, 
[enfeé, Thalleute, nannte. — (rft. im zwölften Jahrhun⸗ 
derte wurden fie befannter, ald ein Kaufmann von Lyom 
Peter de Baur (Petrus Waldus 1170); den Verſuch 
machte, eine Gemeinbe nad) apoftoliichen Sitten uud 
apoftolifder Kirchenverfaffung zu bilden Cie verwars 
fen des Papftes Autorität, lafen die Schrift in ber 
Mutterfprache (bie Petrus Waldus theilweife überfebte), 
hatten eine Art von Sütergemeinfchaft, ftrenge Moral, 
und verwarfen die Indulgenzen, die Ofrenbeidte, das 
Fegfeuer, die Fürbitten für die Zobteir; die Meife, die 
Merehrung der Heiligen. Cie wurden zwär fart ver: 
folgt, verbreiteten fid) aber bod), und erhielten fich, und 
eriftiren nod) Heut zu Tage in den Thälern von Pew 
mont. Napoleon gab ihnen Pirchliche Freiheit, Die Re: 
ftauration nahm fie ihnen, dad neue Königthum 
wird fie ihnen wieder geben. _ | 

Den Beweiß, bag die Reformation ein nothwendie 
ges Glieb in der Serte der Weltbegebenheiten war, fin: 
den wir eben fo gründlich als unpartfeit(d) geführt in 
dem fürgid) erfchienenen Werke: Philipp der Groß: 
müthige, Sanbgraf von Heffen. EinBeitrag 
jür gendauern Kunde bet NReformatioh unb 
des fehdzehnten Jahrhunderts. Nebft ei: 
nem Urkundenbande. Ausden Urkunden und 
andern Quellen bearbeitet unb herausges 
geben von D: Ehriftopd von Rommel, fur 
fürftl. Heff. Kifloriographen, Director des 
Hause und Staatsarchivs, des Mufeumd 
unb der Bibl. zu Kaffel :c. Giefgen, 1830. bei 
Heyer. VIIE u. 598 ©. qr. 8. — Dazu gehören: 

1) ein Band von 068 ©. ar. 8. engen Drudes, 
enthaltend: Anmerfungen- jur Grſchichte psu 
tipps des Gropmütbigen; 

2) Urkundbenband zur Geſchichte Philipps des 
Sroßmüthigen. XVI und 360 ©. gr. 8. (engen Druf: 
fe6.) Dort heißt ed: ©. 5. »die Kirdienreformation war 
der Ausbruch des gefunden Menſchenverſtandes, nach 
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daß umb wofür ? der Verf. Partei genommen fat, ja, daß er 
ſelbſt abfichtlich darauf ausgeht, feine Leſer von ber entgegenges 
festen Partei und 2infldt abzuziehen unb zu der feinigen zu bez 
Eehren. In der Dauptanfiht mit dem ehrwürdigen Berf. aus 
voller Ueberzeugung übereinftimmend, will 9tef; mit diefem Ur: 
tpeil fo wenig einen Tadel ausgeſprochen haben, daß er fid) viels 
mehr gedrungen fühlt, dem Verf. für ben freyen Muth, womit 
derfelbe den Finfterlingen entgegenteltt, die in unferen Tagen, 
die freje Unterfuhung zu henimen und die Geifter Wieder in 
die alten Feſſeln eined gleihfam ftehen bleibenden und die frene 


. Miiterfudjung in ihrem Laufe aufpaltenden Glaubens zu ſchlagen 


verfuchen, feine hohe Achtung zu bezeugen. Dod) kann Rec. 
ach die Ueberzeugung nicht bergen , nad) welcher er der Meis 
nung ift, daß eine tubige Darlegung der auf klare Gründe ges 
ftügten 9tefultate einer mit völliger linbefangenbeit angeſtellten 
Unterſuchung der im Ganzen Gtojallémürbigen und ju ehrenden 
Abfiht des Verf. fürderliher gewefen feyn würde, als ein, freis 
fid) wohl aud) nur aus dieſer nntabelpaften Abſicht hervorge⸗ 
gangenes,. wie Ref: fcheint, bod) nicht ganz Feidenfdaftlöfes Pos 
[emifiren; Laflen die Freunde des Lichts fih in ihren mit 
Gruͤndlichkeit und Gewiſſenhaftigkeit anzujtellenden und der 
esangelifhen Welt mit Freymuͤthigkeit, au& chriſtlicher Schouung 
für bie Schwächen, tod) aber aud) mit Behutfamkeit, bargules 
genden Forfhungen nämlich nur durch das Geſchrei und die els 
walgen Marhinationen der Dbfcuranten nicht itte machen, fo bes 
darf e$, nach 9tec. Beduͤnken, weiter Feiner Polemik, die egende 
Kraft der Wahrheit wird blefer burd alle Hinderniffe hindurch 
Bahn machen und ihr befebendes und ermwärmendes Licht endlich 
doch, das zu gewiſſen Zweiten freilich hüglich ſcheinende, Helle 
dunfel, bas jene ſich In der Kirche Tänger zu unterhalten bemüs 
beri, glücklich zerſtreuen. Doc der Raum diefer Blätter mahnt 
Ref. zu einer kurzen Darlegung des Dauptinbalte8 der einzelnen 
bier vom Berf. gelieferten Auffäge qu ellen. 

Nachdem der Hr. Verf. fid) in der Vorrede über (eine Ab⸗ 
fibt, die reine Ehriſtuslehre, mie er fic, nad redlihem 
Suchen und Forſchen, aufgefaßt hat, verbreiten zu helfen, erflärt 
bat, (ut er in bem Auffage Nro. I. »Ginige piftorifhe Bemer⸗ 
kungen zu befierer Würdigung der Augsb. Soyfeilion« darzu⸗ 
thun, daß e& ben edlen 9teformatoren nicht in den Sinn gefom: 
men fep, durch bie Augsb. Gonf. ein ihre Anhänger, nod) weni⸗ 
ger bie Nachwelt, bindendes Glaubens-Forınular aufgufteflen, 
fondern bag e$ ihnen babep und bey ihrem ganzen Unternehmen 


P 2 


200 7 


vielmehr hauptfächlih unb vor allem nue um NRettung-der 
' ewangelifden Lehr: und Glíaubenefreipeit zu thun 
gewefen. Sin Urtheil über das zu Augsburg übergebehe Be⸗ 
kenntniß, ba6 Ref. aus voller liedergeugung unterfchreibt und bas 
fid nod näher und ausführlicher, ale es hier geihehen Eonnte, 

Hiftorifh nachweifen und rechtfertigen liege, und yon Andern aud) 
nachgewieſen und gerechtfertigt worden ift. 

II. »lieber bie wahre Glaubendeinheit der proteft, Kirche« 
geigt, daß diefe Glaubenseinheit in nid)t& anderen, al. der vols 
Jigen Gíaubenóés und lleberzeugungs« Sreiheit beftehe, 
weiche die proteft. Kirche fid) winbicirt, Dadurch aber eine voll: 
tommenere und vorzüglihere Einheit feo, als Die geruͤhmte 
Bwangseinpeit der rom, Pathol. Kirche. Gegen die ange: 
hängten Vorfchläge zur Berhütung des Mißbrauchs diefer 
Freyheit dürften ftd mande Erinnerungen maden lafien. 

— UI. »Warum fühlen fid) zur Zeit nod) fo wenig Menfchen 
felig geworden, ba bod) Chriſtus gefommen ift, uns Menfchen 
felig ju machen ?«. Hr. $. 9. St, fett die Seligkelt in den 
Zuftand einer völligen Zufriedenpeit des Gemüths. 
zeigt, daß man durch Befolgung der Borfchriften des Ehriftens 
fbumé und Annahme der Webergeugungen deffelben in dieſem 
€inne felig werden Fónne und ſchiebt bie Schuld davon, 
bag noch fo wenige Shriften felig geworden find, hauptſaͤchlich 
beu bisherigen Lehrern des Ghriſtenthums und der »Saal⸗ 
baderei vieler derfelben von alttheologifchen Lehren und Bußer⸗ 
wedungen« in den Bufen. Gin bod) wohl zu allgemein biuges 
fleliteà und bie in ber cevangelifhen Kirche wirklich gethanen 
Vorfchritte nicht genug wuͤrdigendes Urtheil, gegen welches nicht 
wenige, würdige Lehrer biefer Kirche fid), nicht ohne Grund, 
protestando verwahren duͤrften. 

UV. »Ueber die Allwirkſamkeit Gottes ꝛc.« Ref. ift mit bem 
ehrwuͤrdigen Verf. daruͤber vollkommen einverſtanden, daß der 
beym religioſen Unterricht gebrauchte Ausdruck »Allgegenwart« 
theils den Mangel hat, daß er die Vorſtellung von einem raͤum⸗ 
lichen Daſeyn Gottes erweckt, theils aud) nue ein ruhendes 
Daſeyn Gottes ausſagt, das der rein und richtig aufgefaßten 

Giotte$ : bee widerſpricht, unb daß dieſer Ausdruck daher höͤchſt 
zweckmaͤßig migdem von dem Verf. dafür in Vorſchlag gebrach⸗ 
ten, der »Allwirkſamkeit« Qiotteb, welcher allerbing8 von jenen 
flörenden Nebenbegriffen frei und mehr geeignet ift, Die richtige 
yfib praktiſch wirffame Borftellung von Gottes Sepn ju. erwes 
den, vertaufht werden würde. 
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Der Raum diefer Blätter geflattet Ref, nicht mit gleicher 
Ausführfichkeit in den Hauptinhalfder übrigen vier hier geliefers 
ten, alle bie gleiche oben fdjon angegebene Haupttendenz verfol⸗ 
‚genden Abhandlungen einzugehen, in melden der Verf. fid) nod 
über natürliche und unnatürlihe Wunder, »über bie — nad) ihm „ 
— nur Eine göttlide Offenbarung, über die Acchtheit und Goͤtt⸗ 
lidfeit der Schriften des alten Bundes , und die, vom Berf. 
kurz, aber hoͤchſt treffend entwidelte "»Gnt(tebung der Meſſias⸗ 
Idee bey dem jüdifhen Wolke,“ verbreitet. Ref. glaubt inbef 
auch genug gefagt zu haben, um den Lefer in den Stand zu fes 
jen, vorläufig zu urtheilen, was er beym in bie Dand nehmen’ 
diefer Sammlung der Auffähe des Hrn. 8. R. €t. zu erwarten 
fat, und bekennt nur nod) von der Durdhlefung derfelben nicht 
pone erneuerte Hochachtung gegen ihren Gellbenfenben und das 
Wohl der evangel. Kiche opus Zweifel aufrichtig fuchenden 
Verfaſſer gefchieden zu fepn. 


Die natürliche Geburt Jeſn von Naza⸗, 
. "retb Biftorifd) beurfunbiget durch Flavii Sofeppi jit 
,^ Nide Xitertpümer, Sud) XVII, Kap. 2. 6. 4. Nebſt 
einer Skizze der Regierung Herodes des Großen. 
Gefchrieben von einem Breife im Zahre 1825. 9teus 
ſtadt a. D. Drud und Berlag von 3. K. ©. Wag⸗ 
, Wet. 1830. VI. 150. ©. 8. 

Der Titel erinnert an (VBenturini’s) natürliche Ges 
Shichte des großen Propheten von Nazareth, und die 
Ausführung hat dem Rec. Keftners Agape vergegenwärtigs, 
Cn der That haben wir mit diefen beiden Werken das Geſchlecht 
angedeutet, dem unfere Schrift als Ginzelnwefen zugehört. Gis 
nen gewiffen Scharffinn, eine nicht eben gemeine Geleprfamteit 
beurkunden alle Schriften dieſer Art, aber ob beide pier eine 
rechte Anwendung gefunden haben, das ift eine ganz andere 
Frage. Dank wird dur ein ſolches Hppotheflcen gewiß nicht- 
erworben, und das Gewiſſeſte ift, bag folde Vermuthungs⸗ 
‚Schöpfungen, mie meilano Brenneke's Beweiß, daß Sefus 
noch 25 Jahre nad) feiner Auferfiepung gelebt habe, im naͤchſten 
" Jahrzehnte — vergeffen find, Doch hören nir, ma& unfer Anos 
nymus vorgebradt hat. 

Sn einer Einleitung zeigt der Berfaffer, daß der Staat 
wohl einer Religion ‚nicht aber einer pofitivem bebürfe, und daß 


208 


der Rationafiemus, fo DanfenswertH feine Bemühung erfäheine, 
' tod) nicht hinreihe, den Supernaturalismus mit Erfolg zu 6e: 
kaͤmpfen, fo fange man fid) der eregetifhen Waffen bediene;-Aukt 
gefchichtlichen müfle e& gefdeben. Gs mülfe gezeigt werden, 
nicht nur, daß Sefu Lehren dag 9Refultat. feiner‘ Zelt, (mie’ih 
€tü&ublin'& Geſchichte ber hriftl. Cittenlepre, und Dfant’s 
Geſchichte des Gpriftentpuma, gefchehen), ſondern daß Jeſus felbft 
auf natürfidem Wege in ble Welt gefommen. Um blefen Ber 
weiß zu führen, fendet er eine Skizze der Regierung Berodes 
des Großen voraus, in welcher er barleat, daß die Sprannei bes 
Herödes eine VBerfhwörung der Pharifäer gegen ihn hervorge⸗ 
rufen habe. Im erften Abſchnitte S. 35. ff. zeigt er bann, -daf 
biefe Verſchwoͤrung die Aufftelung eines Meſſiaß gum Gubyved 
gehabt babes daß aber Leine einzige Perfon, die Tofephus ale 
Theilnehmer an den geheimen Anftalten zur Anfiteflung eines 
Meſſias aufuͤhrt, dieſer Meſſias ſeyn konnte; (5, 59) dag: bie 
Merkmale, an. melden der Meſſias erkannt werden ſollte, auf 
fie nicht paſſen. (S. 46.) Im 2ten Abſchnitte will er nun weiter 
* beweiſen, daß kein anderer, als Jeſus von Nazareth der von 
den Phariſaͤern veranftaltete” unb gemeifjagete Meffias fepn Eonn: 
"te. (€. 55.) Der dritte Abfchnitt enthält bann eine Prüfung 
der fubjectinen unb objektiven GíaubmürbigPelt der fid) wider: 
fprechenden Seugni(fe des Flav. Sofepbus und der beiden Gvan- 
grlifen Matthäus und Lucas; (C. 79.) der vierte enthält den 
Beweiß der natürlihen Geburt Sefu aus den fogenannten Actis 
Pilati unb aus der berühmten C telle in Joſephi jüb. Alterthuͤ⸗ 
mern B. xviii. Kap. 3. (S. 116.) und endlich im fünften Abs 
fhnitte finden wir bie gófung des Haupteinwurfes, der aus dem 
Leben und der Lehre Jeſu und aus feiner feindſeligen Stellung 
gegen die Phariſaͤer, ſobald er als Meſſias oͤffentlich auftrat, 
hergeleitet werden kann. (S. 129.) In das Einzelne einzugehen, 
ift Hier Zeit uud Ort niht; man fiebt [don aus dieſer Ueber⸗ 
fibt, wie der Verfafier Vermuthung auf Vermuthung haͤuft, 
quf Urkunden Saut, melde bie Kritik fängft verworfen hat, und 
endlich ein 9tefuftat erzielt, ma in feiner Ruͤckficht der Unterfue | 
| dung werth iſt. Die Lehre vom uͤbernatuͤrlichen Urfprunge 
Ehriſti und ſeiner hoͤheren Naͤtur, die von ben erſten Anfängern 
i$ Ghriftenthums bis auf Vafere Zeiten herab müffige Köpfe 
viel beſchaͤfftigt und unfelige Streitigkeiten in die Kirche gebracht 
bat, ftebt mit Dem Gpriftentpume felbft nnd den Bemweißen für 
feine Goͤttlichkeit gar nicht tit Verbindung; Ghriftus felbft fagt: 
«Sp Jemand metn Wort wisd Halten, der wird inne werden, 
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ob "meine Lehre qub Gott fey.u Daran galten wir uns. Durch 
ihrẽ praktiſche Tuͤchtigkeit, durch ihren geſcaneten Einfluß auf 
Sittnichkeit und Menſchengluͤck hat ſie ſich als goͤttlich bewaͤhrt; 


unb dadurch iff e& und gewiß geworden, daß Chriſtus unter bes 


fonderer Lelfung der göttlichen Vorſehung In der Welt gewirkt 


hat. Wie er aber in Me Welt gelommen ift, das fann uns gleich 


gelten; genug wir eclennen bie Goͤttlichkeit feiner Lehre und 


nennen deßhalb ihn Meiſter und Deren. Scheint aber der Ver⸗ 
fasfer ibm auch blefe Aurtorirät rauben, uud alles Pofitive aus 
der Religionslehre entfernen zu wollen, ſo hat er bie Gedichte 
nicht erfannt, aus welcher Ihm Fíar geworden fep Würde, daß 
eine reine Bernunfsreligion nirgends beflanden hat, fo hat et 
nidjt erwogen, wie hie plftorifdjen Momente nicht nur jur Eins 
büllung, fondern aud) zur Erlaͤuterung der abſtrakten Lehren fo 
nothwendig find, unb wie opue eine heilige Gefhichte ſich das 
reine Spriftenthum, was mit der Bernunftreligion ane. iff, ſchwer⸗ 
fi den Eingang in alle Erdthelle gedffnet Haben wüt e Way 


. warum folten wie in den geſchichtlichen Vehitein nicht eine 


wohlthaͤtige Beranflaltung Gottes erkennen? Warum ſollten 


wir den nicht a(à feinen Geſandten ehren, der doch fo unendlich 
viel zur Erleuchtung unb Syesebfung unferes Geſchlechto belges 
tragen bat? Regten die Schüler des Pythagoras auf das Work 
ihres Meifters fo großen Werth, bat die Auctorität elues Plato, 
Ariſtoteles, Seno, u. a. Jahrtauſende ble Welt regiert, warum 
fon ble Auctorität dea größern Meifters nichts gelten? Genug, 
ich beneide unferm Berfaffer feine Weisheit nicht, fo ſehr ich Ge⸗ 
lehrſamkeit und Scharſſinn ehre, 


Kirchenrecht. 


Leipzig, in der Hinrich'ſchen Buchhandlung: Ueber 

den Indifferentismus in Kultusangelegenheiten mit 

. einigen Vorſchlaͤgen zu kirchlichen Reformen aud dem 

Standpunkte des allgemeinen Kirchen⸗-Staatsrechtes. 

Ein Sendſchreiben an deutſche Männer von Kirchen⸗ 

regimente, von Alexander Muͤller. 1830. IV und 76 
©. 8. 

Es ift ohnſtreitig ein höchſt erfreuliches Zeichen unſerer Zeit, 

daß ſich in ihr auch in der katholiſchen Kirche immer mehr hell⸗ 

ſehende und freyſinnige Mönner ergeben, welche die ſchimpflichen 
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son Rom ans dieſer Kicche angelegten Beffeln mit Unwillen ab« 
snwerfen, den Kathelicismus von dem Wufte willkuͤhrlicher und 
menſchlicher, ihn noch entflellender Lehren and Cogungen zu 
füubern und aud) ihm dahin zuruͤckzufuͤhren bemüht find, woher 
freilich aud) er ausgegangen ift — nämlich sur reinen Gpris 
flué Religion. Herr Neg. 9t. A. Müller, bekanntlich einer 
der Tauteften Sprecher und Eühnften Giferer für diefen egens 
werthen Smed , zieht in der vor und liegenden € rift mit feis 
nem gewohnten Eifer und nach des Nef. Beduͤnken — mit fiegs 
zeichen Gründen gegen den kirchlichen und religlófen Indifferen« 
tismus derjenigen Etaatömänner und Gemwalthaber zu Felde, 
welche aus übelverftandenen politiffen Rüdfihten, verfäunen, 
was nad des Verf. Meinung bod) in ihrer Gewalt fände — 
ber Kiche namlich eine fefte und unabhängige Stellung gegen 
Rom und beu Ultramontanismus zu geben, wie fie einer fo ehr⸗ 
würdigen, allen aͤnßern Zwang gänzlich ausfchließenden Anftalt 
würdig und den Fortſchritten der Zelt angemefien wäre. Ge 
ſchreibt dieſem Judifferentismus die in der neueren und neueſten 
‚get, nad) feinem Urtheil, zum großen Nachtheil, mit Rom abs 
geſchloſſenen Goncorbate unb ber päpftlichen Gewalt gemachten Gin: 
‚„aumungen. jw und ift bemuͤht zu zeigen, melde Gefahr nicht nur 
der freien Geiſtes⸗ Entwidlung der Völker und einer wahren 
Religiofltät unb Eittlihkeit, fondern aud) bem Gtaatszwede und 
dem fo nothwendigen hoͤchſten Anfepen der Staatögemwalt felbft, 
aus biefen der angemaßten und ſtets um fi. greifenden Herr⸗ 
[daft Roms neuerdings wieder gemachten Einräumungen ers 
wählt. Qr führt endlich ältere und newere, ja felbft neuefte His 
ſtoriſche Beifpiele an, welche allerdings bemelfen, mie vorherr⸗ 
hend au eutgutage mod) bei ber Mehrzahl der Latholifchen 
Geiſtlichkeit ble Neigung ifs, fi der Staategewalt zu entziehen 
unb mit Hintanſetzung bderfelden ihrer Seite elne Gemalt über 
Geiſter und Gemiffen ju üben, die ipren Tegten Ctütpun?t nur 
in Rom ſucht und ble unaufgegebene Tendenz hat, bee Staats⸗ 
gewalt allmaͤhlig, wie einft in ben -finfteren Sahrhunderten des 
Mittelalters,. aufs neue über ben Kopf zu wachen, Gr wuͤnſcht 
Der katholiſchen Kirche Deutfhlands von Rom gänzlih uns 
abhängige, bie Negenten in allen Firchfihen Angelegenpeifen, 
ohne fremden Einfinf, beratbenbe &anbesbiTd offe, der evans 
gelifhen nis nur völlige Gleichſtellung mit jener, fondern 
qud) felbfiftändige Vertretung und hofft von Frankreich aus eine 
gänzlihe Reform der katholiſchen Kirche, bie ihre wohlthätigen 
Folgen aud uber Deutſchland verbreiten und ber Deit der roͤ⸗ 
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mifhen Dleracchie ein Ende machen werde. Ref. welcher hiers 
mit ble Haupttendenz und den fummarifhen Inhalt dieſer Muͤl⸗ 
ler'ſchen Schrift, feiner Pfiiht und dem Raume diefer Blätter 
gemäß, Türzlich dargelegt zu haben glaubt, wünfcht ben Wars 
mungen und Rathfchlägen des achtungswuͤrdigen Verfaſſers übers 
él bereitwillige Beherzigung und ſeiner Hoffnung eine baldige 
Erfüllung. Den Lefern würde es übrigens der Herr Verf. ſehr 
erleichtern, feine fo beahtungswürdigen Gedanken über das 
Kiehenmwefen richtig aufzufaflen, menn es ihm gefallen wollte, 
diefelben nicht wie bier in Ginem ununterbrochen fortlaufenden 
und dadurch beu Lefer leicht ermüdenden Raifonnement, ſondern 
nad) gewifien Abfchnitten georbuet und-in eins mehr ſyſtemati⸗ 
Ne Form gebracht, darzulegen. 


. Moral. 


Die vollfommene unb ganze Prepfrei 
heit nach ihrer fittliden, rehtlihen und 
politifhen Nothwendigfeit, nad) ihrer 
Vebereinffimmung mit deutfhem Fürften.. 
wort und nad ihrer völligen Zeitgemäßs 
heit dargeftellt in efretbietigftee Petis 
tion an bie bHohbedeutfhe Bundesverfanms 
[ung von Dr. C. Th. Welder, Großherz. Bad. 
Hofrathe und ordentl. Profeffor des Staatsrechts u. 
ber Pandecten. Freihurg, 1830. Drud und Berlag- 
von der Univerfltätöbuchhand!. der Gebr, Groos. X 
und 160 ©. 8. 


Der Berf, ſtellt gegenwaͤrtiger Schr., die ein wichtiges Zelt⸗ 
thema behandelt, das Motto vor: Redet Wahrheit unter 
einauder! und liefert in derſelben eine kurze hoͤchſt gelungene 
Abhandlung über diefen Sag. 

Wenn biefe Schrift aber fon barum in das Gebiet der 
theol. Kritik gehüret, weil fie ihren Gegenſtand unter andern 

aud) von feiner nfittlihen« Seite betrachtet, fo gesührt ders 
felden Hier um fo mehr eine Ctelle, als genauer befehen, biefer 
Gegenftand felbft in feinen legten Gründen der Moral anges 
hört und tief in das fittlid)e Leben der Voͤlker eingreift. Pros 
tekantismus und Preßfreipeit find eben fo unjettrenn: 
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fij als Denk⸗ und Nedefreiheit. tnb 'fo wenig nnfere 
Klee aud der Preßfrechhelt, bee Preßzügellofigkeit, 
wohlverftanden, daß man mit biefen Ausdrüden nicht die Preßs 
freipeit zu brandmarken fute, bas Wort, jemals reden 
wird, fo ungetheilt wird und muß fie bed) andrerfeits bie 
Preßfreiheät Immer In ihren Schuk nehmen. 

indem Hr, W. als freifinniger und freimüthlaee Anwalt 
dleſes unveräußerlichen Gutes der Menſcchheit auftritt, fahn bie 
Kirche über feine Schrift Fein anderes als ein lobendes Ur—⸗ 
theil fprehen. Gr hat feine Aufgabe in ihrem ganzen Umfange 
aufgefaßt, von allen Selten beleuchtet und eine Vertheidigung 
des aud) in neneftec Bett wieder vielfach verketzerten Gfienten 
geliefert, welde die Bürgfchaft für die Freifprehung des une 
ſchuldig Beklagten in fich ſelbſt trägt. Indem wir hiermit alle 
unfere Lefer, denen bie hoͤchſten Intereſſen der Menfchheit bel: 
lig find, zur Leſung dieſer Schr. einladen, Pónnten wir unfer 
Urthell fchließen, menn es nicht zweckmaͤßig erffjlen, um derer mil: 
fen, weichen das zunaͤchſt nicht für Theologen Geſchriebene pro 
. semoria nicht zu Geſicht kommen follte, wenigſtens über ble 
Hauptſache zu veferiren. 

Die Schrift ift, tole ſchon der Titel befagt, der hoben deuts 
fen Bundesverſammlung gewidmet, oder enthält vielmehr 
die Ausführung der in der Petition an Diefelbe ber: 
vorgehobenen Momente. Der Verf. bittet um vollkommene 
Preffreipeit, mithin um gänglihe Aufbebunng der Gens 
fur unter BerantwortlihBeit der Schriftfteller und 
Verleger und erfüllt feirten inneren Beruf in der vollen les 
bergeugung, daB — nad ben Worten eines berühinten Staats 
mannes — »es nur eine ſchmeichelhafte Art gehe, Die oben 
su verehren — daß man fie nemlid für würdig halte, bie 
Wahrheit ju vernehmen — nur eine einzige verbienft: 
Tide Art, ihnen zu dienen, Daß man fle Ihnen Leinen Aus 
. genblid verpülle« 

„Der freie, wechfelfeitige Austaufh won Erfahrungen, Ges 
füglen und Gedanken auf allen uns non Gott gegebenen Wer 
gen,« fagt der Verf, &. 1., »dieſes freie, wechfelfeitige Mitthei⸗ 
len, Reiben, SBereinigen der Geifker, ift anerkannt das, moburd) 
ber Menfch geiftig und moralifh auf feine Mitmenfchen wirkt, 
it die Bedingung aller hühern menſchlichen GSntwideluna und 
Bervolllommnung, unb darum peiligfte Pflicht unb älteftes, bel. 
ligſtes Recht der Menſchheit« &. 6. »Das, woburd der Funke 
des Böttlihen in. den Menſchen ihnen felb zum Bewudtſeyn 
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kommt &nb'anbetm offenbar wird, das, wodurch fie Menſchen 
werden und-Fühlg für gottliche Gefeggebung und Wahrheit, fäs 
fig in ihnen unb für fie mit ihren 9Ritmenfden fid) überhaupe 
.umb namentlih aud zum volltommenften menfhlihen Berein, 
bem Staat pt vereinigen, iſt ba& Wort, ift bie mechfelfeltige 
Mittheilung dee Erfahrungen und Gedanken, Die Freiheit dies 
fee Prittheilung tft alfo bte Freiheit dee hoͤhern Menſchlichkeit 
felbſt ober die Freiheit des Börtlihen im Menſchen :c.« 

Darum fehen wir das Bedürfniß derfeiben überall und 
zu allen Zeiten vorhanden. Nicht blos der einzelne Menſch 
füpft zu Mietheilung fenet Gedanken :. gegen feines 
Gíeid en fld Hingesogen — eb entfieht die Sprache, es 
ſchließt fi der Häusliche, ber gefellfhaftliche Verein, 
und der Trieb tes Menfhen nah GefelfigEcit, dab unam: 
genehme Gefüpf bes Alleinfeins, dad in Stupidität 
und Berzweiflung und Wahnfinn übergehen Pann, tle 
alles berupt in gewiſſem Betracht und in ihrer geiftigen, ebefs 
‚menfhligen Beziehung (die fl gewiſſermaſſen fchon in der Ges 
{elligkeit des Thieres von höherer Drganifation, ja felbft 
In dem Anziehungdproceß gleihartiger Stoffe im nie 
been Raturleben auf niederer Bafls darftelld) auf jenem Yes 
"bürfnif. Auh Völker fühlen dieſes Beduͤrfniß, und fuchten 
bas[elbe, lange guvor ehe e$ eine Druderpreffe gab, in öfs, ^ 
fentlihen SufammenBünften gu befriedigen und baburd) bie 
Zwede zu verfolgen, für melde der Schöpfer mit demfelben 
die Befähigung zur Mittheilung gab, »Der Gebraud der Prefie, 
©. 7., bat jene älteren Organe der Mittheilung durch feine grö« 
Bere Wirkſamkeit und Leichtigkeit vielfach auffer Gebrauch gefekt 
und iſt an ihre Stelle getreten. Er trat an die Stelle nicht blos 
des früher ausgedehnteren Gebrauchs von Handfchr. und Ins 
‚Schriften allee Art, fondern befonderd aud) an die Stelle jener 
täglihen, unmittelbaren, demokratifhen Verſam ms 
Iungen unb muͤndlichen Beſyrechungen und Belehrungek 
aller Bürger, der in ihnen flattfindenden Bildung der effentli- 
hen Meinung unb nationaler Cittengerid)fe, der in ihnen vore» 
genommenen Berhandlungen und Gntfdeibungen aller gefell: 
ſchaftlichen Angelegenheiten. Unſere heutigen freien Staaten 
find ungfeid) größer, als die früpetn Eleinen Stadt: Gemeinde: 
und Gauſtaaten. Es find zugleih die Güter der Freiheit und 
des Bürgerrecht auf alle Bewohner ansgedehnt. So fonnten 
fi denn jeht ohne Preßfreiheit bie einzelnen Staatsglieder nicht 
einigeemaflen gegenfeitig vernehmen und fortdauernd ausmufchen 
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und verfländigen se. S. 11. Die ferien. Zeitungen und Zeit 
ſchriften find die größten Gulturmittel, ohne bie wir Gutopáer 
aicht Europaͤer wären x Sie find und werden täglich mehr 
das allerweſentlichſte Organ europäifcher Freiheit und Gultur, 
. mehr, als die Verbindungsſtraſſen bee Meere, der Ganále unb 

Sanditrafien 1€. €. 20. Zum Mitgebülfen von wie viel taufenb 
and taufend WMeuchelmorden unb Tuftizmorden, von mie viel 
taufend Berflörungen von Recht und Menfchengläd unb menſch⸗ 
lider Cittlidjfeit hat fih gemadt und made fif nod täglich 
tle Genfur! Auch im Moralifchen ift, mie € pittlec fagt, eben 
fo wie im Mechaniſchen vielfaches Verſuchen unb Probiren notés 
wendig. Selbſt Irrthuͤmer und Verkehrtheiten haben taufends 
mal zu den wopithätigften Wahrheiten und Ihrer Befefligung 
geführt 1c,.« €. 21. Das Ghriſtenthum, diefe ehrwuͤrdige Reli⸗ 
gion beg Lichts, gu deren angeblihen Schuge man fo oft mit 
. Unrecht das Dunkel der Cenſur Hat rechtfertigen wollen, gebletet 
. freie Prüfung, und durd Re und durch das Behalten des Befs 
fern tägliches, allgemeines, freied Bortfchreiten in Wahrheit und 
Bolltommenpeit unb freie Aufopferung felbft des Lebens für das 
Wohl der Brüder, mithin fier aud) für ipe erſtes irdiſches Gut, 
ihre Freiheilt. Sie beſiehlt Allen, Wahrheit unter einander zu 
reden, und (e&t als Wahrzeihen des Guten und feiner Sreunde, 
daß fie Breunde des Lichtes unb der Deffentlichkeit ihrer Werke 
feien, als Wahrzeichen des Böfen unb feiner Freunde aber, daß 
fie nicht an das Licht kaͤmen, daß fic das Licht und feine Prüs 
fung fdeutem und Haßten aus Furcht vor der Strafe ihrer 
Werte. Das eben fei daB Gericht, daß die Waprheit in die 
Welt gekommen. Die Genfur aber flieht mit diefem Allen in 
offenem Widerfprud. Ste vernichtet taufenbfad) ble guten Fruͤch⸗ 
te mit dein Böfen, hemmt taufendfah unb für die Mehrzahl 
der Bürger fat gänzlih die Möglichkeit der freien Prüfung, 
heumt die Bervolllommmung und den fittlichen Gemeingeiſt, 
entadelt bie Völker und verlegt ihr Wohl ıc.« 

. Stef. gefteht offen, bag der Berf. in. feiner Unterſuchung 
über die Sittlichkeit der freien Prefie noch tiefer gegangen 
snb ausführliher gemefet fein möchte, indem die Sittlichkelt 
derfelden eben der Hauptgrund ift, auf dem Freiheit ber 
Preſſe ruht, Zwar träge er in bem fpätern Gapitel, manche 8 
blecher Gehörige nah, unb aud der Zfeolog wird die 
folg. Abſchnitte nicht ohne vielfaches Snterege leſen. Inzwiſchen 
wie hierdurch bie Beweißkraft zerſplittert wird, fo wirkt fle wer 
niger. fart auf ben Punkt Gin, meiden ter Def. in Auge 
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foßt. Met. iff übrigens fef übergeugt, Daß ble Beſchraͤnkung der 
fpreffceigeit eben darum widerrechtlich tg, weil fie mibers ober. 
unſittlich id. Was ber Werf. hleruͤber fagt, iſt ein trefflicher 
Sommentar zu Yriedrihs des Großen ©. 27. angeführten 
Worte: »Mäßte man nicht verrädt fepn, um fich einzubilden, 
Die Menfchen Hätten zu einem ihres Gleichen gefagt: Wir erhes 
ben bid) Aber uns, weil wir Sklaverei Tieben und geben bic 
Gewalt, unfere Gedanken nad) deinem Willen gu leiten, Sie 
haben vielmehr im Gegentheil gefagt: Wir haben dich noͤthig, 
um diejenigen Befege aufrecht zu erhalten, Denen wir gehorchen 
wollen. Uebrigens aber fordern wie von bit, daB du unfere. 
Zreipeit achtefl.a Und wer möchte es nicht unterfchreiben, wenn 
Hr, 98. ©. 33. bemerkte Die Genſur⸗ Gedanken -Snquifitiou 
gibt nad) allgemeiner Erfahrung und der Natur der Sache ble 
ganze Freiheit: der Mittheilung duch die Prefie und mit Ihe 
Die b, Wahrheiten, Rechte unb Schugmittel ber Menfchheit voͤl⸗ 
lig preiß: bloß fubjeftloer, im Dunkel waltender, völlig grenzen⸗ 
[ofer Willkuͤhr abhängiges Meglerungsagenten, bie ſelbſt Parthei 
gegen den Schriftftellee und bei jedem fubjektiven Zweifel jum 
Borzug der ihm nachtheiligſten Gntfdeibung fogar angewiefen 
find, und gegen deren völlig rechts⸗ und geſetzwidrige bebpoti(ije 
Eigenmacht ſelbſt Hei Beſchwerden über dieſelbe durchaus nicht, 
wie fonft, der rechtliche Schug ordentlicher, gerichtlicher Verthei⸗ 
Digungsverhandlung und Gitfheidung von der ófentliden Con⸗ 
teolle über Diefe flattfinbete wv, €. 36. Die Genfur iff forte 
Danernde Lüge und VBerfälfhung der öffentlihen 
Mitteilung sc. 

Ueber Ple Zweckwidrigkeit unb Nutzloſigkeit der 
Genfur hätten wir den SBerf. fid) weiter verbreiten gern gefes 
ben. Hierauf kommt viel für die Zeinde der Preßfreipeit an, um 
ihnen ben Staar zu ſtechen. Sehr wahr bemerkt übrigens ber: 
Verf., daB unter der Genfur der Preßmißbrauch als verbotene 
Wrudt nur mehr reige, woraus fid) erklären läßt, wie ©. 58. 
Malherbes ale bamallger Direktor des Buchhandels feinem 
Könige beweiſen fonnte, daß ttof der Genfur und Baftille in’ 
Frankreich mehr Schmäpfchriften erfchienen, als im völlig cenfurs 
freien England; ja wie felbft unter dem mädtigen Rapoleon 
und feiner ffeengen Genfar, unterflügt durch eine Million Bajo⸗ 
nette und 100,000 geheime Polizeileute, gegen benfelGen fogar 
mehr Schmaͤhungen und nadtbeilige Darftellungen verbreitet 
wurden, ald wahr waren, während, ald nad feinem Sturze.alle 
Prefion gegen ihn frei waren, die Lügen verflummten. 
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Stift minder wahr et?lürt ſich Or. TB. über Die Wirh tig⸗ 
Peit bec freien Preſſe, ale Organ eines ellgemelnen 
Sittengerihtes.. Nachdem, ec nadgemiefen hat, bag ohne 
wahre 'Dreifreigelt weder einp wahre WRepehfentation flatt 
finden, nod eine hinläugliche Gontrolle uͤber Beamtenwillkuͤhr 
vorhanden fepn koͤnne, beißt e$ in der gedachten Dinfiht S. 65. 
f. w. a. Beun die nationalen Senfurgeridte der Al- 
ten jedem Volke und jeder Zeit wefentíid) nothwendig; find, fo. 
muß aud) ín diefer Hinficht bie freie Preffe für uns um, fo ehr⸗ 
würdiger und heiliger ſeyn, alà in ipr und durch fig jenes Cite 
tengerid)t nach dem Beduͤrfniſſe un ſerer Zeit. fi, ausſpricht. 
Dieſes Bericht, welches jedem Guten feinen Ruhm, jedem Schlech⸗ 
ten die verdiente Schmach zutheilt , und welches namentlich aud) 
die gerichtliche Verantwortlichkeit über Preßmißbraͤuche ergänzen 
und die letztern möglichit verhindern und austilgen. muß, dieſes 
Sittengericht, welches darauf berupt, Daß ble Wahrheit. in 
ble Welt Pommt, und ‚dadurch ein göttliche Gericht wird, 
beſteht aber eben in dem freien Goltesgeridte einer ſolchen öf⸗ 
fentliden Meinung, melde fid bildet, inden alle erftien und 
würdigften Maͤnner des Wäterlandes täglich in Hffentliher Nebe 
und in Den öffentlihen Blättern mitſprechen übek die täglichen 
Erſcheinungen der Gefellihaftsuerhältniffe, bei Reb. oder Tadel 
alle Betheiligten unb Wiltenden, von ſeibſt zur genauen Grfül»., 
lung der Wahrheit auffordern, und: wie ‚die Genfurgerichte der 
Alten ipe: Urteil zuletzt unter bie hoͤchſte Entſcheidung der jegt 
wohl unterrichteten Nation fleflen.. Jeder größere ; irgend unter: 
der Gontrolle der Deffentlihkelt verhandeltde Werrig von Mens 
(den trägt in fid) denn Seegen der Ehagm: Er tuuf ed wenig: 
flens fo lanae, als es überhaupt nod) fittlihe Süsgpe Im Volke 
und noch Scheu vor Schande giebt, b, b. ſo lange hod) vod 
einem nidjt völlig unrettbar verworfenen Syolfe bie Otebe ift, bem 
aber baun jiher aud) Schriften hits Schlechteres bieten Bons 
nen, als feine täglihen Meden. Bermöge diefer Cidaam, ©. 
64., aber fieht aud) felbft eine groͤßere Mehrheit von nicht Butges 
finuten (id). bod) gezwungen, der offenen Cprade der Gore von 
. den: Wuürdigern beizuſtimmen. Se fiegt üt jedem irgend ſittlichen 
Nolte bei der vollkommen öffentlichen und preffeeiem Verhand⸗ 
lung der gefellfhaftlihen Angelegenheiten zulegt uuvermeldlich 
das Würdigere und Rechte in ber Öffentlichen Meinung; «ed fin 
bet bie gebührende Ehre und Ruhm, wie das Unwuͤrdige feine 
öffentliche Genfur und feine verdiente Schande, fo daß ja eben 
deßhalb fole nichtswuͤrdige, niederträdgtige Menfhen unb Hands 
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lungen, wie wir fie in abfoluten Monarchien fo oft an der Spige 
aller Gewalt fegen, In cenfurfreien Ländern fi nicht behaupten 
Eönnen. — Offene. männlihe Wahrheit, und ble Stimme der 
Schande für bie Verkehrheit zugleich mit vollfontmener, Möglichs 
keit der Vertheidigung, unb eine allgemeine höhere und würdis. 
gere Richtung der Anfihten und Beſtrebungen treten an die 
Stelle der Gemeinheit der niedrigen Schmeicheleien, der deſpo⸗ 
ti(fen Anmaßung und im Finfteen ſchleichenden Schmoaͤhſucht. 
Edle Bekaͤmpfer des Uumwürdigen, die Sprecher für Geſetz⸗ 
lichkeit, €ittlid)felt und Maß treten jet nicht. blos auf; fie 
echalten auch das öffentliche Vertrauen, während man fie unter. 
der Genfur mit den abhängigen, im Colbe der Macht flepenben; 
Schmeichlern ‚verwechfeln würde, nnb. fie Daher lieber felbit zu⸗ 
rüdtreten. Mehr ale Armern haben in unfern Tagen Die frau⸗ 
söfifhen Zeitungen vermocht. Mitten in revolutionärer Aufre⸗ 
gung aller Gíajfen der Geſellſchaft mußten fie die Heftigften eis 
deufchaften augenblid(id) von den verkehrteften Wegen, auf die. 
Bahn der Gore und Giefeglicbfeit zurüdzuführen. €. 65 9a, 
Die Freiheit bee Preſſe wirft ſelbſt gegen irrige, falfche und vers 
derbliche münblide Mittpeilungen, melde jene fchlechte Genfus 
der Preßfeladereien nur zu vermehren unb zu Verfchlechtern, nicht 
iu erreihen.im Stande If, welcher aber die gedrudten fait 
überall vorauegehen oder vielfach zur Seite fiehen. Sean Paul 
fagt: G5 werden mehr Lügen gefagt, ald gebrudt, und Diele 
mánbliden find kaum umsubringen, aber die fchriftlicen. 
leicht. « 

Sehr zeitgemäß madt Heart 78, ©. 67. ff. aufmerkſam, 
wie die Preßfreiheit nit nur das beſte Mittel fei, der Uns 
zufriedenheit mit der Regierung vorzubeugen, (et ift Thats 
fache, die felbft von den Regierungen anerkannt wird „ daß bie 
neueften Ausprühe der Iinzufriedenpeit der Völker gegen Fürs 
fien und Regierungen aud) In Deutfchland in linfenntnig 
gewiffer Regierungsmaßregeln tc. einen Hauptgrund hatten, und 
in der Natur der Sache liegt es, baf der gelitige Kraukheits⸗ 
ftoff in einem Volle in der Freiheit der Preile einen heilfamen 
Ableiter findet, vgl. bef: S. 70. —); fondern aud [don aut; 
gebrochene Unzufriedenheit zu beſchwichtigen. 

Daper: findet Hr. W. nicht nur in jener berüchtigten Or: 
bonanj gegen bie Preßfreipeit den Hauptgrund der neueiten 
franz. Revolution, fendern auch einen um fo wihrigeren 
Grund, als durch SSermilligung diefer Zreiheit dem Volke bas 
einzige Drgan gelaflen worden wäre, feine Rechte. und Freiheiten 
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jm behaupten. »Wöllige Preffreiheit, fagt er S. 70 ff., bewirkte 
in unfern Tagen In Frankreich ein wahres Wunder. Gin fag 
von Jugend anf der Nation verhaßter, mit dem neuen. Gelfte 
‚der Zeit in wahrer Antipatpie [ebenbee Zürft, übte dennoch uns 
ter. bee Fretheit bec Preſſe ble Regietungsgewalt jahrelang ruhig 
aus unb erndtete Durch frühere Srelgebung derfelben fogar ben 
JIubel des Wolle. Da ftellte fid) dee Fuͤrſt mit einem von ber 
Nation verabfchenten Minifterlum, mit einer nod) mehr verabs 
fcheuten, hoͤchſt gefährlichen Prieſterparthei, mit unhellſchwange⸗ 
ven Planen, unverkennbar feindfellg feinem Wolke und feiner 
Sentlihen Meinung und Werfaffung gegenüber. Und erft, ald 
ble Vernichtung der Preßfreipeit der Negierung die Schen, dem 
Wolke die Doffnung auf friedliche, geſetzliche Rettung entzogen 
fatte, — in demſelben Momente entitand yon beiden Selten der 
gewaltfame, blutige Vernichtungslanpf.« 

Wir Haben Hiermit die wefentlihften Momente gegenwaͤrti⸗ 
det Schrift, mit Fleiß fo viel al& möglih mit ben eig men 
Worten des Verf. angeführt, um dadurch den Geiſt berfefben 
iu characterifiren. Was er nod) weiter fiber feinen Gegenftand, 
von dem Standpunkte des Staatsrechts überhaupt und des 
, beutfíden Staatsrechts insbefondere und ble Beftätigung Der 
Preßfreiheit gerade durch ble gegen fie angeführten Momente, 
fo wie über die Berwirtlihung ber Preßfreihelt unter ges 
ſetzm äüßiger Verantwortlichkeit der GSchriftiteller und Berle⸗ 
ger. am ſicherſten buch ein Geſchwornengericht, unab⸗ 
fángig von einer Staatögewalt u. f. w. fagt, berührt fe fehr 
ben ted lichen, tein jurtdifhen Geſichtspunkt, daß wir e$ um 
fo mehr übesgehen dürfen, ba bie wefentlihften Punkte, 
auf weiche e& hierbey ankommt, bereit in nace in bem obigen 
Discuffionen liegen. 

Wie bereits oben beinerkt, glaubt Ref. kaum, daß bee Verf. 
einen wefentlichen Punkt des diecutieten Gegenflandes übergans 
gen habe. Inzwiſchen und obfchon nicht nur die Öffentliche Mei⸗ 
nung, fondern aud) bie Weifeften und Beften aller Zeiten 
unb infonberpelt unferer Tage Preßfreiheit als ein heiliges 
Neht der Menſchheit, als die Grundbedingung menſchlichen 
Seins und Strebens und menſchlicher Gluͤckſeligkeit für Kirche 
und Staat unbedingt fordern, fo (delit der Gegenftand für die 
Gegner doc) keineswegs nod) hinreichend durchäefpradhen. Und 
Ref. ift in Hinfiht namentlich diefer trefflihen Schrift fet und 
innig überzeugt, bag der Verf. bin amd wisder feine Behaup⸗ 
tungen nod) weit mehr hätte extendiren Bönnen. Es würde eins 
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ſehr zeitgemäße und verdienftlihe Aufgabe feyn, dad ireffende 
Thema einer nod) tiefern Unterfuhung zu unterwerfen, alo der 
Berf. nad) feinem Zweck tyun Eonnte; befonder& zeitgemäß, meni 
dabei Semanb. Hiftorifch bie Iweckwidrigkeit; das Unſinnige 
und Me unfeligen Wirkungen des Preßzwanges in jeder Bezie⸗ 
bung des menſchlichen unb geſell ſchaflichen Lebens en detaii nach⸗ 
puweiſen ſuchte. 
"N: 


Gubelfedzebrifté: 


Coburg, bei J. 93. Meufel und Sohn: Die Gi 
tülárfeiet Ver Augoburgiſchen Confeſſion in der Her⸗ 
jogl. ©. Reſidenzſtadt Coburg: Feſtbeſchreibung nebfl 
den Weftprebigten der evangelifchen Geifllihen beg 
Stadt Coburg und vier im Jahre 1830, von Dr; . 
Mattin Luther dafelbft gehaltenen Predigten, herauss 
gegeben Yon Dr: Wilhelni Auguf Friedrich Genf: 
ter, Herjogl: ©: Dperhofprediger, Goüfiftoriálraife; 
Beneralfuperintendenten und Öberpfarter zu St. Mos 
tip. 1850. XXIV unb 263 ©. 8; 


. Daf bas lebhafte Intereſſe, meldet bie aim berfloffenen 25; 
Suni eingetretene dreihundertjaͤhrige Jubelfeier der Uebergabe 
bet Augsb, Confeſſion im ganzen proteſtantiſchen Deuiſchland 
erregt hat, an einem Orte, der fid) ruͤhmen fani; daß die denk⸗ 
würdige gu Augsburg übergebene Bebkenntnißſchrift zum Theil 
Son hier mit ‚außgegangen Ht, anb der babep bie Sejibenj eines 
in gerader Linie von bem vorzügligften, furftlihen Beſchuͤtzer 
bes gtefen Reformationswerkes abſtammenden Fuͤrſten zu fepn; 
fi d) freut, in diefer Grinnecüng dort ganz befondere Nahrung 
finden mußte, ift natuͤrlich. Bekanntiich aber lieh Churfürſt Jos 
hatın der Beftändige bep ſeiner Reife zum Reichsiage nach Auges 
burg den feurigen Reformator gutbet auf der, noch erbdítenen 
Veſte Goburg, aus Beforgniß für denfelben, zurüd, and ed if 
faum ju beswelfeln, ie bie oben angezeigte Schrift aud in ei⸗ 
ner Anmerkung diefe Bermutpung aufftelle, tof die Abfaffung 
der zu Augsburg übergebenen Belenntnißfhrift nift woͤhrend 
des Aufentpalts zu Coburg erft gwifhen den von dort nad) 

‚Augsdurg mir dem Churfuͤrſten abreifenden Theologen und dem 
£x 
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iuruͤckbleibenden fütber in mannichfaltige Berathung gekommen 
ſeyn follte. Sev und befannt ift dagegen, daß der eigentliche 
Berfaffer der Augsb. Gonfeffion , Phil, Melanchthon, mit dem 
in Goburg jurüdgébliebeuen Luther im ſchriftlicher Werbindung 
blleb und während det Abfaflung derſelben Öfters deſſen Wath 
einholte, Wenn hieraut die allgemeine unb hoͤchſt (ebenbige 
Theilnahme, weldhe die erwähnte und in der anzuzeigenden 
Schrift beſchriebene Tubelfeier nad) ber Relation. des Verf: bey 
der gefammten edangelifchen Einwohnerſchaft bet Herz. Saͤchſ. 
Reſidenzſtadt Goburg gefunden hat, um fo erklaͤrlicher wird; fo 
verkennt Nef. darumi keinesweges das Verdienſtliche und den 
braven Einwohnern Goburg$ iut Ehre Gereichende diefer : : heils 
nahme. Eben fo kann e$ mür gebilliget werden ; daf der Sierf. 
der oben genannten: Meinen Grit , $t. Generalfüperintendent 
Dr. Gensler gi Gobtirg ; in derfelben der gegenwärtigen Genes 
ration Goburgs — denn därauf beſchraͤnkt fi, nad feinem elige 
nen Geftäridnifle, felne Abſicht bey Herausgabe derfelben,, — bes 
zen vielfach geäufferten Wunſche darnach entfpredend, ein Erin⸗ 
nerungsbuch an bie mit fo lebhafter Theilnaͤhme begangen Ju⸗ 
belſeier in die Haͤnde geben Wollte, wozu die Schrift 9tef. ganz 
geeignet ſcheint. Ja fle fan und wird auch ber Nachwelt Co⸗ 
burgt und anderer Orte noch zu einem geeigneten Denkmal die⸗ 
nen koͤnnenz um daraus bey einek etwalgen Wiederkehr diefer 
für das ganze proteſtantiſche Deutſchland fo wichtigen delet den 
Geift und die Gefinnung, worin ſie von den Vätern begangen 
worden, ju erkennen und darnach den wahrſcheinlich bann abere 
mals gethanen Fortſchritt der Zeit ju beurtpellen. Ref der pier: 
tad) gegen den Zweck der Schrift nichts einjumenden findet, 
muß aud) did Einrichtung derfelben diefem Zwecke gan) ange 
meflen erflären. Nah bet an den regierenden Herrn Herzog 
von Sachſen⸗Coburg gerichteten Dedicätion und einen Turjen, 
ble Herausgabe des Buches ted)tfertigenben, Voͤrwoͤrte, läßt ber 
Here Verf. einen umſtaͤndlichen Bericht aller, waͤhrend der drey 
zur Feſtfeier beſtimmten in der Neſidenzſtadt Codurg angeordne⸗ 
fen unb zur Ausführung gekommenen feierlichen Acte und Auf⸗ 
gae folgen, welcher auch die in den Herzogl. ©. Gobirgl. Lan⸗ 
den vorgeſchriebene Ankündigung des Feſtes von den Kanzeln 
das zur Feier deſſelben erlaffene; Allgemeine Directorium und 
das nad) der Predigt gu verlefen vorgefchriebene Gebet eins 
fliegt. Daß in biefem Berichte bee Autpeil, welchen der regies 
rende Serjog vot Goburg felbft an der Feier Des Tages zu neh⸗ 
men nicht verfhmäht hat, befonderd hervorgehoben wird, findet 
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Wet, ganz In der Ordnung. Es müßte ollertings die Feftfreude 
und Nührung, nicht nur, fonbern aud) ble Würde der Feierlich⸗ 
Beit erhöpen und einen hoͤchſt vortheilhaften Gindrud auf die 
Gemüther maden, daß bet 'eble und Yon feinen lintertpanem 
verehrte Herzog fid, für Dießmal feiner Bürftenwürde (id ent 
äuffernd und öffentlich nut als ächt evangeliſcher Chriſt Mitten uns 
ter feinen Unterthanen fich darſtellend, ſowohl bem Hauptfeſtzuge 
nad der Kleche mit feinen beyden Prinzen, — gleih im €próg- 
lingen jenes erhadenen Fuͤrſtenhauſes, unter defien hohen Schuge 
das Werk der Kirchenreformation hauptfählih ind Leben trat 
unb gedieh, — anzufchließen, al& aud) ble am 2ten Feſttage auf 
ber Veſte Coburg und in bem alterthuͤmlich wieder hergeſtellten, 
einft ven Ruther bewohnten Lorale ſinnig angeorbuete Jugend⸗ 
feier gewiſſermaſſen unter feine perſoͤnliche hohe Reitung zu ach» 
ment, nicht Verfhmähte. Nicht tadelnswerth kann es ferner ges 
funden werden, daß der Derausgeber aud) geringfügig fcheinens 
Dee Umſtaͤnde, wie j. B. des Berfpringens eined Skempels zu 
einer auf das Jubelfeſt von einem Coburger Künftler geprägten 
Denkmuͤnze, des netten Ginbandes der Sirfenagenbe, der zur 
Vorbereitung auf das Cyubelfeft von einem Goburgl, Schneiders 
meifter herausgegebenen Gedichte ze, wicht unerwähnt laſſen gu 
dürfen geglaubt pat. G8 kann das Alles Deptragen, der Erinne⸗ 
tung der Ginmofner feines Wohnorts unb den Nachkommen, 
bem Sede des Herren Herausgebers gemäß, ſowohl bie Ges 
muͤthsſtimmung, als den warmen Antheil genau. zu bezeich⸗ 
nen, womit das Jubelfeft des verflofiengn Jahres dort bes 
ganget worden if. Nur die in dem Berichte mehr als 
ſechs Detav > Seiten einnehmende Ablündigung des Feſtes 
Yon den Kanzeln und das eben dafelb neun Selten füls 
lente Feſtgebet Pann Ref. um fo weniger umpin, unverhältniße 
mäßig lang zu finden, als beide ihm in einer etwas gelndteu 
unb ptunfenben, daher aber aud) hie und da unklar gewordes 
nen Sprache abgefaßt (deinen, wodurch bie Suporec fi um 
fo leichter bald ermüder fühlen mußten. Der Befchreibung bee 
Seftfeier Täßt der Herr Herausgeber 10 am Jubeltage von den 
daſelbſt angeftellten HH. Geiftlichen dort gehaltene Predigten in 
extenso folgen, Der Raum diefer Blätter, deſſen Grenzen dies 
fe Anzeige fhon uͤberſchritten zu haben fürchtet, geftattet Ref. 
nicht in eine nähere Charakteriſtik dieſer homiletifchen Leiſtun⸗ 
gen einzugeben, Alle zehn fcheinen bemfelben indeß mit eis 
nem, einer fo wichtigen Beranlaffung würdigen Fleiße ausgear⸗ 
Beitet und eben fo viel rühmliche Zeugniffe für den aͤcht eyans 
22 
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gelifchen Geiſt zu fepn, monnit das evangelifihe Predigtamt 
dermalen ig Goburg verwaltet wird. In der erften Predigt des 
Hrn. Deransgebers felbft, bie mit beifallswuͤrdiger Gründlichkelt 
und. hellem Geifte tle Frage erörtert: »Was, bem Belennt 


^ -iffebet evangelifhen Sücfenunb Ständegu Augs— 
6ura nod) jegt unb auf ewige Zeiten bin, bie Wide 


*igPeit feiner Ocíltungunb Bedeutungfidherflelle ?« 
iR Ref. das Thema tod) als nicht leid tfaflid genug ausge 
brüdt, und unter Theil 1. (wo der Hr. Verf. zu zeigen ſucht: Daß 
dieſe Wichrigkeitze. zuvörderfta) uitauf bemSnbaltebes 
"Belenntniffes im Einzelnen b) nift auf beffeu Form 
und Faſſunge) nicht auf derlieberfhägung deſſelben 
beruhe) als in dieſem Ausdrucke unlogiſch aufgefallen. Nicht in 
ber Ueberſchätzung der Bekenntnißſchrift kann freilich der 
wahre Werth und die Wichtigkeit derſelben liegen, denn biefe iſt 
immer eine unrichtige Schaͤtzung derſelben und alfo Verken⸗ 
nung ihres wahren Werthes und ihrer wahren 
Bedeutung Das alfo bedarf nicht erſt gefagt zu werden. 
Ref. würde dafür lieber gefagt baben1 niht auf dem hohen 
Anfchen, Dad bie Bekenntnißſchrift erlangt fat, und 
welches ihr von Manchen nod eingeräumt wird, beruht bie 
Wichtigkeit :c, denn dieſes HE nicht felten in Ueberſchätzung 
ansgeartet. Trefflih führt Dagegen der Verf. im 2ten Theilg 
aus, baf der Hohe Werth unb die Wichtigkeit des 238b. Staus 
bensbefenutnifies hauptfählih darin ihten Grund haben, tof 
(die Abfaſſung und Uebergabe befícíben) a) gleihfam ber Ans 
fangspunkt unferer evang. Kirche. fey, daß daflelbe b) ein Zeug: 
niß ablege: des chriſtlichen Glaubens und Lebens Grund fep nit: 
genbé zu fuden und zu finden, als in der heil, Schrift, bof 
enblid c) der Grundſatz: 28 [affe jid bic Wahrheit nit feſſeln 
unb in dem Reihe Gottes ein ewiger Stillftand niemals ers 
jwingen — in bet Belenntnißfhrift und deren Utſprunge und 
Uebergabe gleihfam eine t hatfähliche Vuͤrgſchaft finde: 


Die der € drift nod beigefügten etlántetnbeu Anmerkungen 
und furgen Biograppien der dermalen zu Coburg angeftellten 
Geiftlihen unb Prediger findet 9tef. der Abſicht derfelben vollig 
angemeffen. Die angehängten, mit Recht und ier völlic zur 
rechten Zeit und am angemeffenen Ort wieder abgedrudten, von 
dem edlen, raftlos für das von ihm fo Püfn unternommene 
Reformationswerk shätigen Luther, während feined Aufenthaltch 
su Goburg Im Jahre 1530 dort gehaltenen Predigten, werden 
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allen Bereprern des edlen Meformators ohne Zweifel als sine 
willfommene und dankenswerthe Zugabe erfhelnen. 

Polemik. | 
1) Bertpeidigung gegen bie Schmäße 
fdrift: »Beriht über die limtriebe der 
Srommler in Halle Bon gidtfreunt.« 
Bon einem NRationaliften. Altenburg im i: 
 teratur s Comptoir 1830. 8. broſch. 4. Gr. 


2) Weplif auf die grunb[ofe Bertpeidiz 


gung gegen die Schrift; »Bericht über Une. 
triebe ber Srömmiler iu Halle. Gin Wort. 


zu feiner Zeit für jeden rebliden Prote: 
flanten von einem wahrhaft unpartbeb 


iden und treuen Anhänger Jeſu. Alten⸗ 


„burg, Gbenbaf. 1830. 8. brofd. 6 Or. 


Die Schrift, auf welche fid) vorliegende beide Brofhüren- 


bistchen, (ft dem theol. Publitum nod) im Andenken, Um nicht 
«€ wiederholen, was wir darüber an einem andern Drte geſagt 
Ben, bemerken: wir nur Folgendes: Done dem Berichter⸗ 


ftáfter in aller Städen Recht geben zu Eönnen, Tünnen mie 
Doch in dee Dauptfache dem Wortführer unfere Zuflimmung um 


fo weniger vorenthalten, als eben Syutentlonen der Myſtiker, 
wie die in Halle, eine fitengece Zurechtweiſung, einen härtern 
Tadel fordern, So rinfältig, daß fie jede Unbill und Anma,ung 
der vermeintlih" Frommen duldeten, werden und follen 
Me NRationaliften nun einmal nicht werden. 

9tidt anders als mit Indignation und Mitleid Ponnte das 
fer Ref. Neo. 1 fefen, in welcher ein verkappter Froͤmmler, 
für einen 9tationaltften fid audgebend, den erwähnten Ber 
rit zu einem Pasquill madjen möchte und jene fromme Schaar 
anf jede Weife weiß gu brennen fucht. Und Ref. war eben 


in Begriff diefen Blättern ihr Recht wiederſaheen zu laffen, als 


ibm. 

^ ft. 2. zu Yänden Pam und ibn blefes Mühe überhebt. 
Diefe Schrift ift Im Grunde eine Kritik über Nr. 1. und indem 
wir Hier erftere beurtheilen, findet- zugleih aud) tiefe ihren 
€prud. Wir müffen Ne. 2. als eine im Ganzen febr. treffenbe 
Widerlegung der in Re. 1, enthalten fein follenden Vertheidi⸗ 
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gung erkennen, Der Berf., mie er felbf €. 5. fagt, ein Mann, 
bem es perfönlich völlig einerlel ſeyn Fönnte, ob dieſe ober jene 
Parthei die Oberhand behalte, geht ble Schrift feines Gegners 
Sat für Sag duch, und wenn er gleich von vorn herein jenem 
Autor bie freilich fet zweydeutige Ehre zugeſteht: »auf eine 
fehr fein berechnete Weiſe« zu Werke gegangen su feyn, fo lies 
ferg er factifch den Beweis, daß er es doch ſehr leicht gemacht 
Habe, feinen niedern Zweck zu erkennen und ihn mit feinen elges 
nen Waffen zu belämpfen. Und man Pann dem Verf. nicht zürs 
nen, wenn ec in jenem angeblichen Rationaliſtene einen 
wpertappten Jeſuiten nnb Heuchler« zu erkennen glaubt, »der im 
' Dunkeln Bofes bruͤtet unb mie das Geſchmeiß der Finſterniß 
fän Gift in den Tag Difeinfprigt.« Und Höhf merkwürdig 
wäre es, was der Verf; S. 10. bod) wohl nicht ohne Urſache 
bemerkt: daß jener -Rattonalift nach vor nidt Tanget Zeit 
eia Heftiger Giferer'gegen die pietiflifhen Vereins und fos 
gar der «erf. eines Diſtichon's auf ble ominöfe Hengſteuber⸗ 
gifhe Schule war, jetzt aber, »ba ein neuer Hausſtand eine 
einträgliche Amtspfruͤnde noͤthig macht,« den Mantel anders 

hängt 1c. 
Sehr wahr fagt der Berf. S. 18, »Ich glaube zwar gern, 
daß die Geſammtheit derer, melde die Gonventifel befuchen, 
nichts Arges dabei im Schilde führet; ja nicht einmal ahnen, 
mas man mit ihr im Schilde führt. Aber es find Schwads 
Töpfe, bie Durch ben Reitz der Reuheit nnb durch Verſprechungen 
aller Art angefodt, fo wie geihmeichelt durch den vertrauten 
Umgang mit einigen Angefehenen und namhaften Männgen, jene 

Qrte befuhen, um fid) auf eine, freilich geifllofe Art zu erbauen, 
Diefe aber find zu vergleichen mit der akademiſchen Burfchen« 
ſchaft, wie fie früher war, und welche felbft nicht mußte, von 
welchen gefährlihen Dänden fie geleitet werde 1€, Und ©, 20, 
»Unter bem vielfachen, freilih unvermeidfihen Drude der Um⸗ 
flände findet man [eiber noch in iefen Ständen ein gewifieg 
Mißvergnügen, ein gehelmes Grollen mit der Zeit, eine geiftige 
Spannung der Gemüther, bie unter der Laſt geiftiger Scle- 
verei [eit in Schlaffpeit und dann in Verzweiflung übergeben 
Fann, wenn nicht der Nationalismus mit feinen heiteren Sins 
nen und feiner Tebendigen Kraft, des Thromes Stüge, den 
(Hlaffen Nerv jum fropen Rebensmuthe erweckend, ein ſchuͤtzen⸗ 
der Genius der Zeig tnit fleret Hand ble Wetter abwehrt, die 
fij am Horisonte zeigen. — Um eine Probe zu geben, mie 
$t; J. feinen Grgnee widerlogt, führen. wir, mil wie Ulefet 
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Anſchuldigung in der gedachten frühern Beurthellung erwähns 
ten, nur qn, was er C, 25. gegen die Defenſion des Herrn 
Th.... fagt: »Was die Klage gegen Th. betrifft, fo if das, defr 
fen ber eid tfreunb ipn befhuldigt, ganz wahr und im falle je* 
dermann bekannt. Auch befläfigt jener Verf. in feiner Verthel⸗ 
digung nur daffelbe. Seine angebliche Reife nad) Dresden m 
feinem Water verändert nichts in der Cade, Noch ſchlimmer, 
wenn er einige Kindlichkeit Gat unb fld dennoch als gebildeter 
. Gpelit vor der Welt feines armen Waters ſchaͤmt, ipn nicht liebs 
reich bei fid) aufnimmt und mit Anbruch des andern Tages von 
dannen (diidt.« 

Zudem wir pleemit abbrechen, Können wie nicht cumin, uw 
fern Leſern nod) einen und aus glaubwürdiger Quelle mitaos 
theilten Zug aus bem Leben jener Helligen mitzutpeilen. In 
Jr. gefellte fid opnlängft an einer auf einem Gpagiergange 
—* Stau von geſetztem Alter ein junger Menſch, der ſich 


med) bep erfien «Begrüfungen fogleig al& einen, Srommen im - 


Bande gx erkennen gab und Beleprungkurrfude au machen ane 
fing. Dbgleich die yernuͤnftige Frau ben. unbernfenen, Apoſtel 
brutfid genug zeigte, daß fie nicht gefonnen feu, ihn gu ihren 
Beichtvater qu. wählen, fe war bie body nur SDeranlaffung , ben 
Mann Gottes jubringlider ju machen. So mor gan his in 
Die Nähe von bein 1 Stunde entfernten B..... gekommen, all 
eine bod f dmangere Weibsperſon entgegen fam ben froms 
men Pilgrim in ben Weg trat unb ihn anrebefe: sut, daß id 
bid) endlich treffe; id babe pid lange genug gefucht.. Syegt ftebe 
mir Rede. Du haft mid geihwängret und mit ble Chr pet(pros 
hen erfüllt bu fo dein SBort« 1c. Zu bebquetn (ft, baf die in 
Berlegenpeit Gecatbene, bie ber junge Mann befepren wollte, 
ben Verlauf des Dialogs nicht abwartete, um noch erfahren iu 
Tonnen, wie der Deld in diefen Kandel feinen Peiligenfbein 
werde zu retten geſucht haben. s. 


Pädagogik. 


1) Schullehrers Spiegel, fowohl für ſolche, 
die es (Spiegel, oder Schullehrer 9) bereits find, ale 


(für ſolche, bie e8) mod) werden wollen; fo wie auch. 


für Laien, (find denn Pie Schullehrer feine Laien ?) 
Neuftadt a, D. bei 3. 8. &. Wagner. 1830. IV 
.". 58 ©. 8. 
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2) Ahr gute Regeln für Schulmeifter. 
Neuſtadt a. D. bei j $8.9, Wagner, X und 70 
©. 1830. 8. 


x Stel beg Gmpfehlung fefe wärdige Heine Schriften, Der 
Berf. von Neo. 1 obwohl er feine ſchriftſtelleriſche Unbeholfen⸗ 
heit, die fon das Titelblatt beurkundet, aud in der. Vorrede 
geſteht, iſt doch ein erfahrener und wohlmeinender Rathgeber 
fuͤr die Landſchullehrer, der wohl weiß, mo eb gewoͤhnlich 
fehlt. Aber ide prophezeihe bem Buͤchlein wenig Gingang. Die 
guten, namentlih Altern Schullehrer werden der Anweifung 
Faum bedürfen, fo wie fle weniger Tefen ; bie minder guten, be= 
ſonders jüngern, werden fih für gu erhaben halten, als daß fie 
einer folhen Auweiſung Gehör geben follten, ja fie werden bie 
Anmapnung zur Befcheidenheit, bie Zweifel an’ ihrer Durchbil⸗ 
bung, die Zordernng eineb frommen Sinnes, die Unterordnung 
' intet den Predigerfland, u. f. w. für fid) fo wenig angemefien 
finden, Pag e& wohl eintreffen Yann, was (id der Verf. am 
Schluſſe der SSetrebe ſelbſt prognoftieirt. »Sollte id, fagt er, 
freilich nitbt nah dem Gefchmade mandes Schulehrers oder 
Schulkandidaten gefchrieben Haben; bem fage ich hiermit, daß 
Ih dei meinen Gplege nicht den Gefdmad, ſondern nur einzig 
bie Wahrheit vor Augen ‚gehabt habe.u Aber eben die Wahr: 
heit, : :befonders menn fie dem Gigenbünfel gegenüber ftept, ift 
ein böfes Ding. Gleihwehl darf ed dem Verfaffer nicht reuen, 
fie gefagt zw haben, und gewiß werden bod) mande Schullehs 
ger es aud) nicht fheuen, fid) In diefem Spiegel zu beſchauen. 
Sehr zu beherzigen find bie adt guten Regeln für Schuls 
feret, welche in 9tro, 2 gegeben werben. te beziehen fi) 
theils anf die SBorteteltung zum Lehramte, theils auf die Fuͤh⸗ 
rung beifelben ; ⸗und ſind nicht bloß Rittliden, ſondern auch tech⸗ 
niſchen Inhalts. »Dgs Büchlein, fagt bee Verf. ift ein Kind 
der Welegenheit. Gin Kinderlehrer , der in ein Schulanıt vete 
fe&t wurde, bat mid) um einen Schulplan für getheilte Rlaffen. 
Da id ibn. näher fannte, und nicht Alles an ipm billigen konn⸗ 
te, fo ſchrieb Ich auf die Rüfeite des Schulplano die acht guten 
Regeln, unb machte mid bann, gunächft für fn, ap eine kurze 
Griöuterung Dec gedachten Regeln, Go entſtand ble. Buch.« 
Im Verfolg fagt der Verfaffer: "Dan ift (in Beziehung auf 
den Schullehrerftand) in unfern Tagen den gemöhnliden Weg 
. gegangen, von Verachtung des Schullehrerſtandes zu Lleberfdás 
gung deſſelb n, und gat dadurch ber guten Cade ungemein ges 
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ſchadet. Es war meine Abfiht dem thörihten und ungegründe⸗ 
ten Daͤnkel ſeibſt der befiern und verdienftvollen Schufmeiftet 
niedex zuſchlagen u. f. w.« Welche Aufnahme bec Verf. fuͤr ſei⸗ 
ne Schrift hofft, giebt er'in Folgendem kund: »Ein Theil — 
ble Edlern unter ihren Brüdern — werden Alles zu Herzen neh: 
men; andere werden über Unrecht, Surüdfe&ung, Beeintraͤchti⸗ 
qung Hagen u. f. w.; noch andere — Gott gebe, nicht die Mei: 
fen! — werden darüber/ladhen, fpotten, fchimpfen, den Verfaſ⸗ 
fer der Pädanterie befhuldigen und ins Pfefferland wuͤnſchen.« 
Und gewiß feine Suche ift nicht eitel, obwohl wir ipm bezeugen 
Wohnen, Daß unreine Beweggründe, ober Haß, Neid und Ver⸗ 
athturig gegen den Schulleprerftand nirgends durchblicken, fon: 
dern reines Wohlmollen die Feder führte. Gewiß find folche 
feeimüthige Beurtheiler des Schullehrerſtandes jet fepe zu wüns 
ſchen; dagegen möchten alle Schulleprer ausrufen: „Gott bewahs 
re und vor unfern Freunden!« Denn eben diefe angeblichen 
Breunde haben aus Unkunde der DBerhältniffe und von einem 
gewißen theoretifhen € tanbpun?te herabblickend bem Schullehrer⸗ 
flante ungemein geffjabet, Der ihnen beigebrahte Wahn von 
Ihrer Hohen Würde fat fie mit ihren Berkältniffen ungüfrieden 
gemacht, und der daraus entftandene Dünkel hat fie mit aller 
Welt entzwent ifo wie das Beftreben fid) manchen für unmürdig 
gehaltenen Dienftleiftungen zu entziehen, faft überall Ihr Gins 
Fommen bedeutend gefchmählert hat. Die größte Schuld hievon 
tragen ble Afterfchriftiteller, bie angeblich aus reinem und gros 
fem Eifer für den Schulftand , denfelben in der Achtüng und im 
Anfehung der Einnahme gar febr heradgefegt haben, wovon 
men fib, wenn man Glieder der Landgemeinden Hört, gar bald 
"nb feit überzeugen Tann. Es iff daher nur qu Toben, nur zu 
biffigen, wenn andere Schriftſteller, wie bie Verf. der beiden 
Brohüren, den Schaden zu repariren fuchen, melde andere der 
guten Cade nnd dem Schullehrerftande felbft zugefügt haben. 
Mögen fie von vielen gefefen und beherzigt werden. 


Lehrbuch der chriftlichen Neligion (,) nad Anleis 
tung des Katechismus Lutheri entworfen (‚) von M. 
Johann Chriftian Färfter, ehemal. Domprebiger der 
hohen Ctiftéfirdje zu Naumburg und Schulinfpeftor, 
auch nachmals gewefenem Superintendenten und Da: 
fler zu Weißenfels. Zwoͤlfte verbeiferte Auflage; be: 


72 
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“For Fönne nicht jagen: Gebr, wie hart bed) das 
Cdidfal Menſchen drüden faum; jondern ihr fühlt es, 
ihr habt wirftich felbit verſchuldet, was euch druͤckend ift. 

Wir find, müfit ihr betrübt nun fagen, wir find in 
Strafe ; aber mit Demut müßt ihr auch hinzuſetzen: 
wir find billig darinnen. Ach, ihr mift ja eure That, — 
die Reihe von enern ungerechten Santhingen, und euer Ge: 
wiffen muß euch fagen: wir mußten gefangen gefept 
werden; denn wir wurden fihädlihe Mitglieder der 
menfchlihen Gejell(dbaft, Die Obrigfeit mußte an uns 
ihre Pflicht thun; denn nicht vergeblich tragt ſie das 
Schwert. ja, wie ihr früher bie Gefangenfegung eis 
nes (djdbliden Menfchen ganz natürlich fanbet: fo (egt 
auch jest, anftatt denen zu gürnen, bie eure Gefangen: 
haft veranlaßten, eure Uebelthaten entdeden halfen und 
gegen euch ‚zeugen mußten, . dad Bekenntniß demüthig 
ab: wir find billig darinnen, wir leiden, was unfere 
Thaten werth find; aber wir wollen, wenn Gott unà 
langer das eben fdjenft, einc8 beſfern Schickſalo pug 
wuͤrdiger maden, — 7 


»In bem Einfommen ber Gottlofen ift 
Berderben.« Sprüche Gol. 15, 6 
($5 war eine Zeit, wo bu bir mehr zu verfdjaffen 
wußteft, ald deine redlichen, ffeigigen, zufriednen Nach⸗ 
barn. Aber — wie Batteft du es gewonnen? Allen 
mußte bein Erwerb verdächtig vorfommen. Wenig faf 
man dich arbeiten, Gefchäfte fdjienft bu des Nachts zu 
haben, Der Verdacht gegen dich mußte wahfen, ba 
dein Leben ein Leben ohne Gott zu feyn fdien, idt 
allein, daß du gar nicht, ober nur feudjlerifd) an den 
öffentlichen Gottesyerehrungen Theil nahmft, du mies 
deft aud) in deinem| Herzen die Erinnerung an Gott; 
denn der (Gebaufe an den allgegenmärtigen, allwiffen: 
den und gerechten Herrn fchien bir [aftig zu fepn. Go 
wand fid bein Gemuͤth immer mehr log von Gott! 
Nun fonnte fein Segen deine YOerfe nicht begleiten, 
und ed mufite auch an bir wahr werben, was die Die 
bel fagt: sin dem @infommen des Gottfofen if 
Verderben;« denn qum Derberben legteft du im bei: 
nem Thun und Laffen den Grund. 
Haft du nua gar nichtö, feine Freude, feinen Freund, 
Fein Geld, wird dein Zuſtand die drüdend: fo ſchlage 
' . 0 
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würdige Dann, der wackere Belämpfer be. Obſcurantismud, 

bei feinen vielen anderweitigen Befchäftigungen, diefed Bändchen 

recht bald ju liefern Im Stande ſeyn! 00. 
Anfelm. 


Biblifche Pädagogik, von I. G. Kelber, 
Pfarrerin Srautoftbeim (Uttenreuth) Erlangen, Dalm 
und Cnfe 1850, XX und 282 ©, 1 fl. 36 fr. rhl. 


Der alte €. Werenfels hat mit -felnem befannten »hic 
liber (Bibel) est, in quo sua. quaerit dogmata quisque, invenit 
et pariter dogmata quisque sua« aud) biefe Bud progroflisirt. 

On 240 $$. giebt der erf. ein paͤdagogiſchet bibliſches 
Glossarium; gu bem Zerte einzelner bibliſcher Stelle, in Denen 
er die pädagogishen Dogmen, Maximen aus der GErziehungs⸗ 
lehre, für dieſelbe niedergelegt findet, Purge Roten: unb Wanda 
glofíen, bie da und berten viel Gemuͤthlichkeit offenbaren, inbaf 
aud) eben fo oft ziemlich vag und fla find. : Die Ueberſchriften 
der $6 erfcheinen nicht felten im wunderbaren Bufammenhang 
— ber Themen und der Bariationen daruͤben; 4. B. wer daͤchte 
wohl. bei 2. Mofe 10. an Glementarſchulen; bei Maleachi 3, 1: 
an Gpmnafien; bei Matth. 7, 29. an die Aufgabe der Univerfis 
täten; bei Matth. 6, 39. an den Symperatio: »Duellire dich 
nidyt '« bel 2 Gron. 28, 2. 3. »Aelternrechte an ihre Kinder 1c; 
— Alſo glofjirend dürfte es wohl nicht ſchwer werden, gud) eine 
biblife Aeſthetik, Zoolygie, Gymnaſtik oder derlei zu ebiren ! 

DH aud der Berf. den Gang, den ep genommen, fi. feibft 
recht fet. geregelt pat? Die ganze Anlage des Buches unb bie 
Nachzuͤgler $ 230—258 fprehen Wohl nicht bafür. — Wir finden 
nun in bem Buche E, »Ent ſtehung unb Pflege ber Menr 
ſchen,“ 12 95. Da beherjige denn $. 3 der Gölibatair : »Wer 
ſich begatten Eünnte-umd dürfte, aber nicht wollte, verfehlte zum 
Shell den Zweck feines Lebens; und wer einem Menfhen die 
geleglihe Begattung wehren wollte, handelte offenbar der Abs 
fit Gottes zuwider, Und mas wäre e$ anders als ein Kapau⸗ 
sifiren, Kaftriren, ale ein Berftummeln des Menfhen, ben Gott 
ganz erfdaffen hat, ald ein Verpfuſchen beg güttlihen Meifters 
flüdes! Auch Gott ift nicht aflein; er hat auffer fid) bie TOelt.« 
N IL Bildung und Erziehung bec QRenífden, $. 13 
bis 63, und zwar A, Schule im Aelternhaufe, 13 —22. B.Gins 
seine Schulen, a) Slementarfhule 6. 23—533, b) Borbereltungss 
fóule $. $4—45. c) Gymnaſium $. 44—48. d) Univerfltät $. 
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Erwachſene fegnend finden und gern fördern? Daß freilich ig 
50 Schulen der Art blutwenig ausgerichtet wird, ijt aud) wahr; 
— aber wer trägt die Schuld ? ts 

Des Buches IN TH, gibt in 66. 63 — 95 Erziehunge⸗ 
Marimen. Gemwiß, daß diefer Abfchnitt in vielen $$. manches 
Treffliche Derganfprechende enthält; fo 6. 65. »Schäge frin Rind 
gering! — $. 67. Berderbe Fein Eindliches Gemüth! $. 86. Mes 
hanisınus, der Tod des Unterrichts; 6. 89. Define dem Finde 
ble Augen des -Berfländniffes durch Religioniu — Doc fehlt's 
aud) Hier nidt an typologifchen, (dielenben, flahen Gloffen. 
Wie unedel ift Dod), was bei $. 81, "das Wißen blähe nicht 
auf!« gewißelt wird. „Alles Wiſſen, das bläbt, ijt Eeinse. Dis 
aufactriebenen Echüler find alle vol Blähung, und fie müffen 
endlich gerplagen, wenn die Blähung feinem Ausgang finder. 
Bis fic abgebt, verurfacht fle immer eine unangenehue Empfins 
bung :c. Die Schule muß die Blähung adtreiben, nicht ver: 
mehren!« — 

Die $6. 96 — 168 brachten den Lehrer feldfl. Auch hier 
findet man viel Erweckendes. So 6. 102. Dein befted Empfeh⸗ 
fungsfchreiben. 8.144. Haft du ein Lehrerherz ?6. 145 Lehrerfinn ? :c.« 
Die 9€. 159. "Du bil des Pfarrers Vorläufer nad Matth. 
11, 10. und 160. „Wer ift mehr, der Pfarrer oder der Schule 
lehrer ? ı Gor. 5, 8. »geben des Verf. früheres Gieblingétpema 
oder zeigt fid) aud) hier, Daß er die fonjt fo laute Ultraſtimme 
über major und minor gedämpft und dem befcheidenen suum 
cuique das Recht eingeräumt. »Beide wirken für Eines! Wer 
mehr arbeitet, empfängt atid) mehr. Jeder fep, was er folllıc.« 

Der Erziehungs Marimen IHr Thl. für Schüler umfaßt 
bie $$. 169 — 187. Neben gemidtigen Worten, 5. B. 6. 169. 
Meine bid) Gott!« — 170 »Dein tägliches Gebet 10.“ ftebt 
wieder viel Unbeſtimmtes und Gehaltlofes z. B. 180 Werde, 
: wa$ dein Lehrer ijt, nad) uc. 6, 40. — Zür deinen Lehrer 
mußt bu alles faffen! 9. 182 nad) Matıh. 26, 35.« 

Die 88. 188. 189. neben fir Schulauffeher die zwei War⸗ 
zungen: »Sey fein Edhul: Pilstus! Sep nicht characterlos!« 

V. Fuͤr Gemeinden ($. 190 — 196.) berührt 196 nad 
. Gypbef. 4, 5. 16. das alte Lied; »Kirche und Schule feyd einig! 
Tas gegenwärtige Verhaͤltaiß der Schule zur Kirche iff bas 
eines Muͤndiggeworderen qu feinem Vormunde, ofer. eluer er: 
wdachſenen Tochter zu ihrer Mutter. Ueber die Mündigkeif der 
Schule werde id mich naͤchſtens befonders ansiprechen! 1c. « 
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Wir bieten nur, daß nicht wieder das Rind mit bem Bade aus⸗ 
gefchüttet werde. 

Bei Abſchn. VI. über Heirathende und SBerpeltatbete find 
4. 200 nah 5 Mof. 12, aud) die Sinbbetterinnen nicht vergefe 
fen. VII. 9 202 — 212. berührt die Aeltern. $. 208. »Guec 
Recht an Cuern Kindern, had) 2 Ghron. 28, 2. 3. Hier heißt 
es unter Andern: Für ble Schulzeit gehört das Kind bem Lehe 
ser; braucht der Staat den Sohu, (0 muß der Vater ihn bets 
geben!« $, 209. »Kinderguchts hart 8 Bibelfprüche und 21 Zei⸗ 
len Zept. VOL $. 215 — 221 für Kinder, Darunter $. 218. 5 
Sprüche über das kurz behandelte Thema: »Laßt euch gern firas 
fen!« — IX. $. 222 — 229 für ble Jugend. Der 225. $. nah 
Sir. 22, 30 warnt pllant: „Nichte nicht Blutvergießen init bei 
ner Zunge an!“ X. 9.250 — 235 erwähnen Gefunbpeitéregeln, 
& "B. lebe einfah! nad 4 Mofı 9, 4!1 XL $. 239 — 240. Für 
Regenten. Sm legten 6. werden dad) Gíra 7 und Dan. 2. für 
Unterftügung, Belohnung der Lehrer Arthaſaſtha, Nebukadnezar 
als Vorbilder aufge(tellt. 

Rec, glaubt ín vorftehender Darlegung bes Buches Eigen⸗ 
thuͤmlichkeiten nachgewieſen zu haben. Reben andern pädagogis 
fhen literarifhen Grfhelnungen beachtet der Verf. mit unleug: 
barer Vorliebe auch feine eigenen Schöpfungen; fo daß felbft 
Unbedeutendes bedeutfam aufgeführt wird, mie $. 168: »Dein 
Gebádtni$ — Dein Denkmahl ift ein bleibendes; aud) id) habe 
tiv eines gefegt in meiner Schrift: »Srieblicbe, Denkmahl ıcı 
1819.« 

Das von ber Verlagspatidlung befonders freundlich ausge: 
flattete Buch (der Verf. dankt dafür felbft in der Vorrede) ijt 
recht treuberzlich dem »ebfen Dintera geweiht, Daß der Verf. 
auch für tiefe feiner Schriften fein Publikum finden werde, find 
mir eben fo überzeugt, als wir wünfchen, dag zunächft Lehrer 
auf bem Lande das viele Ermedlihe und Brauchbare darin als 
ein Album oder Brevier für das Gine beherzigen mögen, was 
mod) immer und am meiften Noth thut. 


Selbftanzeige (Pädagogik). 


efr: und Lefebuch für den Bedarf der Volkes 
fhulen, bearbeitet von Dr. Joh. Frieder. Heinr. 
Schwabe, ©roßherzogl. Oberconſiſtorialrath und 
Sofprediger zu Weimar. Siebente Auflage. 


m 
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Neuftadt d. b. D. 1831. Drud und Verlag von 
Top. Karl Gottfr. Wagner. XVI und 216 ©. 8, 
(4 Qr.) 


Diefes Schulbuch, welches Im Jahre 1824. zum erfienmale 
erfchien, ift felt jener Zeit, ungeachtet ble Auflagen fepe far mas . 
ten, doch alljápríid neu aufgelegt und je&t (don im 40,000 
Exemplarien in der Welt verbreitet worden. Zu diefem, bei der 
großen Goncurrenj von Schulbuͤchern, gewiß aufferordentlihen 
Erfolge Haben die günftigen Benrtpellungen, mit welchen e$ 
gleich bei feinem Grfcheinen begrüßt wurde, fo wie Die Empfeh⸗ 
lungen der achtungtwertheſten Schulbehoͤrden gewiß febr viel bel» 
gettagen, Namentlich fühle ich mich gedrungen, ben Vorftehern - 
mehrerer Mufterfhulen im Koͤnigreiche Preußen, melde deffen 
Ginführung andrdneten, für die bem Buche und mir gefchenkte 
Aufmerkfamtelt meinen Dan? ausjufprehen. Auffer mehrern 
fräperen Ginführüngen diefes Schulbuchs in Danzig, Stral⸗ 
fund u.a. ©: fo wie fn mehreren Saͤchſiſchen, Baierls 
(hen, Heſſiſchen, $annóvrifóen 16. Orten tft «8 ecft im 
abgefanfenen Sabre im großen Militärwaifenhaufe in Porsdam 
und in ber Luthers Eule in Eisleben eingeführt worden. 
Im Hallefchen Waiſenhauſe, mo nur die eigenen Verlagswerte 
eligeführt werden dürfen, wird e& doch zu Prämien benutzt. 

Jud) bat man ed der llébettragung In fremde Sprachen 
werth geächtet: 

Das Wefentlihe, wodurch ſich dieſed Schulbuch von allen 
feinen «Borgángern unterfcheidet, iſt ble fiteng foftematifche orm, 
in welder, det nöthigen Faßlichkeit unbeſchadet, faft das ges 
fammte Wiffen, infofern es für bie Volksſchule gehört, üderfichts 
fid auf diefe wenigen Bogen jufammengedrängt, und Damit dem 
Lehrer ein Leitfaden gegeben worden ift, an melden er ben gan: 
sen Schuluntetriht (mit einjigem Ausfchlufie des Religionsuns 
terricht® und des Nechnens) anknüpfen Bann, 

Die völlige Ausſchließung des Religionsunterrichts mache 
übrigens das Buch für alle Confeſſionen gleich brauchbar, und 
der ungemein niedrige. Preiß von 4 gr. für 14 112 Bogen engen 
Drud erleichtert feine Ginführung. Der Verfafler hat daher 
aud) durch diefe Blätter, obwohl er fid) eines Urteils über feine 
elgne Schrift billig enthält, doch das Erſcheinen einer neuen 
Auflage anzuzeigen nicht unterlaffen wollen. 


Dr. Shwabe, 
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5 «GO ériften vecmiéten Inpalte, ,. LE 
Seemifdte: Sqhriften "yon S. Weitzel. 
Wiesbaden, b. L. Schellenberg, Hofbuchhaͤndler unb 
Hofbuchdrucker. 1820. Erſter Band, XXV und. 
$09 S. Zweiter Band, XXIV und 405 ©. 
Dritter Band, XXVI und 402 ©: 8. 


Gegenwaͤrtige Schrift verdient um ſo mehr eine Grinnerung 


' mub erneute Anzeige, als diefelbe recht eigentlich für unfere Seit 


- 


geſchrieben it, unb. zumal das Interefſe der Rirde in eben fo 
hohem Grade auf ſich ziehen muß, als fie ble Zeitereiguifie von 
dem höhern Geſichtspunkte betrachtet, auf welchem der Theologe 
fiet unb in dad Gewirr menfchlicher Pläne, Gntfélüffe und 
Handlungen perabfieht. . Der Berf. ijt burdjaus ein fo vielfeitig 
gebildete Daun, und Sereint. mit ben ebelften Grundfähen und 
Anfihten eine (p reiche unb geläuterte Erfahrung, er fpticht die 
Sorte dieſer Lehre und ernſter Mahnung mit einer. fo achtungs⸗ 
würdigen Freimuͤthigkeit und In einer fo Baflifhen Sprache aus, 
ba Ref. e& ſchmertlich beklagen müßte, wenn ipm der Geiſtes⸗ 
genuß diefer Schrift nidt zu Theil gewgrden wäre. 

Dog wis wollen unfere Leſer gleich in ba6 Buch felbit ein⸗ 
führen und menigfiens in fofern mit dem Inhalte Deffelbeu bes 
Banint zu maden fuden, daß fie ſelbſt entſchelden koͤnnen, ob es 
ihrer nähern Bekanntſchaft fo würdig fei, ald Ref. glanbt. 

Inter dem anfpruchlofen Tttel giebt der Berf: Neflerios 
Ben über die wichtigften Angelegenheiten der Wenfchheit, welchs 
gegenwärtig die Völker beſchaͤfftigen, um dadurch Die jo oft vers 
worcenen Anfichten zu Kánteen und gu ‚berichtigen. .»Sn der ge» 
genmärtigen Seit; peigt eb in der Vorrede G. IV, mag e& eben 
fo werbien(Hid) fegn, der öffentlichen Sache burd) Rede; als durch 
bie That zu dienen, Das Wort iſt That geworden. Es kommt 
jetzt ungleich mehr darauf an, weiche Meinung im Volke herr⸗ 
ſchend umläuft, und mefde Anfichten und Grundfäge fid) bei der 
Mehrheit geltend machen, af$ ob einige Schlachten und Treffen 
gewonnen obere verlosen werden, und.ob ein of diefen oder 
jenen Entwurf unterfiügt. Wer ed vermoͤchte, bie Gegenwart 
anfzuklären, über ihre wapre Bage und ihre wahren fBebürfnijfe; 
wermittelnd den Streit auszugleichen, des bie Semuͤlher durch 
Gefinnung und Unterrichte faſt unverſoͤhnlich theilt, der wuͤrde 
eben dadurch einen Zuſtand der Dinge wirklich machen, in dem 
Gintracht und Friede, auf die Erkenntniß dei gemeinſchaftlichen 
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Beten gegründet, ruhen: Dem Worte würde und gebührte bier 
bas Verdienſt und der Ruhm der That.« 

Obgleich der Berf. diefes Ziel nldt zu erreihen hofft, Te 
will er gu demfelben doch hinwirken, fo viel et vermag. Sat vo- 
luisse, Der Verf. it, wenn man, wie er mit Recht fordert, das 
Buch nicht nad) bet Sprache unb bem Inhalt eingelner Ctels 
(en, in welchen ec die Grundſaͤtze nnd Meinungen, melde bie 
Beit ftürinifd bewegen, in Ihrer ganzen Echroffheit Hervortreten 
läßt, um fie gehörig zu befeuchten, fondern nah bem Geifte, 
ber in dem Ganzen lebt, unbrfangen beurtheilt, weder ein Gars 
Bonari, noch ein Demagoge, fondern ein Patriot in be? 
Yolleften Bedeutung des Wortes, welcher das Pauliniſche: 
Srffet alles und das Gute behalter! auf unfere Zeit 
anwendet, allerdings eine Purdjgreifenbe Neform — nit 
Revolution — nad den Geſetzen der Gerechtigkeit und Liebe 
will. Hauptſaͤchlich aber findet er bie von den Völkern gewuͤnſch⸗ 
te glüdlidere Drdnung der Dinge In. [ittlidet Geftacfung, 
^ euf welde je bie Weifeften nud Beften jeder Zeit hinwirken, 
bie durch diefes gemeinfame Streben von felbft vereiniget wer⸗ 
den, gu einem gemeinfamen, unfihtbaren, heiligen 
Bunde, der in feiner weit hingreifenden Verzweigung und burd) 
feine fittli de Richtung über unermeßliche Dülfsmittel zu ges 
bieten hat, 

Diefe Idee fucht et in der erſten Abhandlung: »der Bele 
-Tige Bund,c weiche den erften Theil füllt, und von weicher - 
"bereits im Jahre 1805 ein Theil erfhien, in Form eines — 
wie módten fagen — philofophifhen Romans qu veram 
fhaulihen, Dem Bilde zu Grunde liegt gewiffermaffen der pps 
t$agoráifde Bund, in dem jedoch begreiflich nicht ble Rehrfäge 
bes Pythagoras, fondernber neuen Pphilofop hie und Politik ge⸗ 
lehrt werden. Eo wenig der Verf. inzwiſchen bel Ref. ein Miß⸗ 
verſtehen zu befürchten hat, To Hätte diefer doch gewuͤnſcht, baf 
ble Sy bee Elarer und beftimmter hervorgetreten feyn moͤch⸗ 
te, Inden er wirklich zweifeln muß, ob diefelbe dem groͤßern 
Publikum, für welches ble Schrift beftimme ift, To Teicht werde, 
als der 9tef. wünfhen muß. Der Verf. ſpricht beſonders in Bes 
jugnahme auf bie franzöfifihe Revolution, unb die vielfachen 
thörichten Doffnungen, welche ble «Bo [fec an fie knuͤpften. Am 
klarſten über feine dee, melde Im Grunde die deiftlide 
Sirde gu realifiren ftrebe, fpricht der Verf. fi nod ©. 340 . 
aus: Welch ein Iinternehmen, den Menſchen durch eine (tete, 
sleihmäßige Ausbildung feiner Kräfte opne Geraͤuſch und ohne 
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Wahrheit ift nicht in und.« 1 Johannis 
1, 8. 

Bor wem wollt ihr fagen: Wir haben Feine Sün— 
De? vor eurem Gewijfen ? vor Gott? vor euren Ric: 
tern ? 

Xd, euer Herz fühlt, cà wohl: ihr habt bod) 
gethan, was. euer Mund läugnen will; ober wollt 
ihr euch fübft nicht geſtehen, daß eo unrecht war? das 
beimlihe Gefühl eurer Herzen bezeugt eid) dennoch, 
d ihr euch a ht zugeſtehen wollt, Und wenn ihr 
ſagt: wir haben feine Sünde, fo betrüget ihr euch felbit, 
und wahrlich nicht zu eurem Beften, fondern zu eurem 
größten Seelenſchaden! 

Ja, von Menſchen ertrotzt ihr manchmal ‚ein 
Loskommen von der verdienten vollen Strafe; aber eben: 
jo ct vergrößert ibt aud) biefclbe ; denn wohl. oft fann, 
was ihr (red) abläugnet, (o deutlich bewiefem werben, 
:.f ihr als Lügner baftebt, unb wegen neuer Frechheit 
vil verſchaͤrfte Strafe verdienet. 

Vor Gott koͤnnt ihr gar nicht läugnen; denn der 
Allgegenwaͤrtige war ſelbſt Zeuge eurer Thaten; wenn 
fie auch in Einſamkeit, in der Finſterniß, oder nur in 
Gemeinfdjaft Schweigen haltender Mitverbrecher ge: 
[hahen. Bor ihm wirds den, ber feine Mifferhaten 
läugnet, nicht gelingen. So wir aber unfere Sünde be: 
kennen: fo iff er treu und gerecht unb vergicbt und alle 
unfere Miffethat, 


»Wenn bu bid bauu befehreft: fo Rärfe 
deine Brüder. Puc. 22, 52. 


Niemand fann auf einem Wege, der einfam durch 


eine Waldung geht, beiler einen Kührer abgeben, ale . 


wer fid) felbft verirrt gehabt. Welch Verdienſt fani 
‚ich mancher durch Warnung anderer erwerben, ber die 
Gefahren der Abwege aus eigner Erfahrung kennt. 
Ach, wenn du, von deinem letzten Irrwege gewi—⸗ 
chen, wieder fidere Tritte thun fannft und feft (tepfti 
viclleidbt kannſt grade du ein Engel ber Olettung unb 
ser Warnung für andere werben, bie nod) irren, ober 
irzen würden. Du fennft das Verbrechen, fennft des 
Gewiſſens Zuftand nach demfelben und nun die La ber 
Strafe. Wer könnte beifer warnen vor der, ‚Bünde 
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tun. Die Welt it nur gu retten Durch Weisheit und Mäs 
ßigung; und geſchleht das nicht, bann Ift die Entſcheidung ber 
folgereichften Zeit dem Ranipfe gefeglofer wilder Kräfte überfafe 
fen ıc.« Ueber das Wefen ded Stadtes wird unter andern 
€. 292 bemerkt: »Der Staat ift der Staatdgenoffen mes’ 
gen, bie Wefen mit Berrunft und Frelheit find. Nicht die 
rohe Gewalt foll herrſchen, ſo ndern das Gefebi nicht ein 
Moment fol freiftehen in der Geſchichte, und die folgenden Ge: 
ſchlechter an feine Entſcheidung binden, Gin Gefchlecht ift voll: 
, jährig und felbilftändig wie das andere, unb nur dur Trägheit 
und linverftanb Pann es — doch nur für fi — ein 9tedt ver: 
lleren, ba$ mit und geboren wird und aud) mit und ftirbt. Dasift 
5, was ble Zeit bewegt ; das fagt die Stimme, die fid) in fune 
dert verfchiedenen Cpraden vernehmen läßt; dad it der Gift, 
der aus einer Welt in die andere zieht und ſich laut ausſopricht 
duch C rift, Wort und That: der Nothſtaat fol ein Vers 
| nunft ſtaat werden. Faſſen wir das nicht, oder wollen wir efs 
genfinnig mibérffteben, danıt werden wir die Begriffe und eis 
denfchaften mit allen ihren Kräften gegen cuiahber zum Kampfe 
führen; deffen wechfelnde Ereigniffe kein menſchlicher Scharfſinn 
etrathen Tann, fó unbejmeifelt auch fein Ausgang iſt; die alte 
Drönung wird fid voll Zwietracht auflöfen in ein ungeheuere® 
Chaos, dad fid) dann wirder zu neuem Leben gu gejtalten ſucht. 
Diefe furchtbare Kataftrophe kann nur Dadurch abgemenbet wer- 
den, wend man Revolutionen durch Reformen vordeugt, ben 
Streit der feindfeligen Anfprüche fchlichtet, die neue Ordnung, 
welche die Zeit fordert, aus der alten, die fie verwirft, bérvors 
zuft, und fo Güropa Zudungen, Krämpfe, Elend, Verwuͤſtung, 
Blutvergießen und Rüdfchritte, die vieleiht Jahrhunderte waͤh⸗ 
teri, und die fange finftere Nacht eines andern Mittelalters er: 
fpart :c.4 
Der zweite Band enthält einige kleinere Abhandlungen: 
1) Der Reig der Neuheit, der Tod des Pythagoras 
it. bie wir jebod), obdgleih manches Goldkorn in ihnen vors 
liegt, übergehen. Denn anziehender iſt der Inhalt des 
dritten Bandes, melden der Verf. mit Beantworfung 
der Srage eróffitet: ob Deutfhland eine Revolution ju 
fürdteu babe? und worin er die Grelgnifje der neueften 
Zeit mit Harem Seherblick vorherverfündigt. Gr findet an dem 
politifhen Himmel des 9Baterlanbeg Zeichen, die bevorftehende 
Stürme vertünbigen. S. 21. ff. »Auf der einen Seite Beſchwer⸗ 
den des mifvergnügten Volkes, vernünftige Vorſtellungen billig 
$2 
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denkendir Männer, Rathſchlage von Freunden der Drbuung und - 
Ruhe, Gefchrei wilder Pöbelredner und unbefchäftigter Advoca⸗ 
ten, gällfüchtiger Tagblätter und aufruͤhreriſcher Pamphletiſten; 
. auf der andern Seite Minifterffohh, Eigenduünkel ber Gewalt, 
ent[djiebene Abneigung worzufchreiten und Fuͤrcht zuruͤckzugehen, 
liberale Scheinheiligkeit und Streden nah Willkuͤhr, Eur gu 
widerftepen und ju ver(agen, unb Angft, dieſer Luft offen nach⸗ 
zugeben: daher Unentfdloffenpeit, halbe Maßregeln, 2: erheißun- 
gen mit der Abſicht, fie unerfülle zu laſſen, Nachgiebinkeit bil 
kraͤftigem Widerſtand und ſchroffe Haͤrte, wo dieſer nicht zu 
fuͤrchten iſt. Keiner weiß, welcher Tag dem Abend folgen wird, 
und jeder ſucht hur feſtzuhalten, was er in den Händen hat. 
Wohin dad Treiben führt, begreife Wenige, und der Mängel 
an klarer Einſicht vermehrt, wie alle Dunfelpelt, bie Befahr und 
ble Furcht zugleih. Daher die wiederholten Irrthuͤmer unb 
Fehlgriffe, ble Freigeifterei und ber Aberglaube. Die Gott laͤug⸗ 
nen und über Unſterblichkeit der Serle Tpotten, glauben an aus 
bereit und Täffen ſich Ihre Zukunft aus der harte Oder dem Gab 
des Kaffe's weiffageh. Wefpenftee $on der Angft geſchaffen, grin⸗ 
zen auß allen (den; Verdacht und Mißtrauen fehen allenthats 
ben boͤſen Willen und Hinkerliſt, unb die aufgéregte Phantafle 
Findet nub Nahrung in bem Ungeheuern unb Abgeſchmackten. 
, Stehen Gürften und Volk, auch nur in der Vorftellung, einmal 
einander mißtrauifch gegenüber, banh. Idfen fid) Leicht und ſchnell 
die alten Bande der Liebe unb Grgebutig. Bon fetten fagt matt, 
bap fle nichts Als Willkuͤhr wollen; Die Minifter finnen einzig auf 
SBerratb, und Regierungen und Beamte ‚find zum lintergang 
des Volles verichworen. Neunt man fie ſelbſt auch noch mlt 
Schonung, dann werden bód) bie, welche für fle reden, geächtet, 
und nicht felten don der Gewalt anfgeopfert, die ihren Frieden 
um diefen Preiß der Meinung abzufaufen glaubt, Wer aber 
den Frieden hur zu Faufen weiß, bejahlt den Krieg, unb wird 
ibn immer haben. Man muß nie glauben, daß man einen Feind 
yerföhnt, wern man die Waffen vor ibm niederlegt: Wer von 
mir fordert, id folle meine feſten Plaͤtze fchleifen und meine Ge; 
führten ausliefern, will meine Iinterwerfund und zwar mit Schan⸗ 
deu ıc. ©, 24. Wie jegt ble Sachen nod in Dentſchland ftehen, 
findet man inet. Verwirrung Als Bosheit, eih dunkles, ſcheues 
Umherflihlen, Mangel an Klarheit und verftändiger Erkenntniß; 
unter. irren, verwirrten Menſchen verworrenes Geſchrei, bei bem 
Habplonifchen Thurmbau einet neu zu ſchaffenden Ordnung der 
Dinge eine babyloniſche Sprachverwirrung ꝛc.« Hierauf charak⸗ 


terifiet Dr. 98, den Geiſt der Zeit näher, ſucht mit Abweiſung 
Teriger Anfihten über die vernünftigen Forderungen deſſelben zu 
vorftändigen, und je&t diefelben.in das Verlangen S. 20,: 1) 
daß der Staat. eine Anſtalt fum Beften aller Staatsgeuoſſen 
fe», 2) daß es Eein Gefe& gebe, über ba& die Etaateögenofien, 
welche über ihr Wohl und Wehe zu urtheilen befugt und berus 
fen find, fid) nidt auszufprehen haben; 3) daß des Staates Las 
ften Sebet nad dem Maße feiner Kraft fid unterwerfe; 4) daß 
Die, melde die Koſten des Staatshaushaltes tragen, aud) das 
Recht haben, (id) von der Nothwendigkeit derfelben zu überzeus 
gen und won der Verwendung der Summen Ginfiht gu neh⸗ 
men; 5) daß zur Bekleidung von Stellen im Staate ohne Stans 
Desanfehen nur Tüchtige berufen werden, Endlih macht er fehr 
verftändig auf die Mittel aufmerffam, moburd der Sturin zn 
defhmören ſeyn merbe, Gr findet biefe vorgüglid in zeitge: 
máfen Reformen defien, was (id nun einmal üerlebt gat, in 
Nepräöfentation der Voller und Preßfreiheit. Wie ge: 
recht der Berf. feine Zeit beurtpeilt, bemweife wertigftend eine 
€ telle, in welcher er die Criftenfelte deffelden hervorhebt, S. 


|. 284. »Oo gerecht nun aud) im Allgemeinen die Sorberimgen 


find, melde bie gebildeten Voͤlker Guropat an ihre Regieruns 
gen machen, fo unaeredt find Doch auf der andern Seite wieder 
Kiagen über ihren büfen Willen, den man mit Grund in Deutfchs 
land nur wenigen vorwerfen kaun. Es iſt eine ungufriebene, 
fhmwer ju behandelnde Zeit; das Volk, aufgeregt durch die Furcht 
und Hoffnung der wechfeluden Greignifie son drei Zahrzehnden; 
bie gegenwärtige Generation, aufgewachfen unter ewigen Beräns 
derungen, durch bie der Geift uud das Gemütb an das linge: 
heuerſte gemöpnt ward; der Menſch fait in allen Ständen von 
Begierde nad) Grmerp und Genuß getrieben, oft ohne wahre 
Kultur und mehr verbildet af& aufgeklärt, ohne Glaube an Bott 
über der Erde und in dem Menfchen, vol Selbſtſucht, Eigen⸗ 
bünfel unb Anmaßung. Unb um das Verderben zu vollenden, 
haben fid) Myſſiker, Audäctler, Propheten, fogenannte Nature 
Dpilofophen, Romantiker, Geifterfeher und Schwaͤrmer jeder Art 
als Netter aufgemorfen und [ofden den Brand mit Del. An 
Síarbrit und friffem gefunden Sinne fehlt c& unferer ticfbeweg- 
ten, durch Ueberreitz geſchwaͤchten Zeit 1c.«- 

Die übrigen in dieſem Band enthaltenen Artikel, die Denk⸗ 
(drift von Napeleon ©. 155. Napoleons Anfiht der 
gegenwärtigen Weltlage aus Berichzen von Rord⸗ 
Yuanberland S, 195 f. die Parallelen S. 253 f. felb(t 
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Vie inhaltsſchwere ‚Abhandlung f&ber ben geg enwärligen 

Quftand yon Guropa ©. 273 — 402 müffen wir des Rau⸗ 

med halber üterfffagen, Indeß Haben wir unfern Zweck ers 

elt, wenn diefe Anzeige pedit Birke zu dem "pude ſelbſt führt. 
| | A. 


Ld 


II. 


n Die Rirche überhaupt, 
mit ihren Angelegenheiten und Verhaͤltniſſen. 


— æ- 


1. 
Wiſſenſchaftlich⸗ Abhandlungen. 


Ueber Menſchenthum und Chriſtenthum und ihr 

Verhaͤltniß zu einander. Zugabe zu 2 Auffägen voa 

den Herren Steuder und Widenhöfer in Nro. 109. 
70. 11. der A. $. Zeitg. 


\ 
3. einem ſehr guten, and) tem Sreifinnlaften, wenn ibm relis 
elöfer Sinn unb Anpänglichkeit an das Gpriftentpum nicht fremd 
Mind, jufagenben Geifte find beide Auffäge gefchrieben, und eine 
ungeheuchelte Achtung gegen das von da unb bortber ſchnoͤde 
beeinträdtigte Recht der menfhlichen Intelligenz legt fid) in beis 
den, namentfid) bem ietztern, an den Tag. Da aber eines Theils 
jenes Recht nur dann voͤllig ſicher geſtellt iſt ‚wenn es ohne alle 
Beſchraͤnkung anerkannt wird, und da anderer Seits das Chri⸗ 
flent$um nur dann als gegen alle Anfehtungen gerettet und eis 
we unbedingte Suftimmung pon jedermann fordernd erfcheint, 
wenn e$ mit der Mernunft des Menfhen — eine andere kennen 
mir fürs etfte nicht und wie das Gbriftentbum andern vernünftis 
gen Naturen au(fer den Menfchen zufage, wiſſen wir nicht — 
auffer allen Gonfliet geſtellt iſt: ſo glaubt Schreiber dieſes, ſich 
keinem Verdachte eines unbefugten Widerfpruchds@eiftes auszu⸗ 
fegen und. dem redlichen Sinne jener von ihm aufrichtig geach⸗ 


\ 


- . 


242 


toten Männer auf Leine Vieife zu nafe am treten, wenn er ben 
Beſchraͤnkungen, welden jenes Recht und diefe Berbindlichkele 
von ihnen untesmorfen [drint, einige Grinnerungen entgegen 
ftt. nu "E 
Auf eine ihm meines Wiffens eigenthuͤmliche Weiſe ftelle 
Derr Gonrector. Steuder gu Dortmund in dem erften jener Aufs 
(áge, ber aud) davon feine Weberffrift hat Menfhenthum 
und Chriftenthum einander gegen üher und entgegen, Da 
Das his jegt nod) wenig ober gan nicht im Gebrauche gemefene 
Wort Menfhenthum ganz nad) der Analogie von Ghriftens 
thum gebildet it: fo muß e& auch nad) der Analogie von dies 
fem. erflärt werden. Wie bemnaé) der Begriff Chriſtenthum 
eine allgemeine objective Bedeutung, gleihfam von ets 
was Celbítftánbigen bat, dann aber aud) eine fpecielte, 
‚Tndiective unb von etwas Snbpárirenben: fo muß man fie 
aud) dein nad) derfelben Analogie geformten Begriffe Men: 
fdentbum beilegen. Cprede ih nun vom Chriſtenthume 
in objectiver Bedeutung: fo verftehe id) darunter theils bie 
Cumme von Lehren und Vorfchriften, die von Jefu dem Chriſt 
unb von feinen urfprünglihen Schülern der Welt mitges: 
theilt worden find, theils das factifh eriflivende Inſtitut, vers 
“möge defien Menfhen in der Anerkennung jener Lehren und der 
Autorität ihres Urhebers, in der Unterwerſung unter jene Bor: 
fériften als ſolche, die von legterm ausgeben, und in gewiſſen, 
mit beiden uͤbereinſtimmenden Gehraͤuchen des religiöſen Cuſtus 
vereinigt find unb ber Beſchaffenheit der Sache nad) — die frei⸗ 
fid nicht immer gebührend eingefehen. und anerkannt wird — 
vereinigt fepn müflen. Spree ich Dagegen vom Ghriftenthume 
in fubjectiver und inhärirender Bedeutung, b. $. vom 
Shriftentpum eines Paulus, Petrus, Tobannes , Zalobus: fo 
meine ih damit bie Borftellungen, Ueberzeugungen, Gefinnuns 
gen und Grundſaͤtze, die fi in irgend einem der Genannten 
durch die Sinmürfung, des objectiven?*) Gprijtentpums und 
in Beziehung auf dafjelbe gebildet haben, Nach dieſer Analos 
gie, (fo weit bicfelbe Hier Statt finden kann,) wird ednunfo gar 
ſchwer fidt fenn, den Begriff von Menſchenthum au firiven, 








*) Biel paffender wird, beifäuflg gefagt, In ascetifchen Vor— 
tragen der Gebrauch des Worts Goriftentgum in fubjectiver 
als in objectiver Bedeytung ſeyn, weil fi) dev uidt willen: 
ſchaftlich gebildete Hörer oder elec etwas viel Beſtimmte⸗ 
red denkt, wenn er fpriht mein (Gbtrífentbum, alt 
wenn er das Ehriſteuthum uͤberhaupt nennen póst, 
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Obijeetiv mirb darunter bes ganze Inbegriff aller Vorſtellun⸗ 
gen, Begriffe, Handlungsmaximen und Fertigkeiten zu verfichen 
fepn, bie von den allgemeinen Befegen der Entwickelung unferer 
" SRenféen : Statue das Grgebniß ausmahen. &Subjsetiv wird bas 
mit das Maaß unb bie Art von würkliher Bildung und (nts 
widelung, wozu es jede$ Menfchen- Individuum, vermóge feines 
eigenthuͤmlichen Maturelle und des Einfluffes, den befondere. Um⸗ 
fände auf ihn geäuffert Haben, gebracht pat, bezeichnet werden, . 
»So weit diefelbe biet Statt finden kann« ift aber wohlbedachtig 
in. Beziehung auf bie Anclogie von Goriftentpum und Menfchens 
thum fo eben parenthetifch erinnert worden, Denn im Grunde 
Bann das objertive Menſchenthum, unter dem nicht® anders als 
bie allgemeine Gefehmäßigkeit der vernünftigen Natur unter alls 
gemeinen menfhlihen Berpältniffen gufarit den für die Dens 
vend s und Handelns Weife der gefammten Gattung hervorges 
henden Refultaten zu verſtehen ift, als etmat Unveraͤnderliches 
und Wie Exiſtenz namentlih die Gorrifteug von 9Renfden urs 
fprünglid und nothwendig Bedingendes, mit dem objectivem 
Ghriftenthume als etwas Zraditionellem und Hiftorifhem aas 
nicht parallelifiet werden. Dad [e&tere, als Religion Chriſti 
felit, ift, bei feinem erſten Gintritte in ble. Grfdeinungsmelt, 
nichts Anderes als fubjectived Menſchenthum gewefen und iit 
aud), bei feiner größern daffelbe für uns objectivirenden Beralls 
gemeinerung, die ed uns als gemeinfchaftlich auf den Glauben an 
Gefum den (SHrift gegründete Religionsforn barftellt, nichts ans 
ders, als sine eigensthüumliche Art von Dffenbarung des Mens 
fhenthuns, die einzig nur mit andern ähnlihen, Sabaͤismus, 
Parfiamus, Mofalsmus, Islamismus rc. in Parallele gefeßt werden 
Wann, mit dem Menfhensyume, überhaupt unb in der Sybee ges 
dacht, aber ebenſo wie jene in das Verhältniß ber Art zus Gat⸗ 
tung ſtatt urfprünglich des Snbivibuellen gum Generifchen tritt. 
Wie kann nun, menn man (id) fo, wie bod) offenbar gefchehen 
fol, über Beſtimmtheit der Begriffe vergleicht, das Ghriſtenthum 
mit dem Menſchenthume als in Oppoſition ftepenb dargeftellt, 
wie Tann es ihm aud nur mit Zug voran geftellt, wie kann 
ipm, wenn fein wahrer und böchfter Werth ins Licht gefegt mera 
den fell, eine andere und höhere Tendenz bepgemefen werden, 
als bie reine Idee des Menſchenthums in einem jeden von uns 
gu realifiren? — Das thut aber Herr Steuder, indem er als 
led Menſchenthum blos als die Fähigkeit und das Beflreben, fi 
Pen Aufenthalt und das Leben auf Erden fo behaglich als mögs 
ld ju machen, durch Rechtsgeſetze einen gefelligen Zufland eine 
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ihr müjt mit zerjchlagenem Herzen jagen; dad haben 
wir an jenem Redlichen verjchuldet, deifen Flehn wie 
nicht erhoͤrten. O flehet ihr demüthigft zu Wort, daß 
von der Gnade euch ein Antheil werde, die durch ben 
Heiland euch verfündige ijt! 


»JDBeinet über eud) und über eure Kin: 
per.« Luc. 23, 28. Ä 


4. . 

Sie find vorüber, die Seiten, wo du, leichten Mu: 

thes, Gottes Stimme in deinen Sherzen überhörteit und 

unterbrüdte(t; und auf Dad Lachen — iſt ein bitteres 
Weinen gefolgt. 

Ueber bid) felbft mußt du weinen; denn ein Loos 
fteht dir nun bevor, wie bu es ſelhſt nid)t wiünfchen 
fannft: und doch mußt bu fagen: ich Habs verdient. 

Sollte dir aber nicht nod) Mebreres dein Herz 
breden, menn du an deine Kinder gedenkſt! Ach, wie 
unglücklich haft du die gemadt. Du follteft, wie an: 
dere, fie durch redliche Arbeit ernähren; aber du gienaft 
mit böfen Buben auf Raub auó, unb mufteft der Ges 
rechtigfeit in die Hände fallen! O wie grämt fid) un: 
ter druͤckender Sorgenlaft bein armes Weib, wie bum: 
gern deine Kinder manchmal! Gott verläßt die unfdjul: 
digen Kinder nicht, und die Gemeinde thut etwas an 
ihnen; aber bod) müflen fie manchmal bitten gehn, ad) 
manchmal in ftrengfter Kälte und jchlecht befleibet, manch: 
mal mit Berfäumung der edlen Schulftunden ! | 
Beweine dad böfe Beifpiel, das du ihnen gabft, 

beflage die Schmach, die tu auf deinen und mit auf 
ihren 9tamen. geladen haft! 

Du fannft nur zu Gott beten, daß er fie regiere, 
fid) ihrer erbarme, an Leib und Geiftf 

Sie beten auch für dich. 


»Weinet über eud und über eure Kinder!« 
2. 

Es iſt ein trauriger Anblick, wenn man einem 
Vater mit dem Sohne in Gefangenſchaft erblickt. 
Weß ift die Schuld? Wohl des Vafers nur, 

Das find nun die Folgen, die von andern laͤngſt 

voraus gefehnen Kolgen des Suͤndenlebens in eurem 

Haufe, wo feine Gottcáfurd)t wohnte, wo kim Mebet 
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‚gehört ward; die Früchte davon, daß ihr euch nicht ein« 


mal fehamtet, vor euern Kindern, ein freche, diebiſches 
Leben zu führen, verdäachtige Leute in eurer Behaufung 
zu dulden, geftohlne Sachen unterzubringen, ja, euerm 


- Sohn, fobald er fonnte, mit in ba8 Gefchaft zu giehn, 


jum Wachen mitzunehmen, jun Ginfteigen abzurichten. 
Was habt ihr getban ? Gin unfchuldiges Kind zu 
einem Kinde des Verderbend gemadt! Ja weint über 
euch und über eure Kinder! | 
Und wohl nod) den andern, daß ihr von ihnen ge: 
fdjieben fend, böfe Beifpiele fie nicht immer mehr ver- 
giften, gottlofe Reden von euch fie nicht mehr irte ma: 
den; ja, taf fie an eurem eignen Beifpiele nun ſehen, 
dag die Sünde ift der Leute Verderben, und daß fie 
nicht auch fommen an einen Ort der Qual. 
»Du haft immerdar dein Sod) zerbrochen, 
und Deine Bande zerriffen, und gefagt: 
id will nidt fo unterworfen ſeyn.« 
aerem. 2, 20. 
5d glaube ed dir wohl, daß du gern fagft: ich 


‚will nicht fo unterworfen fepn! Denn was fanum bir, 


nad) deinem jonft fo ungebundnen 9eben, nach deiner 
fonftigen Zrágbeit, drüdender ſeyn, als diefe Einſchlie⸗ 
fung, als diefe Nöthigung zu nügfiher, aud) wohl 


ſchwerer Arbeit, ald diefe Ketten und Eifen, bie bu tra: 


gen mußt? | 

Aber fönnteft du es nicht felbft in der Gefangen: 
haft, viel beſſer und leichter haben. 

Weißt du nicht mehr) wie erträglich anfangs dein 
GefángniB war. Du batteft. hur leichte Ketten, aber 
nun freilich haft du mehr und ſchwerere Ötellen, in 
Eifen ift dein Fuß gefchlagen, in ein weit mehr vergits 
terte® Gefaͤngniß bift bu gefommen. Aber denke nur, 
daß bu felbit allein daran ſchuld bift, denn du Haft bein 
Sod) inimer zerbrechen, deine Bande immer zerreißen 
wollen; und nun ift das Urtheil über bib: bu mußt, 
mußt bénnod) unterworfen fepn. Noch giebts Bande, 
bie bid) halten können, nod) ein Joch, das tu nicht zers 
brechen kannſt. 

.  D-teage doch demüthig, was du fo febr verdient 





ig Die. Eyſchwerung deines Gefängniſſes iff ja ganz 
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ſchenthuni unb Ehriftenthum feftftellen, wie jedem von. beiden 

ein eigenthhmliches, tein von bem bes andern abgeſchloſſenes Ges 
fiet aumwelfen und von ber Bekanntſchaft mit bem claſſiſchen Al⸗ 
terthume nichts weiter. als Pfiege des Menſchenthums in jenem 
willtübriió beengtem Ginne erwarten? — So Hätten. wir aber 
wohl alfo, wenn von der Bildung und Pflege des Legteen in fels 
nem wahren uxb vollen Ginne wenigftens für den gelehrten 
GStand und die Höher gebildete Claſſe des männlichen Geſchlech⸗ 
fe$ bie Rede ift, nichts weiter vonnoͤthen, ats eine moͤglichſt vers 
fraute Bekanntfchaft mit dem claſſiſchen oder überhaupt auffers 
achriſtlichem Alterthume und allenfalls mit den Produetiones 
neuerer. Weltweifen, die in bemfelben Sinne und Gelíle wis ihre 
Altern Vorgänger füc Pfiege der Humanitäs in ihrem, ganzen 
Umfange geforgt Haben und Bönnten das Goriftentbum, bem jene - 
nur bem áuffetu Bekenntniß und Sirdenverbanbe nad) anzuges 
Hören brauchen, für bloßes obwohl allerdings unentbehuliches 
Bildungsmittel ber großen gemeinen Volksmaſſe und de mehr 
burd) Gemuͤths⸗ als Gieifte&sGultue zu: bearbeitenden weiblichen 
Geſchlechts uller Stände anfeben und und vorbehalten? — Da 
(ty Gott vor, daß mir dergleichen aud) nus von meitem in dem 
Sion gelommen fep, daß id) e& nicht in. eben. dem Maaße wie 
$c. Steuder vorwerflih finden, daß id es nicht innigſt be: 
Bauern follte, wahrnehmen zu müffen, wie fid) bab leider nad) 
wielee von unſerer Seitgenogen Anfiht unb in der häuslichen . 
Erzlehung und SchulsDiscipfin Statt findenden Praxis wirkfich 
alfo verpáfty Nur in den Gründen, auf denen meine im Banjen 
genommen mit der des Hrn. St. recht fepe. zufammenflimmende 
Dentungsart Gerubt, glaube ich mich mit ifm nicht vereinigen gu 
Sonnen und fo mifb aud Manches, was für bie prettikbo Ans 
wendung derfelben zu folgern, ift, von dem, was ex daraus fols 

gert, abweichen müfien. | | 

Bei allen Verdienſten nehmlich, die mir den Edlern der - 
Borzeis und ihren Nachfolgern in ber neuern und neueſten Zeit 
ruͤdſichtlich ihrer Aeuſſerungen über alles in das Gebiet des Geiſt⸗ 
lichen und Göttlihen Gehörige einräumen; bei allem Gewinne, 
ben namentlich bie Jugendbildung daraus fchöpfen kanuz iſt doch 
wwifhen dem, mob fle geweſen find und mas Chriſtus geweſen 


mentlih eine Abhandlung über bie verſoͤhnende Kraft des 
Todes Jeſu, mid) ſehr angefprochen haben, an bem id) aber 
Dl US EPA haare en gend 
gen uber Henke und Löffler nid | u t 
wu (eps, bekennes muß, v S | | 
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(ft, was (fe zu leiſten vermogt und aud) nur haben [eiften mol; 
len unb was er zu feiften von Gott berufen worden If, zwiſchen 
jedem ihrerſeits möglichen unb dein feinerfeits angeftrebten wb 
gutentheilß erftrebten Ginflufie auf die moraliſch⸗religidſe Erzie⸗ 
bung der Gefammtbeit unſers Geſchlechtse nod ein fp 
bedeutender, man kann wohl fagen, ſpecifiſcher Unterſchied 
und Abfkand, daß e$ für Thocheit und Frevel gelten müßte, 
wenn wir über den durch Ältere und neuere Philoſophie (laßt 
uns die Cade Eurgweg ſo bezeichnen!) dargebotenen, moraliſchen 
anb reltgiöfen Bildungsmitteln unſers Geſchlechts, bie, die uns 
das Gbriftentbum darreicht, hintanfegen und gering ſchaͤtzen, ja 
. wenn wie nicht! dem Gebraude der logtern zur Bildung der 
Sumanität aud) der verfeinerten und dem Studium der Wiſſen⸗ 
ſchaft geweihten Menſchen⸗Claſſen entſchieden den Vorzug vor 
den erſtern und ihrer Anwendung zuerkennen wollten. Denn 
wer berechtigt und, für verſchiedene Volksclaſſen und Stände die 
Ming, die bei Ihrer moraliſchen und religiüfen Bildung zum 
Brunde gelegt werden follen, zu frennen und der einen aufs 
ſchließend folche gugumeifen, die bei der andern Feine Anwendung 
Velden oder ihr foldde vorzuenthalten, die ihr fo gut als jener 
nicht aur fortdanernd gu Statten fommen Tonnen, fondern aud 
beym erfien Beginn ihrer Geiſtes⸗ und Gemütfébilbung fo uns 
entbehrlich find, als fle es jener nicht nur in der früpe(ten Res 


bens⸗Epoche find, ſondern aud für Immer bleiben? Nun iſt 


aber fo viel wohl einfeuchtend, daß überall von der gefammten 
Volksmaſſe mehr als neun Zehntel theild Leine Muße theild Eeine 
ausreichende Fähigkeit haben, ihre moralifhen Grundfüge unb 
Ihte religiöfen Ueberzeugungen aus Ppilofopfemen der ältern unb 
neuern Zeit, wären biefe aüd) bei weiten einflimmiger und ge⸗ 
mein verfláublider als fie es wirklich find — zu fihöpfen unb 
daß it&bejonbere was aus dem Alterthume dleßfalls zu und Bets 
überfchallet, (don des in Beinerlei Ueberſetzung auszugleichenden 
verfhiedenen Sprach s Sharacters wegen volksthuͤmlich werden 
kann.) Und eben fo anégemadt, obwohl es eine Zeitlang hat 





*) S das aber nicht mit der Bibel bee nepmfide (atl? Do 
aus zwei Sränden in viel geringerm Grade: 1) kommt be 
der Möglichkeit, in einer Leberfegung die Verfchiedenpeit des 
e rachharacters minder fühlbar und das leberfeßte volks⸗ 

mäßig zu maden, nidt nur das urfprünglid in fremder 
€ptade Dat enelite, | [onbern aud) bie Norm der Dat 
ftellung, in Betracht. n nur aber in der Bibel größs 
tentheile eine fo ae im claſſiſchen Alterthume Hingegen 
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-wetfannt werben Einnen, it auch nicht minder, daß dab, wat 
füe ben begabteftem und bis zur höchſten Stufe von Gigs’ 
fidt und ˖ Bildung hinanzullimmen duch Natur, Beruf ‚und 


Sqhickſal beſtimmten  SRen[den der Kern und gebenétehm, 


das panctum saliens feine: moraliſchen Grundfäge fo wid feiner 
 teligibfen Meberjeugungen und Befinnungen bilden, dafür feinen 


Gharakter eine entfchiedene Richtung geben fol, nicht auf bem 


' Wege des Raifonnements, des Ppilofoppirens unb der logiſchen 


Gombinätion, fordern als etwas Poſitlves; von Gott felbft feft 
Geſtelltes Eingang finden muß. Schorfam*) und Giaufe, 


chos iff für mid) fo entſchieden, ale für rn, € teubert, umf für 





2* 


eine ſo äftperifc setegelte , daß nicht zweifelhaft ſeyn Yann, 
welche von beiden in der großen Volkdmaſſe mehr Gingang 
' au finden fähig fen, 2) find auch ble Bibelüderfegiirigen wes 
- - niaftens Theilweife iri allen Sprachen europälfcher Völker ein 
im Vergleiche mit denen der elaflifcher Autorza : fd_altes, 
weit über Luthers‘ Zeit hinausgehendes Erbſtuͤck, DAB das 
flebecíe&te fid) größtentheils ganz als eigene Volksſprache 
hetausfiellt; woran bei feinem aus der fogenánnten profa⸗ 
nen Biteratur übergeträgenen Stüde zu denken ifl; Und foll 
Denn auch die Bibel nicht Form und Materie als Urkunde 
, einer góttfiben Offenbarung gebührend volksthuͤmlich blei⸗ 
ben: fo darf die in des Volkes Händen befindliche Ueberſe⸗ 
gung Dderfelben, aud) mo fé int Ausdrude berichtigt aufe 
oo tritt, und. einen anderii Sinn gewijfer Stellen als den früher 
angenommenen an die Hand giebt, ihren urfpränglichefi, 
altertyämlihen Charakter, wie ibn bei uns Luthers Sprach⸗ 

— Cyblom darbietet, nicht verläugnen, 
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jeden aud) den Im aller Rüdfiht bifbungsfábla(ten Menſchen ber 
Anfangspuntt feines moralifhen und teligiófen Lebens  fepn. 
Von hier aus aber nehmen unfere Anſichten eine abweichende 
Richtung. „Wo der Gfaube beginne, meint Hr. St., muffe der 
Mationalismus enbigen.a Weine Meinung iff bie: »was bec 
Glaube (ded Kindes, ald Zuverficht zu den überwiegenden Gin- 
fihten und zur Wahrhaftigkeit der Aeltern, Erzieher und Lehrer,) 
begonnen bat, baé muf der Rationdlismus des zum 
fele ftkánbigen DenPen und Urtheilen gereiiten unb 
jur wiffenfhaftlißen Verknüpfung feiner Sbeen 
befäbigten und beftimmten Menfhen forrfegen, 
damit es fid zulegt in vernünftigem und verftändis 
gem Glauben vollende; während es unter fortwaͤhrender eis 
tung einfichtiger und gemifjengafter Keligionslchrer füt die gro» 
$e, durch geringere Geiſtesgaben, Beruf und Umftände im ihrer 
Intelligeng befchränkte SBoltémenge bei dem frühern mehr finis 
lichein und trabitionellem Glauben, der am Ende zu den nehms 
liden Häuptrefultaten führe und allmaͤhlig aud) mehr Gelbe 
ſtaͤndigkeit gewinnt; fein Bewenden haben kann. So, dünkt mid) 
wird es unbefchadet ber Auctorität des Chriſtenthums als etwas 
poſitiv Gegebenen nid nur fepá. fónnen, fontern um ipm feine 
innere weſentliche Autorität gu fiherit, um e$ vor den Anfech⸗ 

tungen des ſchnoͤden Weltgeiftes ju. (dien und uni den Gang, 
den die Entwickelungs⸗Geſetze der menfhlihen Natur Yorfchreis 
ben, zu verfolgen,. aud) dnumgánglid fepn müffen, Denn fo 
wenig, wie gezeigt worden ift, die moralifdsreligiöfe Bildung 
aller Menschen ohne Unterſchied mit Philofoppiren beginnen und 
fo wenig bie des Volkes jemahls aus Philofophemen gefhöpft 
werden fann: fd wenig kann bod) aud) ten Dazu Befählgten, 
yon melden angenommen wird, fie find fürs erfte durch pofitive 
Religion gebildet worden, und in Anfehung deren gefördert wird, 
fie follen aud) fortwährend mit dem Volke gemeinfdjaftlid auf 
dem dort vorgezeichneten Wege des Heils wandeln, für bie Sols 
ge ihres Lebens das Philofoppiren, d. b. wiffenfhaftlihe Bildung 
überhaupt, vermóge deren fie unter audern aud) erforfhen, mie 
die Alten über die wichtigften Angelegenheiten des Menſchen ges 
dacht und fid) geäußert haben, verwehrt werden. Wenn nun 
dad nicht: mie werden fie fid) denn nicht berechtigt ja genöshige 
feben, was fie dort über fidt und Tugend, über menfdjlide 
Natur und Geflimmung, über das Verhältniß des Menfchen zur 
Gottheit, Wahres und Treffliches nnd ihre Ueberzeugung Oemin- 
nendes ausgefprochen finden, mit dem, mas ihnen das Gbri(leus 
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eben. ben Das: Alles kund that, jufubmen zu halten, umb im. 
Uebe reinſtimmung gu bringen? Wie werden fle denn eben Des 
‚halb umhin fónnen, die Idee. des an fid Wahren unb Güfligeie, 
die ihnen dort $el den Ausfprüchen der klaſſiſchen Alten quur 
Muchfiabe Yet, Prüfung unb zum Grunde der Billigung- dieitt, 
bei dem, was das Bibelwort über biefelbigen und verwand: 
te Gegenßaͤnde ausfpricht, gleichfalls ale Maaßſtab anzulegen und 
wo etroann ba eine 'eigenthümliche Ginfleibung allgemeiner Wahr⸗ 
heit att findet, den Kern aus ber Schadle heraus zu fuchen? 
Dos aber, was jedem Menfchen in feldet Verfafiung nicht. wur 
geflattet, fondern Gewiſſens halber gugemutbet werden muß, heißt 
denn aber Doch nichts Anders, ald raifonniren, oder aud) bei 
Aufnahme und weiter in uns feldft fortgefehten Ausbildung bec 
durch das Ghriſtenthum geoffenbarten moralifchsreliglöfen Bahr: 
heit catlonell ju Werte geben. 
Wird nun hiermit ble Geiſtes⸗ und Gumhtfefunrtien, ble 
mar Blauben nennt, ausgefchloffen, oder von nun an füg über 
Hüffig und unftattGaft erlärt? Keinebweged! Nur dag zwiſchen 
bem Glauben des zur Mündigkeit gefahgten und des nod) unmühs 
bigen, aud) durch Ungunſt dee Natur und des Geſchickes vielleicht 
für Immer in der Unmündigkeit zuruͤckgehaltenen Menſchen ein 
bedeutender gradueller *) Unterſchied ftett finden wird, Durib 
Giorfurd)t und 2icb4 gegen theuse Aeltern und 2epret. fühlt ſich 
der le&tere gebrungen, was ihm biefe von Gott und göttlichen 
Dingen: melden, gläubig anzunehmen und swar In der orm, 
wie fie es ihm als in dem Gprifteiithpume darzeſtellt und geofien- 
Part Fund thun, anzunehmen und feftzuhalten. Keine perfönliche 
MRuͤckſicht kann und darf den In feinen Ginfihten und in feiner 
Urtheilsfaͤhigkett weiter Vorgefchrittenen mehr bei bem urfprüung« 
lid Gelernten und Gingeprägten feft. halten. Gr, dem Muße, 
Beruf und Kraft sum felbfifändigen Denken, zum wiffenfihaftlis 
chen "Degrünben unb Drdnen feiner Zdeen verliehen Wt, ſteht 
Kd Ehrlichkeits⸗ und Gewiſſens halber zur Prüfung des Inhal⸗ 
tes, der dorm und ber Mittheilungsmweife deffen, was fid) ibm 
als Glaubens» Objekt ankündigt, verpflichtet und zwar zu einer 
Prüfung, deren Ergebniffe ihm ſchlechterdings nicht in vorans 





*) Der überhaupt in. unendlich vielen Btuchtheilen dieſer Grab. 
Scala bnrd das Gebiet der gefammten Menfhheit und 

Chriſtenheit hindurch geht, der eftalt ba es eben fo wenig 
Sinn bat, eirien bod (fem Punkt auf diefer Scala, bis qu 
dem Alle hinan driugen, ble einen nledrigiteh, Auf weichem 
Ale fleyen Bleiben müßten, fefifegex zu wollen, 
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* Yürfen vorgefhrieben werden, Hört aber darum, was er fid) zu 
prüfen genótbigt flebt, auf, Slaubensobjett zu feyn? Wohl 
ſicherlich nicht. Nie und nimmer werden wir und einer Wiſ⸗ 
fenſchaft von Gott, von unferer eigenen geiftigen Natur, von 
einem Leben des Geiſtes nad) Serflótung des Leibes, mit welcher 
alle Spur von jened Daſeyn und Fortleben verfchwindet, von 
Der Moͤglichkeit, wie Willensfreiheit und moralifhe Selbftbeftims 
mung mit einem unmanbelbaren Gefe&en unterworfenen Zufams 
menhange aller in der Natur vorfommenben Erſcheinungen und 
Weltereigniffe, dergleihen mir vor Augen haben, zu vereinigen 
fto, ruͤhmen, nte in diefem über alles Sicht: und Wahrnehmbare 
hinaus liegenden Gebiete etwas Anderes als bie erfte Stufe uns 
feres Wiſſens betrachten Eönnen, námlid Daß unb warum wir 
von den dahin gehörigen Gegenftänden an und für fid felbft 
nichtd wifien. Nie und nimmer vermögen wir uns aber qugleid) 
des Bewußtfeyns zu entfchlagen, daß Gott, Zreihelt, Unſterblich⸗ 
feit und Vergeltung mit unfecm gu einiger Entwidelung gelangs 
ten Geiftesleben unjectrennlid) verknüpfte Vorftellungen find, des — 
ren Realität wir, ohne für ble Gefammtpeit unferer Vorſtellung 
alles befriedigenden in fid) abgefchlofienen Zufammenhanges und 
für die Lebendigkeit und Beharrlichkeit unferer moralifhen Ges 
finnung aller Stüge gu entbehren, unmóglid koͤnnen abläugnen 
laffen unb über ble wir, ihre Wirklichkeit vorausgefegt, fo wie 
es jenen Gründen gemäß ijt, zu denken genöthigt find. Das tft 
mun, aber eben nichts anders. als Glaube, zu dem uns. die Vers 
nunft bevollmaͤchtigt und hinmeifet und der ausfchlleßend nur in 
ihr feine Rechtfertigung und Vollendung findet. 

Nimmermehr wird und darf fie jid) denn aud) das Ned 
nehmen laſſen, zu prüfen unb zu entfdjeiben, ob die eigenthuͤmli⸗ 
de Art wie diefe Glaubenswahrheiten In was irgend für einer 
pofitiven Religionslehre alfo aud) der des Chriſtenthums unb feis 
ner Urkunden dargeftellt, der Beachtung empfohlen, mit mehrern 
9tebenvorftellungen in Berbindung gebradht unb auf den Grund 
einer Dffenbarung von Seiten Gottes felbft zurüdgeführt mers 
den, mit bem mefentliden Inhalte jener Wahrheiten felbft, mit 
der 9Bürbe der Religion im Allgemeinen gufammenftimme und 
insbefondere, der fittlihen Natur und fBeftimmung des Mens 
[ben entfprede oder nit. So wird denn der Glaube an ben 
göttlihen Urfprung diefer gegebenen und von einem Kirchen⸗ 
verein fanctionirten Religionslehre fürs erfie auf den an ihre 
innere Wahrheit gegründet: mobel übrigens. bie. tage nad 
der Mittelbarkeit oder Unmittelbarkeit des göttlichen Ginwir⸗ 
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vernünftig betragen, die geborfam, thätig und ſtill, nicht 
aber widerfeglich, jábyornig unb träge find. Zürne nur 
dir, und lerne tragen, was bu nun nicht abwenden 
fannft, jd, was bu verdient haft, unb was zu deinem 
Beiten dienen foll. Bon dir felbft wird's abpangen, 
ob je folde Strafe dir wiederfehrt. Denn, wahrlich, 
die Vorgefehten haben ihre Freude daran nicht; aber 
fie mußten nun gegen bid) fireng fepn, und dyine Ctra: 
fe foll bid) und andere lehren, wie man hier geboren 
muß. 


Simeons Gefangenfdhaft. 1 Sof. 42, 94. 
43, 13. 


Simeon ward gefangen um einer Uebelthat willen, 
die ec vor vielen, vielen ^abren begangen hatte. Ber: 
mutblid) am meiften Antheil hatte er an Joſephs Ver: 
folgung gehabt. Denn fider mochte er ſich halten, vod) 
wohl oft war vor feine Seele mit dunfeln Farben ges 
treten dad Bild Joſephs, wie er flepte in der Angft 
feiner Seele, und wie fie ihn nicht erhören wollten. 
(1 Mof. 42, 21). Aber Strafe mochte er wohl nidt 
vermuthen. Jetzt, — in (Sappten ereilte ihn bie Züch: 
tigung, Nicht Allein ins GefüngniB fam er: ec ward 
auch gebunden. Die Gefangenfdjaft ward verlängert, 
weil bie Brüder nicht fogleich wiederfamen, indem Ja: 
Bob zögerte, feinen Sohn Benjamin mitgugeben, Aber, 
war nicht jene Verlängerung auch wieder durch jene 
Uebelthat an Joſeph verjchuldet, indem Jakob, in fchmerz« 
tiem Xnbenten daran, feinen jüngften Sohn nicht mit: 
geben wollte? Ach, er wird wohl gefühlt haben, wie 
or fein Schicſal verdient hatte. ME 


Jud) du glaubte(t, deine llebeftpat fei vergeffen, 
fein Menſch fep mehr da, der es wiſſe; aber — an 
den Allwiffenden dachteſt du nidt. Der and „Licht 
bringt, was im Finſtern verborgen ift, ber bat auch bid 
ergriffen, unb was willft bu andere fagen, ald: ber 
Herr it gerecht! Aber wáreft du alüdlider, wenn 
Bu nicht zur Strafe gezogen wáreft ? Ach, du Dütteft 
bod) feine Ruhe, wäreft ftetd in Furcht! Nun, trage, 
was dir ald gerechte Ctrafe aufgelegt wird; ſuche 
wieder Gottes Ginábe; bann wirft du wieder gluͤcklicher 


werden. ) ^ 
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Neſultat für ihre Entſcheldungry, als mie es die merita. caussse 
tegeben, vorgefihriehen werden: mie wird fid) denn behaupten 
leffen, daB, wo der Glaube beginne , der Nationalismus endigen 
muͤſſe; mie nicht vielmehr zugegeben werden müffen, daß aller 
Glaube in diefem Gebiete nicht anders ale aus bem NRationalise 
‚mus hervorgehen könne, daß ed für ben jur Mündigkeit und 
Selbſtſtaͤndigkeit des Denkens gereiften Menſchen Leinen anderen 
als einen rationalen Glauben an das Shriftentyum, b. h. Leinen 
andern als einen felchen, in meldem Verſtand und Bernunft 
ihr Gefchäft unabláfig fortfe&en, geben dürfe? | 
So wird alfo auch, wie in dem zweiten Aufſatze Nro. 170 
und 171. von Hrn. Widenhöfer nicht in rechter Gon(equenj mit 
feinen übrigens fo vationellen Grundfägen gefchieht, die im Fort⸗ 
gange des Erklaͤrungsgeſchaͤftes fld) darbietende Vorftellung, daß 
die Derfaffer der Dentwürdigkeiten von Syefu und die Verkuͤn⸗ 
blger feiner Behre, (o wie des Glaubens an ihn, hier unb ba ihre 
Zndieidualität und ihre juͤdiſch modificieten Anfichten in die Dar⸗ 
Reflungen von feiner Perfönlichkeit,, feinem Leben und Wirken 
fineingetragen fuben dürften, unb daß an manchen Gtellen eine 
Verſchiedenheit zwiſchen den Lehren Zefu nnb der Apoftel oder 
Übrigen nenteftamentlihen Schriftfteller 5. B. dem Verf. des 
Hebraͤerdriefes (id) nicht verfennen laffe, nicht fofort für unftatts 
haft und ungläubig erklärt werden Pónnen, ohne fowohl bie pos 
fitiven Gründe, die dafür gu fprechen (deinen, ald die negativen 
des non liquet,*) was über diefer ganzen Angelegenheit fchwebt, 
geprüft und gewogen zu haben. D 
Aber follte nicht gleichwohl ble Pietät, bie wir, aud) die 
Weiſeſten und Grleuctetften.nicht ausgenommen, dem Ghriftene 
fume ſchuldig And, uns verpflidóten, im voraus alle Refultate 
abzumeifen, bie die Zuverläßigkeit der Gvangeliften unb die riche 
tigen Vorftelungen der Apoftel von der Perfon und den Lehren 
ihres Meifters in einem zweifelhaften Lichte könnten erbliden 
laſſen? Rein! id) bekenne mich gang ungefcheut: qu der Uebers 





*) Stier möchte wohl füglih angewendet werden Tonnen, was 
geffing bei einer andern Beranlaffung fagt: *mit bem Ari⸗ 
flotefe& würden mir bald fertig werden; menn wir es nur 
mit feinen Gründen wären. — An die legtern au& bem 
Gebiete des non liquet qu denken, wird Ji wohl jeder vers 
anlaßt fehen, der an die verfchledenen Meinungen über die 
Verfaſſer der bibliihen Schriften, die Art unb. Zeit ihrer 
Abfaffung in den Güilritungen nidt nur ins 9. fondern 
aud) in$ 9t. T, dent, 0 | 
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fichtlich des Verhaltens ber Beiftlichen in ber gegenwär: 
tigen bewegten Zeit allgemeine Beachtung verdient: (6 
lantet: »Die ans öffentlihen Blättern befannten, hoͤchſt 
zu beflagenden Greignijfe in manchen deutfchen Ländern 
und felbft in dem benachbarten Sachſeu, welche allge: 
meine Senfation erregen, und unter dem Volle befon: 
ders eine fouberbare Spannung det Gemüther hie und 
da erzeugen, bieten dem mit dem ®eifte der Zeit be: 
fanuten und fortfchreitenden Geiftliden nicht nur reichen 
Stoff zum eignen ftillen Nachdenken über bie Quellen 
und Folgen diefer Erfcheinung dar, fondern müſſen ihn 
d auf bie (rage binleiten: ob es Pfliht oder 
au 

aus felbit iu öffentlihen Vorträgen, während einer fo 
kritiſchen Periode, wie bie gegenwärtige ift, biefer Zeit: 
übel zu gedenken, oder blos auf dem gewöhnlichen We: 
ge, wie jeder Achte Patriot, den Cinflug auf die Mit: 
bürger zur Erhaltung der öffentlihen Nuhe und Ori: 


nung zu benutzen, ta fid) eigentlich in unferm friedli— 
den Lande und con(titutionellen Staate unter den Seep⸗ 


ter eines jo weifen und allgelichten Monärchen, und 
bei dem redfihen Bemühen der Obrigkeiten für die 
wahre Wohlfahrt der Staatsbürger fein Grund zur Uns 
zufriedenhest mit unferer S erfajjung und den beftchen: 
den, ber Zeit und den Bedürfniffen entfprechenden Ges 
fegen und Einrichtungen auch nur entfernt denfen läßt. 
($8 muß der eignen Einficht des Geiftlichen überlaffen 
bleiben, ob und wie er gegenwärtig dazu beitrage, den 
guten Geift in feiner Gemeinde zu erhalten und zu för: 
bern; ober die bewegten. Gemütber ducch [iebreide Er: 
innerungen an die Pflichten eines jeden chriſtlichen Un⸗ 
tertbans zu beruhigen. Das f. Decanat hat die Gift: 
lichen der Didcefe hierauf aufmerffam zu machen, ifs 


nen jedoch die größte Vorſicht und Befonnehhelt in dieſen 


Beziedungen zu empfehlen, damit bie eid de 
erreicht und nicht allenfalls irgend eine Spanuung bá, 


we feine beitehet, erft erzeugt werde, Jedenfalls abet. 


erheifcht e& die Pflicht eines jeden Geiflliden, gegen⸗ 
wärtig um fo weniger eine fchidliche Geleaenpeit vor: 
übergeben zu Taffen, um die Liebe zum Könige, bie treue 
Anhänglichfeit an dao ganze Fönigliche Haus, den fires 


nie rathſam fep, vom Standpunkte der Neligion 


gen Geforfam gegen die Gefege und das Vertrauen — 


auf die Sorgfalt der Obrigfeiten und deren Verfügun⸗ 


7 
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über ihn urtheilt: in ifm mofnet die ganze Fülle der Gottheit‘ 
leibpaftig — ein mächtiger von ter Vorftellung des Oóttliden 
durchdrungenes und zu innigerer Gemeinfhaft mit Gott bins 
durchgedrungenes Gemüth, ein völliger Gott gemeihtes Denken 
und Leben, als fid) in ihm darflellt, kann nicht gefunden werden. 
und: entweder nie. und nirgends, nicht in der Natur und ihrer 
Zwedmößigteit und ihren Wundern und Gepelmnijfen, nicht im 
Menfchengeifle und feinen Kräften und Etrebungen und Raͤth⸗ 
feln hat fid) Gott geoffendart — nichts, überall nichts ijt als 
Dffenbarung von ibm zu deuten, mithin alle Vorſtellung von 
ipm, (die nimmer in uns (id hätte bilden Können, wenn fie uns 
nit cfftnbar, wenn der Stoff und Anlaß dazu uns uidt wäre 
gegeben morben,) ift für nichtig unb bodenlos ju achten; oder e$ 
wird nicht in Abrede geflelit werden Pónnen: eine beflimmtere, 
hellere, unmittelbarer auf Gott al& ihren Gegenitand und ihren 
Urheber hinweifende Offenbarung von Gottes Wefen und alten, 
eine unverkennbarere Nötyigung für den vernünftigen Menfchen, 
an ihn zu glauben, unb Darlegung des wefentlich in bicfem Glau. 
ben Begriffenen Pann e$ nib geben, al& ble uns in Jeſu bem Chriſt 
ju Theil worden i — und eben fo unverkennbar aud) fel; 
ne allgemeiner werfländlihe, den Bedürfniffen aller Menfhen 
von ben ungleichftien Faͤhigkeiten und auf den werfciedenften 
Bildungeſtufen mehr sufagende und die mehr geeignet wäre, fie 
in bemfeiben Heilbringenden Slauben und iu der nehmlichen Bes 
kenntnißform diefes Glaubens unb in derfelbigen aͤußerlichen ges 
meinfhaftlihen Anbetung Gottes, ohne melde unausbleiblich als 
[ec Glaube dem Herzen und bem Leben fremd merden müßte, zu 
vereinigen. Bleibt aber nun hiemit nicht aud) nad dem fhärfs 
ſten Erforfhungss und Scheidungs-Prozeſſe für uns nod) völe 
lig genug zurüd, was un& in bem Gbriftentpume eine Erziehung 
jur Dumanität, eine Gebr» und Bildungs = 2inftait für Grbe und 
Simmel erkennen läßt, bet aud) bie 9Beifeften und Erleuchtet⸗ 
ften ihre tieffte Achtung nicht verfagen, über deren Glaubens _ 
Refultate hinaus fie etwas Zuverläfligeres und Befriedigenderes 

nicht ausfindig machen, der ffe, fih gläubig auzuſchließen, ihre 
BVerpflihtung nicht verkennon können? Sft bei diefen Ueberzeu⸗ 
gungen eben für den wahrhaft aufrichtigen, Demuthevollen, der 
Schranken feines Wiffens fid) bewußten, ádt moralifh begruͤn⸗ 
beten und auf ein rein moralifches Dbjekt und Ziel hingerichteten 
Slauben die Frage nad der göttlihen Dffenbarung, Mittelbars 
feit oder Unmittelbarkeit und alles Grübeln über bie legtern 
nicht vollig unnüg und überfüffig? Bleibe enblid) — mas mei: 
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. es Grachtent, von großer Wichtigkeit if und in der größten 


Allgemeinpeit allen Gprifien eingeprägt zu werden verdieht, — 


Hierbei nicht fo viel entfchieden, daß bie Offenbarung Gotted an 


Menſchen ⸗Geſchlecht in Zefa dem Gbrift mit feiern Ab⸗ 
fibiede von der Erde und mit bem Pingange der erften Zeugen 
von feiner Lehre‘ und feinem Leben keinesweges geendigt und abk 
geſchloſſen ift, daß fie vielmehr unter allem Wechfel in den Schicke 
falen unb der äußerlichen Seſtaltung der chriſtlichen Kirche un⸗ 
ablaͤſſig fortdauert und fid immer herrlicher entfaltet und daß 
felbft alle verkehrten Auffaſſungs⸗Weiſen des Gpriftentbums and 


Wet darin dargebotenen. Religiousform, alle unter den Ghriſten 


eingetretenen Verderbniffe unb von ihnen unter bem Defmantet 


ihrer Religion verübten Gräusl, nicht nur mittelít des Gontrafteß 
. .beé Wefen der letztern in ein fo viel hellered Licht gefeht, fous 


dern aud) von dem göttlichen Urfprunge deſſelben das unverkenn⸗ 
barſte Zeugniß gegeben haben? Denn unmöglich kann von Bett 
Ausgegangenes der Freiheit des menfdjfiden Worftellens unb 


- Auffaffens oder gar des menſchlichen Wollens und Handelns 


Gewalt angetban, gewiß alfo auch nift es den Menſchen ſchlecht⸗ 
hin unmöglih gemacht Haben, die mitgethellte Wahrheit auf eis 
genthümliche, vielleicht aud) verBehrte Weife aufzufaflen unb von 
fe einen eigenthümlichen praßtifhen Gebrauch vielleicht alfo auch 
großen Mißbrauch ju machen. Wie follte e& bemnad) wohl für 
unrecht und‘ gottlos, wie nicht vielmehr für autbrüdlid) von Gott 
geboten ‚geachtet werden, daß von dazu reifen unb thdhtigen 
Menfhen immer unbefangener und genauer erforfcht werde, 
heile was für aͤchte und unverfälfchte Lehre Jeſu zu achten“ ft, 
theils wie bas Eigenthuͤmlich⸗ derfelben und des auf ſie gegruͤn⸗ 
deten Cultus den Geunbfügen und Forderungen der Vernunft 
Aberhaupt, dann aber aud) wohl beſondern Bedürfniffen des finn⸗ 
lich⸗ beſchraͤnkten und vielerlei Verfuhungen gu Irrthum und 
Sünde ausgefehten Menfchen entfprehe? Könnte ohne dat 
aud) nut der wahre Sinn *) und Inhalt und die rechte Ans‘ 
wendung des in ber chriftlichen Lehre Enthaltenen in forts 
ſchreitender Richtigkeit ermittelt werden? Würde opne dergleb- 


Gen Forfhungen wohl den mannidfaltigften Verfälfgungen und 


SBetberbniffen des Gpriftentpums, denen mit Gewalt unb Zwang 
nicht gewehrt werden Eonnte und durfte, zu fleuerm. geweien 
feyu ? Würden, ohne daß ihre Seprer unb Züprer dergleichen 





*) Wobei indeſſen von mir an bas, was Einlgen tiefern Schrift⸗ 
fi inn du nennen beliebt, allerdings nicht sát wieb? 
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anftellten oder worigſtens mit den Ergebniſſen derfelben fid) atl; 
mähfih bekannt und vertraut machten, unfere Kinder und fo 
viele nie vollig aus dem Zuftande geiftiger Beſchraͤnkung und 
Unwuͤrdigkeit heraustretende Menſchen yon der heilfamen Lehre. 
je fo gefunde Vorftelungen, beuen fle mit Recht Zutrauen fchene 
Ten dürften, mit denen fi ihe kindlich einfältiger Glaube niche 
bitter getäufcht zu feben fürchten müßte, empfangen? — Bürden 
wir ohne das je eine Nefounation, und da biefe ihren eigenen 
Grundfägen zu Folge nie fill ſtehen Pann, die fortgefehte gáutes 
rung unfers Ghriftentyums von vielen quvórberft nod) unanges 
fodten gebliebenen exegetiſchen, hiſtoriſchen, Dogmatifhen, mos 
ralifhen Irrthuͤmern, deren fid) jegt die entfchiedenften, nur nicht 
einem erklaͤrten Dbfeurantismus fingegebenen Eupranaturaliften 
fhämen, wohl erlebt Haben? Warum denn nun Gränzen feftfegs 
gen wollen, die nur von der Willkuͤhr haben abgeftedt werden 
Vónnen, unb die Sortfe&ung eines Verfahrens, ohne daB wir ule 
weiter gefommen mären, verbieten? 

Unausbleiblich wird es freilid) einen Abſtand gwifchen efotes 
rifher und eroterifher Religlonseinficht aud) unter Ehriſten ge⸗ 
ben; bod) aber bann zwiſchen beiden keinen Widerſpruch, wenn 

von Seiten jener alles blos der Wiffenfchaft und ihren Forſchuu⸗ 
gen Angehoͤrige aus den Verhandlungen mit dieſer weggelaffen, 
einzig und allein das verſtaͤndliche Bibelwort den jüngern und 
ältern Lehrbefohlenen der letztern Glaſſe eingeprägt und erlaͤu⸗ 
‚tert, einjig und allein auf aͤcht chriſtlichen, b. b. wahrhaft fittlis 
hen und frommen Geift in Glauben und Leben gedrungen und 
das Wefentlihe der Chriſtus-Religion, über welches im Grunde 
Bein gegründete® Streit móglid) ift, feft gehalten, im Uebrigen 
aber der Zeit überlaflen wird, mie viel oder wie wenig von ben 
Ergebniſſen wiffenfhaftliher Forſchung al[máffig in die allge 
meinen Volksvorſtellungen übergehen folle. Sie werden dem 
Gigentbümliden und Gfarafteri(ti(d)en chriftlich-religiüfer Ueber⸗ 
geugung dann auf beiden Seiten Peinen Gintrag thun, menn — — 
was wicht Dringend genug empfohlen werden Pant — in unferer 
ganzen Erziehungs- und Iinterrichts = Weife Gprifentbum und 
reine Vernunfts Religion nie ge(dieben und von einander fern 
gehalten, fondern diefe in ber Sorm, bie jenes dazu an die Hand 
giebt und die ifr aud) gar trefflich Pleidet, ohne ihr Gewalt anz 
zuthun oder (id) von ihr bergleiden angethan zu finden, darge: 
KRellt, gelehrt und dem Gemuͤthe eingeprägt wird. Nichts, — id 
wiederhohle nod) am Schluffe, mas i ſchon gefagt habe, unb 
möge man mis der Wichtigkeit Dec Sache halber biefe Wieder. 


holung verzeihen — nichts (f smedhwidriger als, ble Unterwei⸗ 
fung in der Religion und die Bildung zur Tugend und Froͤm⸗ 
migkeit mit teleologiſchem und moralifirendem NRaifondement 
anzufangen und- auf den faftleeren Stamm einer fo wenig mas 
iurgemäß herworgetriebenen (gleihlam anräfonnirten 9RatursStes 
Beton [piterbin bie Bekanntfchaft mit dem Ghriftentgume, bie 
bann leichtlich ale etwag gar Leberflüffiges erfheint, mas weder 
ba nod) dort eine rechte Anfügung findet, gu vfropfen, Biel 
natürlicher wird BernunftsReligipn im Sortgange der Sel. auf 
ber Gpriftentpume (fubjectio genommen) entwidelg. werden und 
bann Hinwiederum bie Kraft diefes zu verftürfen, feinen Ghriſten⸗ 
glauben und feine Gpriftentugend dem Menfhen fo ted zur 
Qauptangelegenbelt feines Lebens zu machen, wunderbar geſchickt 
ſeyn. Denn um religiófen Sinn in uns qu gründen, der entwes 
Der früp gegründet werden muß, oder nie in und lebendig wers 
- Den wird, bedarf es fürs erfte etwas Pofitines unter goͤttlicher 
Autorität Gegebenes, nicht etwas, wovon das unmündige Kind 
die Ginbilbung erhälst, ald ob e& (id dasfelbe felbft made. Dar⸗ 
um beginne der erſte Religiong:Uinterricht des Ktades mit Bibel⸗ 
ferüden meiftene aus Syefu. Diunde, die die bauptfächlichften 
Grundſaͤte des recht Wollen und recht Handelns unb bie ein® 
fada Glqubensſaͤtze Pur, verftánblid und eindringlich qusipres 
— (en unb, aufferdem daß fie ſich bem Gebüdtnifje einprägen, an 
Beifpielen ihre. Erlaͤuterung und nápere Anwendung finden! Ge 
erweiters fid) nachher zur nähern Bekanntſchaft mit Jeſu Pers 
fénildfeit, Verhalten, €didfalen und Verdienſten. Er fleige 
fernad) auf bi& zur Kenntniß feiner Lehre im Sufammenbange 
und endige mit der Ueberzeugung von ihrer volſkommenen Ans 
gemefienpeif zu den Vorftelungen, 2infprüdben und Bedürfaiflen 
des veruänftigen Menfhen. Gar (didfid wird fid, fo bald das 
auf die Bahn gebracht wird, damit Vieles von den würdigen 
Ansſpruͤchen des. claffifcheri Alterthums, zu Denen der Ilterarifche 
Unterricht binfüfrt, vergleichen unb nicht blos jum Erwerbe von 
Sprach⸗ und Gefhichtöfenntnifien und Uebung des Fritifhen 
€darfíinneé, ſondern nicht minder zur Bildung des Herzens 
für Weispeit und Tugend im Vereine mit dem, was dazu das 
Shriftentpum (don beigetragen bat und ſelbſt um den Werth 
des fegtetn kenntlich zumachen, anwenden faffen, auf keine Weiſe 
aber wird fo, (mie man ihr ü&cigen$ oft nicht mit Unrecht 
Schuld gegeben hat,) die, claffifde Bildung der hriftlihen Reli⸗ 
. Qiofitát naditheilig werden. Bon einer Getheilcheit des Menſchen 
in feinen alltäglichen Welts und Gebenganfichten und ig der Rid: 
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tung feines Gemüths auf das Geiſtliche und Góttlide, von einer 
Verfchiedenpeit und einem (Sontrafte zwiſchen feinen aus Vers 
nunft und Nachdenken und Bekanutſchaft mit ben Aeußerungen 
der Weifen aller Zeiten gefchüpften religiöfen Vorftelungen und 
Uebergeugungen und gwifchen denen, die ibm das Gbriftentbum 
fhon anf der Mutter Schooße eingeprägt hat, wird dann nicht 
mehr bie Rede ſeyn, und nad allen Wanderungen, zuweilen 
aud Srrfartfen, ble er feinem Berufe gemäß und Behufs feiner 
allfeitigen Ausbildung In das Gebiet der Speculation uub der 
allgemeinen Welts und Menſchenkenntniß gemadt, nad allen 
fDrüfungen, denen er die Gültigkeit und Authenticität des bem 
. Gbriítentbume eigenthümlih Angehörigen unterworfen bat, wird 
er zuletzt eben fo freudig zu dem Pinbfid) = einfältigen Glauben, 
mit dem er begonnen hat, zurüd kehren, als er denfelben in des 
nen, welche nie aus biefem Gebiete heraus zu treten vermogten 
unb beflimmt waren, zu nähren und zu fihügen befliffen ſeyn 
‘wird, ja nach dem unverfüummerten Genujfe voller Freiheit feis 
nes Denkens und Sorfdens um fo ficherer in dem Belenntnifle 
enbigen: Derr! mo follen wir hingehen? du haft Worte bes emis 
gen Lebens, und dieſes Bekenntniſſes zufammt allen darin bes 
griffenen 9tefuítaien fif am aller angelegentlihften in Zeitpunk⸗ 
ten, bie zum Durchmuſtern einer langen Reihe von an einander 
getetteten. Sclüfien Beine Kraft und Muße geftatten, namentlich 
an der Schwelle des Grabes getröften. 


Einiges über bie Zeitverhältniffe des 
erften Briefed Pauli an die Theffaloni: 
der. Bon Johann Friedrih Köhler, Pfarrer qu 
Orof : Sarnftadt bey Coburg. 


Paulus fchrieb den erften Brief an bie Theffalonicher nad) 
einer duch Maredonien und 21djaja gemachten Reife, auf welcher 
et überall von dem flandhaften Glauben der Theilalonidher in 
‚ ben über fie ergangenen Berfolgungen gehört hatte, aud) überall 

ihm war Gluͤck aemünfdt worden zu der Gore, der Stifter einer 
fo ausgezeihneten Gemeinde zu fepn, die allen Gläubigen im 
Macedonien unb Adaja zum Borbild biene.. €. 1 Theſſ. I, 7 bis 
10. Weiter fiebt man aus III, 6. bafi der Brief aleich nad) bec 
9tüdfebr Des Timotheus, der von Athen aus (f. III, 1. 2.) nad 
Theſſalonich mit Aufträgen des Mpojtelé an die Gemeinde gefchickt 
worden war, gefchrieben wurde, und aus IIL, 10. 11. vergl. mit 


e* ! M 


260 


TI, (8. daß ber Apoftel im Moment der Abfaffang den Innigften 
Wunſch begfe, feine 'geflebten Theffalonicher fo bald als nur mbg» 
Uch wiedergufehen, auch früher fhon zwei Mal f vorgenpunmen 
itte, fie (ti, befachen, aber an der Ausführung ſeines Vorhabens 
Ferhindert werben war. — 
Gewoͤhnlich ſetzt man die Abfafſung im bie "efie Zeit des 


andertgaibjägrigen Aufentpaltes Pauli:zu Korinth (y. 52 unferer 


. Beitcehnung,) inbem man Aps. XVIII, 5. o» de —EVD 
ma vis Maxedowas o Te Litas x o Tupödeos 
mit 1. S$ej. TII, 9. deri dà. QA99vroe TipoSdov eos 


^ nos aD uMmasy vergleicht, allein dabey fchon burd ble Nichter⸗ 


waͤhnung des Silag (Silvanus) in der legtern Stelle in nicht ges 


‚ringe Verlegenheit koͤmmt. Da fuca9, der vieljährige vertraute 


Jreund und Steifegefügrte des erſten Heidenapoftels, nicht früher 
als im 3. 65, mithin eilf Sagre nad deffen erfter Ankunft in 
Korinth, bie Apoftelgefhichte gefchrieben Haben fann, fo muß 
das Vorkommen wirkliher Widerfprüche zwiſchen feinen Nach⸗ 
sichten über bie Reiſe Paull durch Macedonien und Adaja Apg- 
XVII 1 — XVIIL 11 und den gefhichtlihen Verhältaiffen, wet: 


de der erfte Brief an bie Tpefialonicher vorausſetzt, als enidenter - 


Beweiß gegen die Nichtigkeit der geltenden Zeitbeftimmung bie 
fe Briefes augefehen werten. Denn pflibtet man ihr bey, fo 
muß man aud jugeftegen, Lucas fep zur Zeit bec Abfäffung der 
Apoftelgefgichte mit bem Inhalt des Vriefes ſehr gut hekannt 
geweſen. 


Nah Apg. XVII, 1—9 kamen Paufus und Silas von Phi: 
fippt nad) Theffalonih, unb verfünbigten dafelb au drey Sab⸗ 
batgen in der Spnagoge die Meſſiaswuͤrde Jeſu vou Mazereth. 
Zwar nur wenige Juden, unter ihnen vermuiplih die nachmali⸗ 
gen apoftolifchen Neifegefährten Ariftarchus unb. Gecunbnt (f. XX, 
4,) allein eine Menge Griechen, fogar einige ber vornehinſten 
Frauen der Stadt, waren ſchon durch Paulus und Silas Be⸗ 
mähungen zum Glauben gebracht worden, als gegen beide Durch 
ben Sanatlemus der halsflarrigen Juden eine Werfolgung aut; 
brach, die fie noͤthigte, bie Stadt unverzäglid) zu verlafien. Cie 


. begaben fid) in das nur 17 roͤmiſche (51j2 deutſche) Mellen das 


von entfernte Land S&erba, wo fie nad) ihres Ankunft in bie 
Gpnagoge giengen, weniger bigoste Juden als in Theffalonich 
fanden, und viele Gimmohner Gelebrten, Als bie Juden in Theſ⸗ 
ſalonich beu neuen Aufentpalstert, ber ihnen fe veriapten Behrer. 


bh 
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des Gvangelium& ausgekundfchaftet hatten, was in wenigen Tas 
gen gefchehen fepn Pann, kamen fie nad) Berda, und wiegelten 
die Volksmenge gegen den Apoftel auf, der nun fehleunigft bie 
Stade verlaffen mußte, jedoch blieben feine Gefährten Silas und 
Timotheus daſelbſt. Begleitet von einigen VBerdenfern gelangte 
er auf einer Seereife nad) Athen, ohne unterwegs Gelegenhett 
gefunden zu haben, ba$ Goangefium zu verfündigen, In Athen 
fhieden feine Neifegefährten von ihm, und erhielten ben Auftrag, 
dem Silad und Timotheus zu fagen, fle follten fo bald als mögs 
lid zu ipm kommen. &. XVII, 10 — 15. Da die Entfernung 
Athens von Berda 247 römifhe (bepnafe 50 deutfhe) Meilen 
beträgt, fo Ponnte er erft in 4 Boden feine Mitarbeiter wieder⸗ 
zuſehen hoffen. 

Indem er in Athen auf fie wartete, erregte bey einer Wan⸗ 
Berung durch die Stadt der Anblic der vielen Gógentempef fels 
nen monotbeijtifen Gifer. Er redete nun nicht nur In der Sy⸗ 
nagoge gu ben Zudenund gotteöfürchtigen Heiden, wie er überall, 
wohin er fam, zu thun pflegte, fondern audj auf dem Markt⸗ 
plat gu Allen, bie ec antraf, was ganz gegen feine Gewohnheit 
war. Ginige Philoſophen aus den Gärten des Epikurus und 
der Stoa des Seno liegen fi mit ipm in eine Disputation ein, 
wurden aber, ald ec von Syefu und ber Anferftehung zu ihnen 
geſprochen hatte, bewogen, ihn entweder für einen einfältigen 
Schwaͤtzer oder für einen Verkuͤndiger fremder Gottheiten gu ete 
Hören. Um nähere Auskunft über feine Lehre gu erhalten, führe 
ten fie ihn wor bem Areopag, mo er in feiner Vertheidigungs⸗ 
, yebe ebenfalls von der Auferftehung des großen Lehrer ſprach, 
ben der ben Athenienfern bis jegt unbefannte Gott, der Schöpfer 
des Weltalls, zur Zerftörung des Gößendienftes auf die Erde 
gefendet habe. Mud) Pie Areopagiten verhöhnten feine Aufers 
ftehungslehre; dennoch wurde Einer von ihnen gläubig. Ginen 
neuen Verſuch mit der Verkündigung des Evangeltums in Athen 
gu maden, wagte Paulus nad) dem Borgang im Areopag nidi, 
fondern verließ die Stadt und kam nah Korinth, mo er an je: 
dem Sabbath in ber Synagoge zu den Juden und Griechen re: 
bete, auch mit Beifall von ihnen gehört wurde. Als feine Ge⸗ 
bülfen Silas unb Timotheus aus Macedonien zu ihm gefom: 
men waren, verfünbigte er den Juden bie Meſſiaswuͤrde Jeſu, 
fand jedodh nunmehr bep ihnen den heftigften Widerfpruh, fo 
baf er die Spnagoge verlaffen mußte. Grifpus, der Cipnago: 
gen : MVorfieher, tvae nach dem Zeugniß der Apoftelgefhichte uns 
ter den korimhiſchen Suben des Einzige, der gláublg wurde, 
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. €ap. 17, 4) mit feinem Blute verfiegelte; einen hoch⸗ 


derzigen Dulder, welcher, ob er wohl hätte mögen 
Freude haben (Hebr. 12, 2.5, bod) das irtefte Un: 
gemach über fij nahm, um fein Gefchledht von Irr— 
thum, Sünde und Elend zu erlöfen; einen felbfigeprüfz 
ten Tröfter, weicher Allen, die hienieden mühfelig und 
beladen durch das Leben gehen, durch feinen Vorgang 
Muth und Zuverfiht einflößts (Hebr. 2, 17. 18.); und 
einen gottvertrauenden Weberwinder der Welt (Jod. 16, 
33.), an dem fie lernen fonnten, ihren eigenen Kampf 
mit berfelben muthig und fiegreid) zu beſtehen. 

In diefem gidte it Zefus Chriſtus in den eine 
zelnen Vorgängen feiner Leidensgefchichte ; welde in 
der jebigen Faftenzeit unfere Andacht befhäftigte, aud) 
uns. erfchienen ünb das Gefühl, mit welchem wir fein 
Verhalten in derfelben betrachteten, lößte fid) immer in 
das gerübite Bekenntniß auf: er fep uns von Gott 
gemadt zur Weisheit, zur Gerechtigkeit, zut 
Heiligung und zur Grlófung (1 Gor. 1, 30,% 
Deffuen wir nun aud) an dem wehmütpig : feierlichen 
Tage, an dem wir feines blutigen Todes. felbft gedenz 
feu, unfere Herzen den Empfindungen der Ehrfurcht, 
Liebe und Dankbärkeit gegen ihn und lernen an bem 
Beifpiele, bà& er und als Sterbender gab, zugleich ers 
Tenüen, was uns ald feinen Grlöften noth tbue, wenn 
biefer Tag feine Beflimmung an und erreichen und ju 
einem Tage der Buße und Befferung für uns 
werden fell. : 

tete: : 

Sel bem Vormittags-Gottes dienſte das 
diesjäprige Evangelium: Luc. 23, B. 46 —539 »linb 
Jeſuo rief [àut und fprad): Vater — Grab, darinnen 
Niemand je gelegen war.« Bei bem Nahmittagdss 
©ottesdienfe: 1 Petr. 2,21: Denn dazu fegb 
ihr berufen; fintemal dud) Chriſtus für und 
und und ein Vorbild gelajfem, daß wir follen madfeB " 
gen feinen Fußftapfen.« í 

Auffee biejem wurde genau ek 






Gotteodienſt ſowohl in der Worbereituiugdbe 
auch an dem Bußtage felbft in allen Kiuche 
ai fol, mit Bezeichnung der Lieder 
u. f. w. "i 
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ten Reife durch Macedonien unb Achaja unmöglich ſchreiben konnte 
.' evdexzcmuey worre Ae Ovens Ev  A99yous. mcvon wie 
er 1 Theff. III, 1. gefchrieben Hat, unb unmóglid, damals ben 
Timotheus in Athen mit einer Sendung nad) Theffalonih bes» 
anftragen konnte. Auch hat Lucas gerade die Greigniffe der ets 
ſten apoftolifhen Reife burd) Griechenland febr ausführlich bes 
fchrieben *) und babep, wie wir aus der XVII, 22— 31. vorfoms 
menden Rede fepen Pónnen, von bem Apoftel ſelbſt ihm mitges 
. lpeilte Notigen benugt, daher wir feinen Reifeberiht um fo mehr 
als zuverläffig annepmen koͤnnen. Der erfte Brief an die Theſ⸗ 
faloniher kann folglich der XVIII, 5. befprochenen Zeit nicht am 
gehören, ſondern ift viel fpäter gefchrieben. 

Es i(t aud) had) XVII, 15. nicht gedenkbar, baf Paulus in 
Athen den Entſchluß gefaßt haben follte, nad) Theſſalonich qus 
rüdzulehren, da er bem Silas und Timotheus zufagen ließ, fie 
follten fo bald als nur möglich zu ibm nah Athen fommen, 
Während feines Aufenthaltes in Berda muß er alfo, wenn die ges 
wöhnlihe Seitbeftimmung unfer Briefes richtig ift, zweimal auf 
den Gedanken verfallen ſeyn, wieder nad) Theſſalonich zu gehen, 
was jedoch gar nicht wahrfcheinlich iff, ba er nur durch Begüns 
fligung der Nacht ungefährdet aus diefer Stadt entfliehen Ponns 
te, an jedem Tage Nachrichten von dorther einjujieben im Stans 
be war, und befürdten mußte, bag feine Ruͤckkehr das Signal 
ju neuen Bolkstumulten feyn werde. 

Vor der Ankunft feiner Gehülfen aus Macedonien kann Pan: 
[u$ in Korinth den Entfhluß zu einer Reife nah Theffalonich 
nicht gefaßt haben, da er ja, wie man aus der ganzen Grilblung 
des Lucas fiet, fehnlihft auf fie wartete, um mit der Behaups 
tung, Jeſus fep der Meffias, In der Synagoge auftreten zu füns 
nen. Sehr bald nad) der Ankunft feiner Gefülfen hatte er bie 
XVIII, 9. erwähnte Bifion, Wie Pann er nad) derfelben auf den 
Entfhluß gekommen fepn, den ihm vom Herrn felbft in Korinth 
angemiefenen Wirkungskreis fogleid wieder gu veríaffen und nad) 





Mor. Dr. Schott bemerkt Isagoge historico— critic: in libros 
N. F. sacros Ienae. 1830. 8. €. 177 f. De laboribusetaerum- - 
nis Pauli et Silae inter Philippenses in Macedonia exantlatis, 
de exitu honorifico, quem utriusque captivitas in illa urbe 
habuerit, de Iudaeis et Thessalonicae et Beroeae Paulo insie 
diantibus, de sermone Apostoli egregio unum verum Deum 
Atheniensibus praedicante, de rebus Corinthi diutius gestis, 
usque dum tumultus ingens contra Paulum excitatus fuerat, 
uberius exponitur, 
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Macedonien qurüdgufefren! Und follte ee ja entſchloſſen gewe⸗ 
fen fepn, dieſes zu thun, fo wide er fidet su feiner Entſchuldi⸗ 
gung unb Rechtfertigung etwas dem 2Xor. II, 12. von im Be⸗ 
merkten Aehnliches hinzugefuͤgt haben. 
Den korinthiſchen Juden muß es vot bet Ankunft der apo⸗ 


ftollſchen Sehülfen Silas und Timotheus gang unbekannt gewe⸗ 
feu. ſeyn, Daß. der Fremde, der in ihrer Synagoge Vorträge pielt 


und mit Bepfall von ihnen gehört wurde, der Apoſtat Saul von 
Tarfus, ber thätigfte unter den Apofteln des gefreujigten Jeſu 
von Nazareth fep, derm fonft würden fte ficher feinen Vorträgen 
nicht bengeftimmt, fondern ihn Aus der Spnagoge fortgejagt ha⸗ 
ben. Eben fo wenig als er den Juden in Korinth als Apoftel, 
ja überhaupt af& Chriſt, in der erften Zeit feines Aufenthaltes in 
idrer Stadt bekannt war, Tonnte er dafelbft bep feiner Ankunft 
eine Ghriftengemeinde finden. Das [e&tere bezeugt er felbft, ba 
et fid Phil. IV, 15. 16. 1 Thefſ. I, 10. 1 Kor. IV, 15. 2 Ror. 
XL 2. das Süerblenft der erften Ausbreitung ‚des Chriſtenthunis 
in Macedonien unb Achaja zuſchreibt. Unmoͤglich fonnte er das 
her in ber Apg. XVIIL, s. erwähnten Zeit ben Theffalonihern 
fepreiden, daß er in Macedonien und Achaja Überall von ihrem 


| ſtandhaften Glauben gehört und nicht einmal ndthig gehabt ba: 


be, etwas von Ihrer Bekehrungsgefchichte gu erwähnen, da dieſel⸗ 
be allen Gemeinden fdjon bekannt gemefen fep. Und unmöglich 
Tonnten in jener Seit die Theffalonichee den übrigen Gemeinden 
in Griedhenland fhon als erhebendes Vorbild vorleudbten. 
Giner zweiten Reife des erften Heidenapoftels durch Mace— 
beulen gebentt Lucas Apg. XX. 1—3; allein aud) während ders 
felben fann der erfte Brief an die Tpeffalonicher nicht gefchrieben 
fegn” Denn, abgefehen von den geſchichtlichen Schwierigkeiten, 
welche bee zweite Brief verus(ad)t, fo Tonnte Paulus vor der 
Rachſtellung der Zuden am Ende feines dreymonatlichen Auf: 
enthalte in der Hellas nicht ' bie Adflyt haben, nah Macedo⸗ 
nien zuruͤckzukehren. Auch war er damals mit der Sammlung 
einer Bepfteuer für die Ehriſten in Zudda beſchaͤftigt, (f. Roͤm. 
XV, 25 ff.), und hatte feft (id vorgenommen, bie Reife nad) Se: 
tufalem gu unternehmen. S. Apg. XIX, 21. XX, 22. Diervon 
erwähnt er aber im ganzen Brief nicht das 9Rinbefle, ungeachtet 


er II, 14 ff. IV, 10 ff. die ſchicklichſte Gelegenheit dazu hatte. 


Der erfle Brisf an die Tpeffaloniher ann daher bem Zeit. 
raume des apoflolifchen Lebens, den Lucas in der Apoſtelgeſchichte 
umfaßt Hat, nicht angehören, und das Naͤmliche muß nod mehr 
vem zweiten gelten. Auf die Zeitverhältniffe der Briefe Paul 
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an die Theſſalonicher Konnte folglich Lucas Feine Rüdficht nef: 
men. 

«Dagegen finden fid) in beiden Briefen Beziehungen unb Ans 
fpielungen auf das Gvangelium des Lucas. €. 1 Theil. II, 16. 


(Ép9ass de Er aurous n oeyn eis TEACS) Mol, m. 
$ue XXI, 31. (éco oeyn Ev TO Acc TOUT), 1 Theſſ. 
V, 2—24. vgl. m. Quc. XII, 39. XVII, 26—30. XXI, 34, 1 Theſſ. 
V, 16—18. vgl. m. Ruc. X, 20. XXI, 36. XVIII, 1., 2 Theſſ. lll, 
3. vgl. m. uc. Xl, 4. XXll, 31 f. Auch dieſes fann ale Beweis 
der fpäten Abfaſſungszeit der Briefe an bie Theffalonicher dienen« 


Leber 2 Kor. 12, 7. 


Nicht ohne große Verwunderung lieſt man In Hertn Dr. 
©. Gpr. R. Matth ài' 8 neueftein, und Höchft empfehlungswer⸗ 
them Werke, betitelt: »Der Religionsglaube der Apo⸗ 
ftel Sefu, nad feinem Inhalte, Urfprunge und Wers 
tbe. Goͤtt. 1826 — 29.« Bd. 1. ©. 627 folgende Stelle: 

»Gs iff nidt nótbig, den langen Zug unbiftorifher und 
glaubenswidriger Ausdeutungen von 2 Kor. 12, 7. zu kennen. 
Wer 9Dinterberg'& Abhandlung in Henke's Mag.Tür Religions 
pbil, VIII. €t. 1. €. 45-55, und am älterer Zeit Beauf os 
bre und Wolf 3. b. St. gelefen hat, bedauert, daß man fid) 
abınühete, den durch Gefhichte und Glauben deutlihen Aus⸗ 
fprud) ju verdunkeln. Auch der neaefte Ausleger (Emmer—⸗ 
ling) verweifet wieder auf eine ſchwere Krankheit, bie beu Apo⸗ 
flel gemartert habe, ohne jedoch den Satandengel ein bloßes 
Bild oder Symbol des Drients zu nennen. Die Geifteéges 
ſchichte Paulus lehrt, daß Feine Sehnſucht hei ihm größer war, 
als dis, feine alten Glaubenswerwandten zu befeligen. Daher Fein 
Körper s und Prin. Seelenleiden feine Freudigkeit und Ermuntes 
sung fo mächtig herabſtimmte, al$ bie oft fid) erneuende Grfafs 
tung, daß die Oppoſitionsparthei der Seloten ihn aus bem Wes 
ge räumen wollte (2pgfd). 21, 31. 23, 12). Go oft er auf fle 
-ju ſprechen kommt, hat er nicht Ausdrud genug, ihre "atangleiche 
Verruchtheit zu malen (2 X6eff. 2, 6—9. 2 Sor. 11, 13— 16. 
G5. 6, 11. 12.). Wen trifft jede Gefüpléregung, jedes Wort, 
jede Spur des Ausſpruchs 2 Kor, 12, 7. genauer als fie Satan 
(t Meſſias Zeind; feine Dämonien vollenden feine antimefflante 
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ber Bekehrungsgefchichte diefes Mannes, Apfig: 9, vorjügI. Vers 
3, 8. 9., findet. Gewiß wird Seder, der jemald vom Lichtglange ' 
. fo geblendet worden ift, daß er zur Erde fällt, und 3 Tage nicht 
feben kann, auch ecft Außerer Heilmittel (ebenbaj, Vers 17. 18.) 
bedarf, zeitlebens mit Augenfhwädhe und febt fchmerzhaften Em⸗ 
pfindungen zu kaͤmpfen haben. — G6 wäre ein Wunder gemes 
fen, wenn Paulus nach feiner Befehrung an den Augen nicht 
gelitten hätte, befonders ba feine Wanderungen, nod mehr aber 
feine Gefangenfdaften, eine Schonung feiner angegriffenen Aus 
gen nicht erlaubten. 
Rimmt man Diefes an, dantt erhält aud die € =telle Sal. 4, 


15—15, befonders das (done TOUS 6QSa ous v U 40 ioev- 
£avreé sc. ihre volle Etärke unb Kebendigkeit. 
Saalfeld, d. 18. Sebruár 1851. Dr. Lomler. 


Ueber die Stelle Genes, 24, v. 2. 3. 


„Abraham ſprach ju feinem Knechte: lege deine Hand unter 
meine Hüfte und fhmwöre mir bep bem Herrn, bem Gott des 
Himmels und der Erde daß bu meinem Sohne fein. Weib neh⸗ 
meft von den Töchtern der Gananiter u. f. w.« Der alte M. 
Gottfried Büchner meint (In f. bek. bibl. 9t, u. B. @.), es koͤn⸗ 
ne nicht ſeyn, Daß das Legen der Hand unter ‘die Hüfte von 
Seiten ded Knechts eine Unterthänigkeit habe bezeugen follen, 
weil dergleihen aud) bei Leuten von gleihem Stande im Ges 
brauch geweien fep. Vielleicht habe Abrapam mit dieſer Sache 
auf die Geburt des Mefliad fehen wollen, ald meldet aus feinen 
genden Fommen follte. Diefer Gebrauch) babe alfo fo viel vorftels 
leu follen: der Knecht molle, menn ec falfh ſchwoͤren tvürbe, kei⸗ 
nen Antheil an dem Srlöfer haben. Der gelehrte Michaelis fagt 
zu Diefet Stelle (in f, deutſch. Ueberfes. b. A. T.): Diefe fon: 
derbare Art, einen Eid ju ſchwören, fommt blos in der Familie 
der Patriarhen und nie bep ihren Nachkommen, den Sfeaeliten 
felbft, vor. Um fie fid) begreiftih zu madhen, muß man mijjeu, 
daß bey einigen aflatifchen Völkern bie Weife geweſen ift, fib. 
einander das Blut in die Singer ju zwingen, biefe alddann pr 
rigen und das Blut entweder zu leden, oder fieben Steine das 
. mit gu befchmieren, und daß bief ihr Gib bey den Bündniffen 
war. Etwas von diefer Sitte, nämlich dad Befchmieren der flee 
ben Steine mit Blut aus der Hand, findet man infonderheit bei 
den Arabern, alfo gerade bei einem Volke, deffen große Hälfte 

t 








K, Hhywel olhs bey Serfectiguig bes Geſetzbuches bedient hate 
te, in ihren eigenen Worten reden zu laflen: "si vir factuni per- 
negaverir, et femina constanter affirmaverit; prehendet reliquias 
$anctorum manu dextra, et membrum genitale viti sinistra manu, 
et jurabiti se stuprum passam esse de ipso membro et tune, de 
jure suo nihil amittat.« Diefed Gefeg wird aud in Spren⸗ 
geld GSroßbrittanifher Gedichte angeführt. 
Anfelm 


Heiligkeit der Stiftungen: 


Die In vieler Ruͤckſicht mufterhafte Kur⸗Heſſiſche Bis 
faffungsurtunde vom 5. Jan. 1851 hat unter andern Im 
zehnten Abfchnitte, welcher von den Rirden,") den Unterrichts⸗ 
anzalten und den milden Stiftungen handelt, im $. 438. fol: 
gende VBeſtimmung: t 
»Alle Stiftungen ohne Ausnahme, fie mögen für tui 
Eultus, den Unterricht oder die Wohlthaͤtigkeit be⸗ 
flimmt feyn, ſtehen unter dem befondern Schtütze des 
Etaates, und ba& Bermögen oder Einkommen derſel⸗ 
Ben darf unter Feinem Vorwaände sum Staatövermds 
gen eingezogen, Oder für andere als ble ftiftungsmäßie 
gen Zwecke verwendet werden. Nur in dem Salle, 
wo der ſtiftungsmaͤßige Zweck niht mehr ju erreis 
hen ftebt, darf eine Verwendung zu andern AhnTls 
ben Zwecken mit Zufiumung bet Setpgele 
[igten, und, fofern öffentlihe Anftalten in Betracht 
Fommen, mit Bewilligung der Landſtände, ets 
folgen.« u 
Diefe Beftimmungen find fo Yat; im natürlichen ejt fé 
begründet, ber Pietät gegen die Stifter, ja felbft bem Wortpeil 
der Geſammthelt fo angemeſſen, dag man glauben fellte, dieß 
Alles verftünbe fid) von felbft und brauche gar nicht befonderd 
auögefprochen zu werden; unb Dod) bat tie angejogene Urkunde 
febr wohl getgan, daß fie ſolches ausgefprochen hat. Es war 
nám[id) wohl eite Zeit, in welcher man des Menfhen Teftament 
hit verachtete ; aber diefe Zelt fcheint längft verſchwunden au 
fepn. Abgeſehen nämlih davon, daß ffon früher eine Menge 


*) Ginen Auszug aus den näheren Beſtimmungen Piefet Beto 
faffungs-Urfunde über die Kirche theilen wir ſogleich weites 
unter in Den Nachrichten mit, 9.9 
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Paͤpſtliche Heiligkeit. 


Aeneas Sylvius freute fi, in einem Briefe an 
feinen Bater, über die Erzeugung eines Spurii, ala 
über die fchönfte That feined Lebens. Mihi equidem — 
fchreibt er — ingens voluptas est, quod semen meum 
foetificauerit quodque antequam moriar, aliquid de 
ine supersit etc. — — at nec ego castratus sum, 
nec in frigidorum numero — fateor ingenue meum 
erratum, quoniam nec sanctior sum Dauide rege 
nec $alomone sapientior, Quid est toto terrarum 
orbe amore communius? Quis XXX natus annos 
amoris caussa nullum peregit faoinus? etc, Diefer 
Brief ftebt ſowohl in Pii Il, epist. famil. Norimberg. 
1480. 4., als aud) in den verfchiedenen Ausgaben bey 
..f&mmtliden Werke dieſes Papftes. 

| Qu — der Kleine Voltaire.) 


In Burchardi Argentinensis, Capellae Alex. 
endri VI. papae, Clerici Ceremoniarum Magistri, 
Diarium, ba$ im 2. Theil von Eccard corpus histo- 
ricum medii aeui ftebt, wird ein abfcheuliched- conui- 
nium 50 meretricum eum duce Valentino gefdils 
bert. Dominica ultima mensis Octobris in sero fe- 
.cerunt coenam cum duce Valentinensi in camera 
sua, in palatio Apostolico, quinquaginta meretri- 
ces honestae, Cortegianae nuncupatae, quae post 
coenam chorearunt cum seruitoribus et aliis ibi. 
dem existentibus, primo in vestibus suis, deinde 
nudae. Post coenam posita fuerunt candelabra 
communia mensae cum candelis ardentibus, et pro- 
jectae ante candelabra per terram castaneae, «quas 
ineretrices ipsae super manibus et pedibus nudae 
candelabra pertranseuntes coligebant, Papa, Du. 
ce et Lucretia sorore sua. pyvaesóntibus et adspi: 
cientibus — tandem exposita dona ultimo, diplois - 
des de serio, paria caligarum, bireta et alia, pro 
ilis, qui plures meretrices carnaliter agnoscerent, 
quae fuerimt ibidem in aula publice carnaliter trao- 
tatae arbitrio praesenuum, et dona distributa vic» 
toribus, 
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€ tiftee ift Darauf getroft veritorben, fo l(t ein einfeitiges Zus 
rüdtreten gewiß nad allen Rechtsprincipien durchaus unzuläffig. 
Pill man aber zugeben, daß allerdings fpätere Salle eintreten 
Tonnen, welche die Grfüllung der Bedingungen fittlid) oder nad) 
den Zeitverhaͤltniſſen unmöglih machen, fo bleibt nichts übrig 
als die Stiftungsfonds entweder an die Stifter und deren Gee 
ben oder fonft Bethetligte zurüdgugeben, oder, wenn auch bie 
nid mehr ınöglich, nad reifer Meberlegung, nie Durch die Wille 
kuͤhr eine& Einzelnen, fondern nur unter Suftimmung einer ganz: 
jen Sommune, Provinz, Landes bie wünfchensmerthe Abänderung 
b. b. Verwendung zu einem andern ähnlichen Zwede vorzus 
nehmen. 

Dieß hat nun die obenangefuͤhrte Urkunde eben ſo gerecht 
als weiſe ausgeſprochen, und es iſt zu erwarten, daß in Heſſen 
es kuͤnftig wieder milde Stiſtungen geben wird, ble in Rändern, 
mo die Stiftung nidt heilig ift, Niemand wir machen wollen. 

Nur bai fe&e ih nod hinzu, dag einer Stiftung nod nicht 
genuͤgi wird, wenn nan uut ben 9 med derfelben im Auge ber 
haft; hat der Stifter aud) bie Art unb Weife geordnet, in 
melder der Zweck verfolgt werden foll, fo jlemt e8 qud) blefe 
veít zu halten, 


Weimar. Dr, Schwabe. 


Meber die Popularität des Gfriften: 
thums, und den Einfluß, den der Beitritt 
gelehrter nnd angefehener Männer auf 
daffelbe batte. 


Wenn von der ‘Popularität einer Religion die Rede fegn 

- fell, fo kann damit feine ſchwer verftändliche unb mur geübteu 
Denkern faßlihe Lehre gemeint fepn, bie Ins Leben der Mens 
(den nod) nidt eingedrungen und daher fo gut al$ nod) unfrucht⸗ 
bar ift; fonbern es muf eine Lehre fepn, die auf ble Faſſungs⸗ 
kraͤfte, wie auf die Bedürfniffe, Alter, aud) der Schwaͤchſten und 
Kiedrigften im Volke berechnet if. Ja fie muß, wenn fie auf 
Allgemeinheit Anſpruch machen foll, mehr auf diefe, als auf jene 
Ruͤckſicht nehmen, weil e den an Cinfiht unb Grfenntnif Höhers 
ſtehenden eher möglich ift, fid) herabzulaffen, ald den Schwachen 
am Geifte fih über Das Gewoͤhnliche und allgemein Faßliche zw 
erheben. Daher manbte fih der Stifter unferer Religion zuerſt 
und vornehmlich an bie 9ülebrigen im Volke, um vor Alleın Dies 
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gen Auäfte und Gintihtungen bes menichliden Geiſtes, bie das 
gu dienen, ihn fad ohne fein Zuthun zu höherer Volltommenheit 
ginjufügren. Wir fónnen und 4. B. nicht hei bem beruhigen, 
was wir feben und hören, wir fühlen einen Trieb in uns, aud) 
auf die Urſachen davon zurüdgugehen unb auf bie Folgen gu 
merken. Diefes (ert uns, das Nothwendige von bem blos Su: 
fälligen, das Wirklide von dein blos Möglichen zu unterſcheiden. 
Es nótbiget und, von den einzelnen Theilen zum Ganzen, von 


‚dem Unvolkommenen zum Vollkommenen, von dem Befchränften 


zum Unbefchräntten, von dem Geſchoͤpfe jum Schoͤpfer, von ber 
Zeit zur Ewigkeit übergehen. Wir koͤnnen unmöglich, unb wenn 
wir aud) molíen, das in unfern Gedanken jufammenfaffen und in 
Mebereinflimmung mit uns bringen, was einen Widerſpruch In 
fid) felbft trägt; denn wir fühlen uns gedrungen, burdaus Zu⸗ 
fammenfang und Uebereinftimmung in unfere (Sinfichten unb 
Erkenntniſſe zu bringen, mithin Wahrheit zu fuchen und zu Ile: 
ben. Die Wahrheit ift für und gerade dab, was der fede Boden 


für unfere Teitte if. Ungemwißpeit und Irrthum erregt für un, 


fo bald wir fie an uns bemerken, diefelben peinlihen und ángfb 
lihen Empfindungen, melde da entilehen, wenn der Boden uus 
ter unfern Züffen zu finten anfängt unb cin Abgrund fid) ung 
effnet, in den mir zu flürzen fürchten. 

Die Seele beobachtet eine beftändige Aufmerkſamkeit auf ifj 
ren Zuſtand, und je nachdem fie Diefen volltommen ober unvolls 
Tommen findet, je nadbem (ie ihn mit der ihr nauirfiden Thaͤ⸗ 
tigkeit in Mebereinftimmung oder in Widerfpruc erkennt, if. fle 
mit jid) felbft zufrieden oder nicht. Daher der beftändige Wech⸗ 
fel von angenehmen und unangenehuen Gmpfinbungen; baber 
bald Begierde, bald Abfheu in und. Sinnenluft, Behaglichkeit, 
Thätigkeit, Ruhe, Gefundpeit, Stärke, Geſchicklichkeit, Nachah⸗ 
mung, Freiheit, Freundlichkeit, Gefälligkeit, Sreundfchaft, Liebe, - 
Anfehen, Macht vnb Derrfchaft find nichts als ble verſchiedenen 
Arten von angenehmen Empfindungen unb Trieben, die bei der 
ungehinderten Anwendung unferer Kräfte in uns entflegen. Das 
Gegentheil macht uns unzufrieden und verdrießlid. 

Das Chriſtenthum befolgt nun feinem ganzen Weſen und 
Inhalte nad) dieſe Ginridtung unferee Matur bei einem jeden 
Menſchen, und man muß Daher fdou in Diefer Hinficht von ihn 
fagen, dab e& volksverſtändlich und volisgemäß ift. 
T'iefe$ aud) im Linzelnen darzuthun und gu beweiſen, wird nicht 
ſchwer fenn. 

Soll der Menfch etwas fallen und begreifen, fo muß eà fo 


up 
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beſchaffen ſeyn, daß es fid an feine igm fhon bekannten Vor⸗ 
-fiellungen und Smpfindungen .anfdlegen Pann. . Spricht mau 
‚wit uns von Dingen, von denen mir noch niemals etwas, ſelbſt 
mikbt das Achnliche, wahrgenommen haben, fo verfteben wir es 
wicht. Daher richtet fid) das Ghriſtenthum ganz nad. unferer 
Seflungötraft, weil eg yon Jedem verftanben. und angewendet 
‚werden Tann, und eà Énüpft die erhabenften Wahrheiten, bie eb 
:gatbhält, an unfere finnliden Begriffe und eigenen Grfahrungen 
an, Go belehrt e$ und über Gott, über Worfehung, Erloͤſung, 
Tugend und Unſterblichkeit. Es giebt uns die Vorftellung von 
Gott unter dem (tebliden, Teiche faBliden und überans tröftlichen 
‚Begriffe von Bater, einem Begriffe, den jeder Pennt, jeder 
gern ergreift. Bei der Lehre über feine allwaltende Vorſehung 
zeigt e$ uns die Vögel unter dem Himmel, die Lilien und Blur 
men auf dem Felde, die Gott ernährt und Eleidet, wie wir felbft 
ſehen. Es fagt: alle euere Haare auf euerm Saupte. find ges 
zaͤhlt; Fein, C perling fällt ohne Gottes Willen auf bie Erde, Um 
den Menfden vellftändig und faflid) zu überzeugen, bag Gott 
nicht blos gerecht, fondern aud) gnábig und geneigt ift, ſelbſt bem 
größten Sünder zu vergeben, wenn er Buße thut, mufte Gori: 
Aus ſterben und fein Tod wird als ein unfdulbige8 Gott vers 
fühnendes Opfer dargeftellt, bas alle andere Geſchenke und Aufs 
eyfetungen, bie die Menſchen der Gottheit zu ihrer Berfühnung 
bringen wollten, eben fo weit übertrifft, ald das vergoffene Blut 
des eingebornen Gottes⸗Sohnes das Blut irgend einet gefchlache 
teten und zum Opfer gebrachten Thieres ja jebe& andern Mens 
ſchen felbft übertreffen muß, Daburd wird diefe wichtige, die 
ganze Menſchheit zu. einem Volke Gottes Heiligende Lehre nicht 
qut faffid) und auf Jeden anwendbar, fondern fie nimmt qus 
gleih dem Menſchen alle Möglichkeit, quf irgend eine andere 
Art als durch Shriitum, oder auf anderem — Wege, al6 dem, ben 
et gelehrt Hat, Gottes Gnade zu fuden unb gu erlangen. lim 
uns eine volftändige und bod) faßlihe Vorftellung von ben viel: 
umfaflenden und fchweren Begriffen und Forderungen einer ganz 
reinen und golllommenen Tugend zu geben, wird daß Beifpiet 
Chrifti und vorgehalten, wo nicht eine übermenfdlide oder über: 
Ipannte, fondern ganz der menfchlihen Natur angemefiene, aber 


"ganz reine "unb vollkommene Tugend erfcheint, bie dev Menſch 


in allen Stüden nahahmen und ausüben Kann, wenn er fi nur 
mit diefem Diufter hinlänglich befannt macht und e& nie au& den 
Augen verliert, Und um es uns begreiflih gu machen, wovon 
ſtch der Nenſch fo ſchwer überzeugen fana, ohnerachtet der Gu— 


te e& f ſehnlich swünfcht, daß wir aud) nad) bem Tode nod) fort 
Dauern und Isben, ergreift bie hrikliche Stellgion das Gleichniß 
bdes Saamenkorne, das bei wölliger Auflößung und Serfórung 
: Bed in Herrlicher und fchöner Oeflaft wieder hervorkommt; und 
es iff nun fchwer zu begreifen, wie ble Menfchen nicht vie( [eis 
ter glauben, daß der Menſch nad) dem Tode nod) fortlebe, als 
fie glauben fónnen, taf fie in das irdifhe Leben eingetreten 
find. Denn von der Fortdauer nad) völliger Serftóruug Des 
äufferlihen und fihtbaren Lebens zeigt uns die Natur wpgäplig 
viele Gleichniſſe unb Beweife, aber daß der Menſch, der nis war, 
iu ſeyn anfängt, und aus Nichts in das wirkliche Leben übertre⸗ 
ten Pann, das würden wir durchaus nicht begreifen und glauben 
fónnen, wenn nicht unfere eigene Erfahrung ung davon , über: 
jeugte, 

Auch aus feinen Geboten und Gefeten läßt fio die Poruia⸗ 
ritaͤt des Chriſtenthums erkennen. Das Grundgebot des, Chei⸗ 
ſtenthums ift bie Liebe, ein Gebot, das mit unferer cigenen 
Natur, mit unſern Gefühlen, Wuͤnſchen und fBebürfaiffen, Innigft 
verwandt und verweht ifl. ($8 lehrt bie Religion unb Die. Bes 
faprung beftätigt e6, bag die Liebe das alles bewegende, alles Bes 
lebenbe, alles fchonende, alles tragende, alles aufopfernbe menſch 
lide Gefühl if. Sie madt die Ausübung der Religion unb ih⸗ 
ret oft fchmereu Pflihten bem Menfchen zur freudigen Angeles 
genheit des Herzens, und wer von ihr fid) leiten läßt, der hans 
delt auch in ihrem Sinne mit Kraft, Anftrenguug und GSelbfls 
verleugnung ; der bleibt nicht auf halbem Wege fliehen, ſondern 
Öffnet gang fein Der; dem Ginbrude der Religion und ihrer Sors 
derungen, giebt Alles hin, was er hat, opfert fid) felbft getu 
und willig auf, wenn es verlangt wird. Die Liebe, in ber alle 
andern Tugenden fid) vereinigen, eunt Beine Trägheit, Beinen 
Sigennug, keinen Neid, fie ift immer thätig und wirffam und 
ruht nicht eher, ala bis fie das Vollkommenſte, das Befte, das 
Schönfte erreiht hat und geben kann, und fo madt fie nicht Rid 
ſelbſt allein, fondern aud) Andere alüdfid) und zufrieden. $ Ger. 
13. Diefes Gebot nun, von dem alle andern ausgehen, dig dab 
Gpriftentbum feinen Belenneen zur Beobachtung vorbált , wer: 
trägt fih mit dem Stande, mit der Natur unb der Faſſungtkraft 
eined jeden Menfhen, Jeder muß feine Nothwendigkeit und 
Heiligkeit anerkennen und Zeder fid) verpflichtet und (tac id 
len, es zu erfüllen. 

Doch nidt blos Forderungen macht das Gbriflent$bum an 
ben Menfchen, nicht blos Plihten [egt e$ ibm auf, fonberm c 


— 
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Enápft an deren Gefüllung and) bie fchönften, erhebendflen und 
trüRti Rer Berbeißungen und Segnungen, deren Jeder Ohne 


etat -theilhaftig werden Tann. Und das ifWein neuer 
ſtand 


), ber die chriſtliche Dieligion gu einer BVolksreli⸗ 
sten macht und des Chriſtenthums eble Popularität beurkun⸗ 
Det, Denn wer follte nicht eine Religion lieben, die ihn fo hoch 
auszeichnet und ehrt, daß Re ihn, in welchem Stande ec fid) 
auch Hefinde, allen Menſchen gleichitellt, ihm  bicfelben menfhli« 
den Nechte einräumt, die dem Maͤchtigſten und Hödften als 


Menfchen zuftehen, und bie höchflen Angelegenpeiten. und Bes 


bürfnife des menſchlichen dee und Herzens gleichmäßig be⸗ 


friebiat? 
(G4 wird hier weiterer Beweife für bie Popularität des Chri⸗ 


^ fentoums nicht bedürfen, ba e$, wie wir gezeigt haben, feinem 


ganzen Wehen, Inhalte und Zwecke nad volkéverſtaͤudlich 
und volksgemäß nub auf das Wohl und Heil der ganjeu 
Menſchheit berechnet ift, 
Aber welhen Ginfiuf wird und muß nun der "Beitritt ges 
le$eter und angefehoener Männer zum Gociftentbume von jeher 
auf daffelbe gebabt haben + Sft bie Lehre Seft babur 
mehr verbreitet worden, und fat Rebaburd mepran 
Wahrheit, Brauhbarleitund Autoritätgemwonnen!— 
Diefe beiden Yragen tónnen wir nur babutd) beantworten, daß 
wit die Gefdidte der Religion und der chriſtlichen Kirche iu 
Mathe ziehen und fie Darüber fprechen faffen. 

Jeſus felbft hat bei der Verkündigung und Ausbreitung fei 


ner Behre bab Anfehen und die Gelehrfamkeit ber Menfchen me; 


der benugt, noch darauf gerechnet. Dieſes feben wir unter an: 


dern aus oh. 3, 1—15, wo Nicodemus, ein Pharifüer, cin Ge; 


feglehres und Mitglied des hoben 9 atf zu Derufalem in der 
9tadjt zu Jeſu Pam, um mit ihm vom Reiche Gottes zu reden 
und Darüber fid) mehr beiehren zu faffen. Es ift. fepe wahrſchein⸗ 
lich, daß Ricodemus im Stillen eine befondere Hochachtung ges 
gen ihn- fegte, daß er feinen Lehren, Die er gm Theil fdjon 
fonnte, feinen Beifall nicht verfagen Tonnte, und daß cr ihn 
feiner übrigen auffecorbentfidyen Thaten wegen wirklich für ‚einen 
göttlichen dehrer, ja wohl gar für den verheißenen Meffias felbft 
hielt, Barum, möchte man fragen, benutzte Jeſus biefe Gele⸗ 
genbeit nicht mehr zu feinem Vorthell? Nicodemus war ein ges 
lehrter und ein angefehener Mann zugleih und et - hätte in beis 
der Hinficht unftreitig viel für Cxefum und feine Sade thun tón- 
nen. Und doc findet Ach nicht ble geringfie Spur, daß Ghrikus 
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blefe Gefegenbeit, ble fi ipm dakbot, Hat beruhen wollen, um 
durch biefen Mann feiner ere bei Den Juden Eingang zu vers 
ſchaffen. Gr fucht ipn felbft zwar zu belehren und zu gewinnen, 
aber nur um fein Sutranen zn belohnen, nidt um ihn zugleidy 
zum Lehrer für Andere ju machen. Es ift bekannt genug, mie 
viel Hinderniffe die Pharifäer, eben durch ihre Stadt und ihr 
Anfehen Zefu Lehre in den Weg legten, Wie vicl hätte e& alfo 
Jeſu nü&en fónnen, mena er fid) biefe und mit ihnen zugleich bie 
übrigen Pharifäer durch 9ticobemus zu Srennben gemacht hätte! 
Und mie leiht wäre biefe$ möglich gemefen, hätte er nur übers 
haupt nicht fo firenge, bittere, den Lehren der Phariſaͤer gerade 
widerfprehende Wahrheiten vorgetragen, oder härte er jid) mehr 
nad ihren Meinungen accommodiren, etwas nachgeben oder hie 
und da ihnen fhmeicheln wollen. Und Härte er einmal ble Phar 
rifäer auf feiner Seite gehabt, wie leicht wäre #5 ipm dann ges 
worden, aud) die übrigen Juden mit fid) zu ziehen. Aber bie 
evangelijche Gefchichte lehrt und davon gerade das Begentheil, 


‚daß námlid) Jeſu nicht daran gelegen war, Gelehrte, Angefehene 


unb Mäditige für fid) zu gewinnen. Ind fehen mic auf bie Schüs 
let Jeſu felbft, fo waren biefe nichts weniger als gelehrte, fons 
dern fchlichte, für das Wahre und Gute empfünglihe Leute aus. 
Der Gla(je des Volkes, Die er fid gu feinem vertrauteften lins 
gange, zur Ausbreitung feiner Lehre und que. Gründung feines 
Meiches auf Erden ermwählte. 

Nicht anders gieng e& bei der Ausbreitung der chriflliden 
Meligion in den folgenden Zeiten. In den eriten Jahrhunderten 
nad) Chriſti Geburt hatte fid) das Ghriftenthum nidt nur in 
bem weit ausgedehnten roͤmiſchen Reiche, fondern aud) nod) über 


- Daffelbe hinaus ausgebreitet, unb bie Geſchichte nennt und nur 


wenige Gelehrte und nicht einen einzigen Mächtigen, die durch 
ihre Gelchrfamkeit und Macht der Weligion befonders genngt 
harten. Paulus mar wohl felbft ein Gelehrter; aber wie wenig 
er voit. feiner Gelehrfamkeit bet dem Unterrichte im Ghriſtenthum 
Gebrauch gemacht Hat, fagt er felbft 1 Eor. 2, 1. 2. Und id, 
lieben Brüder, ba id zu cud Fam, fam id nicht mit 
Hohen Worten, oder hoher Weisheit, euch zu vectüm: 
digen die göttlihde Predigt. Denn id) Hielt mid 
nidt Dafür, bag id etwas wußte unter eud), ohne 
allein Sefum Sprijtum, ben Gefreujigten. Und wie 
wenig dieſes Durch Andere geſchehen ift, fagt er im 1 Gap. im 
20. 93.: Wo find die Klugen? Wo find die Echriftgelehrten 3 
Wo find bie Weltweifen? Qut nidt Gott die Weis⸗ 


ften, in. der Hoftirche zu Weimar über bas dortige 
neue, bi8 jest nod) wenig bearbeitete Evangelien: 
buch gehaltenen, Kanzelvorträge.« 

2) »Gabler's, 5. Phil., ffrinere tbeologi fid Schrif⸗ 
ten. Herausgegeben yon ſeinen Söhnen, Th. Aug. 
Gabler und %, Gottfr. Gabler. ır Bd. Ulm, 
Stettin« (55 Ban.) 

3) »Ejusdem opuscula academica. Edid. filii 
Theod, Aug. Gabler et J. Godofr, Gahler, 
Vol, Il. Ibidem.« (40 Han.) 


Zur Gefhichte des Eölibats. 


In einer längft, wiewohl mit Unrecht vergeifenen 
meiſt fatyrifchen. Gedichtefammlung des nieberländifchen 
Siteratord San van Bisscop, welder dard eigne 
Erfahrung und ſelbſt ein Opfer jefuitifcher Verfolgung, 
von den Leuten zu reden weiß, befindet fi eine ſehr 
' merkwürdige Statiſtik und Biographie fämmtlicher mat: 
firter Jeſuiten feiner Periode, Mit ben barin gegebe: 
men Vortraiten ftimmen die geſchichtlichen Zeugniffe 
überein. Dr. Ernft Muͤnſch theilt diefes intereffante 
"Document den Freunden der Geſchichte des Gólibató 
und feiner VBerirrungen, fo wie ber Mönchsorden und 
der Sefuiten: Herrſchaft in der Aletheia, ſeiner treff⸗ 
lichen Zeitſchrift fuͤr Geſchichte, Staats⸗ und Kirchen⸗ 
recht, Haag 1830. Heft 9. ©. 244 — 288 mit, ‚Wir 
machen unfere Lefer darauf au[merffam. Die meiften 
der darin angezogenen Städte haben im neuefler Zeit 
Aehnliches wieder erlebt, | 


Kirhengefhihtlihe Miscellen 
zur Gharakterifirung des Zeitgeifted früherer Jahrhunderte 
yon Guibo, 


Theologiſche Geſpenſtergeſchichte. 


Der bekannte Marburgiſche Theolog, Erhard Snepf, 
der auch 1530 mit beim Augsburger Reichstage zuge⸗ 
gen war, machte einen der Deftigften und eifrigften Geg⸗ 
ner gegen Zwingli nnb bie Reformirten, und warnte 
sowohl dad Volk in feinen Predigten, als auch bie 
Studenten in feinen Collegien qufé dringendſte vor der 
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Rangſtrelt unter den Shriſten, und ohne des Avoſtels Paulus 
ernftilide Ermahnungen hätten ſehr ſchlimme Solaen für das 
Chriſtenthum daraus entfteben konnen, Und woher entflunden in 
fpäteren Zeiten unter den Chriften die vielen CtreltisPeiten, ber 
Sectengeit und die oft fogar blutigen Verfolgungen und Relis 
gionskriege? Blos daher, Daß Pie Ehriſten anfiengen ipte ges 
lehrten Dreinungen ins Gbriftentpum überzutragen, daß fie Die 
Glaubenswahrheiten wiffenfchaftlih auseinander fegen und nad) 
ihrem Sinne erflären wollten und deshalb von dem einfachen, 
fhlichten Glauben der erjten GShriften abwichen; Daher, daß bie 
Griften eine größere Gewalt befamen, daß einzelne Stände, be- 
fonders der Lehritand, fid) über Die andern erhoben und Diejenis 
gen, die ihren eigenen Ucberzeuaungen im Glauben folgen moll; 
ten, mit gewaffneter Sand verfolgen konnten. Dadurch hat aber 
das Gbriftentbum an Würde, Brauchbarkeit und Wopltpätigkeit 
nicht ju-, fondert abgenommen. 

Ueberhaupt, fobald die Gelehrten mehr thun wollten, af$ 
bie Heil. Echrift in ihrer Urfpradie zu veriteben, fie im Gelfte 
Sefu und feiner Apoftel auszulegen und zu erflären und die in 
denfelben enthaltenen Wlaubensfehren und Qebenéreaefn in einen 
ſaßlichen Juſammenhang ju ordnen, fobald haben fie der Relis 
gion immer mehr gefhadet, al& genügt. Und fobald die Großen 
der Erde ihre Macht in Religions = und Olaubensfahen zu ete 
mas andern gebrauchten, alá um Gewiſſens- und Blaubensfreis 
heit zu befchügen, fobald fie fole dazu anwendeten, um der Res 
ligion oder einzelnen Partheien unter den Gpriften mit Gewalt . 
Anhänger und Bekenner zuzuführen, fobald der Reihthum der 
Gprijten nicht fomohl zur Förderung, der Rellgton und ihrer hei⸗ 
ligen Zwecke, al& zur äußerlichen Pracht beim Gottesdienſte ange: 
wendet murde, fobald wurde auf der einen Seite Haß gegen die 
Religion, auf Der andern verderbliher Aberglauben erzeugt. 
Man fant fagen, das Ehriftentpum bat Im Ganzen genommen 
der Gelehrſamkeit und den Mächtigen ber Erde weit mehr ge: 
nögt, ald die Gelehrſamkeit und die mweltlihe Macht dem Gpris 
flenehume. Durch richtigere Erkenntniß Gottes, welche durch bie 
chriſtliche Neliglon Befürdert wurde, ſowie durch Das eifrige Bis 
belſtudium und die über Religionsmahrbeiten Anaeftellten zweck⸗ 
mäßigen Forſchungen wurde in afle Zweige des menfchlichen 
Wiffens idt und Wahrheit gebracht, und das Cpriftentbum hat 
flet& um die Throne der Füurften einen Kranz von freuen und 
fleifigen Untertbanen gewunden. Gà ift. ein Wert Gottes, das 
menfhliche Weisheit und Etärfe an und für fid meter fürdern 
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thun hat, um als elt ádter Bekenner Jeſn den ganzen Segen 
feiner großen, alle Menſchen gleihmäßig umfajjenden Heilsanſtalt 
fih zu erwerben. Daher wird der Prediger und Berkündiger 
des göttlihen Wortes nur ba mit wahren Gegen mirfen, mo 
er in jener edlen Popularität, Pie feldft mit beim Goͤttlichen im 
Ghriſtenthume in ſchoͤnſter Harmonie fteht, bie Religions und 
Glaubenslehren feiner Gemeine vorträgt und fid hütet, Diefelben 
Bei aller ihrer Einfachheit und Verſtaͤndlichkeit durch "gelebrte 
Dhrafen unverftántlid) Ar machen, Denn das pice nicht chrifis 
Ith, fondern unchriſtlich prebigen und lehren, 


Sollen die Geiftliden von den öffentlis 
hen Wegeabaaben, namentlid) von dem 
Geleit, Dem Chauſſee- und Scüdengelbe 
frei fern? 


Im einigen proteftantifchen Ländern (mie in fatboli: 
(den — ift und unbekannt) ift tiefe Befreiung gefeg- 
lid, in andern flvcittig, in andern niht vorhanden, - 
Nichts deito weniger ſcheint nichts klarer und unbezweifelbarer; 
als bie Bejahung der gedadhten rage zu feyn. 

Auch wenn der Geiftlide nidt €taatsbiener wäre, 
hätte er gerechte Anfprüche auf Diefe Befreiung. Gienge aud) 
die Religion dem Staate ald Staate gar nidt$ an, fo ift 
und bleibt fie Pod) cine fo heilige Angelegenheit Derjenigen, 
melde den Staat bilden, bag es feine größere Schmach für 
den Staat geben tónnte, aló wenn die Diener der Kirche, zus 
mal einer fo armen Kirche, wie in den meiſten Ländern die 
Proteftantifhe iit, nie frei die Wege pafjiren dürften. 
Es wäre Fein Beweis von der freundliden Gefiunung, melde 
ber Staat der Kirche ſchuldig iſt, von Den Lehrern der Kirche 
biefen Zoll zu nehmen, wenn fie feinen Gliedern die Cegnun- 
gen bec Religion oft mit irdifhen Aufopferungen, oft umfonft 
darbringen. GS máre bieg ein Zeichen, daß die evangelifhe Sir: 
dc nod) recht eigentlich eine pressa wäre, nnd der Staat fid) nod) 
nidt zum niedrigfien Grade der Chriftlichkelt emporgearbeitet 
hätte. 

Kirche und Staat find die zwel er(ten Vereine der Menſch⸗ 
brit, deren gegenfeitige Stellung man, mit Recht bildlich bald 
als ein gefhwifterlihes, bald als ein eheliches Verhält⸗ 
niß begeichnet hat, und es wäre eben fo unmürdig, menn beide 
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Carpenturaque tuum coeno demisit in alto, 
Haec, pro neglecta virgine, poena fuit. 
Melanchth. Epigr, Lib, IV. 
(Sortfegung folgt.) 


S ubelfetet. 


Am 13. Febr. I. 5. beging der Gpforie s Adjunct 
unb .Oberpfarrer sen. zu Auma, im Neuftüdter Kreije 
des Großherzogth. Sachſen, Herr Karl Gottlob 
Friedrich Sudler, den Tag, an welchem -er vor 
funfjig Zapren in Leipzig die Magifterwürde augenom: 
men hatte. Deffen Sohn, und Amtögehilfe, gleiches 
Namens, feiert diefen Tag, in Auftrag fimmtlicher Fa⸗ 
milienglieder burd), eine Iateinifhe Elegie, weldje bei 
Wagner in Neuftadt a. d. D. im Druck erfchienen ift. 


Netrolog. 


Am 11. Febr. I. 3%. flarb zu Marfrippach in der 
Didced Großrudeitadt bei Weimar der dafige Ortspfar⸗ 
ter Herr D. phil. G6riftian Friedrich Wilhelm 
Schröder im 5Aften Lebensjahre. Er war gebürtig 
aus der Stadt Weimar, fatte das dafige Qpounafum 
und hierauf die Univerfität Sena befucht. Als Ganbibat 
ging er auf Beranlafung feines Verwandten, ded nun 
verftorbenen Profejfor Safe, nad) Königeberg in Preu⸗ 
fen, wo er fid) mit dem Erziehungsweſen befchäftigte. 
Nach feiner Zurückunft ind Vaterland empfing er die 
Predigerftelle in Markrippach, wo er drei Gattinnen, 
Töchter Eines SHaufes, verlor, uno wo ihn nun die vierte 
a[é Wittwe beweint. Gr war ald Prediger und à 


bagog gefchägt. 


In Magdeburg ftarben vor Kurzem wenige 2a: 
ge nach einander die beiden erften Domprediger, ber 
Generaljuperintenbent und Bifhoff D. Weftermaier 
und der Gonfiftorialratü D. Koch. Saft zu gleicher Zeit 
farb aud) der jchon lange frank gelegene Propſt D. 
Qdleugner, SDireftor ded Prediger = Seminar in 
Wittenberg, und fo verlor bie Koͤnigl. Preuß. Pro: 
vinz Sachſen in furzer Zeit drei ihrer bebentenbften 
Gottesgelehrten, deren zwei eritere als Kanzelredner, ber 


(93 


dritte (befonderd durch fein Lericon Über ba8 9t. T.) als - 
gelehrter Theolog nahmbaft geworden find. Schleußner 
war fchon vor der Zeit bearaben; Weftermaier und Koch 
fanden nod) in volleſter Wirkſamkeit. 


Am 14. Febr. flarb zu Augsburg der bafige fa: 
tbolifhe SDomtefan, Zofeph v. Weber, bekannt durch 
mebrere Schriften. 
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nafó lati ófelt, bof jene Lafer mit e deu‘ Siáden ber 
Geiſtlichen rufen, umb biefelbe würde tells auf bie Gemeine 
begüfper, tbeilà auf die die einzelnen Baterngütber derge⸗ 
ſtalt vepartiet, baf von-danfelben bud) ein Theil auf Die Gies 
lich en uͤbertragen würde. Wenn daher in dieſer Dinſicht der 
Grundſat wapt ift: quod fatio per alienum, ipse fecisse, . 
tandus sum! fo kanu e& feinem Zweifel unterliegen, daß. die 
Bereiche des Ghauſſekreiſes den ju age efropnéu vet; 
viid teten zugeflandene Freiheit vom Wegegelde aud auf die 
Geiſtlichen fid erfireden möffe, inden fle, da bie auf 
ihren Guͤthern fofteuben St ohnen von den Gemeinde. gethan 
werden, fo anzufehen find, als 05 fie blefelben ſel bſt t5 à: 
- ten, mithin gang fn der Glaffe ber 98égégelb freien 
Froͤhnpflichtigen ſtehen. 

Die oben aufgeftellte Trage würde babet quB dem anges 
führten Grunde ju bejahen unb ben Geiſtlichen die Sret» 
heit des Wegegeldes, ro ſolches nodi nich! geſchehen, a” 
id jujuectennen ſeyn. 

"1s c Di 


Rundhhreiben des (nni verftorbeien) Papſtes Pins | 
“VIH,.an alle römifche Patriarchen, Primaten, Erz⸗ 
biſchoͤfe und Biſchoͤfe.) 


Judem ˖ Wie im Begrife find, die Ins Unwärbigem | zu Theil, 
dewordene päpftliche Würde am heutigen Tage In der Kirche jum 
feteron, nad) der Sitte der Borfahren, anzutreten, eröffnen Wie 
freudig Iinfer Herz vor Sud, ehrwürdige Brüder, ble line Der, 
welcher die Pflichten der Menſchen vertheilt und bie Seiten be: 
herrſcht, bei Zuhrang jenes Amtes zur Seite geftellt Hat. | I: Deui 
e$ ift Uns nicht nur angenehm und erwünfcht-, Unſere Gefinnuns 
gen gegen Gud auszuſprechen, fondern aud. für ble cheiftliche 
Kirche vortpeilpaft und heilfam, in Gemeinichaft des Geiſtes zus 
aleich das ju beachten, was derfeiben immer förderliher Werden 
koͤnne. Denn biefeb Amt, welches Uns; als Stadfolaet pei 





A 9tád) bem —— Originale in der gátóetit: E 

bee katholiſchen Xirdé.«, Breslau) 1830. eft 2. €. 270.- 

-O$. — Gingelne Stellen des Rundfchreibens finden fi d) aud) 

., in W. Menzel's Zeſwenduc der neueſten Geſchichte⸗ (vom 
3. 1829). 1830. ©. 351 ff. aͤberſetzt. 2.4 
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aufíegt, nicht nur bie Lämmer, námlid das chriſtliche Volk, 
ſondern aud) die Schafe, das ijt, bie Vorfteher, zu weiden, zw 
führen und zu leiten, ift Und von dem Stifter der Kirche ſelbſt 
anvertraut worden; 

Wir jubeln und jauchzen unt. fegnen den Sürjten, der Hir⸗ 
ten, daß er (olde Hirten jur Wachfamkeit über feine Heerde ges 
fept bat; die eifrig nur dafür fergen, daß fie diefelbe auf ben 
Weg der Gerechtigkeit führen und Beinen derer verlieren , welche 
der Vater ihnen anvertraut hat, Denn wir Kennen, ehrwürdige 
Brüder, Gure unverrüdte Treue, Euren warmen Gifer für die 
Religion, bic munderbare Heiligkeit Gures Wandels und Gure 
vorzugliche Klugheit. Wir erwarten daher von folchen Vereine 
getrener Arbeiter mit Gewißpeit nur Erfreuliches für Uns, für 
die Kirhe und den heiligen päpftlihen Stuhl, unb biefe frohe 
Hoffnung ſtaͤrkt uns bei der Wichtigkeit und Schwierigkeit Un⸗ 
fers Anttes und bei den ſchweren Sorgen, melde Uns bajjefbe 
auflegt. Wir wollen es daher auch gern unterlafien, — Damit es 
nicht (deine, ald wollten Wir bie ohnehin und freiwillig (don 
: Gilenden anfpornen, — Gud) in einer langen Rede auseinander 
zu fegen und ins Gebádjtnig jurüd zu rufen, was bei weifer 
Süfrung ber Sache ber Kirche beachtet werden müfle und was 
die kanoniſchen Befege vorfchreiben, damit Keiner die noͤthige 
Wachſamkeit über die ibm anvertraute Heerde unterlafie ; melde 
Aufmerkſamkeit ferner und weichen Fleiß bie Berufung der Dies 
ner der Kirche verdiene; Wir wollen vielmehr Gott mit heißen 
Gebeten angehen, daß Er Gud mit feinem Geijte beſchuͤtze unb 
Eure Han“ ungen und Unternehmungen mit guͤnſtigem Grfolge 
kroͤne. Ar .in wie Uns aud) der Herr durch Gure Tugenden trös 
fte, fo Fünnen Wir dennod das Vorgefühl des bittern Schmer: 
ict, womit die Kinder dieſer Zeit Uns heimſuchen werden, nicht 
unterdruden. 

Mir reden, ehrwürdige Brüder, von den Leiden, bie bekannt 
unb offenbar find, bie wir alle gemeinfchaftlih beweinen und be: 
Hagen, die wir daher mit gemeinfdaftliQem Gifer zu heilen und 
ju vertilgen ftreben müffen. Wir reden von den unzähligen Irr⸗ 
fümern und falfchen Lehren, mit melden nidt im Geheimen, 
fondern offen und heftig der. katholiſche Glaube bekaͤmpfet wird, 
' &$ ilt Gud) bekannt, wie gottlofe Menfchen mit der Philofophie, 
deren Lehrer fie fid) rühmen, und mit deren Trugbildern bie 
Religion befriegt haben. Cie befriegen damit vornehmlich den 
römifhen Stupl Petri, in welchem Ghriftus feine Kirche begruͤn⸗ 
Det hat, und untergraben fo. die Giupeit des Glaubens imıner 
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aus Ben Bruunen heilbringender Weisgeit gu Khöpfen meinen. 
Schon (uw andern Zeiten ift vom apoitolifhen Gtuple das Volk 
der Shriften auf den großen Nachtheil, melcher baburf bem 
Glauben sugefügt wird, und auf die Urheber diefes Verberbens, 
aufmerffam gemacht worden, Was daher bereits durch das Tris 
bentinec Concilium und bie Congregatie indicis ſelbſt werboten 
worden ig,*) ift wiederholt dem Gedächtniffe zurüdzurufen, daß 
sämlih fane, Wulgar-lieberfehung der Bibel geftattet werden 
folle, weun fle. nicht vom paͤpftlichen Stuhle arbilligt worden 
yad mig Aumerkungen der Lirchennäter verſehen ſey. Denn vie 
Tridentiniſche Synode haste, um bie Frechheit hierin au unter 
brides, heftigumt, daß Niemand, in Garen des Glaubens und 
der Sitten und in Bejiehung auf. bie hrifliche Lehre zur feiner 
eigenen Alugheit vertrauend, die heilige Schrift uad ſeinen Ges 
danken erklaͤren obsx gegen die Erklaͤrung der heiligen Lirche 
und Der heiligen Väter auslegen ſolla. Wiewohl nun auch aus 
deſen fanonifben Worfchriften deutlich genug hervorgehet, daß 
ſchon früper dergleichen Angriffe ayf den katholiſchen Glauben 
wverſucht worden feyen, fo haben, bod) and) linfere, um bat Wohl 
des chrifllihen Volks befümmerten, unmittelbaren Vorgaͤnger, 
durch exnfllde apoflolifche Schreiben ſolchem Frevel, da (e den⸗ 
felben überall zunehmen fahen, gu begegnen, e& fi) beſonders 
angelegen ſeyn lofjen.**) Aush Ihr, ehrwürdige Brüder, mollet - 
daher wicht unterlafien, fie den Herrn, bei folder großen Gefahr 
für bie heilige Lehre, mit dieſen Wahlen zu kämpfen, damit dies 
tóbtíidje Cliff Gefonber& nit unser bie. Unerfahrnen in. Gurex 
Heerde, qi deren Verderben, fid veräreite. 

Allein «8 ift nicht nur Gyre Pflicht, diefe Verkümmelung 
der heiligen Schrift nah Kräften zu verhüten, fandern es if 
aud) befonders nothwendig, auf jene geheimen verderblihen Ges 
feUfdaften Acht zu haben, weldhe, gegen Bott und die Könige 
feindli gefinnet, feinen andern Zweck haben, als, wit Unter» 
drücung des wahren Glaubens, der Kirche Verderben, den Staas 
(eu Untergang und über bie ganze Erde Zwietracht qu bringen 
und bem Lafter Thuͤr und Thor zu öffnen. Wie emfig fie aud 


. bemüht feyen, das Schändlihe folder Vercine und ihre darin 


gefaßten Pläne tug zu verbergen, ſo verbüditigen fie fid (elbfi 


*) Reg. 4. Indicis Trid, Conc, unb Decr, Ind. 13. Jun. 1357. 

) unter "andern butd) bie apoftolifhen Schreiben Pius VII. 
an den Gribifdjof von Ginefen, vom 1. Juny 1816., und au 
den Eribiſchof von qRopllem v, 3. Sept. 1816, 
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und ijrg Zwecke baburd) nur um fo mehr, und biefe 1 qned fas 
beu. fid aud, bei der Ungunft bet Zeiten, zum grófiten Nach⸗ 
theil⸗ fuͤr Religion und Staaten nur um fo oflenbarer gezeigt. 
Daher ſind auch dieſe gehelmen Sekten, welde Namen fie immer 
Gaben mögen, burd apoftolifche Sheriben Unferer Vorgänger, 
Der Päpfte Glemens XIL, Benedict XIV., Pins VIL, Leo XII.*) 
bie Wir piermit iprem Inhalte nad beftätigen , mit dem Anas 
theme belegt worden; und Wir felbft werden, Damit dee Kirche 
und dem Gtaate aus bet Verſchwoͤrung ſolcher Secten kein 
Nachtheil erwachle, im Vereine "mit: Gud) fleißig wachen, daß 
Bir, umgürtet mit den Waffen des Eifers und in gemeinſamen 
©inne, unfere, oder vielmehr Gotted, Sache verfechten und die 
Angriffe gottlofer Denfhen juridweifen, 
- 7 Wir können ferner bei, biejet Gelegenheit, nicht unterlaffen, 
von einer Diefer ‚geheimen Geſellſchaften, die noch nicht ſeit lau⸗ 
ger Zeit beſteht, beſouders gu Gud qu ſprechen, von. jener Ge⸗ 
ſellſchaft, welche den. Zwed hat, bie Bemuͤther der Jugend, die 
in Gymnaſien "nb Spceen etjogen "wird, ju verderben, unb deren 
lieder deshalb befonders bemüht find, (olde Lehrer Dazu zu ers 
langen, die butd gettlofe Lehren. bie Schüler auf bie Irrwege 
- Des Baal leiten, ba fle wohl wiflen, daß Geift und Eitten der 
Schüler nad dem Beifpiele und den Lehren der Lehrer fid) Gifs 
Ben, Auf fole Art ift es geſchehen, ba ble Frechteit dieſer 
Juͤnglinge bereits ſoweit ſich verirrt hat, daß fie, obne:alle Scheu 
der Religion und ofne Gefüp für Sittlichkeit, die Helligkeit der 
gelneen Lehre anzutaften und bie Rechte der geiftlichen und weit; 
. fiden Gewalt mit Füßen qu treten fid) nicht entblöden , daß fie 
ſich einer Schandthat und eines Frevels nicht ſhimen, daß man 
in der That von ihnen ſagen kann, was Leo der Große fagt:** 
ihr Geſetz ift ble Rüge, der Teufel ift ihre Religion und Schands 
: ffaten find das Opfer, welches fie bringen Gofde Usbet ſuchet 
von Guren Dideeſen zu eitifernen, unb alles (fuer Jinfeben und 
Sure Macht habt Ihr anzuwenden, damit bei der Mabhl der 
Lehrer nicht ſowohl auf wiſſenſchaftliche Kenntniſſe, ale auf Froͤm⸗ 
migkeit und Sittlichkeit im Wandel geſehen werde, 

Befonders müget Shr hierauf in ben Eeminarien mit vers 
mehrter Aufmerkfamleit fehen, ba die Sorge für diefelben von 





*) Die Verordnungen Clemens XII.: In eminenti. Benedier 
XIV.: Providas. Pius VIL: Ecclesium a Jesu Christo. Lev 
XII.! Quo graviora. 


) Scrm. 5.dei Jc. Jun. X. ment, cip. 4. 
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den Vätern in Trident und beſonders übertragen worden ift. *) 
Denn aus ihnen foflen Diejenigen hervorgehen, welche, gebildet 
nad den reinen Lehren des Chriſtenthums und der Kirche, eine 
ſolche Gewiſſenhaftigkeit in Erfüllung des heiligen Dienſtes, ſol⸗ 
de Wiſſenſchaft in Erziehung Des Volkes, ſolchen Eruſt im Wan⸗ 
Bel befigen und zeigen, baf durch ſie das ihnen uͤbertragene Amt 
felöft "empfohlen und geehrt werde und daß fie m mit Worten der 
Tugend Diejenigen, bie vom Pfade der Gerechtigkeit abgewichen 
find, zuruͤckzufuͤhren vermoͤchten. Und daher verlangen Wir von 
Surem Gifer für das Wohl der Kirche, daß Ihr bei der Wahl 
Peter, denen Das Heil bet ‚Seelen anvertraut werden foll, alle 
und jede Sorgfalt anwendet, da von einer weifen Wahl ber 
Pfarrer das Wohl des Volkes vorzüglich abhängt und da Nichtb 
mehr zum Berderben der Seelen führt, als menn fie von fof: 
hen geleitet werden, tie einzig unb allein nur ihren Ruben, 
nicht ble Cade Sefu Chriſti befoͤrdern wollen, die, ohne die 
rechte Kenntniß, von jedem Windſtoße hin und pergetrieben mer- 
den und ihre Heerde auf bie heifbringende Weide , da We ſelbſt 
dieſe nicht kennen, nicht zu fuͤhren vermoͤgen. 

Da ferner die verderblichen Buͤcher, durch welche das Wort 
der Goitloſen um Ah friſſet lm Körper ber Kirche, wie der 
Krebe, **) überall immer mehr überhand nehmen, fo madet über 
(Surer feerbe und fheuet Peine Mühe, dieſe pef, welche die 
furchtbarſte ift unter allen anftedenden Sranfheiten, von derſel⸗ 
ben abzuwehren, und ermahnet bie Gud) anvertrauten € dafe 
mit ben Worten linferes febr heiligen Vorgängers, Pins VIL,*) 
daß fie nuc ble Nahrung für heilbringend erachten, nur mit bete 
jenigen fid) ernähren, welde die Ctinune unb der atf Petri 
ihnen empfiehlt, daß ſie dagegen jede andere Nahrung als ſchaͤd⸗ 
lich und anſteckend erkennen, welche jene Stimme als fc Ih? be: 
geichnet, unb fid) vor derfelben hüten, aud) burd) Beinen Schein 
fih verführen und durch Feine £odung ſich täufchen laſſen. 

Beſonders glauben Wir au.) noch, mie bie gegenwaͤrtige 
Zeit nun "einmal üt, Eure Gorge für das Heil der Seelen em⸗ 
pfebfen iu müffen, bof Ihr Eurer Heerde den Glauben an die 
Heiligkeit der Ehe dergeſtalt einzufloͤßen ſuchet, daß ſie Nichts 
thue, was die Wuͤrde dieſes verita tid heiligen Sakramentes an: 


.) Sess. 25. cap. 19. de reform. 

-*) Zimotb. 2 2 47. 

***) &n feinem Rundfchreiben an alle 'it&ife, bos von Vene⸗ 
dig datirt iſt. 
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fafign und ſchmaͤlern koͤnnte, mas Bab reine und unbeſſeckte Ge: 
bett ſchaͤndet, waß einen Zweifel an der Unaufloͤsharkeit plefeg 
Merbgndes erregen müchte. Und das wird nur banum grídeben, 
wenn das hrißfiche Volk: forgfältig helehrt wird, daß bie Gpé 
nicht allein nad) nienfófiden, fondern nad göttlichen Seſetzen 
beurtbeilt, daß fe nicht den meltlihen, fondern den göttlichen 
. Dingen beigezählt, folglich nur der Kirche untergeordnet werden 
Dürfe und muͤſſe. Denn eng Wie eheliche Verbindung früher 
keinen andern Zweck, als die Fortpflanzung des Geſchlechtes hat⸗ 
te, fo zielt fie uun, burd) bie Onqbe Ghriſti mit bee Würde des 
&accamenté und mit himmlifchen Gaben ausgeftattet, meniger 
darauf pin, daß Kinder erjeugt, als Daß biefelben für Gott und 
Die göttliche Rellgion erzogen werden, fa pofi folchergeftalt bie 
Ehe nur zur Fortpflanzung der Verehrer des einzig wahren Bot 
tes beftimmt zu ſayn (deinet.. Denn es ift bekannt, daß durch 
diefe Verpindung, deren Vermittler Gott it, die beftändige und 
innigſte Vereinigung Gorigl mit feiner Kirche bezeichnet werde, 
snb daß dieſe enge Verbindung zwifchen Mann und Beau ein 
Sacrament, das heißt, ein heilige Zeugniß der unvergänglichen 
Biebe Chriffi zu feiner Braut fep. GH (t demnach nöthig,") daß 
bie Voͤlker belehrt werden, ma& durch Vorfchriften der Kirche 
und Beſchluͤſſe der Goncilien erlaubt und verboten wird, damit 
& dab, wap.dgs Wefen des Secrgments forkert, thun und vers 
dtes; Ratenige aber, was bie Lirche unterfagt, unterlaflen; 
. wnb Wir erwarten daher aud) von Gurer Froͤmmigkeit, Gelehrs 
fomteit und Badfamteit, daß Ihr bib vor Allem via Woͤlker 
lehret. 
Ihr Habt nun Diet wernammen, ehrwuͤrdige Bräder, was 
Uns ig gegenmärtiger Zeit mit Schmerz erfüllt, Uns, bie Wir 
Unfern Gifer über. das ganze Days Ghriſti erſtrecken. Zwar 
tbt ed außerdem aud) nod Anderet und nicht minder Wichti⸗ 
geb, ab indeß zu weitlaͤußg wäre, hier zu erwähnen, und mas 
Qud) auch nicht unbekannt iſt. Sollen wie, bei fo betrübten Zus 
Rande der chriſtlichen Kirche, Untere Stimme unterdruden? fol: 
fen Bir, um frdifger Rüdfihten willen ader aus Nachlaͤſſigkeit, 
e mit Stillſchweigen ertragen, daß das Sewand des Grlöfers 
Ehriſti, welches nicht einmal die Go(blinge, die ihn ans Kreus 
ſchlugen, zu Heilen wagten, gerriffen wird? Nein, Theuerfte! 
bat möge bod) nie geſchehen, bof ber vom Berderden heimges 
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fuchten HOeerde die Sorge des liebevollen, aufmerkfamen Hirte 
fehle!. Wir flud gwar überzeugt, daß Ihr Mehr nod, als Wir 
hier geſchrieben haben, thun und zur Grhalgung , Srweiterun 
und Bertpeidigung der angeflanımten Religion dur Lehre, xat) 
unb That auf alle Weife tbátig feyn werdet. Aber aleichwogt 
(erben Wir Uns, bei fo trauriger Sage ber Dinge, beſonders vers 
anlaßt, Infländig und wiederholt darum zu fiehen, daf Gott den 
Kummer Ifraels heilen, daß ble peilige Religion überall blühen 
uud das Wahre Glüd her Bpiter beftehen, daß der Herr die 
Zeiten Unferer Regierung gnädig angefepen und, die Dirten fel 
ner Schafe zu pebüten, plefefben würdigen möge. Die erhabeuen 
bochherzigen Fuͤrſten aber mögen Unfere Bemühungen begünflie 
gen, und der, welder ihnen ein gelehrigeg Gemuͤth, damit 
ipre Rechtfertigung nicht unterlaflen, gegeben hat, möge fie mit 
neuem Zumachfe feiner Heiligen Kraft beſchenken auf bag fle mit 
Gifer Ale thun, wag der [eibenben Lirche förderlich und pellfam 
if! Das bitten Mir demüthig von der aljerpeifigften Mutter 
Gotte$, Diaria, bie alleln, wie wir &efennen, alle Reherelen vers 
filgt hat! Das flehen Bir von dem Fuͤrſter ber Appftel, Petrus, 
und feinem Mitapoftef Paulus, daß fie es nicht geſchehen Tagen 
wollen, baf Wir, gegründet auf ben Fels des katholiſchen Glaus 
beni, von Trühfal und Jammer heimgefucht werden, und Sk 
flehen dazu um den ' eiftaub des Fürften der $irtm, dei Herrn 
Jeſus Gridup, von weldem Bir enplic aud Gud und der 
(Sud anvertrauen Heerden die reichten Gaben des Friedens und 
der Freude ecbitten, indem Wir Gud, al Unterpfand lnferer 
Befinnungen, Unfern apoftolifchen Seeger liebevoll ectbelfen. 

Gegeben zu Rom beim eil. Petrud am 24. Mai 1829 im 
giften Sapre unferer päpftlihen Regierung. 


————— aqu 


2) Miscellen unb 9tadridten. 





Aufforderung und Bitte. 

Es ift nur fchuldiger Dank gegen die Danen des großen 
Reformators unb feiner gleichgeſinnten Mitarbeiter, und gereicht 
unferer Zeit daher zur großen Ehre, dag man die faſt vergeffts 
nen Schriften Luther's, Melanchthons und ber übrigen Refors 
matorcn durch neue Ausgaben, Auszüge 1c. dem Publikum mies 
der in die Hände gibt, und bie Berdiegfte der Männer, weiche, 
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tole Bretſchnelder, Lomler, Jimmermann u. f. w. dieſem Werke 
einen Theil ihrer Zeit und Kraft widmen, Durch freudige Annah⸗ 
me Des Gebotenen, anerkennt. Es kann aber aud) der proteſtan⸗ 
tiſchen ftre die erneuerte Bekanntſchaft mit dieſen Schriften 
nicht anberb, als qum reichen "Segen gereichen, indem dieſe in 
jener tleſbewegten Perlode eines neu erwachenden kebens entſtan⸗ 
denen, von dem Geiſte jener wahrhaft gottbegeiſterten Männer 
ausgegangenen Werke, ein heitiger Nachlaß derfelben für jede 
Beit, gerade für bie unfrige, fo viele herrliche Belehrungen, 
Warnungen und Ermuthigungen enthalten, daß ſie von Geiſtli⸗ 
dm unb weltlichen nidt bloß geleſen, fondern ſtudiert zu wer⸗ 
den verdienen. Die Werke bet Reforinatoren find naͤchſt der 
feifigen Schrift die claſſiſchen Schriften unſerer evangelifch epro⸗ 
teſtantiſchen Kirche. Das proteftantifche princip, diefer ewig vefte 
Grund derfelben, kann, wenn wir nidt am Buchftaben hängen, 
mirgenbe klarer und begeifternder fid außfprechen, der Geiſt ci: 
nes echt evangellſchen Giaubens nirgends eräftiger uns anwehen, 
&roft unb Freudigkeit zu ſtandhafter Bekenntniß, zu maͤnnlicher 
Vertheidigung, gu unerfchütterlider Behauptung ber Wahrheit 
uns nirgends reichlicher dargeboten werden. Und wahriich! wir 
Bedürfen Mefe$ Geiſtes, dieſer Kraft und dieſes Muthes in dem 
Sonfiit, In welchem unfere Kirche von Neuem ſich befindet. 

Dabei bedarf jedoch gerade unſere Zeit auch ernſter Mah⸗ 
mung, nur an den Geiſt der Reformatoren ſich zu halten. Will 
die cbangeliſche Kirche ſich behaupten, ſoll fie Immer vollkomme⸗ 
ner ſich geſtalten, fo darf fle ben Wahlſpruch: Weiter! weiter! 
nie aufgeben, Nur angefangen, im eigentlichften Einne nur 

angefangen, fat Luther das große, allen Zeiten in endlofen 

Fortſchritten angehoͤrende Werk der nicht bloß kirchlichen, ſon⸗ 
dern überhaupt geifligen Reformation. Sein Lehrbeariff iſt 
hicht die Reformation. ud wir Können fein ehrwuͤrdiges Ge⸗ 
daͤchtniß nicht wuͤrdiger feiern, als wenn wir zugleich in feinem 
Geiſte, b. h. im Geifte des wahren Proteſtantismus, wie benfel: 
ben Zimmermann in feinen goldenen Worten über ba& "rote: 
ftantifche Prinzip dargeftellt, und der Berfaffer in feiner Schrift: 
die Waprpeit wird Gud) frei maden, und feiner Secularconfef: 
ſionsſchrift darzuſtellen geſucht hat, fein Werk fortzufuͤhren. 

Um dieß aber zu koͤnnen — denn wie ſoll man Nebel abſtel⸗ 
len, die man nicht erkennt? — muß das Nachdenken auf das 
gelentt werden, mas der Reformation" nod) mangelt, um, foweit 
es BIB auf unfere Zeit und für unfere Kräfte mógfid), vollftäns 
dig zu ſehn. 
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Sm Buhflaben ber Reformatoren 6efangen und mit ifr 
‚Andenken entweihender, ihre unjterofiden Geiſter ſchmaͤhender 
abergläubifher Bergötterung Gaben ihre Schüler bis felbft auf 
unfere Zeiten -unprotejtantifh ibr Werk aufgehalten. Und e$ 
will eine Darftellung deiten: 

„Worin bie Reformatoren irrten und fehlten, worin fie ie 

Werk unvollendet liefen, worin (ie zu weit, worin nicht 
weit genug giengen u. f. m. 
hoͤchſt zeitgemäß und nüglid) duͤnken. 

- Wenn der Verfaſſer fih zur Bearbeitung biefe& Gegenftans 
des entfhließt, fo baut er, um feine Aufgabe möglichft allfeltig 
loͤſen zu fómmen, auf ble Ynterflügung gleihaefinnter, geiftes: 
verwandter Freunde uMd Befürderer .des Guten unb Mapren, 
auf defien Sieg das Heil der Menſchheit beruht. 


S'ertraucntpoti wendet er fid) nicht nur an feine €tanbelle 
Brüder, fondern aud) an Alle denkende Proteſtanten mit ber 
freundfichen Bitte: 

‚ihm pre Anſichten uͤber bie einſchlagende Frage, wenn 

aud) nt. In kurzen Winken, am liebſten jedoch mit Derjenis 

gen Ausfuͤhrlichkeit wenigſtens, die ihn in den Stand ſetzt, 
in ihre Ideen hinreichend einzugehen, nebſt Angabe der ih⸗ 
nen bekannt gewordenen vorzuͤglichſten und wichtigſten Mo⸗ 
nographieen und Flugſchriften ‘über dieſen Gegenſtand ges 
faͤlligſt mitzutheilen. 


Ich erſuche Sie, hochverehrte Freude des Proteſtantio⸗ 
mus! unter denen Diele aud) meine Freunde nennen zu dürfen 
id) für einen der ſchoͤnſten Theile meines Lebensglüdes ſchaͤtze, 

Ibre gütigen Mittheilungen durch Buchhaͤndlergelegenheit an die 
Redaetion | bec Xflgemeinen Kirhengeitung oder der ffeof, Ans 
nalen gelangen zu laffen, von mo aus diefelben fiher In meine 
Hände tommen werden. 


Da id) jedoch, fo der Here mil und id) lebe, ungefähr nad 
Jahresfriſt zur Bearbeitung dieſer Schrift ſchreiten zu koͤnnen 
bote, fo werden Cie mid) ſehr verbinden, wenn Cic mid in 
den Bejig Ihrer freundlihen Mittyeilungen, die, role gedacht, 
Beine Abhandlungen ju ſeyn brauchen, bis dahin beſtimmt ſetzen 
wellen. | | 

Sind Sie im Befige einzeler feltener Schriften und Schrift: 
den über den fraglihen Gegenſtand, fo werden Sie das qute 
Werk befonders fordern, wenn Cic — Alles foll punktlih res 
mitäirt werden — mir dieſelhen beifügen ‚wollen, um was id, 
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seit Dee Berfiderung meined aufrihtisfien Dankes, wir nó zu 
H ten erlaube. 

Chee bel deadolſtadt, 26. Fehr. 1831. 

b. Boplfarth, 
———— 
Gaben des diriftiiden Oemelnflanet. 

Gin Saprgagg neuer Predigten über die fonns 
und fefttágliden GlpifteIn, jur Beförderung beg 
Baued der burd Brand im Jahre 1822 vernichte 
ten Kiege zu £ebefen in bem Herzesthume ©. 
Meiningen vou vorzägliäeh ganselsedaren unfe 
vor B elt bearbeitet. 

Auf die In We. 4. der ract, Pred. tm d. J. enthaltene 

Aufforderung thellen wie aud) ie auſerm Sourmale einen Aus⸗ 

aua der dort befindlichen Anzeige über obige Predlgtfamminug 
pd mit, unb wünfchen bem Unternehmen das beſte Qiebeipen, 
Gen den in dieſetr Sammlung vorkowinenden Predigten der uns 
6m genannten Männer Bapı mes (d (don Im Voraus dat 
efe verfprenen. 

Bolgeneb Galelal IR. mad der erwähnten 2tujelac, die 
Beranlaffang diefes Werkes: Im Jahre 1822 traf bab auf 148 
iis Ll einigen öffentlichen Gehäuden Sefandene Staͤdtchen 
Leheſten im Herzogthume ©. Vieiningen eine Igneräbrunft fo 
fchrelich, daß 120 Häufer gebt Rebengebaͤuden mit faf allem 

wuégerhtót und fonfligen Vabfellgkeiten, (o mie aud) Kirche, 
farswohnung, Schtilhaus u. f, t5, unzettbar büburd) vernichtet 
wurden. Der Hautbefiger, te eidem das euer ausbrach 
* melde Veranla ſung if unhefannt, wurde Dabep 
ohne. mabróeinfid elu Raub der LM 
Ahnen hchften fiel jedoch ben sngtädfihen Gin 
debrung ihrer Kirche, von meldet die ur Mauern feben ges 
blieben waren. Innerhalb berfelben fat fie indeg, man denke 
aber, mit welchen Gefühlen! — ihre Andahtsübungen fortges 
haften, und thut e nof. — In diefer Vedrangniz richtet die 
hieſige Gemeinde ihre Blide fort und fort auf peiflliche Herzen 
wicht bios Innerhalb der Grenzen ihres Waterkandes, foubern au 
aufferhalb berjefben. Am aber der hriftlihen Mitpätigkeit bie 
Gröffnung ihres Wunfches, aud) ber nur kleinen Geekenjapl elv 
get ſtillen und faſt ganz unbekannten kirchlichen Gemeinde ges 
wifermaßen gu erleichtern, ift nad) eingeholtens Mathe vielen, 
wohlmeinender ine und auslindifger Gottetgelehrten der Gute 
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tóluf erfaßt worden, ein Jinbadjtébhd) anzubieten, mit beffeu 


Erkaufe unfere mit Religion fih gern befcgäftigenden wohlga« - 


$enben Zeitgenofien ein ewiged VBerdienft um unfere Érdiide 
Angelegenheit fl) erwerben werden; 

Diefes Buch foll jebed) nicht einen bloß äußeren, ſonberi 
bdielmehr einen inneren und wahrhaften, lange bleibenden Werth 
erhalten. Darum hat man ſich an alle jett lebenden durch 
Schriften oder durch Verehrung bei ipteh Gemeinden außgejeichs 
neten Prediger geivendet, und Jeden don Ihnen um den Belo 
trag einer Predigt; oder zweier Predigten egrecbietig erſucht. 
Was dutch dieſen Verſuch bis jetzt erreicht worden iſt, wird fel» 
dendes Namenverzeichniß kund fjug; — 

Die Herren Berfafier der bis jeht eingegängenen Predigten 
find: v. Ammon (in Grlangen), Amthor, Buchenroͤder, 
Bauer (in Leipzigh, de Wette, Friſch, Fuchs, Gampert, 
Gendner, Gensler (in Coburg), Se nsler (in Oſtheim) 
$atmé; Heinze, Henkel, Jakobi, Illgen; Kaiſer (in 
Crlangen); Rnippenberg, Rottmaler Lomler, Marhei⸗ 
nee, Meißn et, Merkel, Muthper, Rebe, Dettel, Xids 
ter (in ómpilb); Ruft) b; Schmidt, & dott, Schreiber 
(in Lengsflld); Spieler, Schwabe, Steiner, Stephani, 
Thiel, Wohlfarth Sep. 

Der Subferlptionspreis wird fo niedrig ald möglich geftellt 
werden, unb nicht über Y Slt, 12 Gr. betragen. Sollten fidj 


äber det Subferibenten mehrere finden, al& wir zu Erwarten maa 


gen, fo wird ee aud) nad) Verhaͤltniß geringer auffallen. Als 


Herren Buchhändler werden ergebenft erfucht, fi) der Subſerip⸗ 


tion gütigft au unterziehen, und die Liſten darüber baldriöglichft 
an uns einzufenden, damit dann wigefáumt der Druck be$ Werke 
beginnen Tönne: Subkeribeiitenfammler follen das ete Exemplar 
frei erhalten. 
Leheſten, den 2. Jan. P 
beten; den 2, Bar. tas &. 9. Schönpeit, ye. baf. 
Sn bet Rachfchrift gu dieſer Anzeige wird bemerkt , daß füe 
mehrere Sonntage nod feine Predigten eingegangen find und 
daher Andere Prediger zur Mitiheilung dazu geeigneter Beiträge 
tingeladen werden. Diefe Sonntage find: der e. nad b. 9teus 
jahr; Feſt Epiph., der 2te, zie, Ate S. nach Gplpb:; 4 iis; 


Serag., Deuli, Lät., Sub.; Palm;, Grünbonnerli.; eter Oſtert. 


Quaſimodog., yuil,, Graubi, 1t Sfingfit;, 2t, 3t, 6c His 138, 
15t—21t, 25—27t Snnt. n. Erin. 4 1 2t, zr Advent: 
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die‘ oben " angeführte dene tnt "Btéfdihogeute 
Kunde, bie zwar etwwas ſchnell eirfiborfen; aberrin vielem Punkten 
vortreflich ausgefallen iſt, enthait ti ihrem zehuten Abſbnitte 
folgende, die Rirdén angepende;' Beftimuringiu:.— & 132. 
3118 im Stäate anerkannten Rieden gerießen gleichen Schug 
deſſelven Ihren verfaffangdinaßigen Beſchlüfſen ˖bleiben die Sa» 
den des Gtäubend und der Liturgie übeelefien. -$: 455. 
Die Staatörsgierung übf die. underäüffedlichen bogettiidenu 
Rechte des Schutes unb der DOberaufftht Aber .die 
Kiehen in ihrem vollen umfange ans: 6. 15; Die uimittele 
bare and’ mittelbare Ausuͤbung der. Kitchengewalt fibre Die evan 
gelifhen Glaube nsparkheien üerbleibiĩ iple bisper, beni 
Sandeöheren: Doch mug bei de Uebertritte beſſeiben ja einer 
anderen; al& evangeliſchen Kirche; die alsdaun jue Beruplguing 
ꝓer Werifien gereichende Beichrhntung dieſer Gewalt mit beu 
Landſtaͤuden ohne Auffhub näher feftgeftellt werden: Aeberhanpt 
aber wird in liturgiſchen Sachen der evangeliſchen Kirchen keine 
Neuerung ohne die Zuflimmung riner Shnode &tett finden; 
welche von der Staatsregierung Setufén wird. 9 135. Gür das 
Pefonbére Verhaͤliniß der Ta tyviiſchen firdé gu dei Staats⸗ 
gemalt dienen folgende Beftirrinungen guit Rköffdmur: a) Ir 
Anfehung des Eirchlichen Genfur s unb Gtrafrechtes, fo wie des 
biſchoͤnchen Amtseinſiuſſes auf die Umterrichtoanſtalten bleibt das 
(mit dem vormaligen biſchoͤfl ichen Geueralvicarlat ji Julba vec 
abredete) Regulätiv vom 31. Augüſt 4829 ferner In Kraft. b) Die 
vod beni Bifhof umb den übrigen: katholiſchen Aechenbehorden 
ausgehenden allgemeinen 3Xnotbmnigeii, Kreisfhreiben mib derglei⸗ 
hen alfgemeine Erlaſſe an ble Geiftlichteit und Dioͤeeſanen; wel⸗ 
che nift reine Glaubens: und Küchliche Lehrſachen betreffen, ober 
durch welche dieſelben zu Etwas verbunden werben ſollen; wäs 
nicht ganz in dem eigenthuͤmlichen Wirkungskreife der Arche 
liegt, beduͤrfen der Geucehmigüngdes Siaateb, uti Pühe 
nen nut mif folder kund geiadt und in Ausführung gebracht 
werben. c) Solche allgerütine Grfajfé dei Kirchenbehörde, melde 
rein geiſtliche Gegenſtaͤnde betreffen; fint. der einfchfägigek Staat 
behoͤrde zur Einſicht vorzulegen, und biefe wird die Bekduntma⸗ 
dung nicht Kindern, went bey Juthalt keinen Nachthell bem 
Staate bringen wirbe. d) Bon: allen biſchoͤflichen, niimitteiba⸗ 
re oder mittelbaren, Communteativnen init bévh püpft 
liden Sruhle, welche nift etwa lediglich in Betiehung auf 
einzelne Falle der eigentlihen Seelſorge ober. auf gewoͤhnliche, 
der roͤmiſchen Gurie unſtreitig zukommende, Dispenſatlonen beab⸗ 
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fihtigt werden möchten, nod blos in Giüdmünfdung&z , Dank⸗ 
fagungé s und anderen dergleihen Gerimonialjchreiben bejtehen, 
wird die Staatsregierung durch den Tandesperrlihen Bevollmaͤch⸗ 
tigten bei dem Bistpume nad) wie vor Einjicht nehmen Tajjen. 
e) Su allen Zällen, wo ein 9Rigbraud) der geiftlihen Gewalt 
Statt findet; bleibt die Befhwerde ober der Recurs eben wohl 
an die Kandesbehörden offen, jedoch, was das qeiftlihe Perfonal 
in feinem Berufe angeht, erfi alsdann, menn cin bei der zuftäne 

digen oberen Kirhenbehörde gefchehener Berfuh zur gebührenden 

Abhuͤlfe als erfolglos dargethan, oder infofern etwa Gefahr bei 

dem Vorzuge fein würde. $. 1560. Der Staat gewaͤhrt den Geiſt⸗ 

liben jede, zue Erfüllung ihrer Berufsgefchäfte erforderliche, ges 

jegliche Unterflügung, und fchägt fie in dem Genujje der Achtung 
und Auszeihnung, welche ihrer vom Ztaate anerkannten Amtes 

würde gebührt. . Hinſichtlich ibrer bürgerlihen Handlungen unb 

Berpältniffe find diefelben der weltlihen Obrigkeit unterworfen. — 

Wir werden in einem der uádjten Defte auf cinzelne Punkte 

vorftebenben Auszuges zuruͤkkommen, und diefelben näher bes 

leuchten. 





Leſe⸗Muſeum in Weimar. 

n der Stadt Weimar beftebe feit Anfang blefe8 Fahre ein 
Refemufenm, an welchen mehr als 100 Perſonen, unter die⸗ 
fen die angeſehenſten Hof- und Staatdbeamten, Theil nehmen, 
und in meldem an 70 Beitfhriften, allgemeidten und befondern 
Juhalts, zu lefen find. Durch die Gunft des Großherzogs find 
die dazu nöthigen Localien (ein Sonverfationds Lefe- Bibliotheks 
Garderobe: Zimmer) im Sürítenbaufe unentgeldlih angewiefen 
worden; aud) werden fámmtfide Neuigkeiten dee Großhetjogl. 
Bibliothek der Anftalt mitgetheilt. Die Anſchaffung der übrigen 
Schriften, (0 wie der fonftige Aufwand mirb durch einen jaͤhrli⸗ 
chen Beitrag von 5 fr. für jede "Derfon, beſtritten. Die H9. 
Buchhändler Hoffmann in Weimar und Frommann in 
Sena fielen auch bie bei Ahnen felbft herausfommenden eignen: 
Berlagsartikel, fo wie die ihnen zugelommenen fremden 9tovitáe 
ten hier zur Anfiht aus. Zeitlger Vorſteher der Anftalt it 
Hr. Generalfuperintendent Dr. Röpr. Ä 
Dringende Bitte eined von Der Path, iur proteft. 

Kiche lebergetretenen an edle Menfchenfreunde, 


Der vor 4 Jahren aus Gewifiensdrang und Ueberzeugung 
von der "Eatholifhen zur evangelifhen Kirche übergetretene Schuls 
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lehrer gián, Xável Tramj gd Wöohrd bei Nüenberg ſpricht 
ble Herzen thohlpabender Religionss und Menfchenfreunde In 
Ihren. Gemeitiden ſowohl, als dud) ble reſp. Kollegen und Be: 
wohner bet Umgegend wie aud) im Auslande um milde Unter: 
(lüjung ar. GE opferté all feiit geitfiche® GI der Gorge füt 
bas Wohl ſeinet Seele adf. Et wies alle glüngenbell Anerbie: 
Hıngen zurlick, die Man ihm machte; tim ihn in bet Patpolifieti 
Kirche zu erhaltet: Gt dieng lieber freitdillig in dis Äußerfte 
Koth, dió daß ér um irdiſchen Behuffe ipie bas Heil fetnet 
Seele derſcherzen follte: Abet ob er gleich felibem mie feinen 
Stan und 6 ‚Kindern fiher meht  funjet, Kränkpeit, Rum: 
inet und Blöfe gelitten hat; als eineß Mehfhen Het} nit faſſen 


tag; fo ift bed) das Madf feines Itdifchen Leidens noch hicht 


ba, Ge ift in Gefüge, mit feiner Familie — im woͤrtlichen 
Sinne’ — zu verhungern. Zwar iſt er feft entfthloffeh, der ewi⸗ 
gen Krone ünderrüdt zuzuſtteben, ünd ſich nicht abwendig machen 
ji laſſen; aber er fuͤhlk bod) die Pflicht, auch das Letzte noch 
jd verſuchen, um wenigſtens ben bitterſten Hutiger ſeinet Kinder 
zu ſtillen. Und barum unterzieht et (id aud) dem Haͤrteſten, 
was einen Mann treffen Lahn; dem Seſuch um milde liner: 
ftügung. 

‚Wer feine. Schrift geleſen, in ber er feinen uebertritt vers 
thediget; und feine Schickſale umfaſſend beſchrieben at, — wel: 
che Schrift pet Gremplar für 18 tr. pni haben i; — der mito 
geſtehen, daß feine ‚bereits erduldeten.. Leiden ſchon feft alle 
inenfhlichen Kräfte aͤberſteigen. Aus dieſem Gtunde untetnimmt 
bet Unterzelhnete mit Vergnügen eine Sämmlung milder Bei⸗ 
träge qut Unterftühung deſſelben, und verſpricht zugleich, über 
jede Gabe und bereh gewiſſenhafte SBetroenbüng gü feiner Seit 
bantbaré Nechenfchaft abzulegen. 

Seribrad im Sanuat 1831: . .. 

der zweite Maͤdchenlehrer yf eiffei allda. 
.. fief Geh dlaubfoürdiger Hand uns zugekommene unb jut 
Verbreitäng empfohlene bittliche Anzeige wollen ivit. aud) änfern 
verehrl. Leſern jur aenéigten Beachtung mittheilen,, unb find 
gern bereit; die vielleicht dn uns zu fenbenbeii milden. Beiträge, 
ble biet immer angezeigt werden follen, an Ort und Stelle ab: 
zullefern. Nicht bec Uebertritt dieſes Familienvaters, fon: 
dern fein, größtentpeild daraus hervorgegaugened, geiden iib 
Elend als Menſch möge Theilnahme finden, ©: 55. 


— — 
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älteften Sirchengefh. (Aus 9. vorftehenden 4. Bde. 

- bejonber& abgedrudt.) gr. 8. Daf. 4 Bgn. 6 Or. 

Klitſche, TH, Fr., Gefdidte des Coͤlibats der kathol. 
Seiftlihen, von b. Zeiten b. Apoftel bi& 3. Tode Gre: 
gors VIL. gr,8. Augsb., Kollmann. 13 Bgn, 16 Gr. 

Körner, Zulius, Kaifer Julian der Abtrünnige; oder die 
traurigen Folgen der Verunftaltung des reinen. Ehri- 
Rentbums. 8. Schneeberg, Schuhmann. 26 Bogen, 
9 Thlr. 

Neander, A., allgem. Geſchichte der chriftl. Religion u. 
Kirche. 2te- Abth. 3e Thl. (or Bd. des Ganzen) gr. 
8. Hanıburg, Sr. Perthed. 32 Bgn. 2 Thlr. 

Daffelbe, wohlfeile Ausg. ote Abth. Zr $5, (5r 95b. 
des Ganzen) daſelbſt. 20 Bgn. ı Thlr, 

Pacca, Barthol., (Cardinal-Priefter u. Staatöfeeretär b. 
Papftes Pius VIL) Notizen über fein Minifterium 
Cır Bd.) u. Relation yon 2 Reifen, welche derfelbe 
1809 u, 15 in Franfr, madjte. (2 Bde) Nach der 
2ten Orig. Aufl, ans v. tal, überf. ar. 8, Augob., 
Kollmann u. Himmer. 12 Ban, 10 Br, 

Quix, Chr, Necrologium ecclesiae B, M, V. Aquen- 
sis. Angehängt ist: Liber Censuum ejusd. eccle- 
siae de anno 1320, Herausg. u. mit einige Er- 

- Jäuterungen, gr. 4. Aachen, Mayer. (10 112 Ögn.) 

Neichlin-Meldegg, (rb. v., Gefrhichte d, Ehriftenthuns, 
von f. lirfprunge bi& auf b, neueſte Jeit. Sum Gebr, 
b. afademifchen Vorlefungen über allgem. chriftf, Ne: 
lig; u. Kirchengefihichte, in 3 Bdn. 1t Bd. gr. 8. 
Freiburg, Gebr. Groos. 36 Ban. 2 Thlr. 12 Gr. 

Stolberg, 9. F., Graf qu, Geſchichte der Religion Jeſu 
Ehrifti, fortgef. v, Fr. v, Kerz. Des Werkes 21t od. 
der Forıf. Gr Bd. 8. Mainz, Miller. 

Strauß, 5, 3., das Leben u. Leiden des B, Gmmeran, 
Apofteld in Baiern u. Bifh. zu Regensburg. Mit 
1 Kpf. u. 1 Vign. Landéh., Krüll, 19 Or, 

Urkunden, betreffend bie neueften Greigniffe in b. Kirche 
u. quf d. Gebiete der Theologie; zunachft in Halle 
u. Berlin. Gefammelt u, herausg. zur richtigen Be: 
grt. u. forgfältigen Erwägung für alle wahre Freun⸗ 
M evang. Kirche, gr. 8. Leipz., Neclam, 5 Bon. 


t, 
Dortgefegte Urkunden u. ſ. w. gr. 8, daſ. 8Bgn. 8r. 
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3) Patriftik. 


Bibliotheca sacra Patrum ecclesiae Gracoorum. P, 
Hl. Tom. 8. Contin. Philonis ludaei opera omnia 
ed. C. E. Richter. vol. VIII. 8. Lips., Schwickert. 
(15 Gr.) 

Bona, J., dad Nüglichfte aus ben Schriften ber heif. 
93áter und der alten Weifen; oder Handleitung zum 
Himmel. Aus b. Lat. überf. und herausg. von ©. 
Buchfelner und e. feiner Jugendfreunde. 9te mit e. 
Biogr. deſſelben verm. Audg. gr. 12. Landsh., Krüll 
in & 10 Gr. 

Collectio S, S., Ecclesiae Patrum, complectens ex- 
quisitissima operatum dogmatica et moralia, tum 
apologetica et oratoria, accurant A, B. Caillau 
et N. S. Guillon. 8 maj. vol. 17 — 24. Parisiis. 
(Lips., Fr. Fleischer in C.) 2 Thlr. 8 Gr, 

9ieben, auderlefene, der Kirchenväter. Or Jahrg. in 15 
Qftn. 46 54 und 68 Hft. gr. 8. Goblenj, Hoͤlſther. 
15 Bgn. 3 Thlr. 19 Gr. 

Schriften, auserwahlte, des 5. Kirchenvaters Ephram, 
ir Bd. aud) unter d. T.: Belenntniffe u. Reden des 
b. Kirchenvaterd Ephraͤm über bie vier legten Dinge. 
Aus t. Griehifhen und Syriſchen überf.. von %. 
P. Zingerle. gr. 8. Insbrud, Wagner. 19 Bgn. 1 
Thlr. 8 Gr. | 

Schwab, G., die fammtl. Schriften des 5. Johannes 
vom Kreuz, mit e, Einl. u. mit Anm. aus Kirchen: 
vätern. Ze Bd. gr. 8. Culjb., v. Seidel. 21 1j4 B. 
Beide Bde. 2 Thlr. 10 Gr, 

Unterrihtö: u. Grbauungébud) — aus d. vorzügl. Ne: 
den der Kirchenväter ꝛc. ſ. Afcetif. 

Werke, fámmtlide, der SKirchenväter. Aus d. Urtert 
in ba6 Deutfhe überf. Mit Genefm. des Erzbiſch. 
Ordinariats München. Freifing. 2c Bd, gr.g. Semp: 
fen, Roͤſel. j 


4) Dogmatik und Dogmengefdidte, 


Ammon, v. Chr. Fr., Summa Theologiae Christia- 
niae. Edit, quarta. 8 maj. Lips., Hartknoch. 
Baader, (ri, Vorlefungen über fpeculative Dogmatik. 
26 $t, Münfter 6. Theiffing. 7114 Bgn. 16 Gr. 


104 


Waibel, A. Ad., Dogmatif der 9telig. 5ef. Cfr. 3898 
Abhandl. gr. 8. Augsb., Kollmann. | 

Meg, der, zur Erkenntniß der gott. Lehre. Aus bem 
Franz. v. G. M. 8. Nürnb., Raw. 13 Ban. 18 Br. 

De Wette, W. M. L., Lehrbuch der christl. Dog- 
matik in ihrer histor. Entwickelung dargestellt. 
1r Th. die biblische Dogmatik enth. 5te verb. 
Aufl. gr. 8. Berlin, Reimer. (20 Bgn.) 


(Fortfegung und Beſchluß im naͤchſten Hefte.) 


— ü — Riga 


ı Zur linterftügung der bedraͤngten Familie des zur 
proteſt. Kirche uͤbergetretenen Schullehrers F. X. Tran; 
zu Woͤrth bei Nuͤrnberg iſt eingegangen: 
1 fl. — rhl. von den Schullehrern der proteſt. Pfar: 
rei Trebgaft im baier. Obermainkr., und 
12. fr. von einem Ungenannten. 
DR 
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neyſchachtel CVanarium) gegen da3 bif ven 80 
Kepereyen, nad) ben 80 Keböweibern des fyopenlie 
(VÀ. 7), haer; 69, und ber pretbpter Hieronymus 

' (f 420) in scriptt. eccl, V. Joann., bey. Die J 
nung, daß der Juͤnger, der dem Heilande im Schooße 
lag, fein Evangelium gegen Gnoftiler, beſonders gegen 
Gerintb, abgefaßt babe, fuht Hr. Wirth in der bem ^ 

. erften Theile vorangeſchickten Ginleitung zu hegründen, 
Dem dapptijen Juden Gerintfus, der zur Zeit des 
Apoftel Johannes in der Gegend von Ephefus 
gelebt haben foll, werden zwar gewiffe gnoftifche Lehren 
beygemeffen, ohne daß. man ihn einen eigentlid en 
Gnoftifer nennen fann. Vor länger ald Einem Vier: ^ 
teljahrhunderte hat Heinr. Eb. Glo. Paulus in 
feinen Doftordiffertatt. (Aena 1795) den Ungrund 
der Annahme bed. Irenäus gejeigt, und Johann 
Karl Ludwig Giefeler (biftor. frit. Werfuch über 

die Entitehung und die früfeften Schidfale ber, fchriftlie 
den Evangelien, 1818. 8.) würde den Verf. belchrt ha: 
den, bof der Apoftel Johannes Chriften, bie eine pbis 
lefeppifde Bildung — — Poon — fid) erivorben hatten, 
eine begründete und vollftändigere Anficht vom Epriften: 
thume, mitzutheilen fid) zum Zwecke gefegt gabe, befon: 
ders, daß Jeſus der Aoyos fep. Auch die Anficht, bie 
der Württemberger Theolog Gottlob Chr. Storr 

+ 1815, über ben Awed der evang. Gefch. unb der Br. 
Johannes, 1800. 8., Yortrug, daß Johannes gegen 
Zabier ober Mendäer gefchrieben gebe — dem Hr. 
Wirth beppflichtet, ermaugelt trifftiget Grunde. Cine 
driftlid)e Gnoſis gab es zu den Zeiten des Apoftel 
Johannes noch nicht. Ob überhaupt ſchon damals die 
Fohannisdjünger eter Zabier eine feindſelige 
Stellung gegen die Chriften angenommen bätten,, wie 
fpäter nnd jetzt, ftebet noch zu bezweifeln. Die Ynoftis 
fhen Elemente in den 3abiióm laffen fid) wohl idt 
verfennen. Könnten nicht bie Nazarder aus den Par⸗ 
teien der Gnoflifer, die bald verfchwinden, hervorgega: -. 
. gen fepn, da der Urfprung derfelben von Johannes 
dem Täufer feft problematifh bleibt? Die Sepe 
nung ded Jrenagud verliert (fon dadurch an Gewicht, 
daß er die 9tifolaiten beyfügt, deren Eriftenz zweis - 
Jelhaft iſt. Schon der Wittenberger Theslog I: Wi .- 
beim Janus + 1725, fehrieb commentationem de, . 
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Nicolsitis, ex Ilaereticorum catalogo expungendis, 
24793. 4. Wenn aber aud) der Antiochener Ritolaus 
Act. VI. 5. der Gründer diefer fittenlofen Party — 
fie follten eıdwAovuT cc Dayev nes Topveucas — bee 
Nikolaiten Apoc. IL 6. 15. wirklich war: wo fins 
ben wir in unferm vierten Evangelium eine Berüdfichs 
tigung diefer*) vermepntliden Sefteder 9tifolaiten? 
Hr. Wirth wird alfo feine patriftifhe Meynung vom 
Zwede des Evangeliumd Johannes tod) einer erm 
ftern, umfichtigern Prüfung unterwerfen müffen. Uebri⸗ 
gend be[eitigt Hr. Wirth mit vielem Scharfſinne bie 
Snantiophanieen der Evangelien unb zeigt, daß der Hei⸗ 
lanb fein letztes Paſſahmahl Einen Tag früher mit 
feinen Apofteln gehalten habe: 


so..Sschh 


&irdfide Seograppie und Statiftik. 


Kirchen-Atlas des Koͤnigreichs Cad 


fen in 26 Karten, von welden brele die 
drei GonfiftotialzCOptengel des Königs 
teichs, drei und zwanzig aberdie Dióces 
fen ih bemfelben, nad ihrem ganzen 
Umfangedarftellen. Nebfttopographifche 
ftatiftifen Beilagen. Sezeihnertvongr 
.Lüdede, Pfarrerin Zeithayn bei Großes 
bayn, beräutg.ven Dr. 305. Earl Heinen 
v. Jobel, Superintendent in Borna. pg. 
bei G. pónide u. Sohn. 1830. 1te6 u. 2te8 
Heft. (15 Kärten eit.) jeder Heft ı Thle 


Hr: Dr. v; Zo bel, bereit burd) feine »Anleis 
tung zu Kertigung ber Sfirdred nungen, fo 
wie burd) feinen »Xmteéfalenber« rühmlichft befannt, 
hat fid) Durch bie Herausgabe diefes Kirchenatlaffed, nas 
mentlich für feine Amtögenoffen in Sachſen, ein neued 
und nahmhaftes Verdienſt erworben. Bekanntlich find 


*) Nikolaiten, fombolifher Name, Volksverderbet, wis 


fBifaam, Bilaaniten. Bilaam — NmoAwos: Vielleicht 

Alle, die fi bem apoftolifhen Beſchluſſe Act; XV. hartnaͤk⸗ 

Pig widerfegten. Wielleicht lieat in biefer Meynung der 

Keim der antijudaifhen Gnoſis. C. Babler’s Journal 

für theologifche Literatur I. 1. 1803. x ' 
2 
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mir an Schriften über bie firdjide Geograpblé - und 
Stariftif nicht reih, unb doch iſt ed nicht nur für Ve 
Kirchenbeaniten fondern aud) für den‘ Staatsmann - nay 
feibit für den gebildeten Laien von hohem Intereffe, den 
Umfang, die Beftandrheile, die Begrenzung u. f. w. 
auch der Firhlichen Abrheilungen und der hierarchifchen 
Berfaffung zu kennen, welde in einem Lande ftatt 
finden. Diefem Bedürfuiffe abzuhelfen war der fdóne 
Zweck, zu weldem fib bie $0. Luͤdecke und von 
Sebel vereinigten, deren erfter, wie es (d)eint, bejonz 
derö bie Karten, letzterer vorjüglid) die topoarapbifdye 
Ratiftifchen Beilägen brforgt bát. Die Einrichtung dar 
bei ift folgende. Woran fteht eine Generaltarte be8 gans 
zen Dberconfiitorialbereich8 von Dresden und der Ober 
laufíg; dann folgen bie Epecialfarten ber Diödcefen Dre 8: 
den, Pirna, Biſchoffswerda, Wabebera, Hain, 
Oſchatz, Meißen, Eoldig mit Waldheim und 
&eiéónig, Noßen, Jreiberg, Ehemuig und An— 
waberg. Zu jeder Karte ijt ein Blatt Zert beigeges 
ben, welches in mehrern Kolumnen eine allgemeine Stas 
siftiß jeder Divces, dann die Gerichtöbärfeiten, weldje 
derfelben angehören, hierauf die Kirchen, fo wie deren 
€ollatoren, Prediger, Schullehrer, Gingepfarrte, endlich 
auch fammtlihe DOrtfhaften mir ihrer Einwohnerzahl 
aufitelen. Man hat gewünfdit, aud) die Zahl der Ge: 
boprnen und Geftorbenen der einzelnen Parochien aus 
dem Jahre 1828 ‚beizufügen zu können, es ift aber fol: 
che nicht zu erlangen gewefen; bod) hofft man fie viel: 
Jeiht nod) am Schluffe des Werkes naditragen zu fon: 
nen, Ein dann nod) beisufügender Anhang fell aud) 
mod: 1) eine fummarifhe Angabe der Ephorieen in 
jedem Goiififlorial: Sprengel und Bezirke, fó wie der 
in denſelben befindlichen Kirchen, Schulen, Prediger wu; 
? w.5 2) ein Verzeichniß fammtlicher Staͤdte nad) dem 
Iphabete, init Angabe ded Amtes und der Einwohner; 
$) ein dergleichen Verzeichniß ſämmtlicher Ritterguͤther, 
nebft allen unter ihre Geridjtábarfeit gehörigen Drt: 
fhaften; 4). ein ähnliches fümmtliher Parochien und 
endlich 5) fümmsliher Ortfchaften, welche al8 Regifter 
dienen foll, enthalten. Der Steindrud, in welchem die 
Warten ausgeführt find, fo wie bie ebenfalls lithogra⸗ 
Yhirten Titelblätter machen dem lithographifchen anti, 
tute des Herrn fr. With. Goͤdſche in Seien alle Ehre. 


J— * 
Soll Ref. noch einen Wunſch bei dieſem Unternehmen, 
em er feinen ganzen Beifall widmet, ausſprechen, fo 
ig t$ ber, dab dem Ganzen nod) eine Haupikarte des . 
ganzen Koͤnigreichs zur Toralüberficht beigefügt werde, 
welche nad den Gonfiftorialbegirfen, fo wie die Karten 
ber Gonfiftorialfprengel nad) den Diöcefen zu illuminis 
ten fegn würde. Cine wohletwas fehwierige, aber au: 

genehme Zugabe würde es auch fepn, wenn bei den 
Mare: und Schulftelien das Einfommen angegeben wer: 
den fónnte, fo daß auch in dieſer Nückficht die Bedeute 
ſamkeit jeder Stelle vorläge. 

Nach diefer Vorquoſchickung fep e8 erlaubt, einige An⸗ 
gaben aus der Vorlage mirzutheilen. “Der ‘Dreödner 
SDberconfififtoriaIbereid), welchen diefe wei Hefte unfals 
fen, enthält die oben genannıen zwölf Dioͤcefen, größern 
Theils von febr bedeutender Geelenzahl; denn es hat 
die Disced Dresden auf TIıf2 D Meilen 100,000 
Menſchen; Pirna auf 18 DM. 62,900. Bifchoffes 
werda auf 8 [IM. 18,000. Radeberg auf 2012 
HR. 22,500. Hain auf 13 []9X. 31,000. Oſchaß 
Auf 9 [] 9t. 41.000. Meißen auf 13 [JM. 25,000. 
Leißniz auf2[] 9t. über 11,000. Noßen aufO [] X. 
25,500. Freiberg auf 12 (] 9t. 05,000. Gbemnig 
auf 16 []9R. 114,000. Annaberg auf 2911/2 [] 3X. 
1 1,090. Menſchen. Obgleich die vormals uͤberſchwang⸗ 

große Dioͤces Dresden durch Errichtung der Epho⸗ 

ti Nadeberg bedeutend verf[cinert worden, ift, fo ift fie 
in Anfehung der Menfhenzahl nebit Freiberg, Chem⸗ 
und Annaberg doch noch ſehr bedeutend. Unver⸗ 
— gering iſt aber, nach dieſer Menſchenzahl 

e Zahl der Kirchen und nod) geringer die Zahl der 
3 fo bat Freiberg auf feine in 5 Staͤdten 
und 177 Dörfern :c. wohnenden 95,000 Menſchen nur 
72 Sirchen und 64 Geiftlidbe, aud) nur 70 Echulen mit 
79 Lehrern. Chemnig bat in 198 Ortſchaften für 
114,600 Menſchen nur 74 Xirden nit 60 Ge: iſtlichen, 
und 72 Schulen mit 87 Lehrern. Annaberg hat in 
109 Ortſchaften nur 58 Geiſtliche zu 59 Kirchen, und 
01 Lehrer für 74 Schulen. Daraus ergibt fid), daß 
bei Weitem die mehriten Srte ohne Kirchen und Schu: 
len, mithin eingepfarrt und eingeſchult find, waà man 
im Ganzen genommen twehl nicht wuͤnſchenswerth finden 
faun. Man ftebt aber auch hieraus, taf die proteftau: 


6. e. 
tifche Kirche arm ift und fid Teicht begnuͤgt, während 
der fatholifche Eultus ungemeine Anſpruͤche macht, bem 
es bat allein die Farholifche Gemeinde in Dreoden, bié 
bod eben nicht Die zahlreichſte ift, MRicchen mit 22 , 
Beiftlihen und 5 Schulen mit 17 Lehrern. Sehr bes —— 
^ beutfam erfcheint Hier qud) das Amt eined Guperintens 
benten, namentlich da in Sachſen ihm eine Menge us 
risdietionsbefugniffe zuftehen, und welches dadurch nod 
fhwieriger wird, daß die weltliche Coinfpection nicht im 
einer oder wenigen Händen fid) befindet, fondern unter 
bie Föniglichen Beamten, Stadträthe und Nitterguthöges ' 
richte fo getheilt ijt, daß z. 98. der Cuperintenbent in 
Dresden 46, der in Freiberg 47, in Gbemnig 51, in 
Annaberg 52 weltliche Coinfpectoren hat, was wegen 
der dadurch entftehenden vielfahen Gommunicationen, 
unb bei der gewöhnlichen Eiferfucht auf wahre oder 
vermeintliche Gerechtfane fehr große Corafamteit erfoys 
bern, und fehr zeitraubend feyn muß. Es wäre wohl 
zu fragen, ob es nicht gerathener fep, gewijfe geiftlihe , 
Bezirksunterbehörden zu conftituiren, bie am Gpboraf 
orte feßhaft, bie gefammten Angelegenheiten des Spren⸗ 
geld zu verhandeln hätten. Die Eiferfucht der Nittess 
. güther, Stadträthe u.a. wurde doch hoffentlich jet we: 
niger Schwierigfeiten entgegenfegen, da die Patrimo⸗ 
nialgerichtöbarkeit, mit welcher bie Kircheninfpectionrechte 
jufammenhängen, fdywerlid) in die Länge dguern wird. 
Wie verlautet, fo ftept der Saͤchſiſchen Kirchenver: 
foffung jest darınnen eine Veränderung bevor, daß 
fänmtliche Aceidenzien der Geiſtlichen, namentlid) das 
Beichtgeld, firirt und auf die Staatöfoften übernommen 
werden follen; würde bieB auch auf die Ephoral= und 
Sirdyeninfpection8 : Sporteln ausgedehnt, fo würde gewiß 
damit Zugleich mandje Vereinfachung im Kirchenregimens 
te erzielt werden fónnen, und Sachſen, welches in allem, 
was ba8 proteftantifche Kirchenwefen angeht, innner an 
der Epige geftanden hat, ginge auch bier mit einem 
rühmlichen Beifpiele voran, 0 
Nef. fiebt den folgenden Heften und dem werfpres ° 
denen Xufange mit gefpannter Erwartung entgegen. 
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Kirchengeſchichte. 


Dieentgüllten®echeimniffe des Belcht⸗ 
ſtuhlo, ober bie Betruͤgereyen ber Pfaf— 
fen unb Mönche in Spanien. Vor hun: 
dert abren befhrieben von Antonio 
Gavin, ehemaligen Laienpriefter in Cac 
ragoffa. Stuttgart bey Brodhag, 1850.' 
at. 8. (1 Thle. 12 Gr.; | 


Der 8atfolici&óm in der Geftaft, in welcher wir 


| ihn in diefer fdon feit 1728 in der Mutterfprache be: 


Fannten Schrift Eines der Qualificatoren oder Benfiger 


^ bet Jnquiſitionstribunals, bie aber blos eine berarhende 


und feine entfcheidende Stimme haben, fennen lernen, 
flet gewiß dem Dienfte des Molochs (Heſek. XVI. 
20. 21. Pf. CVI. 37. 2. Cheon. XXVIII. 3.) wenig 
nad. Denn wenn Sin Suquifitor Guerrero in Ca: 
ragoffa und in der Umgegend 2090 Familien zu Bett: 


' ferinnen herabbringt und GO der ebeljten und bluͤhend⸗ 
ge Mädchen auf die gefeimniBuolle, der Inquiſition 


suftebende Weife in feinen Harem fd)afft und fie dort 
zu Opfern feiner Wolluft weihet: waren wohl da die 
Dpfer in bem alten Tyrus und Karthago fdjeuslidyer, 
als die nach mehr als zwey ahrtaufenden in einem 
Lande gemordeten Unfchuldigen, das qt der Zeit blü- 
Denber war, da die Diener be8. Molochs, der tarte 
und Mixlezeth Spanien befuchten und fid) dort anfies 
delten, aI8 in dem 19. chriftlichen Zahrhunderte!? Im 
der alten Caesar Augusta in der Hispania. Tarraco-. 
nensi verübten heidniſche Vriefter gewiß nicht folche 
Schandthaten, ald und bier ein glaubwirdiged Mit: 
glied des Beichttribunals, ein testis et spectator, der 
mit der hoͤchſten Gefahr nach England entfiicht, dort zur 
anglicanifchen Kirche übertritt und 1715 Diener derfels 
ben wird, in einer gang einfachen Sprache erzählt, Wür—⸗ 
den nicht aud) bey unà Guerreroó, Torrejond und 
Alliajad, wie zur Zeit Gavins in Saragoffa, 
auftreten, und fid, unter der Larve der Heiligfeit, vie 
fchändlichften Bubenftücke erlauben, würde die roͤmiſche 
Kirche für einen Conrad von Marbura fider fepn, 
wenn ihe nicht die evangelifdje Kirche zur C eite ſtaͤnde? 
Le Pape ne recule pas, und Gappellari wird als 
Gregorius XVI. ben Bibelgefellfchaften fludjen, wie 
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8% " 
Lie TE deos 
Sea Xil. (+ 1829) fle verwänfcht Hat. Stehet auch 
Anton Gavin an Geift und Gelebrjamteit feinen Laus:- 
: deßlented Johann Anton Llorente (f 1823.) unb 
. BSeadim Lorenz Billauneva auf Jativa, — “ 
beyde entfchiedene Gegner des heiligen (75 Officii, bet - .j3 
legtere vom roͤmiſchen Hofe abgewiefener Gefandie vou 
den fpanifchen Cortes (1820), wenn aud, früher Vers 
theidiger der Jnquifition al der pfeubonpme Aftingo _ 
— nad: jp ift bod) der Wiederabdrud diefer nentHäle * 
ten Gebeimniffe des Beichtſtuhls« zeitgemäß. : 
unb ‚fie verdienen ein grofe& SDublifum. Aber wird man. , 
nicht bald “von den ll(tramontanen, faut. fagen hören! 
Sehet diefen Apoftaten, wie er dad Sigillum confes-: 
signis löfet, wie ee Das auéplaubert, was, nad) den 
Qrunbfápen des Katholicismus in ewige Nacht gepütlt 
bleiben (oll! Er konnte vor länger als hundert Fahren ' 
fid) nicht darquf berufen, und es würde ipn aud) vor: 
dern Tribunal einer dt. chriſtlichen Moral nicht rechte 
fertigen, daß der Sefuitengeneral in Rom die Beihtge — 
beimniffe ber Maria Therefia fannte. GavinredtAy. 
fertigte fid) felbft durch bie Vorfchrift ber roͤmiſchen Kir⸗ 
dje, bap man das sigillum confessionis wicht erbreche, 
wenn man die Namen verfhweige oder welche. erdichte. 
Nur Nachtheil dürfe, nach dem Gurialfgfteme, ben Cons" 
fitenten nidt aus der enbarung erwacfen. Daß 
.,. Gavin els nachmaliger Schiffscaplan und irifcher Dres 
. .biget der angliganifchen Sirdje über das Beichtges 
' heimniß anderer, Meynung war, ald Qualificator bey 
dem Saragoſſaniſchen Inquifitipndtribunale, braudffaum — 
bemerkt zu werden, In’ der erfteren Function fchrieb 
aber Anton Galfin fein im Originale mehre Bände - 
. umfoffendes Werk, das aud) eing Geſchichte des Papſt⸗ 
thume enthielt, Verfuhr nicht eben fo, wie Gavin, 
der vormalige Banzer Tenedigtiner Romanus Schad? . 
Nicht frivoler Leichtfinn leitete eifo den irifdyen Prediger 
Gavin, ſelbſt nad) den Grundſaͤtzen der Kirche, die gr — 
verlaffen hatte, von den Erfahrungen zu fprechen, nd 
als SSepfiger eines cafuıftifchen geiftlichen CARA 1A NE 
in Fülle ju machen Gelegenbeit hatte. War ood) bi 
ganze Ethik zur Gafuiftif berabgefunfen, von der cafule 
ftifen Summa Astesana, von bem piemontefi(d)en Frans 
ciéfaner Aftefanus (+ 1330), der cafuiftifden Gens 
tenzenfammlung des portugiefifhen gm manuet Oa 
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à 1590), der 52 Male aufgelekten medulla Casuum 
eonscientiae des Weitphalen Hermann Buſen⸗ 
baum + 1169. — fo nannte diefer Jeſuit die: Moral, 
bi8 auf die ethica christiana. communis des jefuitis 
ſchen Probabiliften Benedict Stattler (+ 1797). 
Q. Anton v. Buchers (+ 1817) fämmtlihe Werke, 
herausgegeben von Zof. v. Kleffing, 1. 9. 1819. 
Nie. wird die römifche Kirche uera[)mcie von der &#o- 
Secio unterfcheiden: Gavin u. a. werben immer &770- 
Sara bey ihr genannt werden! 
che 


Roͤmiſches Bullarium, oder Auszüge 
der (aus den) merfwürdigfien pápftliden 
Bullen, aus authentiſchen Quellen, burd 
alle Zahrhundertd bis auf bie neuefte 
Zeit, überjepgt und mit fortiaufenben 

EP hiftorifchen, ardjdologifden und andern 
nöthigen Bemerfungen verfehben, von 2, 
M. Eifenfhmid, F. b. Gymnafial: Prof. zu 

. Schweinfurt. Erfter 3». Bom J. 455 bis 
jum 5.15355. Neuftadı 0.d.0.1851.Drudu. 
Berlag von 3. 8. ©. Wagner (C. XVIII, 
©. 532. Preis 4 fl. 3 tr. 

- Der wadtere und fleifige Kerr Profeffor fat mit 
biefem erften Bande feiner Anszüge aus den merkwuͤr⸗ 
digften paͤpſtlichen Bullen eine Arbeit geliefert, die ihm 
große Mühe gemacht haben muß, durch die er fid) aber 
fonder Zweifel audy ein großes Verdienſt um viele Geiſt— 
lid)e und gebildete Nichtgeiitliche,, die fein Werf lefen 
werden, erworben hat. Die Abficht des würdigen Herrn 
Profeſſors geht darauf Hin, mittelft authentifcher Alten 
flde aus allen Jahrhunderten jenen Farholifchen Schrift: 
ftellern zu begeanen, welche, au$ jefuitifcher Schalkheit, 
undriftliche Boncilienbefchluffe nur für temporäre 30taao: 
regeln erklären, Bieles, was zum Syſtem des Katholı: 
ciómus gehört, ignoriren oder verſchleyern, alle biftert: 
fche Wahrpeit in der Geſchichte der Paͤpſte verdreben 
und auf eine feine Weiſe Profelnten zu machen ftreben. 
Der Here Prof. will aber aud) durch fein Buch tie 
Proteftanten ermuntern zur 93orfidit und ur Wachſam— 
let gegen Pefuiten und rómelnbe Katholiten, zur &cbe 
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den übrigen Thieren. 3) Leib und Seele des Menfchen. 
4) Beantwortung eifiger Tragen in Bezug auf Leib 
und Ceele, 5) SBorítellungé - unb Beftrebungsvermögen, 
Gefüf., Myſticismus. 6) Sinn und Trieb — Senfua: 
liémué. 7) Berftand und Wille — Tntelleetualiemus. 
8) Vernunft, theoretifche und praftijde — Ragionalis⸗ 
mus — Moral und Neligion.- 9) Religionsformen — 
Heidenthum und Judenthum. 10) Gbriftehtbum unb Mu: 
fetum. 11) Die Sefellihaft — Ehe — Familie. 19) 
Die Nechtögefelifchaft oder der Staat. 13 u. 14) Fort: 
fegung. 15) Die Religionsaefellfhaft oder die Kirche. 
16) Allgemeine gefellfchaftlide Bildungsmittel, — Ges 
werbe, Kunft und Wijfenfchaft. 17) Wohnpläg ber gro- 
Ben Üenfchengefellfihaft — die Grbe. 18 u. 19) Die 
Körperwelt. 20) Die Geifterwelt. 21) Himmel unb Hoͤl⸗ 
le. 22) Der Stein ber Weifen. Unter diefen vielverheis 
ßenden Auffchriften bat uns der Verfaſſer eine vollgán; 
Dige ,Qebenófefré, einen umfajfenven Unterricht über die 
höchiten und wichtigften Gegenftände des Grfennenó und 
Handelns mitgerheilt: In das Einzelne einzugehen und 
auch die ſchwachen Seiten áufjubed'en, die das Buch hie 
und ba befönders bem Schulphilofophen burbieten moͤch⸗ 
te, überlajjen wir denen, weiche gu folden Sritteleien 
Zeit und €uft haben ; nur das fóniten wir nicht unters 
drüden, daß wir der Sprache, die fid) burdfin in einen 
gewißen Gonverjationstone hält, fo febr fie fid) bued) 
ihre Faßlichkeit empfiehlt, doch eine höhere Haltung ges 
wünfcht hätten, welche mit dem Ernfte unb der Würde 
der Gegenſtaͤnde im beffern Ginflange ftepen würden. 


Homiletik. 


Magazin von Gafual: befonders klei— 
nern geiftlliden Amtöreden, als Abend— 
mahls⸗, Beiht:, Gonfirmationé:, Einfuͤh— 
rungs-, Einweihungs-, Grab: Taufs, 
Traus und Berlobungsreden. Heraunsg. 

' von Bartels, BlüHdorn, Couard, Deun: 
gerdt Fiſcher, Girarbet, Horn, Hoßbad, 
od, Parifins, Dif don, Schmalz, Schwa: 

be, Siegel, Spiefer, Theremin, WVefter: 
meier. 1t 25. Magdeburg bei W. Hein: 
tidébofen 1829. VI n. 386 ©..8. 2c 2$. 


1A " 
Mt. fetódba.vosirtBattelo, Blaͤhdorn, S8 del, 
'^— Gousart; Dennhardt, Fiſcher, Sirarder, 
50 Grriling, Horn. Hoßbad, Sed, OS dmal,, 
e O$wabe, Siegel, Theremin, Wehen 
" meler. VIII u. 302 ©. 8. 1831. 

Wenn die jwedmä ie und richtige Behandlung 
ded Gafualen gewiß die hoͤchſte Aufgabe des geiftlichen 
Redrers, aber aud) der Preis und die Krone der kirch⸗ 
lichen Beredjamfeit ift, fo faun man ein Magazin, wel: 
ches die. Namen einer nicht geringen Zahl größern THells _ 
aus gezeichneter und ‚berühmter anjelrebner an der Spige 
teägt, nicht anderd als mit eben fo froher ald ge(pannz 
ser Erwartung in die Hände nehmen, nicht nur um zu - 
fehen, was hier geleiftet worden ift, fondern aud), da 
ein ſolches Magazin. überhaupt für einen Gradmeſſer 
gelten fann, zu beuztheilen, welchen Standpunft unfere 
geiftlidge Beredſamkeit erreicht hat. Es handelt fid) hier 
nämlich nicht um die Leiftungen eines Ginzelnen,, wel: 
che, fo ehrenwerth fie feyn mögen, bod) eben nur als 
Etwas Einzelnes für das Allgemeine keinen Maaßſtab 
bieten ; auch handelt fid) e& nicht um eigéüilide Pre: 
bigten, bie bei gegebenen Testen und fchärfer angezo⸗ 
genen Regeln zwar anf der einem Geite etwas mehr 
gebunden, aber. auf der andern Seite aud) befipalb leid): 
‚ger 'erfcheinen, weil die Materie bier reicher zuftrömt, 
‚weil bie Norm von nachahmungswerthen Vorbildern uns 
mittelbar wo nicht entlahnt, Sod) erlernt werden Tann: 
bier fehen wir, wie nahmhafte geiftliche Nedner fid in 
einzelnen Fällen und bei gegebenen befondern Verau⸗ 
laflungen genommen haben, wo fi, bei den mindern 
Feſſeln, die Eigenthumlichfeit eines jeden befonders fund 

. geben und die cigentpümlide Gewandtheit am fchönften 
zeigen konnte. Bekauntlich haben fid) fonft gefeierte und 
hochgeruͤhmte Kanzelredner im Cafualfache, auf biefem 
Peuffleine wahrer Beredſamkeit, nicht immer bewährt, 
‚indem Geiſt und Gelchrfamkeit wohl teeffliche Abhand⸗ 
lungen liefern, aber die gemüthvolle Auffaſſung und 
-Behandlung des einzelnen Falles eine ganz eigenthuͤm⸗ 
fide Gabe ift, die nicht erringen fann, wem die Natur 
fie verfagt hat. Mit folchen Vorbetrachtungen ging Rec. 
an das Lefen des vorliegenden Magazins, und fann 
sicht umpin. gu gefleben, Daß fie ibm neue Belege zu 
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ber vorandgefprochenen Anficht gegeben haben. Cigents 
lich verwerfliche oder geringhaltige Arbeiten darf man 
hier natürlich nicht erwarten, und wenn. man aud) bie 

rbeiten ded einen oder andern, oder aud) nur die eine 
und bie andere Arbeit minder gut findet, fo gift dieß 
doch nur in Beziehung auf dad Ganze und die 93ot: 
zuͤglichkeit, welche in ber Negel allen hier mitgetfeif: 
ten Arbeiten zuerfannt werden muß. Dieß allgemei: 
ne günftige Urtheil ſchließt jedoch nicht aus, daß 
mande diefer Reden, wenn man fie aus den beſon⸗ 
dern Gefichtöpunfte der Gafualreden betrachtet, nod) 
gar manches zu wünfden übrig lajfen. Damit foll fo 
viel gefagt feyn, daß, obgleich fie als Predigtarbeiten 
allen Kunftgefegen entfprechen und der Kritik Trog bie: 
ten, bod) der Gfarafter der Gafualrebe nicht verfehlt 
iſt. Diefer unterfcheidende Ggarafter ift nämlich ber uns 
mittelbare Bezug auf den vorliegenden Fall, fó daß nicht 
sur eine generifche, fondern eine fpecififche Eigenthäms 
: Tichfeit Dervortreten muß, d. h. daß die Rede nur in dies 
fem, and in feinem andern Salle, ihre Anwendung lei: 
det. Bon Wiejem Gefichtöpunfte aus gefehen muß man 
nicht nur alfe allgemeinen Säge, die nur irgend eine 
allgenteine flttlich = religlöfe Wahrheit behandeln, wicht 
nut afle weitlauftigen Cingänge, die nur lange Weile 
machen unb die Gefühle abftumpfen, fondern insbefon- 
dere ſchon die Regelmäßigfeit und Steifheit in der Korm 
veriwerflich finden, welche fo Häuflg von der fynthetifchen 
Predigt hierher übergetragen wird. Und das iſt es, was 
aud im der vorliegenden Sammlung nicht felten vor; 
koͤmmt — es find nämlich mebtere ‘Predigten, die an 
jedem andern Orte und bei andern Weranlajfungen ge: 
balten eben fo an ihrer Stelle geweſen feyn würden. 
Selbſt die foͤrmliche Angabe der Tertftellen, fo wie bie 
Aufitellung eines Hauptſatzes fo wie der regelmäßigen 
Gin: uud Abrheilungen bat man oft nicht verſchmaͤht, 
und fo den Charafter der freien Rede überhaupt und 
der Caſualrede insbefondere verfeugnet, welche Verleug- 
fiung fid) oft Tchon in det großen Ausdehnung der Ne: 
den fino gibt. Dagegen muß eben fo fehr anerkannt 
werden, daß andere, und gerade die Meiften der im vors 
liegenden Magazın enthaltenen Gelegenheitöreden das 
wahrhaft find, was fie heifen und feyn follen; fie ver: 
binden mit dem hiftorifch = epifihen Charakter, der in die 
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Site der Sache fogleih einfchreitet, bie angemetfene 
Gemuͤihlichkeit, bie der Gofualrebe ziemt, und alien jid) 
aud) räumlid ober wenn man auf den wirklichen. Vor: 
frag fiet, in. Anfehung des Zeitmaßes in den Grenzen, 
außer welden die Empfindung nicht báuert. Proben 
bon beiden. Arteıi werden fid) ben Lefern von felbft 
meprfad) ünb leicht darbieten, und ſowohl diefe als bie 
BVerfafler, die dad Gefagte auf (id) anwenden mögen, 
werden ed und däher erlajfeh, wein wir fie hier nicht 
aufitellen, wir benugen vielmehr ben uns geflatteten 
Raum den Inhalt der beiden Bande näher anzugeben, 
Die auf ben, Titel genannten Verfaſſer haben. namlich 
jum erften Theile beigeträgen: zwei Beihtreden 
(fie finbvon Schwabe und Siegel); zehn G& oü fi c 
mationsreden (Barteld, Couard, Deum 
hard, Dofbad, Koch, Piſchon und Schmal;); 
eine&infübrungdrede (Kifher;zwai@in 
weibungstreden (ortu. Sod); adt rab 
reben (Horn, Hoßbach, Sod, Parifius, pi 
fhon, Schmalz); dreizehn Taufreden (Bars 
tel 8, Dennhard, Sirardet, Horn, Hoßbad, 
pirson, Schwabe und ZDefleriietft); Jesiehn 
Traureden (Blühdoern, Gouartb; Denn 
bard, Oirarbet, Horn, $ofbad, Koch, pari: 
fiue, Difdon, Shmalg, Schwabe, Spieler, 
Weſtermeier); eneBerlobungsrede(Cou 
ard); und zwei Reden vetfdiiebeuen Inhalts; bie eine 
jur zweihundertjährigen Reformationsjubelfeier des Klo: 
fiers U. 8. Fr. in Magdeburg von Sod), und die an: 
dere bei.der Aufnahme neuer Waifeninftitus : Zöglinge 
in Weimar von Schwabe. Der 2té Theil enthält. vier 
Abendmahle: ud eid treoen (v. Bluͤh⸗ 
Born uno Boͤckel); fünf &pnficmationeére 
ben (Couarb, Hoßbach, Schmalz; md Sie 
eb; fed Ginfüfrungóreben (Sartele, 

ódel, Horn, Koch, Schwabe); vier Ciu weis 

ungérteben (Cougrd, Greiling, Sod, 

dwabo;febenOrabreten(Bóodel, Couard, 
Sifher, Horn unb Schwabe); zwei Kirſch en v i⸗ 
fitationsreden (Bartels, Si[det); acht 
Taufreden (Bódel, Dennhardt, Girardet, 
Horn, Theremin, Weſtermeier.); elfTraure 
Ben Gartels, Boͤckel, Dennhardt, Girardet, 
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Greiliná, Schwabe, Thetemin, Weftermeier.)t 
uhb vier Reden verfchiedenen Inhalts; zur Auffeßung 
eines Thurmfnopfes von 98 6 del, qu. einem Amtöjubel: 
fefte von Greiling, zum Weggange der Prinzeſſin 
Wilhelm aus Weimar von (ihrem Lehrer) Horn; und 
eine Cidultebe von Koch. Bon denen, welche Beiträs 
ge jum erften Bande geliefert haben, find durch den 
Tod und fonft auögefchieden: Parifius, Piſchon und 
Spieker, dagegen neu beigetreten: Boͤckel und Greiz 
ling; fo daß die erledigten Stellen hoͤchſt würdig aus⸗ 
jefüllt worden find. Man fieht übrigens aus diefem 

amenz und Inhaltöverzeichniß, welche reiche und Er: 


Wartung erregende Außftattuitg diefed Magazin erhalten — 


Bat, indem die gewöhnlichen nicht nur, fordern auch die 
feltnern Gáfnalfdlle von den Hahmhafteften geiftlichen 
Rednern bedacht worden find, bie bet Verleger, welcher 
felbft Herausgeber zu feyn fcheint, mit großer Sad: 
und Perfonenfenntniß zu dem Unternehmen vereinigt 
fat. Wenn übtigeió dieſes Uinternefmen als eine Fort: 
fegung des früher von Sanfteiti, Eylert und Dras 
fefe, und yi 1895 von Röhre, Schleiermacher 
und Schuderoff, it demfelben Verlage herausgegebei 
üen und mit dem 6. Bande im Sabre 1829 gefchloffes 
sen Magazin von Felt: Gelegetibeitós und andern Pres 
digten und Amtsreden anzufehen ift, fo toerben bie Led 
fer in diefer Abanderung tur etwas Erwünfchted er: 
Blicken 5 indem nicht ju verfennen, daß, der Trefflichkeit 
jener drei Verfaffer unbeſchadet, bod) bie Zufammenwirs 
ung voit ſechzehn Verfaſſern, die insgeſammt auf Aus⸗ 
jeidjnung Anfpruch machen dürfen, in vieler Rüdficht die 

reudjbarfeit der Schrift erhöhen muß, und ſchon ale 
Mufterfärte deutfcher geiftlicher Beredfamfeit, faft in der 
Art wie tie Predigtfammlung für bie Gemeinde in Müpls 
haußen, einen gewiffen Reiz hat. Wir können daher 
diefes Magazin, beifen (yortfegung zu erwarten (tebt, bed 
angehenden Predigern nicht nur, fondern felbft den ges 
übtern und amtserfähenern Geiftlihen mit voller Uebet⸗ 
jeugung empfehlen: 


LieberzHomitien von Dinter. Neuſtabt 
d. *. D. 3. $, OG. Wagiter, 1829. 300 ©. _ 
Der liche Koͤnigsberger, vat erue S pfticornm, 
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dm wahrer Roger bey den Gcheiterhaufen der Lehtern, 
bat fein, in feiner Lebensbefchreibung pag. 520 geges. 
benes Wort »liedersHomilien zu fchreiben,« oder viele 
mehr die ſchon gefchriebenem heraus zu geben, bald ers - 
fit. Sie liegen (don. feit dem $rtbn 1839 dem 
Freunde beó guten Alten vor und bedürfen eigentlich 
wur der Parole ihres Namens, um bey ihrer Ginfüf: 
sung in dem literärifchen Feldlager nad VBerdieuft falus 
titt ju werden. Eine 9iecénfion, qua ſolche, fáme alfo 
zu fpät; fle wäre bey Dinters Freunden ofnebem eine: 
überflüffige, und feinen Gegnern genügt ja fdon bey. 
ftame, um Gott zu danfen, daß fie nicht find wie der 
Koͤnigsberger! — Alfo was gab uns der Würdige? — 
Nur 10 Zeilen bevorworten die Gabe; wenn indeß der 
lebe Verfaſſer diefelbe darin einen befcheidnen Verſuch 
auf einem fait nad) nie berührten Felde, nennt, fo ntag 
das wohl nur ia eigenthünlicher Beziehung auf feine 
2ieder:Homiliei_gefagt fegn; denn im Allgemeinen fin: 
den wir jchon ähnliche Erzeugniffe da und dort vor; das. 
Wagnigifche Sournal fat mehrfache Gaben der Art ges 
liefert; in Hildburghauſen fihd erft neuter Zeit 2 95, 
Betitunden erfhienen, welde fomiliena Lieder im 
Zufammenhange mit paſſenden Bibelftellen für den kirch⸗ 
lien Vortrag bearbeiteg. haben und Referent kennt meh⸗ 
sere jüngere und ältere Prediget, bie, wie er felbft, von 
Zeit zu Zeit bei ihren Borträgen ähnliche Erſcheinuu— 
gen mit einfließen ließen. Jedeni, der in diefer Hinficht 
dem matten Schlendrian nicht huldige, wird daher ba& 
befonderö zufagen, was ber Berfaffer »llebet omi: 
lien uberfaupt, unb Lieder-Homilien insbefondere,« als 
akademiſche Vorleſung, feinem Buche vorauófdjidt. Ges 
wig, daß zunaͤchſt ba6 viele Predigen auf dem Lande 
von einem und demfelben Manne, befonderd in Feſtzei⸗ 
: ten, auch ben benfenben Anhoͤrer ermüden muß, fofere, 
‚die Vorträge alle über einen Leiften ſtarr geſchlagen 
- find; man nehme nur 3 bió 4 folder Vorträge über, 
denfelben Qfaft(tof, dem, zumal für Landgemeinen, bed. 
nicht immer feinere Fäden einzuweben find, mie es bielg. 
leicht vor beufenben Städtern geſchieht; und man wird 
unterfchreiben, was der Verf. tiber das Einſchiebſel fols 
dt Lieder: Homilien faat. Ref. machte e8 feit 15 Jah⸗ 
ren fo, wie da flet, »ba6 Lied felbft. wird Versweiſe 
‚ zwifchen dee Predigt gefungen, fo daß bec legte Vers 
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das Gange verfiegelt ze. Und wenn aud) da und dort. 
die Predigtweife, fo wie die Behandlung der Lieder in 
diefer Homilienfammfung bey bem, Dintern eigentbüms 
lichen Induktionen, Apoftrophen 1c. nicht jufagte; bem 
Schlußwort biejer Iſagoge wird er ald jreunb der 
. Waprpeit beitimmen: »Ich bin feft überzeugt, 3 Vier: 
tbeile von der Schuld in der Klage über Kirchlichkeit 
liegt an dem Pfarrer. Der fatte, fchläfrige, orm fürs 
Weſen haltende, verjagt den Gefuͤhls-Menſchen, der 
Schwärmer verjagt bie Denfer; willft du beide vereis 
nigen, beide ih deiner Kirche fehen, fo vereinige Licht 
und Warme; baud fegnet Dich Gott !« mE 

Die 13 benannter Einleitung folgenden  Cieberboz 
milien felbit, umfajferi nun folgendes: I, Eine Predigt 
am Weihnachtöfeft nach Joh. 1: B. 4. unb ben Jdeen 
des Liedes: Wie groß, wie angebetet ift ic. V. 1. All 
gemein find die Segnungen, die au8 der Geburt Jeſu 
durch. den Gand feined Werkes hervorgehen. $3. 9., 
Wunderbar iit die Gefchichte der Verbreitung diefes fec 
gensvollen Werkes, B. 5. Zu hohen Segnungen- führt 
feine danfbare Beachtung: V. 4. Erwedende Liebe Got: 
te und Jefu fpridt aus demfelben. 93. 5. Um fo ers 
wedenber, je allgemeiner diefe Segriungen find. B. 6. 
Belebe denn alle Feyernde das Danfgefühl, welches 
freudige Enıfchlüffe zu That und Wahrheit made. — 
Das Schöne Ganze giebt auf 11 Seiten ein wahres‘ 
Panoram der Verdienfte Jefu um die Menfchheit; und 
wenn auch die Fäden der Ideen nur [o8 zuſammenge— 
halten fdeinen, gemäß dem Geiſt des Liedes‘ und bec 
freyeren Empfindung des Dichters, fo ift doch nirgends 
ein Abgerijfened ; nur dürfte der Vortrag, zumal wenn 
die langen Verſe dazwijchen gefungen wurden, zu lang 
und bey der deenfülle endlich zu ermuben ſcheinen. 
Ref. laßt bey folchen Andadhten nur die eigentliden. 
Kettenverfe fingen, D. i. die, welche Bad Band des Vor⸗ 
trag& fefter zujammenhalten, und giebt die been wies 
derholt in den verbundenen Werfen zur Erwägung der 
erftgefungenen, oder zu llebergangen für den fommenz 
den Vers, 

Die zweite Homilie giebt. eine Predigt am Jah⸗ 
reb: C d)fujfe nad) dem Pfalmwort 105 93. 15. 18. und 
den Ideen des Gellertl. Liedes: Meine Lebenszeit vers 
Rreicht sc. Ref. des. erit vor 2 Safe den. Sylveſter⸗ 

| "2 
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Feſſeln irgend einer Syſtemſucht vollig freyer Geift 
nid)f nur, fondern aud) ein Höchft achtungewerther, jeder 
Nebenrücdfiht entjagenber und nur dad geiftige und 
fittlichereligiöfe Hedirfniß der Kirche und ihrer Glieder 
im Auge habender Cini aus. IS ein vierzigjäßriger 
aufmerffaner und denkender Beobachter Bat der ehrwür⸗ 
dige Verfaſſer die äußere Stellung, in welche die evan: 
gelifch:proreftantifche Kirche, gewiß nicht zum Vortheil 
und ihrer wahren Würde feincómegeó angemejfen, fid) 
dermalen verfegt fiebt, volllommen richtig unb nad) cl: 
len ihren Beziehungen àufgefaft. Vollkommen richtig 
würdigt er die Mängel, welche fie brüden, die Gefah— 
ren welche in ihrem eigenen Schooße und von aujfen 
her der Kirche und damit der von ihr ausgehen fellen: 
den fittlichereligiofen Volksbildung drohen und thut end: 
lid jut Ab: und Wiederaufhülfe fo zweckmaͤßige, ledig— 
lid) and der Natur der Sache und der rein Aufgefafiten 
Idee der Kitche felbft Hervorgehende, von aller Anmaj: 
fung und Uebertreibung freie und ausführbare Vorfchlüge, 
bap feinem ed mit der evang.zproteft. Kirche Wohlmei— 
nenden und ihre hohe Wichtigkeit und Bedeutung rich: 
tig Würdigenden Anderes übrig bleibe als tiefen Vor: 
fhlagen und der ganzen Schrift des ehrwürdigen Verf. 
mur die vollfte Beherzigung von Ceiten derer zu wuͤn— 
(hen, welche pier helfen und mitwirken fónnen. Ein fo 
ausgezeichnet gunitiged Urtheil, wird durch eine ſtizzirte 
Vorlegung be8 Hauptinhaltes der trefflihen, kleinen 
Schrift, wozu Ref. fid) anfdjidt, feine volle Rechtferti⸗ 
ung finden. Als Motto bàt Hr. Dr. Bauer feiner 

chrift bie von den Roͤmern einft nur. in der dufferften 
9tot$ (Liv. lI. 4.) gebrauhte Warnungsfornel vor: 
angefegt: provideant consules, ne quid. respublica 
detrimenti capiat. Er £edyfertigt. nun biefen. Zuruf 
an bie Vorſtaͤnde der evängelifch:proteftantifchen Siirche, 
inden er mit wenigen aber febr. treffenden Zügen die 
arge Verwirrung fchildert, welche in unfern Tagen jit» 
gellofe Slaubensentäufßerung, wefder die Ei⸗ 
nen fid) hingeben und verfinfternder Glaubens: 
zwang, den die Andern zurücdführen möchten, in der 
evangelifch:proteftäntifchen Kirche angerichtet haben, eine 
Verwirrung die durch den nur allzuhäufig mit unwür- 
biger Peidenfchaftlichfeit geftrittenen Kampf der Cupra: 
naturaliften und Nationaliften gegen einander nur nod) 
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vermehrt werde. Was nun »bie Wohldenkenden bey berg 
unbefchreiblihen Abbruch, der durch jene Zerwuͤrfniſſt 
dem reinen und practijfden Opriftenepume gethan, 
bey dem Aergerniß, welches dadurch den Theilnehmen⸗ 
den gegeben, bey der dadurch verurſachten Erſchütterun 
und lintergrabung ded Glaubens unb der Gittlichkeit 
beó Volfd, bep dem dadurd der Kirche bey denen, die 
ohne dieß auf den Untergang derfelben finnen, zugezos 
genen böfen Leumund« u. f. w. unter diefen Umftänden 
von den zum Schirme der evangeliihen Kirche beftells 
ten Dberbehörden derfelben, wünfden und erwarteh 
mujfen, das benft der ehrwürdige Verf, in diefer Schrift 
dargelegt zu Den und glaubt mit 9tedjt, die Hoffnung |. 
begen zu dürfen, gehört zu werden; denn er Dat, nod 

Ref. Urtheil nur die billigen Wünfhe und Grwartuis 
gen der Wohldenfenden und Urtheilsfähigen 
außgefprohen. So wenig aber ſieht die evangelifche 
Kirche fid) bisher bie Stellung eingeräumt, die ihr, zum 
Heile des 93olfe$, gebührt, daß fid) der Verf. vor al 
ler weiteren Interfuchung bie Frage aufgumerfen genós 
tbigt fiet: »Wer denn iu Iegter Juſtanz ald 
»geiftlide Dberbehörde ber evangelifden 
»Sirde in einem Ctaate, wo biefe mehr, ald 
»nur geduldet werde, qu betraditen unb ia 
»Anfprud zu nehmen fep?« Daß e8 der Landes 
Regent, fallà diefer der päpftlich:fatholifchen Kirche ans 
gehöre, nicht feyn könne, zeigt der Hr. Verf. fehr büns 
big und aus der Natur der Sache. Wo dagegen Fürft 
und lintertbanen beiderfeitö der evangelifchen Kirche us 
getban find, da fpricht der Verf. mit billiger Kücficht: 
nahme auf die Berfchiedenheit ded Staatszweckes und 
des Zweded der Kirhe zwar dem Staatsoberhaupte 
nid nur ehrerbietig das Necht der Oberauffid)t über 
bie Veranftaltungen der Kirche zu, damit dem Staate 
baburd) fein Leid zugefügt werde; fonbern er raum 
demfelben auch befd)eiben die Befugniß ein, biefe Ders 
anftaltungen erft durd feine höchfte Auctorität zu fanes 
tioniren und zum Anftreben an bie Zwede der Kirche, 
wo ed daran fehlen follte, jebod) ohne Zwang, ben ets 
flen Impuls zu geben. Wie aber in einem wohleinges 
richteten Staate alles deöpotifde Prinzip aus deſſen 
Berfaffung und Regierungsweife verbannt bleiben muß 
unb der Regent nur nad) vorgingiget, Prüfung und ur 
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ter Verantwortlichkeit eines dazu beftellten, aus ſachkun⸗ 
‚digen Männern gewählten Ausfchuffes Gefege geben, 
Recht ſprechen und regieren fann: (o fónnen, nad) dem 
Verf. nod) weit weniget Anordriungen, oder pofitivé, 
ide Wohl und Wehe angehende Befchlüffe und Ver: 
bandlungen für irgend eine Kirche, am allerwenigften 
m bie, trem Weſen nad), tepublifanifhe Verfaffung 
der evangel. proteſtantiſchen Kirche, voit der Perfon be 
Staatdoberhaiipted — uniitittelbar ausgehen. Vielmehr 
Bringt e8 die Natur der Kirche iit fib, daß alle ihre, 
utet! auf da8 Seelenheil ihrer Angehörigen abzielenz 
en, Geſetze, Einrichtungen und deren Vollsiehung, nit: 
genb8 anders her, denn von ihrent Sünerii, d. b. von 
dem Prinzip der Geſammtheit aller ihrer in ber Anz 
hafme gewiffer Grundſaͤtze, Lehren iind Gebräuche vet: 
einigten Genojfen, ausgehen koͤnnen. Auf der Grund 
biefet von dem gelehrten Verf. fuz, aber mit großer 
, Wonfequernz durdjgeführten Unterſuchutg, verlängt der: 
felbe, als oberite »aefeggebenbe, richtende und 
verwalteinde Kirchenbehörde einen Ausfhuß im 
bie tbeologifhe Wiffenfhaft eingeweihter 
und mit dem tefigió[en Bedürfniffe des 
Volkes fatifám vertrauter Mäntter unter 
Autotität ind Controle des Staats und 
deffen Oberhaupts, welchem er auch nod) daB 
Recht unbenommen Läßt, zit erfprießlichen Anordnungen 
für die Kirche, wo 26 nöthig ſcheint, die erfte Unregung 
u geben. Diefe oberfte Kirchenbehoͤrde, für deren an— 
Vente Bezeihnung der Verf. Peri Namen cines 
evanaelifh -ptoteftantifden Kirhenräthed 
in Vorfchlag bringt, foll fidy nun, theils zur fortgehen: 
den Kenntnißnahme von den Korfchritten in Inhalt und 
Methode ded theologiſchen Etudinind und beider Ver: 
hältütſſe zum practiſchen Chriſtenthum, theild zur noͤthi⸗ 
je Verabredung über die noͤthige Anftellung von Pre⸗ 
igern und negativ und pofitid mitzubeforgende und zu 
berat5ende Berufung der theologiſchen Facuftätögelehr: 
ten und dcademifchen Lehrer, mit dDertheologiihen 
Bacuttit ber Randesuhiverfiläten auf der 
inen; zur beſtaͤndigen Seuntnifnabtue von bem Yu: 
ftande des religiöfen Sinned im Volle und ded prafti- 
fden Neligionöwefend, mit den witergeordneten Deo: 
vinzial-&onfiftorieh, Haupt: und Epeziäls: gnfpeftioneh 
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. der Mittel; fudjet das Befte ficherer an der führenden 
| Hand Sefu, gehorſam dem Worte: Selig find :c. 
In Predigt IX. beſchenkt und ber Verf. mir einer 
Unterredung mit Konfirmanden über das fechfte Gebot, 
Mach dem Ideengang des Liedes: „Mein Leib foll Sort 
ein Tempel fepn! :c.« Der Feldmqrſchall unfrer Chuf. 
-meifter ſchickt zumächft die, einer folchen Unterredung 
nothwendigen pädagogijchen Winke voraus und meint 
mit Recht, daß er bier einen in Drudfchriften ned) nie 
betretenen Weg betrete, Die verarbeiteten Ideen fchließen 
ft der in feinen Materialien zur Unterredung über 
Glaubenó: und Cittenlefre Föftlichen Zugabe san Beleh: 
^ rung für Nichtfinder, über die Norderung des Vl. Ge: 
&4boteó«, das zart unb warm gegebene Ganze hält fid) 
fern von Sofratifher Ennvidlung,; mehr an ein ermahe e 
nendes XAlleingefpräch, und fragt nur fo viel ald noͤ⸗ 
tbig iff, um Zerfirguung zu verhüten. Mit Heilige 
Ernſt fehildert der ehrwürdige Dinter nad) bem vorleps 
. ten Vers dad furchterliche Werderben, in das fid) der 
Sklave finnlicher guft fturzt, geht dann zu den heiligen 
Mahnungen über, wie fie bie Tage vor der Konfirnia: 
fion, unb diejer Kreis zunächft fordern, und verfiegelt 
die Gluth feiner Empfindungen durch ein erhebendeß 
Gebeth — Dan lefe! 
NMro. X. reiht fid) dem erwähnten in einer Kon: 
firmationspandlung an; der Verf. grüßt juerft darinn 

* bie Eltern der Stonfirmaubeu, wendet auf ihre und fei: 

ne Bemühungen unb Wünfche paffende Verſe des weih: 
enden Gebethes Jeſu: Joh. 17 an, unb [dft dann die — 
übrigen Anreden, Prüfungen und Zufpradhen folgen, 

(p „wie fie die wichtige Stunde fordert. Wechfelgefünge 

Mer Sinder und der Gemeinde halten die Faͤden des 
Ganzen, geordnet zufammen, bod) aeftebt Referent, bag 

. ed ihn minder aitgefprodyen, afó das Uebrige. 

- Xl. Giebt in vieler bewunderungswürdiger Eigen: 
thümlichfeit ein Geſpraͤch des Pfarrers mit einem ge: 
fahrlihen Kranken nad) Gerhards Lied: »Befiehl du 
deine Wege :c.« eigentlich zwei Unterredungen, weil, wie 
ber Verfaſſer ferbit bemerft, Dad Ganze für Eine zu 
lang und daher jtörend für das phnfifche Wohl des Scan: 
fen. gewefen wäre. Der Dialog, den bier der Verfaſſer 

' giebt, i(t recht eiaentli aus bem eben. gegriffen und 
eignet gd) zunächſt zur Privar: @rbauung für Srante. 
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„Eine Jufprade qum Herzen am Géne(ungtfele ua 
hu 7^ n des Bellertifchen Liedes: »Dir banf id) T4 
‚mein 2eben!«  befdjliept mit Otro. XII. bie treffliche 
Banplung Der Pfarrer steht Hier in feiner ganzen 
ürde al& Scelforger im Kreiſt einer braven, Samiligg 
die fish ber'Ounejung eines geliebten Hausvaters freuet. 
" $ief. möchte die mahnenden Worte, vie der Verf. an 

den Bengfenen fpricht, lieber mit bem bergliden Du, 

als mit dem fteifen Er geweiht fehen, Eine Paraphrq⸗ 

fe des 103. Pſalms ver(tegelt mit des Lieded Schliuß⸗ 





pers: »Was mir in meinem Leben noch nügt, wirft de ' 


e mir geben! ic,« eindringend dad Ganze. 
Wie gefagt, in demfelben finden des würdigen Sins 


ters Freunde ganz den Alten Nor eigentlich den Füns, 


‚gern, denn man merft e8 den gefühlvollen Darftellunz 
‚gen an, daß fie eim Erzeugniß der ſchoͤnen Tage find, 
jn welchen der glüdliche Darzer pon Kitfcher und Goͤr⸗ 
nitz wirkte. Wenn freilid) alle Reeenfenten und Refes 
‚senten (offe Schriften zu beurtheilen hätten! Welche 
Freude! Genießt fie init, genießt fie nach, 58r Alle, 
die Zhr Herz und Geift aufpredenbe Erbauung fucht! 
Neißt die Binde von Eueru Augen, ihr Zeloten, Iefet, 
fis f, benft, und bann, wenn ihr es vermóget, werft 

en zermalmten Stein ab! ' 
Der wadere Berleger Wagner fat ben Verfaſſer 
auch burd) fchone Xuailettung feinge Werkes geehrt. 
Gott erhöre fein Gebet; es ift das von Vielen, daß 
dem würdigen Alten die reiche Quelle von Sraft und 
Lebenöfrifche nod) lange, Tange fliegen möge, erquidlich 
reich durch bie von ihm verfprochene Bibel für Erbaus 
yg! Wer verfteht es beifer zu erbauen, als Er! . 


Verus, 


Predigten, groͤßtentheils nad ben epi: 
ftolifden Pericopen des Weimarifhen 
Evangelienbuchs, nebft einigen Xmtóre: 
den. Heraudg. von M, Joh, Fr. W. Dettel, 
X rdibiac. in Saalfeld. 9teuft. a. 5. O., bel 
3. & ©. Wagner. 1830. VIII und 3860 ©. 
(Preis 2 fl.a2 fr.) | . 


Herz Archidiakonus, M. Dettel, fiefert und per | 
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breifig Predigten, deren Inhalt im Allgemeinen auf ei: 
nen Mann Dinmeifet, dem eà mit [einem Amte ein 
Ernſt zu (ey. fcheint, Gleichwohl vermögen wir nicht 
zu bergen, daß wir und mit feiner Predigtweife nicht 
Yurdigängig befreunden fonuen, DBerlangen wir auch 
nicht, Daß jedes Predigtthema neu und überrafchend ift; 
fo ift'é Hn wünfchenswerth und erfreulich, wenn das 
Thema fid etas über das Gewöhnliche erhebt und 
nidt an hundert Mal Geleſenes oder Gehörtes erins 
nert. Das kann aber nur. von wenigen ber vorliegen: 
ben Themata gefagt werden, Etwas Gefühl verlegend 
fand Rec. daB Thema der 19. Predigt: »Jeſus Chri⸗ 
fluó ift groß und unferer Verehrung wertg« — — 


gehe er die Ausführung gelefen hatte. Es Flang ipm 


"aus diefem Thema etwas unchriftlich = Vornehmgnaͤdiges 
entgegen, es war ipi faft, als läge darin das, baf der 
Heiland froh feyn müffe, wenn die Ehriften fo gut find, 
[eine Berehrung zu decretiren oder zu genehmigen. — 
iehrere Dispoſitionen des Verf. mochten fid) vor bem 
Widterftuble einer gefunden Logik fehwerlich rechtferti⸗ 
gen laffen. Ju der Huldigungspredigt, die übrigend 
mehrere fehr gelungene Stellen enthäkt, will der Berf. 
fprehen: von den Gefühlen hriftlicher Unterthanen am 
Ende eined wichtigen Kirchenjahrs. Seine Partition 
it: 1) Gefühl menfchliher Ohnmacht, 2) Gefühl der 
Errettung, 3) Gefühl des Dankes gegen Gott, 4) froms 
mer Geborjam gegen den neuen Fürſten, 5) Vertrauen 
. auf Gottes fernere Hülfe, 6) frommes Geſhet für das 
Wohl des Fürften und der Untertbgnen. — Jn denn 
Sehorfam gegen den Fürſten ein Gefühl? ^t dad 


Gebet für das Wohl des Fürſten — ein (Sefüft uf. 


.2 — Gleich die erfte Predigt am Aernte- und 
^ Siegöfrfte hat das Thema: vom Ghriftendanf für Got: 
teögaben. A. Was Gottes-Gaben find — 1) Gotteóga- 
ben find die Gaben ber Xernte. 2) — Gottesgabe ift 
die (Sabe des Friedeng. 3) Gottesgabe ift die Gabe 
ded Glqubens. (Iſt denn wicht Alles, was wir find 
und haben, Gottes: Gabe, — warun hier allein dieſe 
drey? Am Qferntez und Siegesfeft fiellen fid) natürlid) 
die 2, Aernte und Friede, herans, was foll nun hier 
Nr. 3? — Mußte da das Thema nicht ganz anders 


geftellt werden?) B. Wir wollen unfern Ehriſtendank 


darbringen 1) im M ber Demuth gegen Gott, 2) 


e 


2? 
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Berf., bey einiger körperlichen Beredtſamkeit, viel werde 
leiteu fónnen, beíto mehr halten wir es für Pflicht, 
den Hrn. Verf. amtöbrüderlich freundfchaftlich zu bitten, 
fünftig bey Anordnung feiner Predigten logifch fchärfer 
ju verfahren, weniger nach Bildern zu hafchen und in 
der Wahl feiner Bilder und feiner Ausdrucke. überhaupt 
forgfamer zu fepn. Sollte er dann vielleicht manchem, 


durch Romanlectüre verkildeten, Zuhörer weniger genü: 


gen; fo wurden Dod) jeine Arbeiten allen feinen 3uc 
hoͤrern von unverdorberem Gefdymade zufagen. 
Anſelm. 


redigt, nach der Beendigung der in 
Bdttingen entſtandenen Bewegungen(, 
am dritten Sonntage nad) Epiphanias, 
den 25. Januar 1851 in der Ct. Jacobi 
Kirche bajelbit von dem Superintend. 
Dr. 9iupertt gehalten. Zum Selten be: 
Brängter Göttinger Samilien. Göttin: 
gen, bey Bandenpod und Ruprecht. 1951. 
Mit dem Borwort 27 C. (Die 'Dreetat 
it Seiner Fonigl. Hoheit, bem Cdamal.) 


Seren Genercalgouvegneug des Könige . 
reichs Hannover Adolphus Frederid,. 


Herzog von Cambridge, gewidmet.) 


Cine, — wie der Berf. im Vorwort fagt, eiligft 
entworfene, aber eine herrliche Predigt. "Vn. einfacher 
und bod) wahrhaft adler Diction Fnupft der gewanbte 
Berf. an das yangelium am 3. Connt, nad) Epiph. 
die Frage an: Yufwelde Art leitet Die Beſon— 
nenheit unfern Eifer, uses zu thun? Gr 
beantwortet, -— das Borbild ^eju feft baltenb, dieje 
Frage folgenbermajfen: Die Bejonnenbheit leitet unfecu 
Eifer alfo, bag fid) a. ın feine Beweggrunde nichts lin: 
würdiged b. in feine Maaſsregeln nichts Ungefegliches 
c. in feine Werfe nichts Gewaltthaͤtiges unb d. in feine 
Nachwirkungen nichts Verderhliches drängt. Nachdem 
er ad a, den Begriff von Beſonnenheit gegeben 
und bemerft hat, bag fie jeden Einfluß der Leidenſchaft 
ausſchließe, fpricht er eben fo kraͤftig, als praktiſch: iſt 
e$ vornamlch (fo fragt fid) ber beſounene Geiſt) nur 
meine Ehrſucht, dio eine Rolle ſpielen, meine Eitelkeit, 


>” 


"ng 
weiche glänzen, meine müſſige Vielgeſchaͤftigkeit, bie fid) 
r in fremde Händel mifden, ift e6, wo bürgerlihe Dins — 
-— t "^. ge zur Sprache fommen, wohl gar nur mein Reid, der 
Zr fid. Luft machen, mein 3ngrimm, der fid) Fühlen, mein 
C5. Gigennug, bet Auf Feldern, die er nicht bejaet hatte, 
) : ernten, mein wundes Gewilfen, das für feine Blöße eis — 
3 4 nen Mantel ausmitteln will, was mich, manchmal ohne 
2 mein Wiffen, mehr oder minder in Thätigfeit fegt? 
* 20 Nachdem der Berf. bie 4 angegebenen: Punfte furi, 
—— | aber kräftig, durchgefühn hat, fügt er hinzu, daß 
- | was gefchehen fep, leider, nicht ungefchehen geni 
werden fönne :c, dann ſpricht er das, was in Zukunft 
| ‚.. wen feinen Zuhörern erwartet werden fónne, unverhoh: 
& len ftarf, eindringlich und würdig aus in ben 3 (à: 
"a ' ^ Pens Was wir erlebt haben, wird a) zu unferer Ver: - 
AR ftändigung dienen b) uns vorfichtiger machen c) uns 
"ua DE ju dem rechten Eifer für das SHöchfte unb Größte — ! 
a ermuntern. Der Raum geftattet es nicht, alles dag 
Freymuͤthige und Schlagende audzufchreiben, das in * 
"4  .biefet fhwierigen und Doch gelungenen Gafualpredigt 
| . fi findet und mit dem Texte faum beffer hätte in Ber: 
bindung gebracht werden fünnen, wenn er aud) für den 
treffenden Fall befonderd ausgewahlt worden wäre. 
? Möchte biefe Predigt, aud) um des wohlthätigen Zwecks 
willen, der Durch fie erreicht werben foll, recht viele 
- | * Käufer finden! Wir brüden bem madera Nedner für 
feine Arbeit im Gieifte dankbar und herzlich die Hand! 
Anſelm. 





Aſcetik und Liturgik. 


Formulare zu Kirchengebeten an Sonn: .' 
und Feſttagen und bei verſchiedenen 
Gelegenheiten, ſo wie zu amtlichen Hands 
(o lunden bei den maunigfaltigften Ga: 
fuatfállen, mit Serüdfidtigung ver 
| fhiedener Gemeinden. Nebſt einem Xu 
DENEN .. bange von X utipbonieen, und Collecten 
' '"— bei befondern Fällen. In zwei Theilen. 
Bon M. T. W. Hildebrand, Ardidiaf. in 
3widau. eipiig bi & X. 5. Hartmann, 

1820. 1t Th. XVI u. 327 ©, 3t 25. VIll und , 

235 ©. 8. | 
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Diefe Sammlung von (ormularien zu allen Arten 
kirchlicher Feierlichfeiten ift fo reich unb manuigfaltia, 
daß man auch nad) dem Erſcheinen ber liturgijchen 
Bibliothek, von Wolfraths und Sójteró Arbei— 
ten der Hollfteiner, Würtemberger, Saächſi— 
fden, Preufifhen, Arnftädter und Wiener 
Agenden, fo wie vieler Ginjelnfc)riften des: Inhalte, 
fie immer noch willfommen heißen darf. Der erjte Theil 
enthalt in vier Abtheilungen 110 Gebete, und in einem 
doppelten Anhange nod) 31; alfo zufammen 141. Der 
zweite enthält 47 Tauf= und Trau: Kormulare und Bes 
grübniBlectionen, 3 Gebete zur Feier des heil. Abend 
mabíó, und einen Anhang von 27 Antiphonieen und 
Gollecten für befondere Falle: mithin bietet und das 
ganze Werk 218 Gebete, Kormulare wu, f. m.- dar, bei 
welchen faft mehr nod) ald in Ziehnertd in dieſer 
Ruͤckſicht duferft reichhaltigen Caſual-Magazin fait alle 
denfbare Falle berüdfidtigt find, Gehen wir nun von 
der Quantität auf die Qualität diefer afcetifchen liturs 
gifchen Arbeiten, fo können wir aud) in diefer Bezie⸗ 
Dung mehrere große Vorzüge nicht verfennen, die jebent 
Lefer entgegenfpringen müjfen. Wir rechnen dahin bie 
durchgehends gehaltene Allgemeinverftändfichkeit, den 
bibliſchen Geiſt, der felbft durch. bie untergefepten Bi: 
beiftellen mad)gewiefen wird; die rein chriftlihe Xen: 
denz, die Gottesfurdt und Nechtthun jum 3iel unb 
Zweck aller Gotte&verebrung macht u. f, w. Dagegen 
lénnen wir aber auch nicht bergen, daß wir Etwas faft 
durchaus vermißen, wa& dem Gebere mindeftens einen 
höhern Neiz, die rechte Weihe gibt, wenn es and) nicht 
für geradezu nothwerndig erachtet werden follte; wir 
meinen, die höhere faft lyriſche Haltung, einen gewiljen 
Auffhwung, burd) welchen fid) das Gebet von der 5e: 
trachtung unterfcheidet. Wer einen Davidiſchen Pfalm, 
ein Gebet von Sverber us dal. gelefen Dat, wird fühlen, 
was hierniit gefagt fcpn foll. Unier Verfaſſer ift durch: 
gehends zu rüchtern, und verfällt nicht felten fogar in 
einen etzählenden Ton, welcher dem Angebeteren feine 
Borzäge und Thaten vorrühmt, wodurch er fif) des’ 
Bertrauend wert, gemacht habe, Dieß ijt nun, fey es 
eine Erinnerung an das, was vergeffen feyn fónute, 
eder eite càptatio benevolentiae, die. durch vorauóge: 
ſchicktes Lob den Erfuchten zu neuen. Gaben geneigt 
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kirchlichen Angelegenheiten und Geſchaͤfte als etwad faf 
ganz Gleichguͤltiges betrachten und faſt immer nur ats 
läftige Nebengefchäfte abthun lich, und größtentheils 
auch nod) laßt; baf die zu ihrer Zeit weit verbreitete 
£ritifche Philoſophie den unglüdlichen Mißgriff that, bie 
Religion von der Moral, Neligiofität von Eittlichfeit im 
der ‘dee zu trennen und dadurch fo viele, befonberé 
wiſſenſchaftlich Gebilbete in der irrigen Meinung zu bes 
feftigen, daß man, ohnbefchadet der vollfommenften Ach⸗ 
tungswürdigfeit be8 Charakters, der Kirche, ja felbft afs 
led religiöfen Glaubens fid) gänzlich entäuffern koͤnne; 
bap ed durch Alles tief faft in der ganzen proteftantis 
(hen Welt dahin gefommen ift, daß diejenigen, in des 
ren Händen bod) die Negierung der Kirche fid) größten 
(feiló befindet, indem man felbft iin den meiften Firchlis 
den Dberbehörden der Stimme des die Kirche vertres 
tenden, geiftlid)en Benfigerö nur bann etwas einräumen 
zu dürfen glaubt, wenn eigentlid) unb ftreng wiffens 
fhaftlich:theologifche, oder fpeciellzfirchliche Senntniffe gu 
dem abzuthuenden Gefchäfte erforderlich find, deren bie 
weltlichen. Beyfiger ermangeln, die Kirche al8 eine ifs 
nen felbft und den höheren Ständen gleichgültige und 
entbehrlihe und nur nod) um des großen Haufend ber 
Ungebildeten willen daftehende und zu erhaltende Anz 
ftalt zu betrachten und zu behandeln; daß Dierburd) 
fid) nothwendig eine Geringfhägung des Standes der 
Lehrer der Kirche und damit eine Vernachläffigung def: 
felben und feiner Verhältniffe der Übrigen und beſon⸗ 
derö der fid) für gebildet haltenden Stände im Citaate 
bemächtigen mußte, welche auf den Lehrftand zum hoͤch⸗ 
ften Nachtheil drückte und in Zünglingen edlerer Ab: 
funft und Bildung die Neigung erfticte, fid) biefem 
Stande zu widmen; dag zulegt der Staat durch dies 
Alles verleitet wurde, bey feinen Beranftaltungen und 
Anordnungen, auf die ihm doch um feines Wohles wils 
len heilig ſeyn follenden Zwede der Kirche durchaus 
feine 9iüdfid)t mehr zu nehmen, fo daß jene diefen viel: 
mehr oft ſchnurſtracks Hindernd entgegentreten, (für wel 
de Behauptung unfer Verf. mit Net und Nahdrud 
die auf die Sittlichfeit und Neligiofität des Volkes fo 
verderblich einwirfenden Mauth-Einrichtungen als ſchrei⸗ 
ended Beyſpiel auffüigrt;) in dem Allen fcheint Ref. der 
wahre Gsund des nicht abzuläugnenden dermaligen Ber; 
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falls des Zuftandes ber evangel. proteft. Kirche zu ie: 
gen und. dieß die furge, leicht weiter ausjuführende, Ge: 
ſchichte diefed beflagenswerthen Verfalles zu fepn. Coll 
die evangel. proteft. Kirche fid) in ihrer Würde und zu 
ihrer vollen Wirfjamfeit wieder erheben, und fid) in 
ihr unb von ihe quà neues gedeihliches Leben über alle 
Stände be& Staats neibreiten; fo gebe man vor allen 
Dingen der Sire und den einfichtövollften und für 
ihre wohlthätigen Zwede am meiften erwärnten ihrer 
Glieder die Leitung ihrer eigenen Angelegenheiten zu; 
rück. Nur aus fid) felbít und der frepen Entwidelung 
ihrer auf dem ingerften Weſen der Menfchheit felóg, 
ald auf ihrem unerfchütterlichen Grund, rupenden Ideen, 
kann die Kirche Heilung ihrer Gebrechen und neue 
Kraft zur fortfchreitenden Annaberung an ihre große, 
auch bem Beſtehen und Gedeihen des Staqtd, unent: 
behrlihe Idee fchöpfen. Wir wüßten nicht, welche Ge: 
fahr dem Stqate daraus erwadjfen. fonnte, wenn er, 
(ib das Recht der höchften Aufficht über bie Einrichtuns 
gen der Kirche, uad) der billigen und befcheidenen Ein: 
ráumung des 93erf., vorbehaltend, damit biefe feinen 
Sweden nicht Hindernd in den. Weg trete, feiner Seits 
nun auch fid'é zur Pflicht machte, die ipm felbft (o un: 
entbehrlihe Schweiter:Anftalt fid frey entwidele und 
us wohlthätigen Jwede ungehindert verfolgen zu 
laſſen. | 

. ®on der poftulirten kirchlichen Dberbehörde fordert 
nun der ebrwürbige Verf., zu dem wir gurüdtfepren, 
unt bie von ihm zur Neflauration der evangel. proteft. 
Kirche nod) gemachten und trefflid) begründeten Mor: 
ſchlaͤge, noch Fürzlich zu berühren, zuerft: daß fir fid), 
mit Feſthaltung be Orunbartifeló ber evangel. pro: 
teft, KRirhes nurdie wohlverftandene und ge: 
wiffenbaft ausgelegte Bibel ald Grfennt: 
nifquelle der hrifflihenReligienslehre und 
alleinige Rihtfhnur des Glauben gelten 
zu laffen — aller Beſchraͤnkung des freien Forſchens 
enthalte und völlig ungehinderte Gntwidelung der reliz 
gioͤſen Ideen geftatte. Er fordert in diefer Hinficht nicht 
nur Wreibeit für bie gelebrte Forſchung, (onbern verbit: 
tet fid) aud) alle Hemmung des Ginfujjeó diefer Sor: 
ſchung auf bie zeligiöfe Volkobildung, unb verwahrt fid) 
baher nicht nur gegen allen Cpmbolywang, - (onbern 


- 


e " Em 


\ 


112 


auch gegen fo enge Befchränfungen der liturgifchen 


Formen, die zum Mechanismus führen und der Selbſt⸗ 
ftánbigfeit des homiletiſchen und aBßcetifchen Wirkens des 
Predigerd Gewalt anthun. Was der ehrwärdige Verf. 
noch über Wiederbelebung des unter unfern Kirchenge: 
noffen fo tief gefunfenen religiöfen Prinzips Durch gr& 
fiere. Sorgfalt für eine sichtige, ihrem fünftigen, wichti⸗ 
gen Berufe angemeffene Bildung der Prediger unb 
zwar fehon von der 'gelehrten Echule an, befonberó burd) 
einen dort zwecmäßiger zu ertheilenden Religionsuntere 
zicht, über bie Prüfungen der gum -Predigtamt. Angus 


ſtellenden, über zum Predigt: und Schulamt vorbereis 


tende Ceminarien, über bie Befegung des Predigtamte, 
bie den Snperintendenten und Geiftlihen anzuweiſende 
äuffere und Gefchäftsitellung, was er von dem, was die 
pon ihm poftulirte oberfte geiftliche Behörde zur Erwe 
dung und Aufrechthaltung eined ádt driftliden 
Geiſtes in denfelben den Gemeinden zu leiften ſchuldig 
ift, fo wie von der Stellung unb bem Verhältniffe der 
oberften Stirchenbehärde zu den Staatöbehörden unb des 
sen an biefe zu machenden Anforderungen fagt, über 
das Alles muß Neferent, da der Raum diefer Blätter 
ihm nicht geftattet, (id) auch hierüber noch ausführlich 
zu verbreiten, den Lefer in die trefflihe Schrift felbft 
verweifen. In allem fpricht fid) der oben fd)ou bezeich: 
nete unbefangene und helle Geift aus, der das Bedürfs 
nif der Kirche und ihre dermaligen Gebredyen aus viel: 
jähriger Beobadtung genau fennt, und bem es weder 
an Scharffinn, nod an Gelefr(amfeit, noch an hinrei⸗ 
shender Vertrautheit mit den Verhaͤltniſſen aller Volks⸗ 
Haffen fehlt, um durchaus angemeffene und daher hoͤchſt 
beachtenswerthe Worfchläge zur Aufhülfe des ge(unte- 
nen firdliden Zuftandes thun zu fonuen, weswegen 
wir denn ber trefflichen Fleinen Schrift von’ ganzem 
Herzen bie volle Aufmerkfamfeit und Beachtung wuͤn⸗ 
fhen, bie fie verdient, und fie befonderd allen denen 
aufó angelegeutlichfte zur Beherzigung empfehlen, wel: 
hen ihre Stellung im Staate geftattet, und Die fid) 
durch bie Bewegungen der neueften Zeit felbit mächtig 
aufgefordert finden müſſen, beyzutragen, daß bie durchs 
aus gefunden und praftifchen in diefer Schrift niederger 
legten been. gum Heile der Kirche und des Volfe— nun 
Staato⸗Lebend bald ind Leben treten. Ä 
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Kirhengefhihte . . 


Teutfhland und Rom feit ber Nefors 
mation, Luthers. Eine Dentfchrift zur 
dritten Secularfeierder Yugsburgifdhen 
Goufeffion, von Dr, Fetzer. Zweiter 
Band, Franffurt g. M. Brönner. 1850. 
VI unb 808 C. 8 


Wir fügen der bereits im erſten Bande. diefer 
Zeitfchrift &. 119 gegebenen Anzeige beo. ıten Pan⸗ 
ded von dem vorliegenden höchft fchägbaren Werke hier 
nur nod) eine Inhaltsangabe des eben fo reichen 2ten 
Bandes bei. Der erfte Band enthielt nämlich, wie an 
a. D. bereit8 gefagt worden, die fünf erften Abfchnitte, 
diefer zweite Band beginnt mit dem Oten: die fpmboli: 
fchen Bücher der evangeliſchen Kirche nnb. Grórterung 
Ber Frage, ob biefelbe als verbindende Qiaubenónermen 
zu betrachten ſeyen? S. 1—39. Hiezu 36 Xumerfun: 
gen von C. 30—109. 7) Das Tridentinifhe Gonci: 
lium ald Ceiten(tüd der fpmbolifden. Bücher ber evan: 
gelifhen Kirche. Zuruͤckblick auf den Geift, welcher 
feine Beſchlüſſe leitete. ©. 111 — 137. Hiezu 3Q An⸗ 
merfungen ©. 137—143. 8) Sind die Päpfte feit bet 
Meformation gebeflert worden? Beantwortet Quà ders . 
felben Geſchichte bi6 auf bie neueften Zeiten, ©. 175 
bi8 214. Hiezu 56 Anmerfungen ©. 214 — 344. 9) 
Gegenüberftellung der römifch:fatholifhen und evange⸗ 
lifch:proteflantifchen Glaubenslehren und Kirchenverfaf: 
fung. ©. 345—388. Hiezu 52 Xnmerfungen ©. 388 
bi& 503. 10) Die Reformarion a[8. weltgefchichtliche 
Erſcheinung betrachtet, ©. 505—582. Hiegu 50 Aus 
merfungen ©, 582—604. Ein Anhang enthält 1) Jez⸗ 
zige Stellung Teutfchlands zu Rom im 3urüdblid auf 
den Inhalt der zehn Abfchnitte dieſes Werks. ©. (08. 
2) Geſchichtstafel der abendländifchen Kirche. C. 678. 
3) Segenwärtiger Standpunft der europäifchen katholi⸗ 
fhen Staaten an der Aufklaͤrungsleiter, vorzüglich in 
fichliher Beziehung. ©. 685. 4) Grunblinien eines 
allgemein chriftlichen Lehrbegriffs S. 702. 5) Gedanfen 
über größere Sleichförmigfeit der beiderfeitigen Kalen: 

ber, haupffächlic in kirchlicher Hinſicht. ©. 728. 6 
= ürgerlich:chriftliche Hoffnungsblide in die Zufunft. 
M58. Bomenregifter C. 789, Das allgemeine Urs 
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Die Hirche überhaupt, 
mit ihrch Angeltgenpeiten und a © 


« 1 
, 4.» 
me itfenfdaftlida Abhandlungen. 





Die *eprá(entation der evangelifded 
Kirche nad ihrer Uebereinffinmung mit 
bem heiligen Bunde, ihrer rechtlichen, 
politifden und fittliden Nothwendig⸗ 
feit und ihrer unabweißlidhen Zeitdring 

idfeit. Gin Votum der Rirde ob 
XVIB, 23. Ä | 


Die, in neuerer Zeit bereit mehrfach aufgeworkend 
Frage nad) der Repräfentation der Kirche behauptet eis 
ne um fo größere Bedeutung, je wichtiger und einflaß» 
reicher bie landftändifhen Verhandlungen in ber aegenz ' 
.. wärtigen Kriſis fem und werden müffen. Wir glauben 
daher wohl nid)t mit Unrecht, Etwas Zeitgemäßes 
zu thun, wenn wir biefelbe. hier um fo mehr aufneh⸗ 
men, als fie nod) keine o weg burdgefprögen e 


= feinen fann. 


G6 würde bie Grenzen diefer Blätter weit übe 
fhreiten, wollten wir auf alles dad 9uüdfidt nehmen, 
was über biefen Gegenſtand Kür und Wider gefagt 
worden if. Der Verf. befchräntt fid) befbalb lediglich 
auf einfahe Darlsgung feined Votums unb will, wenn _ 
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Gelegenheit finden wird. Daß der Verf. fi überall 
mehr im Allgemeinen gehalten hat und feine Predigten 
nid durch fpecielle Berüdjichtigung des befondern res 
Tigiöfen und moralifhen Beduͤrfniſſes einer beftimmten, 
ihm angehörigen Gemeinde zu eben fo viel Gafual:Pres 
digten werden fonnten, war in der Stellung des Verf. 
unvermeidlich. Dennoch find ber helle Geift, bie fefte 
und auf völlig zum klaren Bewußtſehn gefommenen Grünz 
de gebaute, religiöfe Weberzeugung, fo wie die Wärme 
des religiófen und fittlichen Gefuͤhis, welche fid) in dies 
fen religiöfen Vorträgen ausfprechen, enblid) bie reine 
und edle nur zuweilen etwas manlerirte Sprache, in 
welcher bie Alles au&gebrüdt wird, fo entfchiedene 
Vorzüge berfelben, daß nicht leicht ein gebildeter Lefer 
& aus ber Hand legen wird, ohne fid) wahrhaft ers 
lut und zum weitern Nachdenken über die hier behans 
delten, wichtigen, tellgibfen Wahrheiten mächtig aufges 
regt zu fühlen. Der Berf., dem es nicht jum Vor⸗ 
wurfe gereichen kann, daß er feine Vorträge nur auf 
ein gebildetes Publitum berechnet hat, da er fie vor eis 
nem ſolchen gehalten zu haben verfichert, erfcheint durch⸗ 
gängig von feinem Gegenftande ganz durchdrungen und 
verítebt es fehr wohl, auch dem Zuhörer oder gefer zu 
fid emporzupeben und für benfelben zu erwärmen, wos 
mit er dann das erfte Erfordernig der Homiletifchen und 
eller darftellenden Kunft erfüllt zu haben fcheint. Nef. 
geht, zur Kechtfertigung feines allgemein gefällten Urs 
theils, zur Darlegung des Ginzelnen über, mug fid 
aber, nur auf genauere Characteriſirung einiger einzels 
ner diefer Predigten befchränten, da der Raum diefer 
Blätter, alle vier und zwanzig nad) Inhalt und Form 
gu gergliedern, nicht geftattet. Der Verf. ftellt ſogleich 
in ter 1ten Predigt: Die Schmach der Völker 
«I6 (den) Quell großer Segnung dar. Denn 
biefe Schmach der Völker it 1) das Bottesge 
fidt über die Derblenbeten, weldes fie 
ldutert; 2) die Erldöfung der Gebeffertem, 
welche fie rettet, 3) die Prüfungderöhmwans . 
fenben, melde fie feftigt. Die Ausführung zeigt 
mum Hr ſtreng folgeredyt abgeleiteten Unterabtheilungen, 
Lap jenes Gotteögericht über die Voͤlker ad 1) a) dad 
Siorurtfeil fürze. b) Die Sünde frafe und zur Zaͤh⸗ 


der Sinnedlaft und zur Regelung des Gefühle 
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nem Zweifel unterworfen fein, daß ber Nepräfentation 
der Kirche bon diefer Seite wicht entgegenftehe. 

Um [o weniger, als -bereitd in der feit dem Gries 
Pen in mehreren Lündern angeordneten Opnoden nidjt 
ur techt eigeittfich. die er(ten Schritte zur Organis 
fativ.n einer 9iepráfentátion der Kirche gefcher 
den find, belche unlaͤugbar blos darum Nicht weiter ger 


"führe haben, weil man denſelben theild von Seiten ver 
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egierungeu, tfeil$ von Seiten der dabei betbeiligtem 
lieber des geiftlihen Standes nicht die nothwendige 
Thellnahme Agewendet hat, und dieß ohne Zweifel vote 
afglich deßhalb, weil denfelben Fein beftimmter Zweck vorz 
ſchwebte undihre Stellung zum Organiömus des Stag— 
te unb der Kirche nicht binlànglid) auerkanut und 
geſprochen war, fondern auch in mehrern Ländern — bie 
Firche wirklich Inden Kammernrepräfentirtwicd, 
Wenn von einigen Weltlichen gegen die Mes 
prüfentatión der Kirche aber gefagt wird: »Collten bie 
geiftlihen Delegirten in die Landtage eintreten, fo 
müften doch die andern Gtände, die Guriftem, 
Aerzte u. f. w. aud) repräfentirt werden,« fo berubt 
Died Auf einer jener beklagenswerthen Begriffs ver witz 
ungen, welde in unfern Tagen ihr Spiel treiben, 
und einer völligen Umfunde über das Werhältnif zwi⸗ 
fhen Staat und Kirche. Indem der Etaat alle Ju— 
Ritate, weldje dem irdifchen Leben dieneh, umfäßt, fo fint 
den in der Volko vertretung durch weltliche Deles 
irte alle Stände der bürgerlichen Gefeliichaftihre 
eprdfentátion. Die G eiftlid eu wollen fid) aber uicbt 
als beſondern Stand, [onbern bie Kirche, aló Die 
ameite große Sphäre, in der fid) das menjchlidye . 
Reben, nemilich das geiftige Leben im weiteiten Um— 
fange des Worts Bewegt, vertreten. : 
BWoutt man gegen bie Kepräjentation der Kirche. " 
eimvenden: daß baburd) den Geiftlihen eiu 
neuit Spielraum für fierárdifde Zwide 
"m fo mehr gegeben werde, gl8 die Deleaite 
ten leicht ihre Anſichten fs Meinun 4 
eltent mad) en, und àuf einen Einfluß ie 
irdentbumé duf ben Staat hinarbeiten 
tönnten, der bie Rauterfeit der Dieligion Je— 
fu bald gefährden dürfte, fo gefiehen wir offen, 
daß wir und in großer Berlegenheit befinden witrdein, 
\ 
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wer tvir dieſe Bedenklichleit vertreten follten. Die Rede 
von einem hlerarchiſchen Streben der proteftan: 
tiſchen Kirche, die fortwährend und neuerbingó wieber 
mit einer über ihre Geſinnung Feinen Zweifel übrig laſ⸗ 
fenden Offenheit und Entſchiedenheit die Hierarchie in 
ihren Grundfeiten. bekaͤmpft, ift in der Zbat. fo abge: 
nuͤtzt unb erbärmlich, daß fie Feiner, dem nicht ſelbſt 
der Papſt im Kopf fedt, führen fann. Wäre den 
evangelifchen "Geiftlihen fo gar viel am Pabhfts 
um gelegen gewefen und nod) geleaen, fo hätten Um 
p wahrlich leichten Kaufe vor 300 Zahren in demfel: 
en verbleiben fónnen, wie fie denn jekt nod) bie Arnıe 
der allein feligmachenden Mutter jeden, Augenblig offen 
fänden. Ein proteftantifher Pabſt! aber, wäre 
der wohl etwas undered, als ein Licht das nicht leuchz 
tet? ein hölzerner Stein? ein weifer Mohr 1— 
Man würde in unfern Tagen, einige Mpftifer dm 
ſp. Fanatiker ausgoenommen, wahrſcheinlich umſonſt 
en fuchen, welche fid) für infallibel hielten. G6 
legt im Weſen des Proteftantismn 6, taf auf ei: 
nen Landtage ober im einer Sammer «eben (o wenig, alà 
in einer Cpnote Glaubenéartifel abgefaßt unb bic: 
tirt werden koͤnnen, fondern dort lediglich über die á us 
here Oefoftomie der Kirche, über dad, was von 
ber Zeit und ihren Bedürfniifen abhängig ift, über 
Sie allerdings wandelbare Form Verhandlungen gez 
E werben Fönnen. Und jedes Kind weiß, daß auf 
ndragen unb in Kammern die dffentlihen Ange: 
een Y. beratben, aber nie Genatugeouw 
A. gefaßt, ME ausgefertigt und Decrete bic: 
rm werben. d) verftebt es fid) von felbft, taf geift: 
liche —S per das Rertrauen in die Cinficht 
und ihre befannten Grundfäge fie gewählt, doch nicht 
ſowohl ihre Anfichten und Meinungen, fonbern , wenn 
auch mitteljt des Mediums diefer, bie Wuͤnſche ihrer 
Delegirenden zu vertreten haben. 

"Eben fo wenig mide gegen die Repräfentation 
ber Kirche (id) davon eine Bedenklichkeit eutlehnen 
. Ben, daß dadurd) eine Berweltlihung der 
Kirche herbeigeführt werden mödte, die ih: 
rer Wirkſamkeit hochſt nachtheilig fein muͤſſe. 
Die Geiſtlichen ſtehen durch die Wirkjayıkeit, die ff fie auf 
alle Berhältniife des menjchlichen Lebens uben follen, 
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mie. der Welt im taufend und abertaufend Be— 
suchungen, unb würden, wenn. fonft bit Gefaht ber Sere. 
weldihung vorhanden wäre, bepfelben nicht erft durch 
die Wepráfentation der Kirche preifiqegeben werden. Das 
für aber fhüst hinreichend ber Beift des Proter 
flautiémue, ohne welden die Kirche Wei viel wer 
nigern Berürungen mit der Welt in der Welt ums 
tergehen würde, Der Untheil, welden die geiſtlichen 
Delegirten an den Beratungen der Kammern nehmen, 
b aber feiner Natur nach immer ein geiftlich 
üben, Auch das, was feiner Außenfeire nad 


midi geiſtlich ift, wird der rechte Geiftliche geiftli 


sichten, 

Weit mehr fiheint daher der Einwurf Gewicht 
baben, wenn man behauptet, da ß die Rirde bur 
Weprüfentation in baé9legicren, menigftené 

$ QWtitregieren unb vaburd) (n eine ift: 
vollig fremde Sphäre eingreife, ihrem ure 
fpröngliden Zwede untren werde und 
gang gegen ben ausprädlihen Willen ihres 
göttlihen Stifters handele, Jadeß hat aud) 
diefe Behauptung weiter nichts, als einen leicht täuz 
fbenden Schein für befanaeneó Urtheil. Denn wena 
Ghriftus fagt: »Mein Reich ift nicht von dies 
fer Welt!« fo meinte er doch damit michte anders, | 
ale: das Neich, das ich fliften will, thut Euch, wel 
lichen Herren! feinen Abbrud. Es ift das fittlü 
dye Reich. Ihr gebieter durch dad Nechtö gefep, dur 
vhnfifhen Zwang; id) will burd) das Tugen 
tfep, burd) fitelihe Nothigung gebieten, Gt 
und Kirche heben fid) nibt auf, fonbern beflehen 
neben und im einander, wie der geiftige, ſittliche 
Menſch mit, neben und in bem finnliden Mens 
fen, die Bernunft im Körper lebt, Ob das Wort 
der ewigen Wahrheit, das ich als göttliches Wort 
verfündige, daher aud) micht blos den Bölfern und 
Unterthanen, fonbern qud den yürften und. Gern 
waltigen Vorfhriften und Geſehs giebt, und in dies 


' fer Hinficht mein Neih über pen Meichen bicfer Tp 


jet, fo will e& bod) Euch uer Regiment fo wenig 
emtreißen, daß es dafjelbe vielmehr mue nod) befeſtih 

und erhöht. Wo liegt alfo im dieſem Worte bie Grflas 
rung, daß die Kirche fid) nidt vertreten, nicht on, 


den Verhandlungen für die Sffentlihe Wohlfahrt - 
Autheil nehmen jede — In demfelben Sinne ift aber 
aud) das andere Wort gefptodeu: »Ihr wiffet, dag 
die weltliden Fürſten berrfhen und Die 
Oberherren haben Gewalt. Oo folf es nidt 
unter Gud) feyn; fondern fo jemand unter 
Gud will gewaltig fein, der fei Euer Die: 
ner, unb wer will der Bornehmfte fein, der 
fei Euer Knecht. Bleihwie beo Menſchen 
Sohn ift nidt fommen, daß er ifm dienen 
laffe, fondern baf er diene und gebe fein 
Leben zu einer Erlöfung für Viefe« Matth. 
XX, 25—28. Luc. XXII, 25 f. Diefe Rede bezieht 
fid), wie der flare Zufammenhang befagt, 4unddjft auf 
I judifchen been von einem politifhefinnlihen 
e(fíaéreide, in weldem eine Mutter für (fre 
Söhne hohe Stellen fudte, und Chriſtus ftellt hier 
abermals die Erflärung entgegen, daß fein Reich ja 
feine weltliche Herrfchaft, fondern ein fittlides 
Reich fei, in weldjem allein die Tugend den Rang be: 
ſtimme, den Jemand eingehme, die Tugend, welche nicht 
burd Zwangdgelege, fonbern nur durd Achte Religiofltät 
erjéttgt werden koͤnne. Auch bier alfo ift fein Gedanke 
daran, taf EHriftus feiner Kirche das Streben nah 
* Seltendmahung feiner erhabenen Lehren und Tugend: 
yorfchriften in den größern Berhältniffen des menſch⸗ 
lichen Lebens verwehre. Um fo weniger, ba er in vie: 
len andern audbrüdliden Erklärungen vorherfage und 
fordert, daß feine Lehre gleich dem »Senflorn« 
weithinfchattenden Stamm (id) erheben, gleich dem 
»Sauertalg« alle VBerhältnijje des Lebens durchdrin⸗ 
gen und alle Völker der Erde zu Sefu, ald den eis 
nigen Hirten führen und in ibm gu einer Heerde 
bilden werde, in 35m, vor dem fid Alles beu: 
get, was im Himmel und auf Erden ift. Das 
Reich Ehrifti war feiner Anlage nad wie nad) feiner 
arhabenen Tendenz ein fittIidjeó Univerfalreid, 
das bárum alle Verhaͤltniſſe durchdringen, alle Beziehuns 
gen des Menfchenlebens heiligen will, auf welche fid 
die Cittlid)feit bezieht. Wer in Abrede ftellen will, dag 
bie Kirche auch in den Angelegenheiten der Völfer eine 
Stimme habe und haben mujfe, müßte daher vorerft 
darthun, daß der Staat und deffen Verwaltung, daß 
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Gies vnb Ordnu ob ich es wnr einen Staat ii 
ter v rad aTeipefirtlid "Toefellgehen tann, d 
der Gittlidfeit ALS AR und ganz. 
außerharb dem Bereich derfelben liege, ja foferm 


* die Intereffem der Kirche mit den feinen fufannnenhäns 


en, volle Stadt und Gewalt habe, mit de 
$ e guo maden, was ihm beliebe, Diefer 
Beweis müßte erft geführt werden, ehe weiter bárgee 
bam werben fónute, bap ber Kirche Feine ert 
Hung gebühre und die Neligion Jeſu über gürften und 
Völfer nichts zu fagen habe. Die Grundfäpe nnb Ger 
bote, welde Chriftus und bie Ypoftel für Fürften 
und Voͤllern aufftellen, müßten gerade zu als eine 
{broffabzuweifende Xnmaflidteit, als ute 
befugte® Ginmi[den in fremde Dinge erklärt 
terden, Ging ioitere Zeit muß mitleidig lächeln, 
wenn fie erfüfrt, daß e8 eine Zeit gab, in der man in 
vollem Ernfte eine Behauptung aufitellen fonnte, wie 
ter fragliche Ginmanb vorausfegt, der ganz undenfbar 
ware, wenn man nicht wüßte, wie nod) immer in man— 
hen Köpfen Die beflagenswüßdigfte Arheifterei ihren 
Gpud. treibt. 

Bon felbrt qu hiermit aber auch die Bedentſich 
feit, daß Chriftus in feinerWeife Etwas übe 4 
die Vertretung derKirche verordnete, bie et 
fitrete In unferer Sirche beſteht in Ruͤckſicht der 
&uféru Organifation fo Vieles, was wir hriftli 
Nennen, ohne daß darüber eine unmittelbare Uns 








piel der ülteften- chriftlichen Kirche vorhanden w. 

ja wie haben im Fortgang der Zeit mande As 
ordnung ber erftem chriſtlichen Kirche aufgegeben, ohne 
dag wir uns darüber den Vorwurf der Unchriftlichleit 
machten, Aus bem einleuchtenden Grunde, weit Chris 
flud; der der Lage der Dinge und der Natur der M 
mad) zunächft genug mit der ecften Gründung fel: 
ner Siehe gu tbum hatte, nit auf ihre Äußere Said. 
tung, ihre Dg anijatton benfen fonnte und Wolle ^ 
ze. Co hoch erhaben auch der Grundeypus der chriſt 
lichen Kiche uud die Gíanbenáz, und Tugendlehre des 
Evangeliums über jeden Wechfel der Zeit ftehet, fo 
iſt dod die dufere orm derfelben diefem Wechfel 
untehworfen, und eine Nepräfentation der Kirche, fo fern 


^ ertnung AMO oder feiner Apostel oder das r4 
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nk der Geift berfeben ein wahrhaft driftlidyer ijt, 
iu einer Zeit, in weldjer biefelbe aus zureichenden Grüm 
den. nörhig ju erachten ift, it eben fo chriſt lich, als 
zum Beifpiel in früherer Zeit, wo diefelbe nicht nöthig 
erfchien, vie Nich trepräfentation ebenfalls chriſtlich 
war. Der Buchſtabe tödtet, ber Geiſt madt 
lebendig. Das gilt aud) hier. Und der von den 
Gegnern hier verfuchte Beweiß ift eben fo unzulaͤſſig, 
ald es die Deduction feyn würde, welche die Entbehr: 
Tichfeit oder Verwerflichfeit der Nepräfentation überhaupt 
daraus darthun wollte, daß der erfte Staasenftifter eine 

. feldje nicht angeordnet. Möge in früherer Zeit Nepra: 
, fentation der Kirche in der Deputirtenfammer norhwen: 
big gewefen ſeyn oder nicht, das eutfcheidet nichts 
für unfere veränderten limftände. Uebrigend wir: 
be felbft jene Behauptung eine große Unkunde in ber 
Geſchichte vorausfegen, indem diefe feinen Zweifel 
übrig läßt, daß nicht blos bei beri alten Deutfchen bie 
Driefter wahrlich nicht zum Nachtheil des öffentlichen 
Lebens an den öffentlihen Verhandlungen in den Gau: 
sfenımenfünften einen fehr wefentlihen Antheil, fondern 
aud) im Mittelalter und bis auf Karl t, Gr. nicht 
bfoß wegen ihres Eigenthums das Recht der Der: 
giretuna bei Ständeverfanmlungen hatten und aus: 
übten. Und wie daher dad Neprafentativfpften 
‚Überhaupt nicht etwa eine bee der jüngften Zeit, fon: 
dern nur ein in unferer Zeit fcit bem Frieden aus gu: 
ten Gründen reclamirtes und von unfern gerechten, des 
Volkes wahres Wohl redlidy wollenden Fuͤrſten anet- 


fünnteó und bundesgefeglich fancirteb, ſehr altes Recht, - 


ft, fo ift die Korderung der Nepräfentation der Kirche 
nicht minder die Forderung eined alten Rechtes, das 
man derfelben nur, verleitet durch falfde Theorien unt 
Anfihten, zum großen Nachtheil der Kirche und des 
v raafeó ftreitigmachen unb theilweis qu entziehen fuchen 
konnte. | | nn 

& Streitet die Vertretung ber Kirche aber nicht 
mit dem Geiíte ber Neligion Jeſu, fo kann faum 
ned) gefragt werden, ob diejelbe mit der Conſti— 
tutfiot unferer evangeltfch:proteftautifhen 
Kirche verträglich fen, bie ja nichts anders, al8 jenen 
Geiſt darftellen will. Wenn die ſymboliſchen Bucher 
unferer Kirche (id) auf das Beſtimmteſte für die Iren: 


—. 


4n 
nung ber geifiliden und. weltlichen Gewalt ertiá- 


ven, fo fann damit der Kirche ihr Einfluß auf den Ctaar 
und deffen Regierung fo wenig ftreitig gemacht werben, 
als: diejenigen, welche dieſe widerfinnige Behauptung, 
aufftelen,. einfeitig gebildete Nehtsmänner, fuz 
ridiſche Obfeuranten, e andrerfeirs fer. einfältig, 
finden würden, wenn man die Beziehungen des Staa: 
tes jur Kirche läugnen wollte. Was die Augsb. 
Confeſſton über eine [olde Trenmung fagt, bezieht 
fid zunächit auf dad hierarchiſche Verhaͤltniß, wo, die 
Geiſtlichen, welche dad Wort Gottes rein [ehren ſoll⸗ 
ten, weltlihe Machthaber wurden und ftatt durch 
dad Wort der ewigen Wahrheit die Herzen zu leiten, 
durch phyſiſchen Zwang über die Gewijfen Herrfhen 
wollten. Selbftverftandener Weife fiel ben Keformas 
feren, melde im Rath der Süriten nicht blos im 
rein geiſtlichen Dingen eine gewidtvolle viel 
entfheidende Stimme hatten und die firhlihen, 
diriftliden Rechte auf ben Reihötagen und fonf 
get mánslid unb rüpmlid vertraten, ja Fürften unb 
Stände vielfach gar ernftlih am das Gittlich «Rechte 
innerten, night im entfernteften ein, die Goncurren; der 
Kirche m Staat« je zu verbieten, wo e& bei⸗ 
der Jutereſſen und ber hoͤchſten Intereſſen der Menfchheis 
galt. Up der Berf. der 1715 erfhienenen Prieftere, 


. tlage sc. hat in der That fehr Recht, wenn er im Ztem 


Tpeile ©. 195 f. won einfeitig gebildeten und urtheild⸗ 
befangenen Suriften und Staatömännern bemerkt: »Die 
Herren Politici wollen lauter ſolche Priefter haben, die 
Allem file Schweigen und laffen fie farten, wie 
ellen. Wenn aber der Priefter ein Gewiſſen und Pie 
bei ein Herz hat, und ftellt die Ungerechtigfeit vor, die 
im Schwange gehet; fo ift er ein Mann, welcher 
Tid um Dinge befümmert, bie ipu nidté ans 
gehrn. Allein dad 93orgeben. iff ganz falfd, Wenn 
man und Prieftern Schuld gebe, dag wir unà zu we— 





mig um die Juſtiz befiimmerten, und dad im Schwange 


gehende Unrecht zu gar gelinde firafeten, dad wäre eine, 
billige und wahre Beſchuldigung. In England da bes 
vetuͤmmagen fid die Priefter ein wenig gar ju viel um 
die Zuftig und politifde Dinge, wir aber gar ju wenig. 
Und desivegen beforge ich, weil wir fo ſchuͤchtern ſeyn, 
dag uns unfer Erz: Bifhof Epriftus Jeſus vor faule, 
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barung des Weberfinnlichen, als Ankündigung eines ewis 
gen, fdjóneren Daſeyns verfühnend eintretes Sehr ſchoͤn 
fagt er: »Bei dem Eintritte Jeſu ins Menſchliche fin: 
den wir ihn atf der Orenje des Ueberirdiſchen; in fei 
nem ganzen großen Wirken erfennen wir den Herold 
Gotted, den Verkündiger einer Welt, weld undurch⸗ 
dringliher Schleier dem finnliden Auge verhält, Gr 
lehrte die Sterblichen den Blick erheben zum feeligen 
Lande der Vollendung; in feinem göttlihen Leben er: 
fhien des Himmels Herrlichkeit; in feinem glorreichen 
Siege über Tod und: Grab begreifen wir der Werklä: 
tung Sinn und Schoͤnheit« u. f. wv. Er’ zeigt dann 
weiter, daß b) die Erfcheinung Jeſu dad Herz aud) mit 
der Verfchiedenneit des Looſes, Das die Menſchen trifft 
verföhne, indem fie auf bie Güter. aufmerffam mache, 
deren (id) alle erfreuen und in benr Glauben Defeftige: 
fie Alle haben gleihen Werth vor Gott, feyn Alle fei: 
ne Kinder, bie er liebt. Unter 2) thut der Verf, dar, 
baf die Grfdeinung Sefu aud) bie mit dem Glau: 
‚ben zerfallene Bernunft verföhne, indem fte a) 
far mache: daß der Glaube fid) gründen müffe 
auf vernünftige lleberzeugung, andern Theile 
aber b) die Bernunftihrer Schranfen idt ver: 
geſſen utib die freie Forſchung der Innigkeit 
des Glaubens feinen Eintrag fhun dürfe. Unter 5) 
enblid Werföhnung des Gewiffen8 mit Gott 
zeigt der Verf. baf die Erfcheittung Jeſu aud) hier vers 
fohnend eintrete, weil er felbft nicht nur lehre! der All: 
gütige berzeihe die Schuld bey erifter Befferung ; foii: 
dern duch eine Anftalt gegründet habe, die und. Mittel 
jut Heiligung verfchaffe uud deren Stiftung (dion Be: 
weis von der göttlichen Gnade fep. Die ftrehgen Qut: 
raraturaliften und Cpmbolifer werden ntit diefer Vers 
hnungslehre freilich nicht zufrieden fepn. Ref: dagegen 
efteht, daß er diefer Predigt ganz Befonders eine wet? 
ere Ausführung gewunfcht Hätte, weil diefe- Art bet 
Darftellang der großen Anftalt ded Chriſtenthumo ifi 
mehr als dad ftärre Feſthaͤlten an veraltetell dogmatis 
[den Fornien geeignet fcheint, diefer Anſtält, Bie leides 
fo fefr gefunfene Achtung, befonders der Oebilbeten; 
wieder zu getoinnen, die derfelben gebührt. Schr an: 
efpeochen hat Nef. unter andern aud) die 15te Pres 
Mit, du der Verf. nad) Joh: 16, 8-15: (am Gomit: 
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Qantate) von ber erfebenben Kraft des Schmer⸗ 
zes, redet, mit weldem wir ber Bollendeten 
gedenten, bie und theuer waren. Die gate, 
leider nur ſehr kurze Predigt fheint und zu beweifen, 
wie fehr ed auch der frep(innigen und rationaliftifchen 
Anſichten huldigende Kanzelredner in feiner Gewalt hat, 
nicht nur ben falten Verſtand, fondern aud) Herz und 
Gefügl feiner Zuhörer zu ergreifen und zu erwärmen, 
wenn er dieß nur fonft, (wie Hr. Dr. Fuldner im 5o: 
ben Grade) verfteht. Ref. kann fid) nicht verfagen, ein 
paar ihm hoͤchſt gelungen-fcheinende Stellen aus diefer 
Predigt, zur Probe deifen, ganz bieber zu fegen. So⸗ 
gleih im 1ten Theile, welcher zeigen foll: bag die Gr: 
innerung on theure Vollendete durch die Nachempfin: 
bung der Freuden, die und durch fie zugeflojfen, unfern 
Schmerz in innige Dankbarkeit verwandle — heißt e: 

»„Maunichfaltige Freuden fpendet die Allgüte des 
Vaters dem Wanderer auf Erden. Prangt die 9tatur 
in Frühlingspracht: welden Genuß gewährt fie dem, 
der mit findlihem Gottoerttauen in ihrem Tempel weilt; 
beut fie der Cegnungen Fülle, — welde frohe Stims 
mung durchzittert unfere Glieder. Und die Freuden des 
Geifteó und Herzens: fie berühren fo fanft unfer We⸗ 
fen ; fie nähren bie ebel(ten Kräfte unfered Seyns. Aber 
fie bieten fid) nicht fowohl in Geräufche dar; im 3er: 
eine mit wabrbeitéliebenben Freunden, im engen Sreife 
der Yamilie, im Umgange mit gleichgeftimmten Geelen 
gedeiht am fchönften ihre zarte Bluͤthe. Da freut man 
(id innig des weifen Rathes und ber gebiegenen Gin: 
fidt; da öffnet (id) ba6 Herz bem Mitgefühl, und fürch⸗ 
tet nicht, in feinen geheimften Wünfchen und Hoffnun⸗ 
gen verfannt zu werden. Da fließt die Freudenthräne, 
ohne daß fie bie Wange. befhämt, über welche fie rollt. 
Verbunden mit unfern Lieben genießen wir doppelt, waó 
der Gottheit fegnende Hand und fchenft; genießen wir 
mit größerer unigfeit und Wärme, was das Leben 
Angenehmes und bietet; begrüßt uns freundlicher der 
Sonnenftrahl, der die Nacht verſcheucht; leuchtet und 
(dóner ba& Gold des Abendrotho, winfet und holder 
bie wogende Aehre. Das finnlihe Vergnügen vergeis 
ftigt fid) in gemeinfamer Empfindung ; fo fühlen wie 
tiefer des Dajeyns Würde und Kraft. Darum biutet 
. dad Herz, wenn den Lieben erfchallt ded Grabes Ruf; 
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barum. thränet da6 Auge, wenn ed den Hügel erblickt, 
welcher Die Theueren birgt. Und wenn aud) des Todes 
Gewalt nicht zu lófen vermag die Bande der Liebe: 
wir fühlen verlaifen und, und empfinden der Gnitbebz 
zung. berben Schmerz, Da führt der Geift- ind [ebcus 
dige Bewußtſeyn all dad Gute zurüd, das und in ifs 
rem Qefige zu Theil wurde: und alö Kleinod tragen 
wir in der innerften Tiefe unfered Wefens eine Danfs 
barfeit, bie mit dem Herzen verfchmilst zu ewiger 
Einheit, die die Gefinnung Deifigt und adelt bie Tha⸗ 
ten.« — Und unter 4) derfelben Predigt, wo gezeigt 
wird: daß die Betradhtung ded Gegend, den 
die Wirkſamkeit theurer Bollendeten für 
die Welt äußerte, unfern Schmerz in Ah: 
nung des ewigen Berdienfled verwandie: 

„Wir arbeiten mit Anftrengung, Nupen zu ſchaf⸗ 
fen der Welt, wie ihre Wirffamfeit zur Foͤrderung 
menjchlihen Wohles gefegnet war. Wie mande Thrane 
haben fie getrodnet! Wie manden Bekuͤmmerten auf: 

erichtet. Wie war es ihnen angenehme Pflicht, bem 
Freunde zu dienen! Wie forgte der Vater für das 

lid des Kamilienglieder, die Mutter für das Wohl 
des Haufes! Sm Dienfte des Vaterlandes waren fte 
treu die Vollendeten! Denkmäler der Achtung, in ben 
Herzen deser errichtet, denen fie Gutes erwiefen, ehren 
fie (doner, ald prunfenbe Infchriften Auf glänzenden 
Marmor! u. f. w. Eingedenk des Gegend, den die - 
Berklärten auf Erden fifteten, abnen wir das emis - 
ge Verdienft, bejen Kronen dem ernften frdftigen 
Wirken fdimmern; und fo erhebt und der Schmerz zu 
freudiger That; wir empfinden die Geeligfeit, bie ben 
treuen Arbeiter belohnt.« 

Schließlich erlaubt 9tef. fid) nod) den achtungöwers 
then Verf. auf einen Uebelſtand *oufmerfjam zu machen, 
den er bey feiner Eintheilungsweife fumftig leicht wird 
vermeiden fónnen, Mehrere der hier gelieferten Pre: 
digten (4.9. bie eben angezogene 13te, ferner die 18te, 
10te) fünbigen ated nach angegebenem Thema 5, 
fogar 6, bie meijten wenigftend 4 Haupttheile an. Wenn 
auch gegen deren [ogijd) richtigen Ableitung aus bem 
Thema nichts einzuwenden ift, fo muß bod) die Bes 
baltbarfeit der Predigten durch diefe 9Servielfaltis 
gung der Saupttheile dud für ein gebildetes Publikum 


* 
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, G6 find im Ganzen ? Neden (alfo nicht eigents 
lide Predigten, obgleid) fie von heiliger Stätte gefpro: 
chen worden ſind — ? — ) und eine (dn früher ges 
brudte poetifche Zugabe, in welchen der Geift des Gpri- 
ſtenthums in Beziehung auf weltlihe Umftände und 
namentlich Gtaatöverhältnijfe den Behertfchern wie ben 
Beherrfchten mit eben fo viel Währheitsliebe und reis 
muth «l6 Befcheidenheit und Würde an das Herz gelegt 
wird. Do nicht dieſes, das Herz, Allein oder vor: 
herrſchend, Sondern eben fo aud) unb vorzüglich der 
Gift, die ganze Menfchenwürde, wird von ihm fráfe 
fióft in Anfpruch genommen. Diefe Vorträge zeichnen 
fih babep aud) meift Durch eine bey dem Verf. fchon 
bekannte zeine, erhebende und doch Mare und deutliche 
Sprache, durch eine febr gute Wahl ber Terte und in 
einigen vortreffliche Benugung derfelben, Bürch lichtvolle, 
lebenbige, begelſternde (bisweilen jedoch wohl etwas zu 
biamenreiche) Darſtellung, durch zwedtgemäße Hinwei⸗ 
fung auf bib. Stellen und chriſtliche Wahrheiten, durch) 
Kraft und Salbung febr vortheilhaft aus, fo daß eó 
Dem Zwecke biefer Annalen’ ganz entiprechend fepu wird, 
bew Leſern derfelben eine Purze lleberfid)t des Inhalts 
und vinige- Proben aus derfelben mitzutheilen, wobei 
bie angereihten Bemerfungen ſowohl den Verf. ald bie 
Refe$ überzengen mögen, mit welcher Aufmerkſamkeit 
und. Intreſſe Referent biefe Schrift gelefen und fie al: 
len, bie Sinn für das Wahre im Gemanbe des: Sd: 
nen baben, mit Grund empfehlen kann. — - Die exfte, 
ani ttraocefefte 1850. gehältene Rede hat den Haupt: 
fig^i 99tüe bie Saat nad) Gottee Willen fann 
ja, Génbte unter Gottes Segen gedeihen.« 
SBadtiund Grnbte, ale Urſach und Folge, werden als 
umfälende -Bezeihnung aller Erſcheinungen des Lebens 
im wortliden.unb figürlichen, natürlichen unb: geiftigen 
Sinne febr anziehend und deutlich dargeſtellt, der Haupt: 
Tab this dem herrlichen (vorgefchriebenen) Terte 2 Gor. 
6, 9. 6—10.: entwidelt, derfelbe im erften Theile bewiee 
fen, wie in ber Natur, fo in der Geifterwelt, 
tnb pier namentlich in religidfer und ſittlichet 
Hinſicht; dann imnzweiten Theile bie frage erbrterti 
„Wie haben wi? nun während blefeó- Fass 
beB deérhbtet? mit febr paſſenden Besiehungen auf 
Wié.Sefumftánbe. — Mancherley Wiederhelungen abgel . 
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deren Gonfiftorien verdient, daß die Sirche, welche 


unter ter gegenwärtigen Verfaſſung fo wohl beftans 
den hat, durch die Forderung oder Rückforderung des 
Repräfentationsrechtes emen. öffentlichen Be: 
weis des Miftrauens und dem Bolfe, das jegt 
die Kirche zum Gehorfam gegen die gefeglide Ord— 
rung unb jum Vertrauen gegen die ibm von 
Gott geordnete Obrigfeit ermahnen foll, baburd) ein 
bódft gefährlihes Beifpiel giebt u. f. w.? 
Bor allem aber bedarf e8 bier der Semerfung, dag. 
man in diefer Argumentation Wahres und Falſches 
auf eine fo wunderfelige Art zufammen mifcht, taf 
es nur einiger Sichtung bedarf, um aud) biejeu angeb- 
Iden Gegenbeweis völlig zu entfräften. 3uerft ift. «6. 
allerdings wahr, daß unfer Sirdenregunent, wie der 
befibalb vielfach verfegerte Sch uder’off bi zur Qoi 
denz bewiefen bat, einer wefentliden Umgeſtaltuug 
bedürfte, Unſere 1f4 geiftlihen und 3/4 weltlie 


. defi Gonfiftorien mit bem Ueber gewicht des melt: 


- 


lideu Glenenteá über das erftere, find ihrer 9ta- 
tut nach fein Jiegiment für eine endlich doch wohl 
mündig gewordene Kirche. Und es wird sa wohl 
mit der Zeit dohin fommen, baf fid) bier Alles anders 
geftaltet, duß der Staat die Kirche ald ebenbürtig an- 
erfennt, und derfelben das eigene Regiment, das ihr von 
Gottes: und Nehtöwegen zuftehet, barum auch mit 
dem vollen Bertrauen, das er ihr jchuldig ift, aus: 
antwortet, um fid) mit ibr in einem hoͤhern Kreije 
dadurch) wieder ju vereinigen, daß beide, die Kirche 
ein welrliches, der Staat ein geiftlihes Mit: 


glied in ihre oberen Gollegiet zur gegenfeitigen 
Deratbung und erforderlichen Falles Kontrolle aufneh- 


men, ne quid detrimenti capiat respublica ne 
— ecclesia. Die ba6 Wolf denn feme Vertre: 
tung in ben Kanımern findet, würde fie die Kirche 
in einer weckmaͤßigen Anordnung der Spnoden 


“finden Finnen: beide Repräfentationen würden fid) 


dann in höherer Sphäre einigen. Allein, wenn 
man mit Recht verlangt, bag die Seiftlichen, »welde 
die Kirche nidt find« nicht allein unb ausſchließ— 
Lich über das Wohl der Sirde berathen, fondern un- 


ter Aſſiſtenz nd Mitwirfung weltlider Gemein- 


deglieder und refp. weltlider Delegirter, fo fer: 








ge 
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dert man mit gleich em Recht f jon nad) dem, Rechte 
der Gegenfeitigfeit, bag auch bie nelinge 
Sámmern nicht ausfchließlich und allein das Wo 
des Ctaaté berathen, -fondern unter 66 
Mitwirkung geiſtincher Delegitter. Au cd) die 
dc fot Grund und Gigentfum im Ötaate fo gut 
wie Domkapitel, Nittergüther x. gu vertreten; 
und follen unfere Staaten nicht nad einem leeren, 
nichts fagenden Titel hriftliche Staaten fein, jo 
muß denfelben felbft daran liegen, durch geiftliche 
legirte in den Ständeverfanmlungen die Interejjen | 
Kirche gewahrt zu fehen. Es ift died um fo nitbiaft, 
als fachlich bie 9teformation ober vielmehr, um dei 
Manen der ehrwirdigen Männer, welche fie herbei führe 
ten, nicht zu nahe zu treten, die Confequenge 
aus der llebertragung des hoͤchſten Episcopats an die 
weltlichen Fürften nur einen Wechjel der Grtreme | 
herbeigeführt haben, bei dem nicht absufehen, welches 
von beiden das Schlimmere ſey. Im Pabſtthum wá; 
der Staat die Magd der Kirche; jest iftbie Kiez 
He die Magd des Staates. Da inzwifhen der Staat 
mit der Kirche den eben angedeuteten, von Schud 
toff.iu feinen Grundzügen zum proteftantifhen Spe. 
chenrecht Ausführlier dargeftellten, von ber Vernunft 
und dem Geifte des Chriſtenthums geforderten Ver— 
trag noch nicht gefchloffen hat, mithin jener ſachge— 
iere Organismus nod) nicht vorhanden ift, [o wird 
natürlid) bie Kirche, wenn fie font ber 9S ertretun 
Bedarf, worüber fpäter mehr bie Rede [ein wird, dieſe 
Bertretung in bet gegenwärtigen Hrganidmus‘ 
in Anfprucd nehmen müjfen, und der Staat diefelbe 
um jo viel williger zugeitehen, je mehr er fid) von de 
Nothwendigfeitimdden Shu gen derfeiben [cf 
für feine eigenen wichtigften Intereſſen überzeugt. Die 
Kirche wird gewiß, fobald fie, emaneipirt, ihr eignes 
egiment, wenn wir fo ſagen dürfen, eingefegt bat, iir 
ihre Gollegien und ihre Nepräfensationen weltli 
Glieder aufnehmen ; bis e& aber babin fómmt, 31 


A 





da bereitd eine weltliche 9tepráfentation vorhanden 


. biefe aeiftliden Delegiiten Gig und Stimme.dffnen. 


Was aber das Miftramen anbelangt, dad Die 
geforderte Nepräfentation Der Sirde gegen 
bie jtitberige oberfte aciftlide Behörde bez 


125 





foid' eine Behauptung gegen feine Mitchrie 
fen öffentlih? — unb ob er gleich »mit hoher 
Zuverficht und im Sertcquen auf die Kenut: 
ni dea menfhlihen Herzens und feines 
Wankelmuthes« diefe uit allerdings m. 3.« 
befräfiigt, fo hat derfelbe fie bod) nicht mit den Sägen, 
vdenn es find nod diefelben Anlagen, Züge, 
Leidenfhaften und Gefühle wie damald« 
uud nein gräßerer und geringerer Grad von 
Bildung mindert höchſtens die Form der 
Aeußerungen, aber wafrlid nicht bie Natur 
der Cade, das Dihteu uud Trachten des 
meufdliden Herzeud«;z fo wahr dieſe Cáse qu 
fid. find, — erſchoͤpfend felbft durch die übrigens fhane - 
— obgleich nicht recht ſyſte matiſche Ausführung er- 
wiefen. — Dafür muß ibm jeder Menſchenfreund dans 
fen! — 66 ift wahrhaft zu bedauern, dag von den 
vielen ergreifenden, ſchoͤnen Gtelleu hier fein Augzug 
geliefert werden fanu, und Ref. verweiſt uur a i 
nige derſelben, wo er Jeſum die verſchiedenen Stäude 
der Menſchen, aureden läßt von pag. 26—31.— Doch 
mur zwey Gtellen: »Ihr Fürften« fo würde der ei: 
ligfte fortfahren, » Ihr fepb bie Götter biefer Erde. Gud) 
ift gegeben, Millionen zu Geglüden, aber aud) Millio— 
nen elend zu madjen. Bedenket dies, und, waͤhnet bod) 
vie, Staaten und Völker feyen um eurer. willen da. 
Ihr habt wahrlich Feine Gre, Fürjten zu ſeyn, wenn 
«6 nidt auffer dicjem euer hoͤchſter, innigfter Wuuſch 
ſeyn müßte, Unterthanen eures eignen Thrones zu mer: 
den. Hinweg mit Leidenfhaften und Lieblingeneiguns 
gen die das Mark eurer Völker verzepren! Cure Leis 
denfchaft darf feine andre fepu, ald die: Menjchene 
slüd zu mehren, Menfheneleud zu mins 
dern ac. der Beifall Gottes, Eures Gewiſſens unb 
Billigung der Weifeften unter den Menfhen ıc. und 
pag. 31. vIhr Patriarchen, Erzbiſchoͤffe, Biſchoͤffe, 

fter, Pfarrderrn und Geiſtlichen aller Gouftifionen ; Ihr 
ſeyd von Gott berufen nu zu feguen und ihr verbam: 
mer; ihr ſeyd von mir berufen“ zu vereinigen und ipe 
trenner. Wo iſt euer Góriftentbum, ihr  pharijüifchen 
Henchler? Wo eure Liebe: zur heit, weld)e der 
eigenthümliche Charakter ‚die i 

bie ift bie Auderodenken 














.“ 


im. das Weſen der Kirche und: Religiom, to e$. 
Mligelegenpeiten der Kirche gilt nicht nur, ſondern 
ia vielfach anderer Nückficht manches Wort zu ſagen 
ben werben, welches das ‚Staatswopl ſelbſt 
[dmerilid. vermijfen fóunte, , Zwar haben 
Kammern natürlich mur eine beratbenve Gimme; 
und namentlich Ihre Anträge in Kupeiegenbeiteon s 
die Sntereffen der, S itd) e berühren, müffen ‚der Be 
adtung der Gon(iftorien und refp, der mm di 
quami ‚birfelben, unterliegen , nad) weichen Be 
adptungen old. dein Urtheilemerheildcomperene | 
terer. Männer bie Fürften als nberfte-Sijd 

in hoͤchſter Inſtanz entfcheiden werben. 5nywifd)en wer 






i 
t| 
fan laͤugnen, bàf bie landſtaͤndiſchen Anträge, l 
tir d) Lid e Zutereffen berühren, ohne Mitwirkung: a ekfts 
M Delegirtet, ganz ungeláutect.ódteu. Orts au⸗ 
gen 2.290 ijt eine Bürgfchaft, daß nicht sein w 


'firdlid) geflünter Fürft, ein Negenr ohne die gerade, 


erforderliche, Umficht und Mäßiaung vielleicht aus poli⸗ 
üfchen Rüdfihten gegen die, Begutachtung bet: dei 
hen. Räthe becibire 2. Wo ift eine Garantie. daß nii 
unter, Umftänden bie — M E Mitglieder der & 
fifotien von ber btbeit der weltlichen | 
15e ‚überftiimt werben? Wo findet fid Die ‚erforderliche 
zumal in einer Zeit beó religiöfen Iudifferentismms 
und der firhlihen Apathie nnb Antipat hae 
pelt nothwendige Oppoſition? Wer kann, ohne ni— 
beide Augen zugudrüden, verkennen, daß waͤhrend das 
Volt vertreten, wird, bie Kirche ydiefe. jweite große unu 
wichtige. Sphäre des menfdliden Lebens alles 
Bertretung nicht nur. ermangelt, foidern bon den Zelte 
en untertreten werden fnm. Hier jumal und 
$e6t.anmal fana. 9o ontc$quieus wahres Wort, 
genug beberjigt. werden; »Wer Gemalt hat, 1 
t 


uo t unferer: Sirdje eigen; f 


ch fein follteii, liegt unfer Gonfiftorien ba& 
au i iegt. unferm'Eonfiftorien — 


deihen unſerer Kitche, liegt: uäfern -Sfàmm er ind 


ligion ‚und ihre, Bluͤthe nnb iht Gegen für ‚dei ‚Staat 
am Herzen, fo. können am wenigftensineinet ave 
Vertretung der iedifchen Gtaatéinterejfen - anecfadnt 
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ift, weder bie(e noch jene um fo iveniger (id) gefränft 
fühlen, wenn die Kirche 9iepráfentation in den Depu⸗ 
tirtenfammern fordert, alà fie diejelbe für eben fo ge⸗ 
recht als billig, eben fo nöthig ald Beilfam an: 
erfennen müffen. i . 


Nachdem wir hiermit den in Nede gefaßten Gegen: 
fland von feiner negativen Seite betrachtet, und nach: 
unferer lleberjeugung — — nosti rectius islis, can- 
didus imperti! — wenigſtens die wichtigiten gegen 
bie MNepräfentation der Kirche erhobenen Bedenklichkei⸗ 
ten zurüdgewiefen haben, wird e8 um fo leichter fepn, 
' den pofitiven Gehalt derfelben zu beleuchten. G6 be: 
tarf nad) dem Bisherigen nicht erft der Beinerfung, daß. 
der Verf. auf vie aufgeitellte Frage mit einem Ja vor: 
tirt, welches derfelbe nun durdy Gründe zu vertreten hat. 
Wir fónnten hier die rage: ob bie Kirche ein 
Recht duf Neprafentation häbe, oder ob diefe nur. 
nützlich fep? füglicd übergehen, indem, fdon wein 
(i dad legtere nachweißen ließe, ja wohl fein Zweiz. 
fel. bliebe, bag die Kirche repräfentirt werden müſſe. 
un das wäre .mindeftend ein febr unflüger Staat, 
der richt jedes erlaubte 9tüglide. ju feinem Wohl 
benützen wollte; das wäre eine gar unpolifche Polis 
tif, welche nicht Alles in ihre Intereſſe ziehen ivollte, 
was ihre 3wede fördern fann. Indeß fann e$ der Kirs 
de eines Theil felbft nicht einerlei fegn und mußte 
ihren Deputirten eine hoͤchſt zweideutige, unfichere Stel⸗ 
lung gewähren, wenn fie fid) fagen, ober gar fagen 
laffen müßten: »Ihr feyd blos aus Gnade und Barm⸗ 
perstafeit bier, und müßt Euch deshalb für diefe Ehre 
ſchoͤn bebanfen« u. bgl.; andern Theild hängen aud) 
mod) Diele zu febr an dem Nechtebegriff, als dag 
nicht bei ihnen der Jwed dieſes Votumd verfehlt fcheis 
"nen müßte, wenn die Kirche nicht ihre Forderung der 
Repräfentation al8 eineRechtöforderung gels ' 
tend machen fönnte. So, z. B. fpricht felbft ret: 
fhneider, der Vertreter der evangel. Kirche in feinen. 
Qebanfen über das VBerhältnif des Staateb | 
und f. WYepráfentation gur Kirche, den Geift: 
lichen bae Recht db, die Kirche auflandtagen zu 
repräfentiren und Ammon räumt dies in f. a: 
gan ADB. 2 St. ©. 250 nur mit der ZWeſcht än— 
” o 


- 
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feb und Herzens ıc. unb der im ‘Dienfte des Staats 
ergraute redliche Beamte (in Staat und Kirche) in Dürfs 
tigkeit und Dunfel ſchmachtet :0., ber feile Soͤldling, 
der ſchlau den Leidenfchaften feined Gebieters gu froͤh⸗ 
nen verftebt, feine Triumphe feiert 1c. da :c, 

So fügt der Verf. aber aud) die herrlichfien Gres 
mahnungen zur Acht chriftlichen lintertbánigfeit und die: 
Schilderung des hohen Werthes ftaatöbürgerlicher Ord⸗ 
nung bey und fagt unter andern p. 49. aud) die eben 
fo wahren ala fchweren Worte: »Wahrlich unter allen 
Herrfchergewalten ift bie des Pöbels die furchtbarfte 
und verderblichite, wie bie Erfcheinungen in ber jüngs 
(tei Zeit e$ fund thaten.« 

Zum Gdlujfe diefes Vortrags pag. 50. fagt ber 
Verf. »dies m. dr. 3. wären einige fh wace 
Züge aub dem Eharafter und Lebensbilde eis 
nes Regenten im Sinne Jefu. Hier dürfte nun 
wohl ein Mißverftand leicht feyn und gefragt werden 
fónnen:; warum bat und denn ber Verf. feine ftärs 
fern Züge i. dargeftellt ? — Allein, da bie wirflich 
gewählten ofnftteitig die ftárfften an fid) (don find, fo 
bleibt nidjt& übrig, als hier eine nicht ganz richtige Wahl 
, be8 Ausdruds zu vermuthen. Der befcheidene Sinu 

des Berf. (oll wahrfheinlih in jenen Worten audges 
prüdt ſeyn: Dies ift nur die fchwache, unvollfommene 
Schilderung einiger (vorher von bem Verf. felbft ſchon 
ald Hauptzüge bezeichneten) Züge aus dem Gbarafter ıc, 

Der VI. Vortrag uͤber's Ev. am 1. Weihnachts | 
feiertage: »Jeſus Ehriftus, der Fürſt des Fries — 
beu8! — oder »e6 foll Friede fepn auf Gr: 
ben! — Die Dispofition ift einfah unb gut, obwohl 
wenigftend für den Ref. nicht neu. Jeſus nemlich lei: 
tet bie Menfchheit a) zum Frieden mit Gott; b) zum 
Frieden mit fid) ſelbſt; c) zum Frieden mit Andern. 

Die Ausführung ift recht wohlgelungen zu nennen, 
vorzüglich Durch bie treffenden Blicke auf die Zeitvers 
báltnijfe. Man muß die vielen fchönen Stellen fel6ft 
nachlefen. — Zu der p. 55. zu den Worten: »Iſt 
nidt fdredlid, baf jene Priefter des Liebe 
des fanften Sefu& nod in unfern Tagen all: 
jährlih ben Fluch ber Verdammniß auf ihre 
diriftliden Brüder anderer Confeffionen dfr 
feutlid perabbonnetu ic, gemadte Anmerlungt. 
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. »durch die Bulle In coeua Domini etc, ließen fid) [eis 
der nod) die fprechendften Belege alltäglich liefern 
burd) die in Fatholiichen Kirchen fo ganz gegen den 
Geiſt der Chriſtenthums aufgelegten und angefchlagenen 
mit Ablaß verbundenen Gebete um Ausrottung 
ber Seger b. b. der von der rümifden Kirche wegen 
der von ifr abweichenden Anfichten ala ſolche verfchriee: 
nen und verdammten Mitchriften. Wer fann, felbft als 
ächter Satbolif in biefer Hinficht die Wallfahrtsfirchen 
je B. das Käpele in Würzburg, PVierzehnheiligen, 
Sosweinftein, Mariahilf :c. 2c. ja mitten unter prote: 
ftanten die katholiſch — fid) nennende — Kirche in Dres⸗ 
den ohne Schaudern über folchen undhriftlihen Gräuel 
verlaffen ? 


Xn vortrefflihen Stellen fehlt e8 auch in biefer | 


Nede nicht. — Pag. 50. wird mit den Worten „Mor: 
'" betbold) .eines fanatifhen Moͤnchs« auf die 
Schandthat Raveillac’s gegen den edlen Henri IV, an: 
gefpielt. Allein es ift befannt, dag BR. zwar früher im 
Barfügerorden zu Angouleme gewefen, aber feiner gar 
ju argen. Ausfchweifungen und Lafterthaten wegen auß: 
geftopen worden war und dag berfelbe fid) bald als 
Winfeladvofat, bald ald Schulmeifter herumtrieb. Doch 
er war das blinde Werkzeug weit blinderer — in 
der. Welt aber glänzender — Leiter! — Aber wohl fanıı 
die bezeichnete Weife eigentlid auf die Ermordung 
Henri Ill. des Vorgängers Henri IV. gelten, welcher 
von dem fanatifhen Mönche Element zu Ct. Cloud 
deswegen ermordet wurde, weil ex fid) Henri IV. fried: 
li nähern wollte, | 

Der VII. Vortrag endlich über Ephef. 3, v. 15. 
16. am 1. Sonntage nah dem Neujahr 1831. über 
das Thema: »Der Gbrift an der Pforte einer 
ernften Zufunft« giebt im 1, Theile den Beweiß, 
bafi jegt eine ernfte Zeit und bevorfiehe, und zeigt 
im 2ten Th. was der Chriſt au der dunklen 
Pforte berjelbeu zu tbun habe. — Hier ent: 
wickelt der Verf. die. fhägenswerthefte Gabe, die zeit: 
gemäßen Rathichläge, Ermunterungen und Warnungen 
vor ber verderblicher» Seuche der ungezügelten Wünſche 
und Neurungsfucht im flaatSbürgerlichen Leben auf die 
zartefte und bod) zugleich kraͤftigſte Art an die Gemuͤ⸗ 


iher zu bringen. Die Qeuptpuatte find fo einfach und. 
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. Bunde nicht die andern chriſtlichen Staaten mit atfeinis 
ger Ausnahme des Kırchenftaats, Großbrittanniens und 
der norbamerifanifchen 9tepublif :c., Mfentlid) und feier⸗ 

i) beigetreten ? Heißt blefer Bund nicht gerade darum 
be eil a t, weit bie in ber Religion überhaupt und 
“Am Cpriftentbume namentlich durch die Auffajfung ber? 
felben in der evanaelifch proteftantifchen Kirche, 
ganz vorzüglich ausgeſprochene Idee eine& moralifch: 
religidfen WRen(denvereins bie Grundlgge bets 
eiben bildee?*) Wer Fönnte unfere edlen veutfdyen Für⸗ 
en eines fo ſchaͤndlichen Frevels, eines fo beifpiellofen 
Spottes mit Allen, was heilig ift, fähig halten, daß 
giqube, fie feien gemeint, biefen auf die ewigen Grunb: 
M ber Vernunft ſelbſt gegründeten Bund wieder gu 
reden? — 
Wohlan, wer den Swed will, muß auch die Mit⸗ 
tol wollen, Unſere Zürften und Regierungen, welche 

‚wollen, redlich und offen wolfen und wünfchen, daß 
die Neligion durch bie Gebote der Gerechtigkeit. und 
Liebe affe Verpältniffe des hürgerlihen Lebens heili⸗ 

e, fie werden eben darum aud) das Necht unb bie 
efugniß ter WReprá(entation der Kirche, wdb 

Baden, WVürtemberg,‘Baiern in rupmvollen. 
Borgange bereitd gethan haben, bie Anerfennung 
und Sanction nicht verfagen, Ohne Vertretung 
fann unter den gegenwärtigen Perpältnijfen bie 
Kirche weder bfühen, noch ihren vollen Einfluß auf 
die Öffentlichen Xırgelegenpeiten äußern, Aufferdem find 
nad) dem Sinne des 13 Art, der Bundesacte, welche 
höchftweife blos bie allgemeine Beſtimmung enthäft, 
Pag in allen dentſchen Bundesftagten eine landftändis 
fhe Verfaſſung ftattfinden folle, die Landftände nichte 
ahders, als »bie ans dem Gefammtwillen des Volkes 
bervortretende Körperfchaft, beftimmt, mit dem zeitlichen 
Staatsoberhaupte die Geſetzgebung zu theilen, und bars 
auf zu fehen, daß dad Volk auf gie möglich!t befte Weife 
regiert werde, fo verfteht e8 fid) von felbft, daß. „die 
Stellvertreter des Volkes, bie Sprecher und Bewahrer 
der Rechte deffelben,« fa will e das allgemeine Rechts⸗ 








*) Bol. Krugs Schr.: La sainte alliance, ober Denkmal des 
y 9n Deftreih, Preußey und Rußland geſchloſſenen Wunde. 
frpjig 1810, ; : a: 
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Den, der erkannt fie hat in Klarheit 
Erhalte fie, der Menſchheit Glüd ! 
Wen rings der Zrüb(a[ Strom umfluthet 
Dem gitb Ergebung oder 9tup ! 
Wem irgend eine Wunde blutet 
Dem heil’ in diefem Jahr fi fie zu. | 
Bon pag. 13—82. folgt noch eiue, laut der Bor: 
rede (don einmal früher atügebrudte poetifche Zugabe, 
»die Sirden und das Kirchlein« üherfchrieben. 
Eine wahrhaft fchöne, dem [don befannten Talente des 
Berf, würdige Dichtung aus einem für den Frieden in 
der Sirde Jeſu hegeifterten Gemüthe gefloſſen. Ein 
Auszug aus demfelben it nicht möglich, das Ganze aber 
zu lefen eben fo wünfcheuswerth, als daß des Dichters 
herrlicher Traum nicht blos ein (older feyn und blei: 
ben möge, fondern daß feinen Hoffnungen und Bun 
(ben freundliche Erfüllung begegnen möge. 





Academiſche Reden. 


Rede bei Eröffnung der Vorlefungen 
über driftlide Dogmatik zu den ver: 
fammelten Zubdrern gefptoden, von. 

5. Ruf, Dr. uno Pröf.d. Theol., Oddo: 
jatden unb Pfr. ber (can. teform. Gem. 
in Erlangen. Mit Zugaben. Frankfurt 
a. M. bei 3. D. Sauerländer. 1830. gr. 8. 
IV u, 54 ©. (Motto: Hebr. 12, 14.) 27 fr. rhl. 


(7 wird wohl nicht ju viel gewagt feyn, wenn man 
behauptet, vag Viel des Unweſens, weldes in nnfe: 
rer Zeit mit und in der Theologie getrieben wird, und 
befonder® jenes gaute[nbe Sefpenft des unevangelifchen 
Myſticismus, pa$ in fo manchen Köpfen namentlich jun: 
ger Prediger fpudt, von jenen academifchen Lehrern 
quégebe, die es fich zum Verdienfte anrechnen, fo viel‘ 
wie möglich die Theologie Studierenden für ihre Par: 
tbei zu gewinnen und fo gleihfam fid) felbit eine e: 
meine zu fammeln. So tadelnswürdig bie jedem Un⸗ 
befangenen und. Reblichen erfcheinen muß, fo erfreulich) 
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finb zwar. weggefallen, ſeitdem Wiffepfhaft und. hs 
dung Gemeingut des dritten Stande geworden fuu. 

Uein, abgefehen davon, daß dies, wie Gal(duuftck 

dditete irrig meinen, ‚nicht der einzige end wide 

thafte Grund ihrer Reichstagofaͤhigken wer, Indem bié 
fröinmere. Vorzeit wohl fühlte, daß daB religiófe. 

"Element in ipren öffentlichen Verhandlungen nicht mans. 

gen dürfe, abgefehen hiervon, walten je&t andere, uoch 
weit wichtigere Gründe vor, welde bie. Anerfennung: 
des Canbjtanpéred t8 der Kirche fordern. Ja, mit ger, " 
hen nod) weiter und ftellen unbedenklich den Grund 

auf: baf bie Repräfeptation der Kirche, v a 

zwar burd) geiftlide Bbeteairte, als ein heilie - 

ges Recht nicht blos angefproden und geforz 
dert werden Fönne, fondern felbft um. der 

Kirche und des Staates willen gefordert werben 

müffe Den: . EC 

Erſtens, et 
auch einmal zugegeben, was jebod) nad den bisheris 
gen uub' nod) folgenden Grócterungen nie zugege:.. 
ben werden kann, da die Repräfentanten Lediglich‘ 
sein weltliche, mit der Kirche, Religion und Gitts 
lichkeit aud) nicht in der entfernteften Beziehung ſte— 
gende Angelegenpeiten gu verhandeln hätten, und das 
Recht der Nepräfentation darum mit Recht ausfchliefi: 

t [id von dem Befig der Scholle abhängig [ei und 
fein müffe, auch einmal died zugegeben, mufi fehon in 
biefer Qinfidt der Sirde ein Rehtsanfprud auf 
Vertretung. in .den GtánbeverfommlIungen 
eingeräumt und anerfannt werden, qué^bem eins. 
faden, Haren, beutliden Grunde, weil auch 
bie Rirde Grund und Boden befigt 
unb ju vertreten hat. Es ift ein Grundirr⸗ 
tbum, ber in manchen Köpfen fpudt, daß die liegenden 
Gier, welde die Kirche an Aedern, Wiefen, Holzun-⸗ 
gen, Weihern u. dgl. fomebl an nb für fid), ale zus 
Befoldung ihrer Diener befigt, ein Eigentpum.der 
verfhiedgnen Gemeinden ſein follen, fo daß b 
zu Folge. bit liegenden Güter, bie Scholle bos. Site. 
he Ward) bie Repräfentanten der ver(diebenen Reeife 
oder Amtöbezirke mit vertreten würden. Die Ber 
hauptung aufftellen und pertüeibigen, daß die Gemein? 
den und am Cude wodi hat vir Stagi Gigen age 
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ren Pönnen und wollen) ald zum geiftlichen Stande un: 
küdhtig abgewiefen werben. Ja, bie — wie unfer Verf. 
in dee Vorrede fagt — »weldhe bei den jegigen Bewe⸗ 
gungen auf dem religiófen Gebiete die chriftlichen Ges 
meinden leiten follen, die Diener der Kirche, die haben 
ein ſchweres Werk zu verrichten, und die, welde nun 
zu dem hohen Amte, Haudhalter über Gottes Geheihi: 
niffe zu fepn, berufen werden, müffen hohe Kraft mit: 
bringen. Und das ift die Kraft des Glaubens und der 
Wiſſenſchaft, alfo in, einem Puufte zufammengedrängt, 
daß fie das Herz ded Lebens ausmacht.« 

4m Gingange feiner treffliden Rede erwähnt ber 
Verf. kürzlich feiner zweijährigen Laufbahn als acade⸗ 
mifcher Lehrer und feiner nunmehrigen Erhebung zum 
Prof. der Theologie. Man Hört folhe freie Geſtaͤndniſſe 
und Angelobungen gerne und fie fónnen aud) .für bie, 
zu welchen fie zunächft gefprochen find, nicht anders als 
ermunterud feyn, wie wir fie in der vorliegenden Rede 
®. 7. hören, wo eó heißt: »Erhebend ift das Ziel, das 
mir entgegenftrahlt. Werde id) e8 erreichen? Wohl weiß 
id) es, daß gerade hier menfchliche Anftrengung allein 
nicht genügt; denn müjfen wir uns bei irgend einem 
Unternehmen geftehen, daß zuletzt bod) alle Kraft, durch 
weldye e8 zu Stande gebracht, aller Segen, durch wel 
chen e8 gefrónt wird, von oben fomme: fo ift «8 ger 
wif da, wo ohne ben Geift der Wahrheit und der Heis 
ligung fein Schritt vorwärts gethan werden fann. Aber 
die llebergeugung lebt in mir, daß in feinem Verhaͤlt⸗ 
nilfe des Lebens bem der höhere Beiftand fehle, der 
vertrauensvoll zu Gott emporblidt und dabei in reblie 
der Gefinnung unb mit feftem Willen das DBleibende 
erſtrebt. Dem, der über uns waltet, habe ich gelobt, 
auch fernerfin treu und beharrlich das große Wert 
hriftlich willenfchaftlicher Veredlung zu treiben; er wird 
mit mir fepn, daß id) dieſes Gelübdes nie vergejfe.« 
, Diefe Worte können nur der Ausdrud eines edlen 
Semuͤths und zugleich jener evangelifhden Froͤm⸗ 
 migfeit fepu, von der der Verf. nun weiter, zu fe 

nen Zuhörern redet und ihnen Nar und anfhaulich qu 

maden judt, tag ohne fie Fein erfolgreiches 
Studium der Theologie benfbar fe. _ 

Die Wilfenfchaft überhaupt und ihr d erbáttnig p 
bem Geiſte, der Inhalt und der Zwed der theelogifchen 
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find zwar weggefallen, feitbem | Miſſenſchaft und. Ns. 
bung Semeingut be8 dritten Citauped. geworden fub. 
Allein, abgefehen davon, daß died, wie Salfchunfier 
ichtete irrig meinen, ‚nicht Der einzige Mund. wid: 
thafte Grund ihrer Reichstagsfaͤhigkeit war, indem bié 
febut mere. Vorzeit wohl fühlte, daß bad religiófe. 


"Element in ihren öffentlihen Verhandlungen nicht man⸗ 


gein dürfe, abgefehen Hiervon, walten jegt andere, nach, 
weit wichtigere Gründe vor, welche die Anerfennupg: 
des fanbítanbéred)tó der Kirche fordern. 3a, wir ges; 
^ Ben ned) weiter und ftellen unbedenklich den Grundſatz 
quf: daß bie Repräfentation der Kirche und 
zwar durch geifglide Delegirte, als ein heilir 
ges Recht nidt blos angefprodhen und gefor⸗ 
dert werden Fónne, fonderu felbft um. der 
Kirche und des Staates willen gefordert werden 
müffe Denn: - MED ov 
Erſtens, 
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auch einmol zugegeben, was jebod) nad) ben bis heris ^ 





. 


gen und'nod folgenden Eroͤrterungen nie zugege:. 


ben werden fann, daß bie Repräfentanten Lediglich 
vein. weltliche, mit der Kirche, Religion und Sitt⸗ 
lichkeit qud nicht in der entfernteíten. Beziehung fte: 
hende Angelegenheiten zu verhandeln hätten, und. dan. 


Hecht ber 9epráfentation darum mit Recht ausfchließ: 
% lid von dem Befin der Scholle abhängig fei unb. 


fein müffe, aud) einmal died zugegeben, muf (dom iu. 
diefer Hinficht der Kirche eiu 9iedt$aniprud) auf 


Vertretung in den Ständeverfammlungen 
eingeraumt und anerfanıt werden, aus dem ein⸗ 


faden, flaren, beutliden Örunde weil qud 
die Rirde Grund und Boden beſitzt 
und zu nertreten hat. Es ijt ein Grunbirte 
t$um, der in manchen Köpfen (pudt, bag die liegenden 
Süser, welde die Kirche an Aedern, Wiefen, Holzuns. 
gen, Weihern u. dgl. ſowohl an yud für fid, ald zus 
Befoldung ihrer Diener befigt, ein Gigeutbum ber 
verfhiedenen Gemeinden fein follen, fo bof bem 
zu Folge die liegenden Güter, die Scholle Des. Mit. 
dye darch vie Repräfentansen der verfchisdenen Kreife 
aber Amtsbezirke mit vertreten würden. Die Ber 
hauptung aufftellen und pertheibigen, daß die Genteins 
ben und am Ende wohl * 
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und der erleuchtenden Wiſſenſchaft, wehe denen, die ſie 
bewahren und fortpflanzen! Ach, er hat trotz ſeiner be⸗ 
— engten Wirkſamkeit viel, ſehr viel Großes und Heiliges 
ſchon entſtellt und zu Grunde gerichtet! Er hat insbe⸗ 
ſondere den ehrwuͤrdigen Gegenſtand, auf welche unſere 
Aufmerkſamkeit gelenkt iſt, die evangeliſche Froͤmmig⸗ 
keit, in ihrem innerſten Weſen zerſtoͤrt, ihre hohe, ſeg⸗ 
nende Kraft gelahmt, und ihre himmliſche Geſtalt be: 
fleckt und ihre Schoͤne beraubt. Ein Schwelgen in 
dunkeln, unbegreiflichen Gefuͤhlen, gepaart mit oft ſehr 
ſinnlichen Empfindungen und Wuͤnſchen, ein geiftlos 
ſes Fefthälten an ererbten Lehrformeln, en feltfames, 
Edel errggendes Spielen mit heilig Flingenden Worten 
und Redensarten ohne fittlihen Ernft und ebeln Wil: 
len, eine ertigfeit im Hervorvufen unnatürlider Mies 
nen und Gedehrden, ein beuchlerifches Geſchwätze 
über bie gaͤnzliche Werdordenheit der Menfchen, eine 
ügellofe Medifance und eih vornehmes Hinwegſehen 
. fiber Andersdenkende, eine unbezaͤhmbare Bekehrungs⸗ 
ſucht und, wo biefe nichts fruchter, ein undhriftlicher Eis 
fer in offener Verfolgung oder im Handhaben der Sta- 
bale und Sntrígue, ein pharifäifches Gleiſſen, ein ge: 
danfenlofes Beten, Herr, Here auf den Pippen umb 
fSruberbaf im Herzen, das, das find die Beſtandtheile 
der Froͤmmigkeit, die ber furchtbare Gieift, von dem wie 
geredet haben, an die Stelle der chriſtlichen zu fegen 
verjucht. Gott wolle uns in Gnaden vor derfelben be: 
wahren!« — mE 
»Unfere Frömmigkeit (welche wir hier meinen) fey 
erleuchtet, fie gründe fid) nicht auf dumpfe, erfranfıe 
Gefühle; fondern auf Mare Erkenntniß und entfchiedene 
Gin(idt; unfere Frommigfeit fep gereinigter, bimmlis 
fher Natur, fie fep nicht übertuͤnchte Sünde, fondern 
emporgerüdt über der Welt Luft und ihre Verkehrtheit; 
unfere Frömmigkeit fep Geift und Wahrheit, fie be: 
ftebe nicht im Bonzendienfte, dem Buchſtaben ge: 
weiht, nicht in berechneten Phrafen und Seufzern, nicht 
in heiligem Geblinfel und coquettttenbem Gebehrden: 
nd fondern in einem Leben innerer Kraft und 
ürde, hervorgerufen durch den Geift des Herrn, ge: 
peat durch freien Gntjduf, erprobt durch Thaten der 
: Liebe, der Freundlichkeit und der Geduld; unfere Froͤm— 
migfeit (ey nicht Afterreden und fchwärmerifches Kafeln 
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wenigftens den QBeweisofüften, daB untere Vorfahren 
ire Sefhente an die Kirchen lebiglid) unter der Bes 


i-4 am viefelbe dberlaffen, daß fiezgbloh unter 


Auffiht des Haated, als: eine unmändi Biefelken 
unpniehe, Co lange aber dieß nicht geſchieht, wird 
wan qud) der Kirche die Stupidität nicht zuftquen oder 
einreden, daß fie nicht regelmäßige für mändig . 


* Vermaltung der übtTagébllibenen (be Bert. feit 


inju: und für bie Birchligen JBebürfniffe barum" am ft: 
metbmenbia nur felten mehr au&reidenpen und aute 
zeichen Eünnenden) jengüter nicht überall uwb nid 
immer fo forgfam (nun 3$ iff wohl aud nod jegt.niht; 
ud zur Abfellung etwaiger Mifbräuche Sebürfte e& eben 
Wd: gerade einer weltlichen Kontrolle —) daß nicht 
bie und da (vorzüglich in Solge der Geculagifation) 
Mangel, und mit demjelben die Verbindlichkeit bi meins 
den, der bilfsbedürftigen Kicchenkafie Belgufornget fte 
eintreten follen. Und an diefe banbbabe fi&' Andale 
m (Hört! Hört! heißf's im Parlement) haben neuerer 
- Seit die Gomunalbebórben ih in die Betmattun 
des Kichenguts Eräftig her aufguomingen gewußt, fo 
fie fi) felbft ba, wo eine oihr ertretung des, unaenügens 
den Kirchenguts noch nicht verlangt morben ift, vod — af 
die Möglichkeit Hin, daß e$ einft gefdepen könnte, [dou 
,im Woraug eine alleinige ober bod Tittyerwaltung des 
FXjeche ngute vindizirt Habe. Das muß nun allerdings den 
* "Riechenheamten mepe thun, denn’ einmal erklärt man ffe 
babued) für fhlechte Wirthe, die (prem eigenen fe nicht 
vorſtehen konnen, und deren bisheraehabte Daus haltuͤng wer 
nigftens unter (weltliche 9) Gontrolle geſetzt werden muß; 
jmeitens raubt man ihnen bie Gelegenheit, Idr Perfor 
nens, Orts: und Sackenntniffe jum Beften der Gemeins 
den wirkfam ju machen, und beeinträchtigt fle in ber fhönen 
Befugniß, aud) bie und ba den Gefühlen Ihres Herzens für. 
Que gute ade Folge leiten zu dürfen: Drittens fceint 
«6 gegen die fromme Stiftung ju fepn, bie von ihren 
Urhepern yertraueneyall blog ingeiftlihe Yän- 
de gelegt wurde; viertens wird aud der "geiftlihe 
Yaußpalt allzufepr in bag überbáufte ‚Sosmenpefen und dir 
„Papierverfiwendung ber jegigen Welt Dereingesogen, Die 
enbfid) allen geiftigen Auffhwung erdräden muß; endlich 
führt e& eine unangenehme Reibung und gegenfeitige® Uebel: 
tollen unter Beheben perbel, die, menn jede in, ihrem 
gr Wiebe, edt freundfhaftlich neben einander jieben 
Ténnfen, und die Folge davon. fann nur entmeber der Ylus- 
Bruch fauter Hnzufrigdenpeit, "wt eine dur Mißmitth er- 
aeugte 9ágmung fenn, welches beides am Gube viel weniger 
den Verfonen als peri Sachen und betpeiligten Gewmeinden 
fchaden muß. Doc die Zeit, heilt auch. die Wan! de fe. 
faria, und ein 9tifgriff mird unbegmelfeit ap, bafür 
erfanit werden zc,« tr 


11. 
Wie Kirche überhaupt, 
init ihren Angelegenheiten und Berpältniffen. 
an de : 


cc 
Wiffenfchaftliche Abhandlungen und Auffähe 


Die Wéprd[éntaltion der evang, Kirche 
dad ihrer Hebereintimmung mit dem 
beif, Bunde, ihrerrehtlichen, politifchen 
und fittliden Nöthwendigfeit und ihrer 
unabweidlihen Zeitdringlidfeit. Gin 
Votum der Kirche. (Job. XVIII 23.) 


(Fortſ. und Beſchluß zum vorigen Hefte S. 34—65.) 


Die Kirche baiT nicht blos und fana, fie muß bàe 
Nepräfentationdrecht fordern, | 
Zweitens | 
darum, weil bie ländftändifhen Berbandluns 
gen fid) notori(d) oft und vielfach mit Anges 
legenbeiten befaffen, melde der Rirde nod) 
mehr, ald bem Stante, gewiß wenigften 8 
eben fo viel angehen, unb darum burdaus 
obne Beirat geiitliher Delegirter nicht fe 
allfeitig, grünblid tnb unbefangen dis eu⸗ 
titt, mithin feine bBinfánglid geläuterte 
Greundanſicht, wie fie unfere urürn als welt: 


Und ſollte nicht ihr aud) ein unb das andere 
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- "déflatteten, dem Manzen Landen endi krndenꝰ Anſtalt« 





n Abgeordneter gugeflauden. (G5. Grut e$ :6 








$ 10. im 2 Abſchn.) Wie? Die Kirche fallte weni: 


we eiue dem ‚gausch Lande. angebärige 
Durch Vermächtniß di dal. zugefallen fein; fo könnte fig 


bed). fordern, daß ihre Güter als Rittergüter angefehn, 


oder: »bi$ zum nächften. Qandtage uod): unter die Zapf 
Nirfer. Nittergüter. aufgetíommen. würden? (Warte beg 
Weim. Oaff im $. 14.) Wie? ein einzelner: Befiger 
eined Gutes ift dieſes zu .verlangen befugt, jedoch fei: 
neswegs eine »Anftalt,u Wie viele Güter befigt, und 
"dazu fo hedeutend fürdad Wohl des Staates wirft, 

$ dies⸗ und jenfeitige Heil feiner Bewohner Gore 

ge teägt? Dieſes hoͤchſt wichtige Anftitut fol(te weils 
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ser Rechtsanſpruch haben, als ein einzelner" Landbe⸗ 
figer,. der. blo& für fid) forge? Es folte ber Acadenig, - 


Rena nadjítepen , ohnerachtet bajfelbe weiter, größer und 
wenigſtens in gewiger Hinficht nüglider it? — N 

den anébrüdliden Worten des angeführten $. 14. fommt 
«6 ja bei der Vertretung nidt auf Stand ynb Geburt 


em warum foll alfo der Diener der Kirche. nicht qud) 


bandtagsfähig fein? — Daß ich im Dbigen gang. recht 
gegumenriste, geht aus der Vertretung ber :Domcapi 
ef in manchen Ländern (im Könige. Sacfen, reu: 


Sen, Würtemberg u. a.) hervor. Was find die Eapitel 


anderd als geiftliche Gorporationen und die Domberru 
— wenn aud) ungriftlide — Geiglide? Was thun 


Wefe zum Beſten des Staats? — Geiftlide Aemter pers - 


walten fie nicht und nur in Sachſen find eipige Dom; 


pfruͤnden für Leipziger Profefforeh angewiefen.« Oder 


baben ctia die weltlichen Delegisten bie Rechte der 
Kirche fo vertreten, ba bie(e die eigene Vertretung 
bioher nicht vermißt hätte? Selbſt wenn dies der Fall 
wäre, würde fie benno d) ihr gutes Recht ouf Weprá: 
fentation geltend machen und der Staat es zugeſtehen 
müffen, weil e& nidt unmöglich ift, bag fal Aus 
fidten von Staat und Kirche fid) verbreiten, jg eig OQ eif 
ber linfirtdjlid feit bie Meinungen fo verwiere, bafi 
in’ Zukunft die Grifteng ber Kirche durch eine eein welt 
liche Repräfentation nothwendig bebroft werben müßte, 
Gà kann eine fo vermeltlichte, religiös gefunt 
tene joli kommen, daß man fid) ein Verdienſt zu er« 
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gem. Rirhengeitung 1850. Nr. 80. ©. 652 f. 
uber bie Lingerechtigteit der Würtembergifchen 
Stände gegen den gelftliden Stand gerägt wird 
und auf Nr. 3. der neuen allgem. Kirchenzei⸗ 
tung, wo namentlich bemerkt wird, wie der Herr von 
Gagern auf dem Heffifchen Landtage erft voriges 
Fahr auf die Einführung des Coͤlibars bei den 
proteftantifchen Geiftlihen angetragen habe. Und 
- wir würden mit leichter Muͤhe ein.langes Negilter mehr 
oder weniger ähnlicher Iandftändifcher Vorfchläge und 
Urtheile über firhlihe Angelegenheiten aufführen koͤn⸗ 
nen, welche das &ideln der Urtheildcomperehten verbit: 
nen würden, wenn nicht die lirtpeilélofigfeit und die 
Anmaßung, welche fid) in Dinge mifcht, die fle nicht 
verfteht unb nicht verftehen fann, das Mitleid in Anz: 
fpruch nahmen. Wäre ed doch ein Wunder erfter Größe, 
wenn Weltlihe und darum oft Verweltlichte in 
einer Zeit, wo die Kirche vielen nur ald ein Inſtitut 
‚des frommen Aberglaubens gilt, behutfamer und umfich: 
tiger über kirchliche und geiftlihe Dinge fprechen wolle 
ten. Selbſt der bie Befhwerden der weimari- 
(den Geiftlidfeit mit vieler Mäßigung prufende 
Bretfhneider fonnte nicht umfin in feinen Gedan— 
fen über das Serbáltnif des Staates bem wel 
marifhen Landtage machzuweifen, »wie derfelbe 
bei den Antrage auf Wereinigung der Sirdenátarien ' 
mit dem Gemeingute den wichtigen Unterfchied zwi⸗ 
fhen Parodie unb Commune überfehen und jene in 
ihren Rechten gefährdet, nicht minder bei den Vor⸗ 
fchlägen über die Confirmation der Katechumenen , die 
eine rein firhliche Angelegenheit fei, feine Befug⸗ 
nijfe überſchritt en habez am Sonntage Aber dem 
vielfach befchäftigten Gleiftfidóen die Pflicht eines mehr⸗ 
ſtuͤndigen Schuluntereichts aufzubürden, fei dem Guitua 
nachtheilig und ungerecht gegen die Kirchendiener, die 
jut Uebernahme einer fo willführlich aufgeladenen Zaft 
auf keine Weife verbindlich gemacht werden fonnten.“ — 
Das alfo find die Folgen der einfeitigen 
SSeratpungen der NRepräfentantenfammern, wenn dieſel⸗ 
ben, die Nepräfentarion der Kirche verfchmähend, im 
Eifer, das Wohl des Vaterlandes zu berathen, auf elis 
fremded Gebiet gerathen, und, weil fie über Dinge 
fpredyen, welche ihnen fremd find und fremd fein mite 
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Abſichten Mer :dad Ziel” wohin man "gelangen wa; bei, 
den: Anträgen der Landſtäude auf Vereinigung der ize. — 
denártatien mit den Gommunalgütema, auf Bes 
Reusrung, be 2D ienfteinfomamnens bec S raf en bius > 
ner, auf. Behelligung derfelben mit unentgeldlicheni X e 
beiten ic, auf Urderladung derfelbes mis Unterrichts⸗ 
fiuutfen: im Sonntagsſchulen u. :dgl: ms Gabald e$ var» 
anf ankoͤmmt, den.dürftig befoldeten Geiftlichen und Schuls 
lehror heifer zu fiellen, wird er. brevi wanu an. die 
Qammune verwielen, die: auf jeden deöfalligen Anſpruch 
ein.nego erwiedert. a; dieſer Hinſicht gilt ‚der [nd 
lide. ais Diener der Kirche nnb. ‚feiner Gemrinbe,. der: 
bem. Staate weiter gar. nichts angeht: Gilt es Dagegen, 
Ww ohrehin· uͤbergenug hefchäftigten nnb :fárglidy 
genug befólbeten Geiftlihen neue Arbeiten aufzu⸗— 
bürben unb. ihn biefelben zu Dfficialarbéiten gw 
miden, fo bat er flugó bie Ehre, aud) ais Staatse 
drener zu figurirens‘ Beſonders bemerfeubwertby um. 
ang eis. Beilpiel anzufuͤhren, ift hierbei die Befleues. 
zung beb Dienfteinfomntens. ber Sirdenbis: 
nen, deſſen Nothwendigkteit: und 9Wedtlidfeit 
der einjtitig . politifche: Geiſt ber. Deputirten: Kammern 
auf eite. in der That ſehrs matoe Weiſe herdausargus. — 
mentirt hat. Da nach: den. bundeögefeglichen Beſtim⸗ 
mungen den Landſtaͤnden ganz befonder6 dad Recht bet. 
Steuerverwilligung zußeht, die Kirche. aber ,. ald 


' Güterbefigerin nicht versreten worden iſt — eine. 


Vertretung, durch weltliche Delegirte fami fie, wie 
bereitö dargethan, wegen der getheilten, Intexreſſen 
zumal in nnjerer Zeit aus:den triftigften Beweggruͤnden 
ein für.:allemal um fo weniger. anerkennen, àl6 ; tiefe: 
Beweggründe mehr ald-hinreichen, um die vermeintliche: 
unb angeblishe Vertretung des kirchlichen Guͤterkeſitzes 
burd So eltFide in befter Form -Nechten® ja perfor- 
te6écir:en — ift bie Befteuerung der: geiftlihen Gui. 
tet. an unb für fid ein Act der Willfuhr und Uns: 
gerechtigkeit, binfichtlich welches (don. in, Betracht: 
der: verlegten Form ;her Kirche die Nultitdtle - 
Hage mit. allen ihren rechtlichen Kolgen zuftände. 
Son der freimütfige, ted)twollenbe , leider für. ‚die: 
evangelifche Kirche viel zu früh. vollendete, Pfiaum:’ber: 
merkte in diefer Hinſicht, »daß man den Ösiftlichen,. 
im dell. die bürgerliche, Laften tragen ſellten, auch 
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nicht und mit Recht über Hierarchie ſchreien und uns 

eincd lád)ecliden Priefterftolzes, der Unbefcheidengeit 
und Anmaßung befchuldigen? Nun, fo wendet dad eben 
Geſagte auf Gud) an, die Ahr. Gud) anmapt, nicht 
bios über Leib unb Grbeggut, fondern qud) über Geift 
und Himmel zu gebieten; wendet «8 auf Gud) an, Ihr 
Herren vom Rebt, Ihr Männer aus dem Bolfe, bie 
Ihr ſprecht: »Des Geiftliden iſt's, ba& Wort zu Ichren 
unb bie Öneramente zu verwalten ; das mögeg wir nicht 
verfteben. Die übrigen Intereſſen der Sird)e gber keu⸗ 
‚nen wie fo gut wie fie; (ie zu berathen und zu ordnen, 
bedürfen wir Eurer nicht, Wende «5 auf Gud) on, 
die Zhr in Eurer nermeintliheg Weisheit die Kirche fa 
gut berathen habt, daß fie, die freie Tashter des Sims 
melé, jus Magd erniedrigt wurde, und lernet erkennen, 
bap zur wahren Weisheit doch noch mehr gehöre ala 
duͤnkelhaftes Abfprechen. Die Kirche begehrt, wa& aud 
einige finftere Köpfe vou Hierarchie traunıen mögen, 
nicht, ba& weltliche Negiment zu führen; fie hat wohl 
Anderes zu tun, als bof ihr nad) irdifchem Zeityertreib 
gelüjte, und, ihre Diener mürden, wenn fie fo ehrgeizig 
wären, als Ihr wähnt, ig der erbabenen Würde des, 
Amtes, das fie führen, einem höheren Rang finden, gie 
die Welt gewähren fann. Aber das muß fie fordern, 
fordern auf das Gebot ber Heiligften Pflichten für ihre 
Selhfterhaltung und ihre Wirkfamkeit, bag Weltliche 
und barum in ifr Weſen Uneingeweihte fid) nidt 
anmaßen, über fie als eine herrenloſe Sache oder eine 
Selavin, die es in dirifilien Staaten nicht mehr gibt, 
willtigrlid) zu gebieten, oder ihre Angelegenheiten wie 
die Angelegenheiten eines Unmündigeu oder Occ 
ftetyervütteten nach Gutbünfen orbneg zu wolen. 
Was Luther in dor Auslegung des 2 Kap. Joh. (Bgl. 
Augsb. Conf. Yet. VILI. de potest. eccl. u; utbera 
Unterricht, daß geiftlich und weltlich 9tegimegt wohl un: 
terfchieden werben fallen) in infit auf Einmifchungen 
der Fuͤrſten in kirchliche Angelegeupeiten fagt, das 
gilt auch von den ginfeitigen Reformationdverfuchen ber 
Kammern. »Die zwei Regimenter follen bià and Ende 
der Welt nicht in einander gemengt werben, wie zur 
Zeit des alten Teftämentes im jüdifchen Volke gefchahe; 
jondern von einander gefondert und geſchieden bleiben, 
fell man ander& das rechte Euangelium und bem red: 


N 


442 


ten Slauben erhalten. Wird gemenget, fo wird nichts 
daraus. Denn alsbald, wenn der Fuͤrſt (bie Kammer) 
fagt: »Hoͤrſt Du, Prediger, febre mir fo und fo — fo 
ift'ó gemenget. — Wo die Fürften (bie Kammern) fole 
‚ches in einander. mengen wollen, wie fie etwa jest 
tbun, fo helfe und Gott gnábiglid), daß wir nicht lange 
leben, auf daß wir fold Ungluͤck nicht Tehen; denn ba 
mug Alles in der chriftlicden Religion zu Trümmern 
fallen. Wie denn unter dem Fr geſchehen ift, 
da die VBifchöffe zu weltlichen Fürften geworden find, 
Und wenn jegt die weltlihen Herren zu Paͤbſten und 
Bifchdffen werden, daß man ihnen predige und fage, 
was fie gerne hören, fo prebiget zu der zeit der leidige 
Teufel!« Qo unbedingt Luther den geiftliden 
Despostismus der Hierarchie über Sire und Staat 
verwarf, unb darum im heiligen Enthufiasmus fein Les 
ben .daran fegte, biefen zu ftürgen, eben fo entichies 
den fpricht er fid) in feiner Fräftigen berben Weife 
gegen ben weltlichen Despotismus aus, der fchon 
zu jeiner Zeit feften Fuß in der Kirche zu gewinnen 
fuchte. Wie aud Schuderoff bemerkt, verficht us 
tber unter Juriſt en überhaupt Weltlihe. Wenig: 
ftens einige Gtellen mögen hier einen Platz finden, 
Denn, fagt Luther u, a., »id lag die Juriſten 
gelten im weltliden Regiment, waó fie föns 
nen. Wenn fie fid) aber unterfteben und 
wollen die Kirche regieren, fo find es nidt 
Surifteu, fo über bem was Recht ift, halten 
follen, fondern Ganoniften, Sie follen mig 
Das Kirhenregiment zufrieden laffen, fid) 
in das Reich Chriſti nid t mengen, noch die. 
Sewiffenverwirren und anfebten, O6 fie fid) 
ſchon vünfen laſſen, fie verftünden bie Kunft gar, fo 
febit'8 ihnen bod) nod) gar weit. Denn. weil fie noch 
nicht wiffen, wie. weit des Herrn Chrifti Reich vom 
weltlichen Reich unterfchieden ift, fo wiffen fie gar nichts. 
Ad) bin nicht darum hierher gefest, daß mid) die Gus 
riften follten lehren, ıwa6 das heißt die Gewillen regies 
ten und tröften, (ie find noch zu grüne dazu und wifs 
fen nicht davon, wie man in der Kirche Gottes ſoll 
fauébalten und das Negintent führen, 3d) müßte ein 
arnter "Doctor. Theologia fepn, wenn id) mid) vor den 
Juriſten fürdbten ober von ihnen [lernen follte. Ich 
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weiß beffer, was Jus canonicum ijt, denn 35r allzus 
mal lernen und erfahren werdet. Ihr follt und Theos 
logen nicht regieren noch über und herrſchen. Die germs - 
fchaft und dad Regiment im "ter Kirche gebühret und, 
folltet Ihr auch allzumak gleich toll und thoͤrigt werden. 
Die Zuriften müjfen die Theologiam laſſen oben anfigen 
oder müffen herunter. auf'8 tieffte; -barnad) mögen fie 
fib richten, ander& wird nidjt& daraus. — Dbgleid) unf's 
ret Gtlihe darüber unterliegen und zu. Boden gehen, 
da liegt nicht any Gott wird unb muß bod) endlich 
eigen and das Fetd behalten, Die Furiften wiflen 
nicht, was ecclesia ift. Wenn fie gleich alle ihre Bis 
cher ausfuchten, fo — fie nicht, wa& ecclesia, bie 
Kirche, fep; barum jollen (ie un& aud) fein richt refors 
miren ꝛe. ©. Shuderoffs die Suriftenie. ©. 11. f 

Wie indep bereits gedacht, fo kann zwar die Meis 
mung der Kirche nicht dahin gehen, daß das Volk, bag 
des Volted Nepräfentanten fij) gar nicht um kirchliche 
und religiöfe Angelegenheiten befümmern, Kirche ung 
Neligion find Angelegenheit jedes Meuſchen, unb keine 
dedentlichere Zeit Könnte eintreten, als bie wäre, wo 
man für diefelben gar keine Tpeilnapme mehr bezeigte: 
Aber dagegen muß mit Luther jeder Unbefangene pros 
tefticen, daß unfere Ptepráfentantenfammern ohne Repräs 
fentation der. Kirche über Fir doli d e Dinge debattiren: 
8, wäre höchft ungerecht, und könnte zu feinem gedeih⸗ 
lichen Ziele fuhren, wenn man die Berathung der polis 
ifchen Angelegenheiten au&fdlieglid) in die Hände von 
Beiktiben legen wollte. Nicht minder ungerecht und 
verderblich aber foni es fein, bie firchlihen Anges 
legenheiten lediglich: der SBeratpung der Weltlihen 
u überlaffen, wie e& vielfad in den Rammern biöher 

‚gelhehen. Wie dort ben Beiftlichen, fo get hier 
den Weltlihen die volle Einficht ab, falfche Ius 
tereſſen mifchen fi bei, es entfteben Tendenzberas 
tungen, die Befchlüffe: enthehren des Gewinns einer 
Bellfámen Oppofition, Wie Geiftliche in weltlichen 
Angelegenheiten in vielfacher Hinficht und im Allgemeis 
nen als bloße Dilettanten. betrachtet werden müffen, fo 
iR auch bei den Weltlichen in Berug auf tit liche 
Angelegenheiten die fee richtige, in der Natur der 
Gad felbft gegründete Anſicht feſtzuhalten, bag aud) 
der gebilbetüe Ehriſt nice die Tiefe und Nlarheit der 
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. Einfiht in das Weſen der Kirche und Oieligion baben 
fann, bie dem Theologen, dem Geiftlihen nur ein wifs 
fenfchaftlichee Studium unb die ihnen eigenthümlicheng 
Erfahrungen gewähren koͤnnen. Die Berathungen über 
fiechliche Segenitände blos in die Hände von Weltlichen 
legen, pheißt,.: titfelben: vor ein incompetentea 
Forum ziehen, Zreffend äuffest fid) hierüber v. Am⸗ 
mon in feinem Magaz. 1t Bd. 2. St. ©. 959 und 
951, wenn .er ín der treffenden Rückſicht bemerkt: »5eba 
öffentliche Gewalt hat den Solféwillen zur Quelle unb 
vae SSolfeintere(je zum Gnbjwedes; nun ift. aber das its 
difhe und himmliſche Sutere(fe des Volkes, gu deflen 
Gründung von ihr Zwei, in ihrem Innern verfchies 
dene Gefelifchaften, und Gewolten gegründet warden, im. 
wirklichen Leben nuv Eine, wie Geiſt und Körper iu 
fieter Wechſelwirkung beftebeube, Wohlfahrt: das Volk 
fann daher vernünftiger Weife nicht wollen, daß ber, 
der für das. Himmlifche forgt, von der Theilnabme am 
Irdiſchen ausgefchloffen werde, weil. fonft politifche Be⸗ 
sathungen [eidyt einfritig, profqu unb nachtheilig für bat 
edlere Intereſſe der in der Gefellfchaft verbündsteg 
Menfchheit werden. Man denfe nur an Deliberationen 
über Feiertage, Eonfirmation, Cultus, Schulunterricht, 
Almofen, Gbeorbnung, Lotte, Polizeifpionen ; das find 
ſämmtlich Gegenftánbe, über welche wahre Patriosen 
bie Abitimmung erfahrener und zur edien Humanitaͤt 
gebildeter Geiftlihen nicht gern miſſen werden. Bei 
der Abfaffung der Bairifhen, Badifhen, Würs. 
tembergifhen, Handverfchen Konftitution has 
man diefe Vortheile nicht überfehen, fondern den Stand 
ber Geiftliden, bie ja alle vorher Staatsbürs 
ger ſeyn müffen, ehe fie Sirdenbeamte wers 
den, weiſe und. yarfichtig in bie: Zahl der Volkoreprä⸗ 
fentanten aufgenommen, Wenn viele Politiker bie Kirche 
nur als eine Anftalt des Staates betrachten, fa hat dies 
feinen Grund tfeiló in ber febr richtig en SSorausfeit 
jung, daß die Kirche feinem. Fuß hat und haben fana, 
ald in bem. Staate, theild aber aud) in der unrichtiz 
gen Folgerung, bag alfo das Recht höher ftehe, als die 
Religion, und bie Staatsgewalt höher, als dad Wort 
Gottes. Dieſe profane Unficht widerfireitet der Vers 
nunft, der Gefchichte des Chriſtenthums, des Grund: 
verfaflung unierer preteftantifdyen. Kirche und führt jut 
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Yebt unvermeidlich “Demoralifirung des Volkes und den 
Umſturz des Staates felbft berkei. Die Römer wuß: 
ten gewiß, mad Souveränität unb Majeſtät der öffent: 
lihen Gewalt (ei; aber fie ftellten die Religion höher 
- als diefe (Beligioni summum imperium cessit: Va« 
ler. Max. I, 1. 2) und fanden in diefem Prinzip die 
Garantie der Regierung. (Ita se humanarum rerum 
futura regimen ezistimantia, si divinae potentiae 
imperia bene atq. cnnstant-r fuissent famulata, 
ibid. 9.) Das Geſchrei von alter. und neuer Hierar⸗ 
die wird Liefer Wahrheit wenig fdjaben. Ein irrelis 
giófer Gonful mag das fhüchterne Huhn immer in bie 
See werfen; e8 bleibt bod) gewiß — vitio taberna- 
culum. captum (ih. 3.) — und die Sigantenfchlacht 
wird verloren.« — ! 

a, genauer befehen, werden NRepräfentanten ber 
Kirche auf unfern Landtagen nidt nur in. SHinficht der 
auf bemfelben verhandelten Ficchlichen Angelegenheiten, 
fondern felbft in Betracht ivdifcher und weltlicher 
Segenftände eben fo nothwendig als nüslid er: 
fcheinen. Läßt auch die SDemarfationélinie zwiſchen bem, 
wa& Gottes und dem, was des Kaifers ift, in ber 
Theorie fid) ziemlich ſcharf und genau ziehen, fo ift 
bod) unverkennbar, daß, wie rein kirchliche Gegenſtaͤnde 
die Intereſſen des Staates vielfach febr nahe berüf: 
tet, alfo auch rein meltlide Dinge bie Gutere(fen 
der Kirche unb der Religian oft mehr oder meni 
get hemmen ober fördern. Und es märe in erflexer 
Dinfiht bem Staate in feiner. Hinficht zu verargen, 
wenn berjelbe bei einer etwa vorhandenen rain kirch⸗ 
lich en Repräfentation verlangte, dag feine Gommitir: 
ten den Cejfionen beiwopnen. Dad 9edt der Gegen: 
feitigfeit, das bier nicht eine blofe Kormalität ift, 
giebt des Kirche die erugniß, Gleiches in An: 
pru zu nehmen. ie bem Staate, fo muß aud) bec 

icche daran gelegen ſeyn, daß fein diefen beiben gro: 
fen und wichtigen Sphaͤren des menfchlichen Lebens 
nacdhtheiliger GEntſchluß gefaßt werde. Wenn +6 aber 
aud) wirflih mehrere Gegenſtände giebt, welche sor 
der Religion und Moral wirklich voͤllig indifferent find, 
uud zu welchen bie Nepräfentanten der Kirche baper fein 
Wort zu fügen: haben können, fo.giebt e6 zumal in ins 
"($t der Geſehgebung tauſend gndere Begenftände 
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Indischer Geiſtlichen, mit der PM ünderung gauger Pre- 
winjen und Bisthümer durch Valliengelder und 2fnna- 
sten, mit ben Handel, ben ganze Seleltichäften , dur 
den Verkauf geiftfid)ér Pfrönden und Wurden nad) Nom 
trieben, mit dem Mißbrauche geiftliher Cenfuren und 
EA ARMAS: umd enbfid).mft dem fähdlihen unb un- 
verſchaͤnten Ablaßkrame, welcher unter Leo X. die Ver: 
anlaſſung des eriten Streites ward. Dennoch würde 
va8 ganze hierarchiſche Gebäude, mit allen feinen Seb: 
leen. und Mißbraͤuchen zum Verderben Europens und 
endlich auch wohl ber Päpfte und ihrer Gehuͤlfen felbft, 
uod) lange beftanden haben, wenn nian deifen Reform 
von dem Spotte der italienifchen Philofophen, oder von 
den Pallinriveuren der römifchen Gurié, oder von den 
eoneiltätorifhen Maasregeln ftür[& V. hätte. erwarten 
ſollen. Zwar war das geiftliche Anfehen des römifchen 
Bifchofs in ^talien in eben dem Maaße gefunfén, in 
weld)em (rine weltliche Herrſchaft, befonderd durch bie 
Sif unb Gewalt Alexanders VI, und Julius II. fid 
verärößert batte; nod) aber rübte der Nimbus fo vielet 
übrbuiberte auf einem Throue, weichen der Stolz bet 
nig, der Unglaube der Weltweifen, und der Abfall 
ber Ketzer nicht erfchüttert Harte. 9tod) war diefe aeift: 
fide Univerfalmonardie mit dem ntereffe fo vieler 
Menfchen, mit der Verfaffung fo vieler Citaaten, mit 
Per Würde des Oberhaupté des heiligen römifchen Reiche 
peutfd)ér Nätion fo fefr verknuͤpft, baf zu ihrer offenen 
Belänipfung cine mehr als menfchliche Kraft, eine große 
religiöfe Begeifterung, eine durch die Neinpeit und Uns 
eigennügigfeit der Gefinnung unterhältene üußerordeits 
Uche óbeit des Geiſtes und. Freimurhigfeit der Rede, 
ein. über alle Dialektik und Myſtik erhabener gefunder 
Menfshenverftand, nunüberwinblid)é Beharrlichkeit und 
eine enge Verbindung der Fürften und Gelehrten ge: 
hörte. Die deutſche Reformation nahm zwar gleich 
Anfangs eine Richtung, die fein. Menfch vorausſehen 
konnte; fié erzeugte felbft Uebel aus der Maffe ded 
fen, das fie austreiden follle. Sie zerfitl in einen IM 
nern Zwiefpält, be(fen Folgen Niemand beffer voraus 
fe$, unb bem Niemand kräftiger entgegen wirkte, ale 
Philipp vou Heffen Allein ble beutfden Refor⸗ 
mutoren, vo? Allen Luther, bei Allen ihren Schwäs 
den, bei ihres Unduldſamkeit, befonderd gegen Die aufs 
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miebr, fondern die Wahrheit, bie fid) zur Evidenz ent 
widelt, gehet im die öffentliche. Meinung in ben Sin 
des Volks über, das gegen den Widerfpruch, die Faljch- 
heit und Abfurdität eines der Verdummung angehören: 
der Syſtems entfcheidend einfchreitet, und ſchnell durch 
‚bebarrlichen Wilfen bewirkt, was alle Klagen, Bitten, 
Beſchwerden und Vorftellungen nicht bewir'en konnten. 
Auf diefen Cutminationspuntt it der Kampf gedichen, 
Tpeoretifch iſt er beendigtz umb es gilt eigenflid mug 
hoc der ernften Beſtrebung, jene gefährlichen Sprecher 
unfchädlich zu mahen, bie im Bunde mit dem Jerthum 
und beg Freunden der Obfeuritaͤt unter dem Scheine 
beb Patriotismus bie Regierungen bereden: die Rosfas 
gung. vom SPapftfum fep gun; gegen den Sinn des 
Bolfes, und fie würde die ſchrecklichſten Neactionen, Ente 


. EA und nod weit Aergeres zur Folge haben, 


ber -danrit geben: die Soldlinge des Dapfttbums ifte 
gerne Sache verlören; denn fle befennen, tof. e& ib 
n' inneren Sebenfprincipien mangle, indem fie fid) bin? 
fir Sarven- flüchten, um. unter ihren gemalten Schreien 
eine feige Sicherheit zu finden, Was in Bologna und 
Rom; in Romagna, Ferrara, ih der Mark Ancona, 
Yarma und Pigcenza u. f. tb. jept vorgehet, berbürgt 
den baldigen Ausgang dieſes Nampfed. DM ju 
Möge tiefe zweite Sirdjenverbefferung , biefe Wis⸗ 
dergeburt des reinen Katholiciemns ohne die Schwaͤ⸗ 
gen und Unduldfamkeiten, welde die frühere Reforma ⸗ 
tlon begleiteten, durch Wermittelung, Webereinkunft, Ges 
rechtigkeit, Bitligfeit, Bereitwilligkeit, umb durch einen 
emein(amen Nationalgeiſt ber Deutfchen raſch ynd 
fet von Ötatten.gehen. Reichen wir uns dazu sib 
Glen denen, die die Segnungen der erften- Sirdyeuges 
formation empfunden und begriffen haben, brüderlich dis 
Hände; dann (6 gilt der lángft erfehnten Emancipafiätt 
‚von Rom, und dabei dem Kampfe gegen. die lintoniften 
und Xnardiften, die und um alle nit nur kirchlich⸗ 
— fonberm aud) politifche Freiheit bringen moͤcht 
Wer in Diefem Kampfe nicht mit: und ift, ift geyen ul 
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Probe eines Taſcheubuͤchleins für res 
diger, beim Beſuche ber Gefáugni[[e. 


In mehreren ‘Provinzen ift ba8 Deiljame Gejeg vor: 
bauden, bag bie Gefangenen wöchentlich von Geil: 
lichen befucht werden, um dad Gemüth der, zuweilen in 
der Sefangenfchaft mehr al& fonft für Religion enipfäng: 
lichen Inquiſiten oder Sträflinge, zum Veſſern zu lei: 
ten und innen Vermahnung, Warnung, aud) wohl Troft 
zu geben, Angeitellte Zuchthausprediger beduͤrfen, wf 
gen eigner Erfahrung und Uebung Feiner Anleitung zu 
dieſem Geſchafte; es fep denn, fo lange fie unerfahrne 
Anfänger find; vielleicht aber bedürfen fig folche Pre: 
biger, deren Hauptgeſchaͤft jened Werf nicht ift, unb die 
uur zuweilen in Gefängniſſe gerufen werden, und mand 
yral, weil ihnen diefe Verhaͤltniſſe fremd figd, nicht gleich 
willen, wie die Gemüther der. &efaugenen, quf verfdies 
dene Weife anzugreifen ſeyn möchten. 

Den reidjiten, berrlichften Stoff dazu bietet die 
Bibel, worin einzele Sprüde und Geſchichten die pafz 
fendite Anwendung verfiutten, Bu 
| et Verfaſſer diefer Blätter hat über 100 Eprüsz 
de zufammengeftellt, die zu jenem Zwecke, wie bie nad)- 
folgenden, commentirt werden follen. Doch mödte er 
erft willen, ob die Idee einige Billigung Hunden mochte, 
theilt daher hier einige Proben eines Tafchenbüdleind 
pi jenem Zwede mit und empfiehlt ben Plan der Be: 
urtheilung Tachverftändiger Amtöbrüder. Ueberfluͤſſig ij 
folche Arbeit wohl nicht, da in neuefter Zeit nur Sch lä: 

er und Mähnz in dieſem Sache gearbeiter haben. 

Nielleicht wäre ed auch thunlich, das Werklein nicht 
als Taſchenbuch für Prediger, fondern als Leſebuch 
* Spruchbuch für die Gefangeuen ſelbſt drucken zu 

en. 


Guido. 


»Wir find billig bariuneg; beum wir 
empfangen, was unſere Thaten werth 
ſind.« Luc. 23, 41. 

Oft hoͤrtet ihr in eurer Jugend ſchon von Lenten, 
die zur Strafe in Gefaͤngniſſe kamen. Damals waͤret 
ihr erſchrocken, wenn ihr haͤttet denken ſollen: — ſo 
wird es auch mit uns einſt werden! 


. bel fagt: vi dem Gintompren des 


32 - 

d \ : 
* Ihr kdunt nicht ſagen: Geht, wie: fart tod) das. 
Schid ſal Menſchen drücen aun; fonberu ihr fühlt «8, 
ibr habt wirklich ſelbſt verfchulder, was euch drücend if. . 
Wir find, müßt ihr betrübt num jagen, wir find im- " 


^ MStrafe ; aber init Demurh müßt ihr auch hinzufegen.: 


ivir find billig darinnen. Ach, the mipt ja eure Sat, — 
bie Reihe von enern imgerechren Handkungen, und euer Ger , 
wiffen nn euch fagen: wir mußten gefangen geſetzt 
werden; Denn wir wurden [solide Mitglieder der 
menschlichen Geſellſchaft. Die Obrigfeit mußte an uns 
ihre Pflicht tnt; denn nicht vergeblich trägt fie dad ^ 
Schwert, Fa, wie ihr früher die Gefangenfegung eiz 
nr6 (hädlihen Menſchen ganz marirlih fanbet: fo [egt 
auch jegt, auftatt denen ju jütmenm, bie eure Gefangen: 
ſchaft veranlaßten, eure Uebelthaten eutdecken halfen und 
gegen euch zeugen magten, das Bekenntniß demürhig 
ab; wir find billig Barinnen, wir leiden, was. unfere 
Taten mertb find; aber wir wollen, wenn Gott unà 
länger das "eben [denfi, eines bejfern Schickfals ung 


^ wütbiger medien. 


In beg Einfommeir ber Gottlofen if 
Berderben.« Cprde Gal. 15, 6. 

G8 war eine Zeit, wo du dir mehr zu verfchaffen 
wußteft, als deine redlichen, fleifigen, zufrieduen Nachz 
batn. Aber — wie hattet du (8 gewonnen? Allen 
mußte dein Erwerb verdächtig vorfommen, Wenig fah 
man bid) arbeiten, Geſchaͤfte fhienft du des Nachts gu 
haben, Der Verdacht gegen dich mußte wachen, ba. 
ein Leben cin Leben ohne Gott zu feyn fdiem, Nicht 

Mein, daß bu gar nicht, ober mur heüchleriſch am dem 
fent tu. Sottesperehrungen Theil mahmft, du mies 
dert and) in deinem] Herzen die Grinnerung an Gott; 
denn der Gedauke an den allgegempärtigen, allwiffens 
den unb gerechten Herrn [dien bir läftig zu feyn. Go 
wand (ij dein Gemütb immer mehr [o8 von Gott! 
Nun fonnte fein Segen deine Werke nicht beateit 
unb es mußte qud) an dir wahr werden, mob Hh > 
&ortfofen 0 
Verderben;« denn zum Verderben legte: du iu bei 
nem Thun und Laffen den Grund, ' J 
Haſt du. nus gar nichts, feine Freude, feinen Freund 
fein Seid, wird brin Zufland dir arjdenba je ‚Aöitge 
. 2o auam 
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des Lebens im Staate, welche unbeftreitbas der Beur: 
theilung der Neligion unterliegen und ohne die Stimme 
derfelben wicht veiflid) berathen werden können. Das 
Chriſtenthum ift feine fo engherzige Religion, daß fie 
nicht über alle Verhältniſſe des fittlid)en und ‚rechtlichen 
Menfcheniebens ihr wohlihätiges Licht verbreiten follte; 
das Gbriftentbum enthält überall hin bie bodyfte Weis⸗ 
beit, unb ein Gefeg ermangelt der Heiligkeit, fobald es 
mit dem Chriftenthume im Widerfpruche fteht; das Gpris 
fteut$um hat lediglich blos darum nod) nicht feinen vols 
len fegnenden Ginflup auf dad Leben im Gitaate aus: 
geübt, weil das roͤmiſche 9ted)t und einfeitige Ausbils 
dung von Rechtstheorien, weil ein gefliffentliches Widers 
fireben gegen feinen Einfluß, die Wirkſamkeit deffelben 
gehemmt hat. n chriftlichen Staaten aber foll der chrifts 
lide Geiſt in jeder Bezugnahme alle Beziehungen auch 
des bürgerlichen Lebens durchdringen, und bie 9teprás 
fentation der Kirche verweigern, beißt daher recht eis 
gentlih, dem Geiſte des Cbriftentbum& wehren, was 
fid um fo mehr felbft beftrafen muß, als diefer Geift 
im höchften Sinne des Worts ein Geift nicht blos bet 
Menfchen,« fondern qud) des Voͤlker glücks ift. Dar 
‚ber müffen \ 
Drittens 

auch die Völker die Nepräfentation der Kirche um fo 
mehr zu fordern fid) berechtigt achten, als offenbar 
die Diener der evangelifhen Kirche in ihrem 
Kreife bie Wedte ber Menſchheit mánnlider 
ala irgend Geno(fen eines andern Standes 
vertreten haben und mit Zuperficht anzunebs 
men und vorauszufegen ift, daß fie biefe ih- 
nen von der Religion und zwar durch die heis 
ligften Motive gebotene Pfliht burd) die 
 überwältigendfien Beweggründe unterftügt, 
auch in biefer Stellung treu bleiben werden. 
Ge liegt tief im Chriſtenthume, welches die “dee 
eines fittlichen Sottesreiches im erbabenften Sinne aufs 
fate, bie Tendenz, zur Anerfennung der allgemeis 
nen Menſchenrechte zu leiten und biefelben gegen 
SHerrfherdefpotismus geltend zu machen. Wenn 
das Gbriftentbum auf der einen Seite ben Untertha⸗ 
nen Geborí(am gegen die geſetzliche Ordnung, ale 
einer göttlichen Orbnung, (Matth. XVIII, 9. 9ióm. 
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XIII, 1 ff. Sit. IH, 1. 5 Mof. L 17. 2 Chron. XIX, 
6.) und Ehrfurcht, Liebe und Vertrauen gegen 
die Obrigkeit gebietet, fo giebt e8 von der andern 
der. Obrigkeit und dem Fürſten nicht minder heil. 
BVorfchriften. Jeder Menfch ift nad) bem Chriſtenthum 
ein vernünftig freies Wefen, in dem, wie jeder Menfch, 
fo der Staat bie Menfchenwürde anerkennen und ebren 
foll, Der Staat foll fein Nothſt all für Gelaven, fone 
dern ein bem erhabenen Geſetz der Tugend entfpred)ens 
ber Menſchenverein find, in dem, nad) dem Aus: 
drucke der Schrift Friede und: Gerechtigfeit fid) 
begegnen andTreueundRiebefihfüffen. Das 
98 edtégefeg foll der treue Abdrud, bie fihtbare Dar⸗ 
ftellung ded Tugendgoſetzes, und nad Ancilfon’s 
(Ueber d. Staatswillenfch, 1930. ©, 138.) »der Zweck 
ded Staates die Befchigung der Freiheit Aller Durch 
gefebmäßigen Bwang fein.“ Joſ. I, 8. Gir. IX, 99. 
2 Mof, XXIII, 6. Spr. XVII, 15. 30h. VII, 94. 
.5 Mof. I, 17, Opr, XXIV, 93. 5 9Xof. XXV, 2, 
Spr, XX, 8. Röm. XIH, 2 f. 1 Petr. U, 13. 1 Tim. 
11, 2. Meish. Vi, 1. f. 2 Chron. XIX, 1. Roͤm. II. 
11. Jer. XII, 15. Jer. XXL, 12. Dieſe erhabenen 
Grundſaͤtze vertrat von jeher die chriſtliche Kirche; 
fie vertheidigt infonderheit bie proteftantifehe, deren 
Stifter, der große Luther lehrtet »Ein Fürſt folf 
nicht denfen, Land und Leute find mein, id 
will'* machen, wie mir'& gefällt, fohdern alfo: 
ih bin des Landes und. ber Leute ihr Regent 
und Vater, der vor fie forgen folly'id foll’s 
maden, wie es ihnen Müge und gut ift nidt 
ſoll £d) fudjen, wie ih hochfahre und herrſche, 
ſondern wie ſie mit guten Frieden beſchützet 
und vertheidigt werden.« Gelbſt in feiner unge: 
heuern Entſtellung, welche das Chriſtenthum durch 
den Uebergang in das Pabſtthum erfuhr, hat das⸗ 
ſelbe jenem großen Zwecke nah bie wefentlidften 
Dienſte erwieſen; ſelbſt in der Hierarchie im ſchlimm⸗ 
ſten Sinne des Worts fat. die Kirche Jeſu die Rechte 
der Menfchheit vielfah und oft gegen Sprounen: 
willführ befchüst, bie Stationen. vor bem Mißbrauch 
befchirmt, den Mächtige von ihrer Gewalt machen woll: 
“ten, die Stärke weltlicher Herrſcher gebrochen, bie Git: 
kn der Voͤlker gemildert und (till. und allmäplich, (id 
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ihr muͤßt mit zerſchlagenem Herzen ſagen; das haben 

wir an jenem Redlichen ver eihuldet, deifen Flehn wie 

alcht erhörten,. O febet demütpigft zu. Gott, va 
der Gnade euch. ein Antheil werde; vie. durch den 
ileub-end) verfünbiat iſt! 


Weinet über eud) und über qute Kin: 
v ber.“ Luc. 23, 28. ] Ä 
 Gie find vorüber, die Karen, ‘wo bu, iden. Mu: 
thes, Gatzes Stimme in deinen Herzen überhörteft und. 
unterdrückteſt; und auf das Lachen — ift. ein bittereà 
Weinen gefolgt. 

‚Ueber vid) ſelbſt mußt du weinen; denn ein foo8 
fteht die nun bevor, wie bu e$ feibſi nicht wuͤnſchen 
kannſt: und doch mußt bu fagen: ich habs verdient. 

Sollte dir aber nicht nod) Mebreres dein Herz 
brechen, wenn du an deine Kinder gedenfft! Ach, wie 
englidiih haft du die gemacht, Du folltet, wie an: 
bete, e durch redliche Arbeit ernähren; aber bu giengft 
wit böfen Buben auf Raub aus, unb mußteft der Ges 
rechtigfeit in die Hände fallen! 'Q wie grämt —* 
tet draͤgender Sorgenlaſt dein armes Weib, wit? bun: 
gern deine Kinder manchmal! Gott verlaͤßt die unfchuls 
digen Kinder nicht, und bie Gemeinde. tfut etwas an 
ihnen; aber tod) wüffen fie manchmal bitten gehn, ad) 
manchmal in firenafler Kälte und fchlecht befleibet, mand): 
mal mit Verfäumung der edlen Sculftunden! | 

Beweine das boje Beifpiel, dad du ihnen gabft, 
beflage die Schmach, bie du auf deinen und mit auf 
ihren Namen geladen haft! 

Du fennft nur zu Bott beten, wb et. fie regiere, 
ſech ihrer erbarme, an Leib und Geiſt! 

Sie beten auch für dich. 


Weinet über euch un über eure Rinderi« 


Cs it ein trauriget ^Xoblid, wenn mas einen» 
Vater mit dem Sohne in Gefangenfchaft erblidt. 
Weß ift bie Schuld ? Wohl des: Vaters nur, 

Das find nun die Folgen, die von andern laͤngſt 
soraud gefehnen Folgen des Suͤndenlebens in eurem 
Haufe, wo feine Gotlesfurcht wopnte, wo Hn Bebet 


s 


«8 


"idt grlektich made. arte mit Geduld ber Zeit; ioo - 


dad Qube deiner. Strafe eintritt. Gott aber bitte um 
Geduld, um geifigen Troft; um feinen Beiftend zu bei. - 
un Seele Beflerung! . | ea 


Ih babe dod fünf BräAder Daß fie 
— micht aud) kommen an diefen Ort bet 
Dual! Luc. 16, 25. | 

Jener reihe Mann, der um feined unwuͤrdigen ve: 
bend willen an die, Stätte ewiger linfeligfeit fam, dadı- 
te, mitten in feiner Strafe an das Loos, das aud) au: 
bere treffen werde, bie ihm lieb wären unb die et wars 
nen zu fónnen wünjdte, G8 war von feiner Seite nicht 
möglih, auch fehlt es ihnen ja nicht an anberit Mitteln 
der Warnung . 

Mud) du benf(t nidt ohne Theilnahme an deine 
Brüder, an die Genoſſen deines bisherigen ftrafbaren 
Lebens, und wiünfdjeft bod) wobf, daß fie nicht auch fom: 
hreh an diefen Dre der Gefaugei(d)oft. Du fennft das 


: eben, das fie noch führen, den Zeichtfinn, mit dem fie, 


don Stufe zu Stufe, :fortfchreiten in den Berbrecdhen. 
Du faunft leicht denken, daß es auch bei ihnen Heifien 


‘wird: bí6 Dierfet- folít du fommen umb nicht weiter, 


Pag aud) für fie die Stunde fdjlagen wird, wo ihre 
Uebelthaten entbedit und fie der Strafe überliefert wer: 
den. Wünfcheft bu nicht, ehe e& zu fpät ift, fie qu vet: 
ten, vor nod) tieferem Falle ?- 

Ach, faunít du nichts thun, fie zu warnen, fie zu 
bitten? Dielleicht barfft du ihnen fchreiben, vielleicht 
dürfen fie bid) befuchen und mit dir reden? | 
| Und waren deine Brüder auch noch gut, ehe bu 
fhiedert: marne fie dennoch! Vielleicht, daß deine Stim: 
me, nach deinen Erfahrungen, mehr wirft, ald das 
Wort eined Fremden. Und ift einft deine Gefangen: 
fdjaft geender: fo höre nicht auf, andre zu. warnen! 


»Du fürdteft bid aud nidt Bor Gott, 
der du bod iu gleider Verdammniß 
bift. Luc. 23, 41. | | 

(5 wäre ein hoher Grab von Bospeit und innrer 

$Serbotbeufeit, wenn ein Gefangener, ein Eträfling, eis 
t$ andern fpotten wollte, Einer der OQitgefreujigten 
bei, Jeſu hatts gethan au -dem Mitleidenden, und fid) 


$0 | | 
Verünftig betragen, die gegorfom, thätig unb fill, nicht 
aber widerfeglidy, jäbzornig tnb träge find. Zürne nur 
Dir, und lerne tragen, was bh mun nidt abwenden 
Ténuft, 44, was du verdient haft, : und was zu: deinem 
Beten dienen foll. Bon bir felbft wisd’e abhängen, - 
eb je ſolche Strafe bit. wieberfebrt. "Denn ,. wahrlich, 
tie Vorgeſetzten haben ihre Freude Daran nicht; aber 
fte mußten nun gegen bid) fireng fepn, anb Ayine Stra: 
fe foil bid) unb andere [ebreh, wie man hier gehorchen 
wuf. | 


Giméont Gefangenſchaft. 1 Mof. 4o, 44. 
43, 73. 

Simeon ward gefangen um einer Uebelthat willen, 
bie ec vor vielen, vielen Jahren begangen hatte. . Ver: 
muthlidy am meiften Antheil hatte er an Sofepbé Ber: 
folgung gehabt. Denn. fiher modte er: fid) halten, tod) 
wohl oft war vor feine Seele mit dunkeln Farben ges 
treten dad Bild Joſephs, wie er n in ber Angft 
feiner Seele, unb wie fie ihn nicht erbàren wollten. 
(1 Mof. 42, 21). Aber Strafe mochte er wohl. nicht 
vermuthen. Jetzt, — in Gappten ereilte ihn die Sud: 
tigung, Nicht Allein ins Gefángnig fam er: er: ward 
48d) gebunden. Die Gefangenfchaft ward verlängert, 
weit bie Brüder nicht fogleich wiederfamen, indem Ja: 
Bob zögerte, feinen Sohn Benjamin mitzugeben, Aber, 
war nicht jene Verlängerung auch wieder. Durch jene 
Uebelthat an Joſeph verfdyulbet, indem Jakob, in ſchmerz⸗ 
fidem Andenken daran, feinen jüngften Sohn nicht mit: 
geben wollte? Ach, er wird wohl gefühlt haben, wie 
er fein Schicſal verdient Batte. "o, 

Auch du glaubteft, deine Uebelthat fei vergeffen, 
fein Menſch fep mehr da, der es wiſſe; aber — an 
Yen Allwiffenden dachteſt du nicht. Der and „Licht 
bringt, was im Finſtern verborgen ift, ber bat audj bid 
ergriffen, und was willft bu anders fagen, ale: bet 
Herr it getecht! Aber wäreft du glüdlicher, wert 


Bu wicht que Strafe gezogen wáreft ? Ad, du Hätten 


Doch feine Ruhe, wäreft ftet8 in Furcht! Nun, trage, 
as dir als gerechte Strafe aufgelegt; wird; ſuche 
Wieder Gottes Ginábe; dann wirft du wieder gluͤcklicher 
werden. ru to. . - 4 . 
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des Lebens im Staate, welche unbeftreitbas der Beur: 
tbeilung der Religion unterliegen und ohne bie Stimme 
derfelben nicht reiflid) berathen werden können. Das 
Chriſtenthum ift feine fo engherzige Religion, bag fie 
nicht über alle Verhältniſſe des firtlihen und rechtlichen 
Menſchenlebens ihr wohlshätigeß Licht verbreiten folltez 
das Chriſtenthum enthält überall hin bie hoͤchſte Weis⸗ 
beit, unb ein Gefeg ermangelt der Heiligkeit, fobald es 
mit dem Gbriftentbume im Widerfpruche fteht; bat Ehris 
ftentbum hat lediglich blos darum noch nicht feinen vols 
len fegnenden Einfluß auf das Leben im Gitaate aus⸗ 
geübt, weil das röntifche Recht und einfeitige Ausbils 
dung von Rechtotheorien, weil ein gefliffentliches Widers 
ftreben gegen feinen Einfluß, bie Wirkſamkeit ve(felbeu 
gehemmt hat. In chriftlihen Staaten aber foll der chrifts 
lide Geiſt in jeder Bezugnahme alle Beziehungen aud) 
des bürgerlichen Lebens durchdringen, unb bie Nepräs 
fentation der Kirche verweigern, beißt daher recht eis 
gentlich, dem Geiſte des Chriſtenthums wehren, was 
fid um fo mehr felbft beftrafen muß, als biefer Geiſt 
int höchften Sinne des Worte ein Geift nicht blo des 
Menſchen,« fondern qud) des Voͤlker glücks if. Dar 
her müſſen \ 
. Drittens 

aud) die Völker die Nepräfentation der Kirche um fo 
mehr zu fordern fid) berechtigt achten, als offenbar 
die Diener ber evangelifchen Kirhe-in ihrem 
Kreife bie Rechte der Menſchheit mannlidher 
-ala irgend Genojfen eines andern Standes 
vertreten haben unb mit Zuverficht anzunehs 
men und vorauszuſetzen (ft, baf fie biefe (b: 
nen von ber Religion und zwar durch die bei 
ligften Motive gebotene Pfliht durch die 
 überwältigendfien Beweggründe unterftügt, 
aud) in biefer Stellung treu bleiben werden. 
Es liegt tief im Chriſtenthume, welches die dee 
eines fittlichen Gottesreihes im erhabenften Ginng aufs 
faßte, die Tendenz, zus Anerkennung der allgemeis 
nen Menſchenrechte zu leiten und biefelben gegen 
KHerrfherdefpotismus geltend zu maden, Wenn 
daB Gbriftentbum auf der einen Seite den lintestbas 
nen Geborfam gegen die gefesliche Drbnung, ale 
einer göttlichen Orbuung, (Matih. XVIII, 9. Röm. 
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felbft unbewußt, aber in unaufhaltfamem Gang 
die höhere Gulturftufe vorbereitet. So entjchieden 
ber evangelifche Ehrift das finftere Gebäude des 
Spabfitjuma als die eut(eglid)te Mißgeburt menfchlichen 
Wahns und menfchlicher  Herrfchfucht bezeichnen muß, 
tie tiefe Sebeutfamteit deffelben, bie «8 nad) dem Plane 
der Borfehung zur Erziehung der Menfchheit in der 
Geſchichte der Zeit hatte, in ber e& entftand und allein 
entítebeu konnte, die Bedeutſamkeit derfelben als einer 
nothwendigen mächtigen Oppoſition gegen roje 
Willkuͤhr und wilden Despotismus weltlicher Herrſch⸗ 
fud)t, wird derfelben nie abgeleugnet werden können. 
Wenn aber dad Gfriftentbum (don in der ungeheu: 
ern Entartung zum Pabftthum die Wirkung dy. 
fette, um wie vielmehr muß bajjelbe in proteftans 
tifch er Lauterkeit aufgefaßt, und ungefchmwächt durch. 
die fremde Zuthut menfdjlid = willtührlider 
Cagungen, diefen Zwed verfolgen. Dad protes 
ſtantiſche Drincip, dem die, evangelifche Kirche 
bulbigt, ift der erbabeníte Srundfag, zu bem eine 
Religionsgefellfchaft fid befennen fang, if ber 
einzige Leitftern, ben e& für vernünftig :fittlide Weſen 
gibt, um in allen Verhaͤltniſſen unb Beziehungen be8 
Lebens nicht durch gemwalfamen Umfturz der vorhandenen 
Ordnung der Dinge, die mit demfelben unvereinbar 
it, fondern auf bem fihern Wege wahrer Weisheit, 
eines höhern Würde, einer volllommenen Drduung bet 
Dinge fider entgegenzureifen. Der Grundfag, nichts 
für wabt und recht anzunehmen, a nicht bie hei⸗ 
lige Gewähr ber göttlihen Wahrheit und ber Ver— 
gunft für fid hat, welchen die proteftautifche Kirche 
und ihre Diener ald Richtſchnur der Lehre und de 
Sandelus befolgt, dieſer exhabene — bekaͤmpft 
jede willkührliche Gewalt, jede unredliche Anmaßung 
und ſtreitet darum gewiß immer fuͤr die Anerkennung 
der Menſchenwuͤrde und Menſchenrechte in den Voͤlkern. 
Darum muß die evangeliihe Kirche hoͤchſt wohlthätig 
auf ben Wohlſtand, die Ruhe und bie Berfafs 
fung der Staaten wirken. »Der Einfluß des proteſtan⸗ 
tiihen Princips,« fagt Zimmermonn in feiner trefis 
[iden Schr. über dad Proteſtautiſche Prineip :. 
Darmft. 1829. ©. 81. mußte fid) and) hierauf erftreden, 
und bap dies wirflich geſchahe, lehrt die Gefchichte der 
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Vergangenheit und ber Gegenwart. Mit der geiftigen 
nnb fittlihen &reiheit, welche der Proteitantismus ale 
ein unverdußerliched Recht der Menfchheit in Anfprudy 
genommen und fiegreich errungen hat, wächft die Ach⸗ 
tung des Nechtes und des Geſetzes überhaupt, und zwar 
nicht blo8 in. den Voͤlkern, fondern aud) in den Fürften. 
Darum: wo dem proteftantifchen Principe aebulbigt wird, 
da weicht bie Willführ dem Gefege; die menfchenenteh- 
senden Suftitute der Leibeigenfchaft und andere Epuren 
des Feudalismus, weicher mit bem Prieſterdes potismus 
fteht nnd fällt, verfchwinden als Weberrefte einer bar: 
barifchen Zeit; die Völker erfennen in dem Stande und 
Berufe ihrer Fürften eine gottlide Ordnung, die Für: 
ften in der Liebe ihrer Völker die ſicherſte Buͤrgſchaft ihrer 
Throne; väterliche Liebe von der einem, freie Unterwuͤr⸗ 
figfeit von der andern Seite fnüpft ein heiliges unauf: 
tösliche® Band, und fo ift ed den gekommen, daß 
fi in den meiften proteftäntifhen Staaten auf dem 
Wege der Ruhe, der Geſetzmäßigkeit und der allmáblis 
gen Gntoidelung eine politifhe Verfaſſung begrindet 
hat, welche eben ſowohl den bitligen Anfprücen civili 
ſirter Bölfer genügt, als fie die Gerechtfame der koͤnig⸗ 
lihen Gewalt ſichert und befeſtigt« — ©. 115. »Der 
chriſtliche Proteſtantismus ift aus dem erwachten Allge: 
meinen reiheitögefühle ‚hervorgegangen, und Dat buf: 
felbe nicht erft erzeugt; denn wenn das Dewußtfein des 
Rechts, der Pfliht und der Freiheit nicht bereits vor: 
handen gemejen wäre, fo hätte fich gar fein Anfangspunft 
für bte Reformation finden laffen. Der chriftliche Pro: 
teftantismus ift aber aud) in bem Befis rechtlicher drei: 
beit blos auf rechtlihem Wege gelangt, unb es fani 
ifm daher weder wegen bejfen, was er verlangte, nod) 
wegen der Art, wie er fid) in den Befig veofelben zu 
fegen fuchte, ein gegründeter 9S30rwurf gemad)t werben. 
Wir erkennen yo: vag ber chriftlide Proteſtantiomus 
nicht ſowohl die Quelle, a8 die Frucht des Freiheito⸗ 
triebes ift. Weil aber überall Wechſelwirkung ftartfindet, 
fo können und wollen wir es Nicht leugnen, bag ber 
uud bem Freiheitögefühle Hervorgegangene Proteftantids 
mub auch wieder dieſes Freiheitögefühl, wenn. aud) nicht 
wedt, bod) nährt und unterhält, Der proteftantiómus 
ift ein Pfleger der (vernünftigen, gefe&máfigen 
©. 111. f) Freiheit miche der Willkühr, Frechheit unb 
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Zügellofigfeit) und der Träger aller wahrhaft freifinnis 
gen Ideen. Es iſt pſychologiſch gar wohl erflärbar, 
dog, wer in Einer Beziehung Freiheit genicht, num 
aud) in der andern Hinfichg bie ihm gebührenden Rechte 
ju erwerben wünfdt; und indem die. evangelifche Kirche 
nad) allen Seiten bin. Mufflárung und Geiftesbildung 
verbreitet, fo muß fie aud) das Gefühl menjhl. Wurde 
und Beftimmung, menſchlicher Rechte und Befugniife 
anregen. « 
' Die evangelifd)e Kirche ift alfo wie das Chris 
ſtenthum felbft, welches fie in feiner urfprünglichen 
gauterfeit und Reinheit darzuftellen fucht und fo wahr 
fie diefem Zielunabläffig als ihrer höchften Aufgabe nache 
jagt, die entfhiedenfte VBertheidigerin der Men: 
fhenredte. Darum trat Luther einjt nicht blos ges 
en den Pabft und feinen Anhang in bie Schranfen, 
fonbern fühlte fid) aud) berufen unb verpflichtet, die 
evangelifchen Fuͤrſten auf das hinzuweifen, was notb: 
that, unb er that dies mit einer Areimüthigfeit unb Kraft, 
wie er in einem andern Verhältniffe, al& Weltlicher 
nimmer gewagt oder vermoct hätte. Vorzüglich aud) 
feine Schriften über den Bauerntrieg (©. Auther- 
über Wevolutionen und Gmpórungen. (in 
Auszug aus f. Schr. XMitenb. it. Compt. 1831.) find 
ein. herrliches Denkmal ächtproteftantifhen Sinnes gegen 
Fürſten und Voͤlker. Und — um bei dem qu verweis 
‚len, was und am nádjften liegt — wie viel verban: 
fen Kürften und Völker der Kirche in dem uns 
allen unvergeßlihen großen Sreiheitöfam: 
pfe? Wer vornehmlich war ed, der das Gefuͤhl für 
Freiheit und Ehre, bem jener Welttyrann eben fo Flug 
ald mächtig alle Nahrung zu entziehen fuchte, unter 
den Völkern dennoch rege erhielt und, wo Alle (dywie: 
gen, mit bem Wort der ew'gen Wahrheit nährte? Wer 
vornehmlich war e6, der die Voͤlker in den fchiveren 
Scidfalen, bie der Kerr über fie verßängte, heilfame 
Prüfungen erkennen lehrte, die finfende Hoffnung im⸗ 
mer wieder neu belebte, und unter den linbilben der 
Zeit, unter ben Mißhandlungen fremder Tyrannentnedhte, 
die Völker zu jener ſittlichen Größe Deranbilbeten, wo⸗ 
durch fie fähig wurden, das ſchmachvolle Zoch im übers 
mächtiger Aufitreben abzuwerfen und in Heldenfchlach, 
"ten bie Schande zzu fühnen? Wer vornehmlich war e$, 
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der den faum nod) glimmenden Funken bec Vaterlando⸗ 
liebe wieder anfachte und die Herzen mit jenem erhas 
benen Enthufiosmub erfüllte, wodurch unfer Volk, groß 
in fid) ſelbſt, den berrlihen Sieg über feine Feinde 
erfänpfte? — » Zwar vertheidigten die Geiftliden 
nicht felber dad Vaterland,“ äußert fid) hierüber ein 
edler Deutfcher; »aber fie lehren die Söhne des Bas 
terlandes dadfelbe lieben mit edler Begeifterung in der 
Stunde der Gefahr; wie man Kirchen und Altdre, eine 
gute gefeplide Verfaffung und Alles, was im Vater: 
lande des Schupes bedarf, und ber Bertheidigung werth 
ift, fdugen muͤſſe; mie der Feind bürgerlicher Wohls 
fahrt nur überwunden werden fönne duch Gottver⸗ 
trauen, Eintracht und feſtſtehenden Heldenmuth!« Und 
wer bat jest, ivo der Geijt der Empörung feine blutige 
Fahnen in unferm deutſchen Vaterlande aufpflanzte, naͤchſt 
der geſetzlichen Ordnung die verftändigen Wuͤnſche und 
SSebürfnijje des Volkes mehr vertreten, in freimuthiger 
Rede und Schrift, ald fie, die Diener des Altars, die 
man befchuldigt, Hierarhen und Diener eines neuen 
Pabſtthumo zu fein? Wer hat treuer vor den Machine: 
tionen der ZJefuiten, die wieder feiten Fuß zu gewins 
nen fudten, Fuͤrſten und Völker gewarnt, wer hat bent 


' bófen Geifte des Obfcurantiému& , der das kaum bes 


freite Volk von Neuem in-geiftlihe und leibliche Gcla: 
venfetten zufchlagen fuchte, einen männlichern Widerſtaud 
geleiftet,, iver bat ein befonnenes Kortfchreiten nach eis 


' nem hoͤhern Ziel kräftiger empfohlen und das alte Her: 


fommen, die Verjährung alter aber vernunftlofer Ein: 
sichtungen entichiedener beftritten, als fie, bie Diener 
ber evangeliſchen Kirche, von denen man Gud) 
einreden will, fie gerade fuchten Euch die Menſchen⸗ 
tedte vörzuenthalten, die 30r fonft fordern dürf: 
tet, Se predigeen felavifhen Ginn und bliuden 
Gehorſam gegen blinde Führer? 

.. St daher bie Abfiht ber Repräjentation der 


- Völker Feine andere ald Vertretung des Volkes gegen 


mögliche Willkühr, Sicherung feiner Nechte gegen Des: 


potismus unb Ariſtokratismus, fo wüßte id) wicht, auf 
wen mehr in rechnen wäre, ald auf die 26g totbne 
ten der Kirche, auf evangelije Geiſtliche, denen 
ifr erbabener Beruf felbft diefe Vertretung jur. heilig: 
fen Pflicht macht, weichen die Gewalt der Rede in ei 
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nem hoͤhern Grade, als irgend eiiim andern Defedirted 

u Gebote ftebt, die des Volkes Bedürfn.ffe und Wins 
T genauer fennen zu lernen, bie meifte Gelegenheit 
haben, an die Sache, bie fle vertreten, durch die Delo 
ligften Beweggründe, burd) Wahrheit und Ueberzeuguds 
geh ju unterflügen vermögen. Ganz in Urbereinſtim— 
mung erklärt fid) in diefer Hinſich & d)wabe a. a. 24 
und feine Worte find dem Verf. zu febe aus der Seele 
und dem Herzen gefchrieben, als dag er fie Hier unan⸗ 
geführt laſſen Fönnte. »Wenn man von Cinmifhung 
der Beiftlihen in birgerlihe oder Staatdange 
lagenheiten rebet, fo ift zuerft ble fytage, was 
inan uhter jeher Einmifchung verftebt. Meint mei 
damit bie Zudringlichkeit in bürgerliche Rechte: und Ge⸗ 
meindehaͤndel, fo ift eine folhe geradehin verwerflich. 
^ft es aber nur der Einfluß, den ihm die Achtung und 
dad SXertrouen der Gemeinde ungefucht entgegenbringt; 
ift e nur jene Theilnahme, bie fhoh jedem 
Batirlahndsfreunde giemt, fo will nicht eite _ 
feuchten, wie mán diefen Einfluß und diefe Theilnapme 
beni Prediger verargen will, da fie vielmehr gu 
feinen heiligften Pflihten gehört, und dem 
Batetlande Höhft wohlthätig werden fanum 
Man Hat nun zwar gefragt: »Ob der geiftlihe Stand 
on der politifchen Geftältung feines Vaterlandes im us 
hern und nad) Außen überhaupt Theil zu nehmen habe; 
oder ob er fid) nicht vielmehr, nur für ba8 unfichrbare 
Gottebréid) wirfend, über alle Erdenverhältnijfe erheben 
und von benfelben [o8reijfen follte?x« Diefe Wragé 
mag wohl in der bee eine gewijjeDebeutfamfeit 
gewinden, in der wirklichen Welt Bat fie feinen 
Sinn. Der Geiftlid)e müßte nemli aufhören 
— Menſch zu fein, wenn er fid) über bae Menfcds 
liche follte binwegíegen fónnen, er müßte alle 
Bande der Natur uhb ded Vaterlandes gewalt 
fam und fredentlid) brechen, wenn er falt und fern 
feine Theilnahme den Intereſſen verfagen follte, Die 
feine Brüder bewegen und das Land feiner Kindheit ers 
füttern oder beruhigen. Wenn c6 felbft eine Priefterfafte, 
die getrennt von dem ©taateintereffe, einem fremden 
Dberhaupte anhängend nür immer fid) und ihren Bor: 
tbe im Auge hielt, nicht möglich war, fid) von bem 
Volke loözureiffen, das fie gezeugt und genährt hatte, 
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wie viel weniger dürfte der enangelifiie Prediger; 
wen Weib und Kind an den vaterländifchen Boden fef? 
felt, der in dem Staatsoberhaupte auch den Kirchen: 
fürften fiet, fid) trenneh können von dem Bande, dag 
ihn an Heimarh; rft und Brüder fhüpft! — Nein, 
er fann (id) nicht lobreigen, et ſoll é8 aber aud) nicht; 
es ift ipm eine Beftimmung, ein Antheil du dent 
Gtaatsleben gegeben, nach welden er nidjt blos lei⸗ 
dend fid) verhalten, fondern in wohlthätiger Wirkfainfeit 
eingreifen foll in dad Triebwerk der großen Stnatoma⸗ 
fchine, ein Antheil, deifen Vernathläffigung dem ganzer 
Körper hoͤchſt nachtheilig iverden müßte: Nicht gering 
find die Dienfte, weldje die Geiftlichfeit Bem. wohlber? 
ftandenen Woltsintereffe zu leiften bermögend ift. und 
demfelben oft geleitet hats Wenn Friede ernaͤhrt uni 
Unfriede verzehrt, (ó mußten bie Diener bet Kieche (do 
ald Boten be& Friedeid dem Volke Heilbritgend wer: 
beh, unb die Füffe derer, bie den Frieden verfündigen,' 
mußten das Land befruchten, bas fle bettaten; Und bad. — 
fie gar oft die waren, welche verſoͤhnend zwiſchen die 
Sümpfenben fid) ftellten, und die Gchwerdier zu Gir 
den machten, davon zeugt ja die Geſchichte laut und 
deutlich. Aber nügen kann und foll bie Geiſtlichkeit aud) 
bem Volke in ihrer Stellung zwifhen den Registern‘ 
und Regierten. Sie find bie eigentlidenwuttbwab^ 
sen Solfévertteter; Wer kennt Bid Bedärfniffe 
des Volkes beffer ald fie? Wer ift getigüiter gi fpre? 
hen für bae Volk ald eben fie? Wehn 36 galt bent 
Gefühle der Boͤlker Worte zu geben, wenti e8 nuit did 
Unterdrücten zu rechtfertigen, und die Üefoaitiden- die, 
Stimme der Vernunft und Wasıheit hören ah. foffen; 
wer hat derin mehr für das Bolt gethan, als eben. fie 
Wie einft Nathan und Jeſaias, fo bat fihon niai? 
her Prediger mit dein Schwerdte des Wortes kraͤftiget 
für fein Volk gekämpft, ald es Heere vermöchten: Ber, 
fhügt durch fein ehrwuͤrdiges Amt anb als Stimmfuͤh⸗ 
rer deo Herrn aller Heere durfte ee mande freimäthige 
Nede, welche die Lippe des Höflinge etzitternd  üntet? 
brüdt hätte; zu verwößhhten Ohren ſprechen und fo dent 
Despotismus Schranfen fepen. Wenn aud) hidt wid 
der Grofinqui(itor im Don Karls zu ſeihem Könige 
ſprach: Stand’ ih nidt heut fo vor Fhnen, t 
ſtänden Sie morgen fo vor mir« vm Geiſtlichen 
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Wire: gemacht, ben Geiſt bie Nacht aujureben unb 
qui Sprechen zu bringen. Der Student erfuhr dieß 
x6 6t je gelärmt, fo machte” ers biefimal redit 


von 
. —J Bon bem Betoͤſe erwachte Snepf und rufte nun 


Eiſpenſt alſo an: bu nachtlicher MWüterich, was 
tin dj sicht mit Frieden? bu abfcheulicher Nacht: 
fdfaimmer, in der Nacht treibft du: dein Mefen, am 


c Aage-tirfedeft du dic. Ich beſchwoͤre Dich beim: [ec 


bi Matt, verfcheige mir. nicht, wer bu. bift! 
id fer: Shudent. nuurmelte, mit büftrer, BE: 
Sem: "éd bin einen der böfen Geifter. - 
"Ron ,-vewiederte Snepf, du. Boͤſewicht, habe id 
us fo viel: Heraus; amd ifuhr fort zu fragene was 
denn bu uon deu Lehrſaͤtzen des Erzkehers Jwikgli. 
iuglis Sese, erwiederie dor Geift, ift iveber eb[dyeu: 
ib ;"mod) Verbtrbiid),. fondern es ſtimmt Ameopl mit 
ber. Schrift, als mit ben: betboboren Alterthume, wie 
nd) mit der Vernunft überein, » 


4 ooo Sum hatte der vermeinie ‚Satan tob gefog: f, als 


ige. Gnepf gewaltig aufehries Yeufel,. du verrátfjt. bid)! 
Bon dir getrieben, bringt: Zwingli feine Sere immer 
weiter unten. das Volk, du bil! Fackel und Trompete 
fohher:Kegerei. Debe dich weg aus meinem. Haufe, du 
fatranemiri[der Teufel, fort in deinen. Höllenpfuhl, der 
bir, den Swinglianeru und Schwärmern bereitet iſt 
Dab ich's nicht immerigefagt, mein Schatz — fo 
wendete fid) nun Snepf ju feiner Frau, daß ed ein 
Swingliſcher Teufel feyn müffe, der mich fo ie und fo 
tange geängftigt hat? Ich habe mich nicht betragen, ge- 
fiera getroffen hab’ id! Wir haben redit gevatben! 
Der Betrüger aber blieb bei feiner :Werfüpmen. 

Tags darauf Hatte (Dnepf faum fein Katheder be: 
fliegen, als er mit alles Macht der SDerebfamteit und 
aus allen Leibeöfräften feinen Cotus ermahnte: fie folls 
ten fid) ja. vor Zwinglis abſcheulichet Lehre hüten; denn 
der Stifter alles Böfen, ber Satan felbft- fep ihr Ur 
beber. Er wife das num burd) eine Geiger] Hemung, 
die ‚Monate Jang im feiner Wohnung 
Hättesin Tepger Nacht habe ei: e& erfahren; hu: 
feine Bron: bezeugen, bie habe es mit: eiguen 
ſo wie er ferbft, vergommen. 

Was .et jest - den Studenten eingefchärft fatte 
daſſelbe ward am naͤchſten Gonatage der. verjamniniten 
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Carpenturaque tuum .coeno demisit in.alto,- . 

.; jdaec, pro neglecta virgine, poena fuit. - 
pee loc ,. ': Melanchth. Epigr, Lib, IV. 
(Sertfegung folgt.) | 


Jubelfeter. 


Am 13. Febr. I. J. beging der. Ephorio⸗ Adjunet 
. unb.Dberpfarrer sen. zu Auma, im Neuſtädter Kreife 

beà Großherzogth. Sachſen, Herr Karl Gottlob 
Friedrich Kuͤchler, den Tag, au welchem -er vor 
funfzig Zapren in do bie Magiſterwuͤrde angenom⸗ 
men hatte. Deſſen Sohn, und Amtsgehilfe, gleiches 
Namen, feiert diefen Tag;, in, Auftrag fümintlicyer Fa⸗ 
milienglieder duch, eine Iateinifhe Elegie, welche bei 
Wagner in Jieuftabt a. b. O. im Drud erfchienen iſt. 


BLUT 


Am 11. Febr. l. 3. flarb zu Marfrippach in bet. 
Dizees Sroßrudeitadt.bei Weimar der daſige Ortspfar⸗ 
re? Here D. phil. Ehriftian. Friedrich Wilhelm 
Schröder im zaſten Lebensjopre. Er war gebürtig 
aus der Gitabt Weimar , hatte das dafige Gymrafium 
und Meran dig Univerfitat Jena beſucht. Als Ganbibot 
ging er auf Veranlagung’ feines Verwandten, des nun 
verftorbenen Profeilor Ha d nad) &ónigéberg in Preu⸗ 
fen, wo er fid) mit dem Crpehungswefen befchäftigte. 
Nach feiner Zurückkunft ind Vaterland empfing er die 
Predigerftelle in Markrippach, wo er drei Gattinnen, 
Töchter Eines Haufes, vetlor; mo wo ihn tun die'vierte 
ale Wittwe beweint. Gr war ald Prediger und à 
bagog gefdydgt. BEEN 


In Magdeburg ftarben vor Kurzem wenige Ta: 
ge nad). einander die beiden erften Domprebiger, der 
-Seneraljuperintendent und Bifhoff D. Weftermaier 
und der Gonfiftorialratà D. Koch. Faft zu gleicher Zeit 
— farb aud) der ſchon lange frank gelegene: Propft D. 
Schleuß ner, SDireftor des Prediger = Seminars in 
Wittenberg, und fo verlar:bie Königl. Preuß. Pro: 
vinj Sachfen in kurzer Zeit drei: ihrer: bedentenhſten 
Gottesgelehrten, deren puel orſtere als Kauzelredaer, ber 
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dritte (befonders durch fein Lexicon Über das 99. T.) als 
gelehrter Theolog nafmbaft geworden find. Schleußner 
war fdon vor der Zeit bearaben; Weftermaier und Sod) 
flanben nod) in volleiter Wirfjamfeit. 


Am 14. Febr. flarb zu Augsburg der baflge fa: 
tbolifche Domtefan, Joſeph v. Weber, bekannt ducd) 
mebrere Schriften. 


— eg | 


Alphabetiſch⸗ſyſtematiſche Ueberſicht 
bec theologiſchen Literatur in Dar zwei— 
ten Hälfte des Jahres 1850, X16 Nach: 
trag zu der im 2ten Hefte 1ten Bandes 


ber Annalen gegebenen allgemeinenlle: 
berſicht. | 


ı 1) Binfifhe Literatur. 

Auguſtinus, des 5., chriſtl. Unterweiſung bie b. Schrif⸗ 
ten gu verſtehen und dieſelben erklaͤren gn fónnen. Zu 
Teutfh herausgegeben voy pp. Lichter 8. Eoblenz: 
Hergt. 16 Gr. = 

— Bibel, bie, im Auszuge; Ken und Geift der B. Schrift 
alten und neuen Teft. in Beziehung Auf das Chri⸗ 
ſtenthum. Heraudg. v. 8. Chr. Kehr. 8. Kreuznach, 
Kehr. 34 Ban. 1 The. 8 Ot. — - E 

Botnemann, Fr. A., Scholia in Lucae evang. ad 
supplendos reliquor. interpretum commentarios, 
Áccess. curae secundae ad Actorum cap. XIX. 
sqq. et de glossematis N. T. caute dijudicandis 
dissertatio 8. Lips., Baumgaertner. 1 Thir. 8 Gr, 

Brandt, ?. P. H., tvangel. Schullehrerbibel, in Verb, 
mit einigen evang. Geiftlichen herausg. Neuen teft. 
2t $5. die fämmtlihen Briefe Pauli ent. Auch 
unter b. Tir. bie b. Schrift nad) ber deutfch. Ueberſ. 
Dr. M. Luthers. Mit Erflärungen und 9tuganmen: 
dungen, gr. 8. Sulzb. v. Seidel. ' 

. Brunn, 9t, v., das Meich Gottes ach d. Lehren 3efu ı 
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zu ſprechen geziemt, der vielmehr auch als Träger ber 
Wahrheit die Ehrfurcht gegen den Ge(albten des Herrn 
nidi verlegen foll: fo wird ihm doch, wenn er beſchei⸗ 
ben und wahr zum Throne fpridt, das Dr ded Fuͤr⸗ 
flen geduldiger geliehen werden, ald manchem Andern, 
bec über feinen Beruf zu freimuthiger Rede fid) wenis 
ger audzuweiſen vermag. Und der Fürft, der feiner 
ſelbſt eingebent it, wird dem Sprecher nicht sürnen, 
der nicht die Freiheit feines Lehns, nicht die Vorrechte 
feiner Seburk, nicht das Seine, fonbern nur das, wa& 
dem Volke noth thut, vorftellen und vertheidigen wird. — 
Gewig gürften und Bölfer berauben fid) der 
been Vermittler, wenn fie einen Stand 
von den Staatdangelegenheiten ausſchlie⸗ 
Ben, Der fid) fo vorzugoweife dazu eignet.« 
— Um fo mebr, als 
Biertenà 
£tabt bie evaugelifdeRitde ber madtigfe 
Shupgeifl bes Throne, ber Ehrfurcht und 
bee Gehorſams gegen bie Fürften, der A cd: 
sung und Unterwerfung unter Gefep und 
Drdnung ift. Go frafiig und freimäthig bie Kirdye 
immer bie Nechte ded Volkes vertreten fat und vertres 
ten wird, eben fo kräftig firebt fie auch, Diethrone 
aufcedt zu erhalten. Dies geſchieht fhon dar 
Durch, daß der geiftliche Stand die wahren Rechte des 
Volles auf bie fráftigfte V)eife vertritt. Wenn bie 
Throne in dem Vertrauen unb ber Liebe der Untertha— 
nen ihre feſteſte und dauernde Stuͤtze finden, und ber 
Staat in (id) felbft am ficherften beiteht, in weichem vie 
Rechte der Gefammtheit in jedem Einzelnen anerkannt 
und geachtst werben, fo wird jeder 9legent feine Regie: 
zung um fo unerfchütterlicher begründen, eine je freijins 
nigere Repraͤſentation er feinem Wolfe gewährt. Und 
ba, wie fo eben erwiefen, gerade von ber evaugelifchen 
Kirche eine ſolche Bertretung vorzugdweife zu erwarten 
ift, fo wirden bie Fürſten bem Intereſſe des monars 
difíden Prinzips und ihrer Throne geradezu ente 
gegenhandeln, wenn fie den geiftliden Stand Aus den 
Kammern ferner ausfchließen wollten, und die Folgezeit 
dürfte fid) Leicht für biefen Mißgriff fchwer rächen. Wer 
möchte zu behaupten wagen, daß fo viele Manfregeln 
bec Regierungen, welde in der legten Zeis die Voͤl⸗ 
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fer zum Aufruhr teigten , unter bem Beirath geiftli- 
her Deputirtee gar nicht oder unter Modificationen 
eingetreten feyn würden, bei weldem jene Wirfyngen 
audgeblieben feyn würden ? 

Und dies um fo vielmehr, ala bie Regenten von 
den Geiftfichen nicht etwa die Ultraanträge einer fane- 
tifchen Bergparthei, fondeen bie zwar liebenden aber 
gemäßigten und befonnenen Urtheile, wie bie 
böper: Weispeit der Neligion fie gi bt, zu erwarten has 

en. Es fónnte nach dem eben Geſagten (deinen, als 
ob die Regierungen Urſach hätten, die Vertretung ber 
Rechte der Kirche und des Boll von Beiten derer 
zu fücd ten, welchen auſſer der ge alien Berufung 
‚jur Vertretung nod) ihr befonderer Beruf, ift. eigens 
thümliched Amt und ihre nod) immer vom Staate viel: 
fach unabhängigere Stellung eine höhere und größere‘ 
Vollmacht zur Freiheit der Rede ertheile. Darin würde 
man inzwifchen aber fo fepe irren, al& man irrt, wenn 
man im Cbriftentbum — Hierarchie und in den 
evangeli(den Seiftlihen — katholiſchen Dr iefteru, 
Sefuiten und ZefuitenzXnechten zu begegnen 

laubt, In vieler Hinfiht würden die geiftlihen 

bgeorbneten. die Anträge’ der übrigen Nepräfentanten 
‚vielleicht erweitern und mehren, in nod mehrere 
ven Beziehungen vielleicht aber aud) biefelben 6e: 
fdránfen und mindern; ja vielfach würden fle 
dem Throne fid) anfdlieBen unb eine Öppofition ge: 
gen das Volf bilden. Der Geiſt den Qbriftent$umé, 
in weichem bie geiftlihen Delesirten handeln mußten, 
ift nicht nur ein Geiſt dee Lichtes, deo Widerſpruchs 
gegen Alles, was weiter nichto als das Patent alter 
Gewohnheit für fid) hat, der und eiangenen und’ 
rückſichtsloſen Prüfung, des unabläffigen, re 
gen Weiterfirebend nad) bem höhern Ziele unends 
licher Vervollfommnung, nein, er ift auch ein Geift weis 
fer Umfiht und Maͤßigung, ein Geif der Befons 
nenheit und Ger editio feit ber liebe unb Milde, 
Wohl will bie hriftlihe Kirche nicht minder al8 je die: 
Beffern unferer Völker, bag aud) der Staat fid 
veroollfommene und weiter, weiter firebe in 
würbiger Entwidelung nach den Gefegen, weldye die. 
Bernang vorfchreibt. Und wie ber einzelne Menſch 
m heiligen Geſetze ver. Tugend omit und Gehor⸗ 
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Edit. stereotyp. chartä impr. et membradi,. 1^ WM). 
Berol., Reimer. (24 Ben. 18. Gr.) 

Syd, 9. X. G., Xusleguhg des Br: Pauli. an dit 

ftir. Ste utigvátb. "n — van gr. & Berlin, 


Dime. 56 og, h: 3,20 
Yäpler, Th. de —— interprötatiönis 
^. alexen Es delà critica et hermeneutica. 8 
maj. is Sax. Schwetsch, (10 Or.) 


Wahl, C. rd Clavis N. T. philólogica. usti scho- 
Jarım et juvenum theologiae studiosorum accbmit 
wiódata. jtio min, in und volumine, 4 maj. 
Lips., Barth: | 
De Wette; W. M. L. Lehrbuch der histor, prac- 
' tischen Einleitung in die Bibel A. und N. T. 
ar Th. die Einl. in d. N. T. enth.2te verb. Aufl: 
gr.9. Berl, Reimer. (24 yfe Bgn. 1 This, 8 Gr.) 


2) Religions: und firásigeiót ite und tiré ide ' 


.. 


Binterim, U. 3., die vorjüglid)ften Dentwätdigfeiten 
der qhriſt⸗kath. Rirde, aus den erften, mittlern und 

«legten. Zeiten. Mit def. Ruͤckſicht auf die Diseiplin 
ber fatb. Kirche in Deutſchland. 6r Bd. 1t Theil: 
Mainz. Muller. 

Derfelbr is. 3. H. Mooren, ble alte und neue Erzdid⸗ 
efe e Röln in Detänate eihgetheilt, od. dad Erzbidth. 
Köln mit den Stiften Dekanaten se. 4e Bd. Mainz, 
Müller, 1 Thlr. 4 Or. 

Braun, P., die Domliche in Augsb. unb bee 9 pe u. 
Hiedets GiernB an derfelben. Nach authent. nelldn 
—8 Wut 6 Sf. 2te Auog. 8. Augob., Schloſſer. 


v J., das Merkwuͤrdigſte o. ber Herrſchaft, bem 
Cette Shänfe unb Kiöfter Kaftel, im Regeatr, Bayernd. 
ót- 1%: Culjbad,, v. Seidel. 19 Gr. 

Buchfelder, &., die Geſchichte der Verehrung der ana: 
benzeichfieh —8 und Gottes Mutter Maria zu 
Altoͤtting. Bon ihrem Urſpr. bie auf tie Bench 
HÁ sif eit. Mit 4 yf. u. 1 PL 8. fanteb., 

Krü 


Bulla —— Pauli Papae Tertii ad histori- 
am Concilii Trid, pertinens, soneepta non vıll- 


* 
* 
HA 


98 


ta. Ex cod. msc, neapolitano descriptam nupc 
primum edidit annotationibusque illustr, H. N. 
Clausen. Havnie, Reitzel. 7ıj2 Bgu. 

engel, M. G., kurzgefaßte Gefdidte der chriſtl. Reli⸗ 

. gion u. Kirche. 2te Auf. 8. Leipz. Harımann. 3 Gir. 

Erzaͤhlungen aus der Geſchichte der chriftl. Kirche unb 
9tejig. Für bie Tugend reiferen Alters, mig 5 Titkpf. 
gr. 12. Berlin, Haffelberg. g San. — 

Geper, der Xelt., Deutihland und Rom feit der Reſor⸗ 

mat. Dr, Luthers. Eine Denkfchr. zur. 3. Gecularf. 
der A. Gonf. ar. 8. 2 Thle. Frankf. e. M., 9, 8. 
Bronner. 5 Thlr. 3 Gr. 

Fjedler, F., Tabula exclesiastico -kistorica, seriem 
XIX saeculor. synchronistic. exhibens, quam 
exaravit omnibusque theol. stud. et cand, etc, 
Roy. Form. Lips , Hartmann. (12 Gr.) 

Für Vernunft, Relig. u. Kirche. Zeugniffe aus allen 
3ebrb. gv. 8. Frankf. e, M., Sauetlaͤnder. 2 Thlr. 


| 8 Gr. . 
Beift, ber, des B. Frauz v. Seles, Fürſtbiſchoffs vom 
Senf. Sefammelt aus den Schriften des 3, Petey 
Camus, Biſch. v. Belley. Nehſt e. kurzen Abrifje v. 
dem Leben diefes Heiligen. 2 Bd. Aus dem Franı. 
uͤberſ. 8, Wien, Mediteriften Gongregations Buchh. 
rg Gr. E ' 
Hetler, die Geſchichte der poteft. Pfarrfirche qum Heil. 
Stephan iy Bamberg. Mit e. Skizze der Neforwas 
tionsgefh. der Stadt Bamberg u. J. 1518 — 1830 
‚ und zwei ned) ungebr, Briefen von Luther u, Me: 
landjtpon. 8. Bamberg. Dederich. - 
Hemſtels, Q. F., Gefd. der diriftl. Nelig. für bie. Ge: 
bildeten unter ihren Bekennern. 2Bde.8. pj. Dürr. 
Historia ecclesiae evang. Augustanae confessioni 
| addictorum in Hungaria universa: pyaecipue ye- 
ro in XIII. oppidis scepusii. 8 ınaj. Malbersta- 
dii, Brüggemann (19 Dgn. 1 Thlr. 12 Gr.) 
Sung, Q., Geſch. der Reformation :«.. |. Reform.Schr. 
Katterkamp, Th., Kirchengeſchichte. ate Abth. Hebergang 
aus der aͤlteſten Zeit in das Mittelalter. gr. 8. Mün⸗ 
fter, Theilling. 42 Ban. 1 Thle. 20 Gx. 
Derfelbe, über das chriftl. Leben unb den Geift ber 
gottesdienſtlichen Berfammlungen. an Anhang jur 
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Beyer, 3. 5, ber einfache bibl. dirifil. Glaube im vid. 
te eigener Erfahrung vud Prüfung Mittheilungen 
. aus der telig. Bildungsgefchichte eines evang. Geiſt⸗ 
, lishen. gr. La — —8— Ae 
Vernamaun, 4, bie Hauptwahrh. des Ehriſtenthums 
nah 2 Cor. 15, 15. E. Pred. 8. Eronfeld, Funke. 4 Gr. 
Brunn, N. B., das Reich Gottes ꝛc. f. bibl. if. 


: Dibne, A. F., de praescientiae divinae cum liber- 


tate humana Concordia. Excrcitatid theologica 
hiatorica. 8 maj. Lips., Lehnhold. 21 Gr. : 

Geiger, J., der Sall. beg Menſchen u. f. Aufrichtung 
dur ^y. Ehriftus. 8. Leipz. Schmidt. t Ben. 

Gerbet, Ph., Betrachtungen über b. Dogma der En: 

chariſtie, ale Urfprung u. Quelle der kath. Andacht; 
ans ». Franz. gr. 12. Sulzb., u. Seibel. 

Qs, C. W., Beautwartuug der den prot. Geiftlichen 
des Rezatkr. f. d. 3, 1830 gegeb. Quaͤſtion; nebft 
e. Anh. über die a. b. Zuftande unferes Schulwer 
(eno. bervorgeheude Zeitforderung an den evang, Glau⸗ 
ben. gr. 8. Nürnb., Riegel u. W. G Sr. 

Grotii, Hugonis, de veritate religionis christ. Cu- 
sante J. Theod, Bergmann. 3 Vol. 8 maj. Hay, 
Hartmann. ; 

Günther, F. H. de mortis J. Christi fine salu- 
tari ac vi sacrificali peculiari Commentatio prac- 
. mio ornata 4 maj. Goetting. Vandenhoeck. 

Saftner, 3. B., Zefus Chriftus, der Meſſias u, Welt 
brilaub, der Sohn Gottes und Giottmenfó und Gott 
der Ehriften ; oder die Wahrheit und Wichtigkeit des 
Glaubens an die Gottheit und höhere Würde Jeſu. 
gr. 8. Sulzb. v. Seidel. 13 1]2 Ban. 16 Er - 

Kindermann, G., vie Gàáttlidfeit Jeſu und ſ. unmittel: 
bare Sendung vom Himmel unwibetleglidy daxgethan 

8$ t. Urkunden des N. T. zur Beruhigung bet 
weifeln n. Befeſtigung im aͤchtchriſtl. Glauben für 
dichttheologen aus b. gebild. Ständen. Roſtock, De: 
berg. 10 gn. 16 Gr. 

Koopmans, Kopko Cnoop., oratio theologiae dis- 
eiplima, prorsus litteráría, Dicta Amstelodami, 
J. Müller. 4 Bgn. : | " 

Krehl, A., de momento resurrectionis J. ehristi in 

. institutione apostolica. Dissert. excget. dogmaj. 

| 4. Misenac, Goedsche. & Gr, 
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Lange, Lobeg., der Blaube an Jeſüs Chriſtus, b. Weltz 
heiland. Nach den Lehren der hi. Schr. dargeftellt u. 
gerechtfertigt, zur Bejeitigung langjähriger theol. Mißs 
verftändnijfe und jur Befeftigung im Glauben wan: 
fend gewordener Gemütfer, gr. 8. Leinz., Barth. 
53314 Bgu. 2 tbi. — 

Rechner, Ant., über die Auctorität ald Grundlage des 
dift. Glaubens, gefrönte Preisfchrift. 8. Augsb., 
Wolfffhe Buch. 5 12 Bgn. O Gr. 

Lienkart, de antiquis litürgis er de sdfsciplima ar- 
eani tractatus historico-dogmaticus ad com mon: . 
strandam perpetuam ecclesiae cathol. fidem de 
sanctissimo Eucharistiae Mysterio. 8. Argentora- 
ti, Levrault, (24 Ben. 1 Thlr. 20 Gr.) 

Meissner, C. B., de yojuen paulino. Commentatio 
exegetico-dogmatica. 8. Greitz, Henning. 0 Ben. 

Rosenkranz, K., der Zweifel am Glauben. Kritik 
der Schriften: de tribus Impostoribus und le 
Libre des trois Imposteurs. gr. 6. Halle, Reini- 
cke u. Comp. 6 Byzn. 12 Gr. — 

Schmidt, C. E., de asceseos fine et origine et de 
natura mali à veteribus opinata dissertatio. 4. 
Carlsruhae, Braun. 51j4 Bgn. 8 Gr. 

Steiger's Kritik des Rationalismus in Wegscheiders 
Dogmat. f. Polemik. 


Stephani, H., Sammlung Heiner Auffäge zur Vertre: 
tung beó Lichts in ter evang. Kirche. 16 Bdchn. gr. 
8. Tübingen, Dfianter. 12 Bgn. 16 Gr. 


Schwedenborg, Em., bie Ehriftenreligion in ibrer Aecht⸗ 
heit; worinnen begriffen iff die gefammite Glaubens: 
lere der neuen Kirche be8 Herrn. ır St. gr. 8. 
Tübing., zu Guttenberg. 27 Bgn. 1 Thlr. 14 Or. 


Theile, C. G. G., tabulae rerum dogmaticarum 
compendiariae im usum scholarum academicafum 
privataeque repetitionis concinnatae. Pars prior 
cont. prolegomena et theologiam tab. 1 — 24. 
4 maj. Lips., Froberger (12 Gr.) 

Usteri, L. Entwickelung des Paulinischen Lehr- 
begriffs, mit Hinsicht auf die übrigen Schriften 
des N. T. 3te verb. und verm; Aufl. zr, g, Zü- 
xieh, Orell, Füssli u. C, 
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+» Zur Unterftügung der bebrängten Familie des zur 
proteft, Kirche übergettetenen Schuilehrers F. X. Trauz 
zu Woͤrth bei Nürnberg ift eingegangen : 
af. — ehl. von den Schullehrern ber proteſt. Spar: 
rei Trebgaft im. baier, Obermainkr, und 
12 fr. von einem lngenannten: 
DR. 
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efuͤhl, belebt bie Ueberzeugung, dag auch daa peiligfte 
Recht nicht auf ungefeglihem und gefegmibrigem Wege 
gefirebt werden darf, Der Proteftantismus huldigt, ala 
der einzigen unb. höchften Glaubens autoritaͤt dem Evans 
jelium, welches in Dem, Grande der Fuͤrſten und der 
Dorigkeir eine göttlihe Oxbnung erfennt; je mehr alſo 
der Geiſt deöfelben die Nationen durchdringt, befto mebu. 
werden Fürften und Fuͤrſtenrechte geachtet, deſto willie 
ger geborden lintertbanen bem Gefepe, beflo geſicher⸗ 
ter ftehen Nie Throne So ift der chriſtliche Proteftangs — 
tiémué ein wahrer Schuggeift der Fuͤrſten und Staaten 
geworden, unb hieraus eben ift die geſchichtliche Thatz 
fade exflärbgr, daß die proseftantiichen. Wölfer zwar nach 
bein Genuſſe wahrer , gefeglicher Freiheit und nad) Vers 
vollfommung ihres Mechtözuftandes ſtreben, aber nies 
mals die Schranken des Rechts überfchreiten, niemala 
durch Waffengewalt ten was und yur. efa reif: 
gewordene Frucht der Zeit fegensvoll ſeyn fann, niez 
als zu Empörung und Aufruhr fchreiten oder beftehende 
Ordnungen und Berfoffungen gepaltfam umtofen. *) 





% Die neueften Beiterelaniiie in unferm beutfchen Vater⸗ 
lanbe widerlegen Diefe Behauptung fo wenig, daß fie Diez, 
felben nur vielmehr heflätigen. Der tevolufionäre Schwine 
delgeift, theilweis zwar hervorgeryfen durch ein allzulanges 
yorigus Widerfireben gegen die Zorderungen der Zeit, von 

eiten derer, welche bie Zeitenuhr jurüdflellen zu ihnen 
wähnten, hat fi im allgemeinen erf ienfeit& des 9tpeluó 
erüber Serpflanit; aufer febr feltenen Ausnahmen, wie 5. 
. In Braunfhmeig, wo befanntlid ganz befondere Were 
päteaiiie obmalteten, hat berfe(be fid) nicht gegen die geheis 
igten Häupter der Fürften, um deren Throne ftd) eine 
bet Kern der Voͤlter jdügenb flellte, fonbern gegen Miß— 
Bráudse der untern Wermaltungds Behörden gerichtet. Roh 
f fid) im gaujeu Bereich der protefantifhen Kicche tein 
off gepigt, dab ohne Oberhaupt, ohne gefeglide Ordnung 
au feon begehen Die, Unfertigleiten, weiche hie und da 
verhbt worden fnb, rühren vom rohen. Vollspaufen, von 
der Defe des Molkeh Her, dem bekanntlich der Geiſt des 
wahren Proteftantismus nicht puutranen ig, der befiere 
Theil der Völter bat gefucht oder furht nod) ble geltgemägen 
Der jeitdienlien Berbefferungen auf gefegmäßigem Wege. 
m allgemeinen iR wohl jet aud Deutfchland mieder als 
völlig berupigt zu beirachten. Auch in dem ebelfinnigen 
Verhalten der deutfhen garten, bei empörerifhen 
Bervegungen In dem_proteftantifhen Deutſchland irat fit 
der uuberechenbare Segen des Proteftantismus zur Frhal⸗ 
tung der gefeglihen Ordnung, zum Schut der Throne, 
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und fittlih freien Menfchen, der im Gefaͤhle feiner 
Würde nnb feiner Beſtimmung nah Vervolffommmung 
beó Weltzuftandes ſtrebt, if niemals Gtwab zu fürdy: 
sen, Gefährlich ift und bleibt nur der Selave unb der 
Geiſt⸗ unb 2eibrigene, der, qum @efühle erwacht, biss 
ber als Sclave behandelt worden zu fepn, feine Ketten 
zu brechen beginnt. Der fchrediichfie der Schrecken, 
es ift dee Menſch in feinem Wahn, und ber Proteftans 
tiomus, ber allem Wahn ju wehren und Licht und Recht 
und gefepliche Ginpeit zu fördern ftrebt, ift eben vatum 
en Segen für bie Welt.« ! 

Dies wird bie evangeliſche Kirche durch ihre Mes 
räfentanten auch in den landſtaͤndiſchen Berathun gen 
** Der Einfluß, den ſie hier gewinnen kann, 
wird Sein anderer ſeyn, al& der ift, den dieſe Kirche 
kraft des ihr eigenen Princips anſtrebt, wird nicht blo6 
dem Wolke, fondern aud) bem Zürften fegendreich wers 
ben, deffen Rechte diefeibe nicht minder ald die Rechte 
des Volkes ju vertreten fi. verpflichtet fühlt. Der 
Ctanb der epangeliſchen Geiſtlichen weiß aus den Ta: 
fein der Befchichte zu gnt, daß die Menfchheit dem Ziel 
fittfider Vollendung und bürgerlicher Gluͤckſeligkeit am 
fiderften unter dem Schutz des monardifdgen Drindpé 
entgegenfchreitet, ald daß er dasfelbe nicht aufrecht zu 
erhalten fuchen follte, und indem die Kirche unter dem 
(dus der Öffentlichen Ruhe und Ordnung, *) am glüd: 
Ischften blühen und gedeihen fann, fo muß die Aufredhts 
haltung der Throne in ihrem eignem Intereſſe liegen. 
Wber die evangelifhe Kirche hat auch. felbft die große 
Sehre zu verfündigen, welche fie aus dem Munde ihres 
Meifterd empfing; Ehret den König! ein Gebot, 
das in dem Munde ihrer Diener um_fo mehr Bewicht 
and Kraft Über die Herzen der Unterthanen ausüben 
muß, als ed nicht blo8 mit ber Korderung: Fuͤrchtet 
Sort! in der engften Verbindung fieht, fondern ſelbſt 
ale ein adttlihes Gebot auf Höhere Autarität fid) 
ftü&', So freifinnig, wie bie Nechte des Volles, eben 
fo freifinnig wird die evangelifche Kirche, welde das 


*) €, Dr. Woplfarth's ‚Previgt: baf ber Beil des Ghri⸗ 
fenthums wor bem Geifte ber Empörung uns 
verwahre. Altenb. 9it. Compe. 1831 und beffen D rebtat 
am 18. Dit. 1850 in der prakt. Pr. Seitg. Jahrg. 1850. 
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Dogma von einer Statthalterfchaft Ehrifti in Nom nicht 
fennt, bib Nechte der Throne, die Ehre und das Anz ' 
fehen der Aürften, die fie ald »Gefalbte« des Herrn 
darftellt, vertreten, und den heiligen Bund zwifchen Sacs 
fien und Vaͤlkern um fo fräftiger fügen, je mehr fte 
durch die Höhere Weisheit, deren Inhaberin fie ift, 
die Rathfchluͤſſe berfefben lauter, und dem, was zus 
Heil des Ganzen unternommen und getbau wird, Dis 
höhere Weipe der Religion verleiht, welche, wie ber D. 
nd unſerer Fürften fo wahr es -ausfpricht, eben fe - 
wenig in bem Peben der Staaten und Völker als im 
dem Leben der Familien und der Individuen fehlen darf. 
"wenn Alles wohlberathen feyn ſoll. Sene unheilige Por 
lieif, welche baburd) daB Wohl ber Staaten und Voͤlker 
zu begründen vermeinte, ba man unter der Maske er 
heuchelten Wohlwollens fid) gegenfeitig alles mögliche 
Leid zuzufügen ſucht, und. fein- Mittel (deut, das aue 
jum Zivesf zu führen fcheint, biefe Politit der Selbſt⸗ 
fudit, bie den Staaten und Völkern des Verderbens 
genug gebracht hat, bat fid) entlarot und felbft der alls 
gemeinen Verachtung preißgegeben. Die Nepräfentation 
der evangelifchen Kirche wird den Rath der Fürften und 
Völker fihern, daß fie nicht von neuem die Herzen bez 
fchleiche und uberlifte, fie wird dafür Sorge tragen, 
Peg, wie rin gefeierter Redner unferer Zeit fid) aus⸗ 
bridt*) der Geiſt der Weisheit una Gerechtigheit, ber 
Kraft und Demuth über Hohe und ‚Nieder fich que? 
gieße, daß Alle einfehen, was Noth tbut und qum 
Frieden dient, ba wir über alte Srrtbümer und Bors 
urtheile unà erheben, das Nechte nur recht, das Wahre 
wahr nennen, ob ed alt oder neu fep, — daß wir.beim 
erkannten Rechten und Wahren treu und furchtlos bàs 
—* und mehr als Alles Argliſt, Schmeichelei, Luͤge, 
ngerechtigkeit und Willkühr Haſſen in jedem Verhaͤlt⸗— 
niſſe des Lebens; daß kein einzelner Stand, kein ein⸗ 
zelner Bürger eugherzig nur an fid) unb an dad, was 
fein ift, fondern edelfinnig qud) an das benfe,:waG des 
Wubern if, yad was die gemeing Wohlfahrt fordert; 
* ei Predigten in befonderer Bezi auf die gegen: 
ales 9 ti. » ee a d Sämarıb. 
re Beperalfuperintendenten qc. Kudplſtadt 1950, 


p 
161 


taf wir Alle, eng und feft verbunden durch Gemein: 
^ fiun, ſtark durch Gintrad)t, treu. jufammenfteben und 


voll Vertrauen auf. unfere Fürften, voll Liebe zum Bas 


terlande Wache halten am heiligen Damme der Gefege, 
um jedem. Schlechtgefinnten zu wehren, der heraufchleis 
hen will, ihn mit frevelnder Hand zu durchbrecdhen.« 
Und fo wird (C. 17.) neben biefe Seit burd) ihre àus 
"terungéfeuer die Menfchheit reinigen, daß aus ihr eine 
neue Zeit hervorgehe, wo Völker und Fuͤrſten Gott at: 
lein die Ehre geben, um die heilige Säule der. Ord⸗ 
uung unb des Geſetzes fid) (ammeln unb an ifr bie 
Hände fid) bieten, Gottes Plan, den Sieg des Lichts 
und Rechts überall zu fördern. Und was Zürften und 
Völker beginnen werden diefem Plane gemäß und gu 
Sotted Ehre, d. 5. weil es die Wahrheit gebietet und 
dad 5. Recht fordert, das ‚wird befteben, ald ein Wert 
aus Gott und Niemand wird ed dämpfen, was aber 
gegen Gottes Plan, wider Recht und Gerechtigkeit und 
Wahrheit gefchieht mit Lift oder Gewalt, von Sürften 
oder Völkern, das wird, weil es Streit gegen Gott ift, 
untergefben im Sturme diefer Zeit und feine menfchliche, 
Macht wird es falten.« 

Ober könnte nod) ein Fuͤrſt, eine Regierung einer 
Befürchtung Raum geben, daß die Vertretung des Fir: 
he dem Aufegen der Throne gefährlich fei, fo fana 
man unbedenflich fie hinweifen auf bie Worte beb (y vie: 
benó ad ble tlefberoegte Zeit, welde von fo vielen 
evangelifchen Geiftlihen in öffentlicher Nede vorlie: 
gen. Unſere :gegenwärtigen Kürften denken zu edel und 
erhaben, ald dag fie erwarten oder fordern fónnten, die 
Kirche folle dem Despotismus, den fie felbft vera: 
“scheuen, dad Wort reden. Aber, fo viele freifinnige 
S been. auch ausgefprochen werden an heiliger Stätte, 
auch feinem einzigen Worte wird man begegnen, daB 
mit dem fíae und wahr erfannten Intereife der Regie⸗ 
sungen und der Throne in Widerfprudy fände, ja übers 
jeugen wird fid) felbft ber Ue belwollende, daß die 
evangelifche Kirche Alles aufgebaten hat, um bie empár: 
ten Glemente zu beruhigen, die Meuterer zum Gebot: 
fam gegen Gefe& und Ordnung zurüdzuführen, unb die 
Throne zu befchügen. »„Fürchtet Gott! — ebret 
ben König!« ift der große Hauptgedanke, um welchen 
. fi aUe jene Reden wie wm. ipee. Achſe drehen, Und 
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Feffeln irgend einer Syſtemſucht vollig freyer Geift 
nicht nur, fondern auch ein höchft achtungswerther, jeder 
Nebenrüdfiht entfagender und nur das geiftige unb 
fittlidysreligiófe Bedürfniß der Sirde und ihrer Glieder 
im Auge babender Sinn aus. Als ein vierzigjäßelger 
aufmerffamer und benféuber Beobachter hat der ehrwürs 
dige Verfaſſer die äußere Stelfung, in welche die evan: 
gelifch:proteftäntifche Kirche, gewiß nicht zum 93ortbeil 
und ihrer wahren Würde feineówegeó angemejfen, fid) 
dermalen verfegt fieht, vollfommen rihtig und» nach al: 
len ihren Beziehungen aufgefaßt. Vollkommen richtig 
würdigt er bie Mängel, welche fie druͤcken, bie Gefah— 
ren welche in ihrem eigenen Schooße und von auifen 
fer der Kirche und damit der von ihr ausgehen follenz 
den fittlichereligiofen Volksbildung drohen und tbut ends 
ich zus Ab: und Wiederaufhulfe fo zweckmaͤßige, ledig— 
lid) aus ber Natur der Sache und der rein Aufgefaften - 
See der Kitche felbft beroorgebenbe, von aller XMnmaf: 
fung und Uebertreibung freie und ausführbare Vorfchläge, 
daß keinem e& mit der evang.=proteft. Kirche Wohlmeis 
neuben üub ihre hohe Wichtigkeit und Bedeutung rich: 
tig Würdigenden Anderes übrig bleibe als dieſen Vor: 
fehlägen und ber ganzen Schrift des ehrwürdigen Verf. 
nur die voll(te Beherzigung von Seiten derer zu win: 
(dien, welche hier helfen und mitivirfen fónnen, Ein fd 
ausgezeichnet günftiges Urtheil, wird durch eine ffizzirte 
Vorlegung be8 Hauptinhaltes der trefflichen, Fleinen 
Schrift, wozu Ref. fid) anſchickt, feine velle Rechtferti⸗ 

ung finden. Als Motto hat Hr. Dr. Bauer feiner 

chrift bie von den Römern einft nur in der äufferften 
Noth (Liv. II. 4.) gebraudte Warnungdforniel vors 
angefegt: provideant consules, ne quid respublica 
detrimenti capiat. Er rechtfertigt nun biefen. Zuruf 
an die Vorftände der evängelifch:proteftantifchen Kirche, 
indem er mit wenigen aber febr treffenden Zügen die 
arge Verwirrung fchildert, welche in unfern Tagen z ͤ⸗ 
gellofe Glaubensentäußerung, weicher die Eis 
nen fid) bingeben und verfinfternder Gíaubené: 
zwang, ben bie Andern zurüdführen möchten, in ber 
evangelifch:proteftäntifchen Sire angerichtet haben, eine 
Verwirrung die durch den nur allzuhäufig mit unwür⸗ 
biger Leidenſchaftlichkeit geſtrittenen Kampf der Cupra: 
naturaliſten und Rationaliſten gegen einander nur nod) 
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' vermehrt werde. Was nun »bie Wohldentenden bey dem 
unbefchreiblihen Abbruch, der durch jene Zerwürfnijfe 
dem reinen und practifchen Gbriftentbume getban, 
bey dem Aergerniß, welches dadurch den Theilnehmen: 
den gegeben, bey der dadurch verurfachten Erfchütterung 
unb Untergrabung ded Glaubens und der Gittlichfeit 
beó Volks, bep dem dadurch der Kirche bey denen, die 
ohne dieß auf den Untergang derfelben finnen, zugezo⸗ 
“genen bófen Leumund« u. f. w. unter diefen Umftänden 
von ben zum Schirme der evangelt(den Kirche beftell: 
ten Dberbehörden derfelben, wünfchen unb erwarten 
mujfen, dad denft der ehrwürdige Verf. in diefer Schrift 
dargelegt zu haben und glaubt mit 9iedjt, die Koffnun 

begen zu HEN gehört zu werden; denn er Dat, na 

Stef. Urtheil nur die billigen Wünfche und Grwartun: 
gen der Wohldenfenden und Urtheilsfähigen 
ausgefprohen. So wenig aber fiet die evangelifche 
Kirche fid) bisher die Stellung eingeräumt, die ihr, zum 
Heile des Volkes, gebührt, daß fid) der Verf. vor al 
ler weiteren Ilnterfuchung die rage aufzuwerfen gends 
tbigt fiebt: »Wer denn in legter Inſtanz als 
»ngeiftlihe Oberbefóorbe ber evangelifden | 
»Kirche in einem Ctaate, wo diefe mehr, ald 
»nur geduldet werde, zu betrahten unb in 
»Xníprud zu nehmen fey?« Daß es der Landes⸗ 
Negent, fallà biefer der päpftlichefatholifchen Kirche ans 
gehöre, nicht ſeyn fünne, zeigt der Hr. Verf. fehr büns 
big und aus der Natur der Sache. Wo dagegen Fürft 
und Unterthanen beiderfeitö der evangelifchen Kirche qus 
getban find, ba fpricht der Verf. mit billiger Ruͤckſicht⸗ 
nahme auf bie VBerfchiedenheit des Citaatógwedeó und 
bed Zweckes der Kirhe zwar dem taatdoberhaupte 
nicht nur ehrerbietig das Necht der Oberauf(id)t über 
bie Veranftaltungen der Kirche zu, damit dem Staate 
dadurch Fein Leid zugefügt werde; fondern er räumt 
bemfelben aud) befd)eiben die Befugnig ein, diefe Vers 
anftaltungen erft durch feine höchfte Auctorität zu fanez 
tioniren und zum Anftreben an die Zwecke der Kirche, 
wo es daran fehlen follte, jedoch ohne Zwang, ben ets 
flen Impuls zu geben. Wie aber in einem wobfeingez 
richteten Staate alled be&potifde Prinzip aus deifen 
SSerfafung und Negierungsweife verbannt bleiben muß 
and der Regent nur nad) vorgingiger, Prüfung und un: 
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tet Seranlwortlichkeit eines dazu beftellten, aus ſachkum⸗ 
. digen Männern gewählten Audfchuffes Geſetze geben, 
Recht (pred)eu und regieren fánn: fo fünnen, nad) beg 
Verf. nach weit wenige Anordungen, oder pofiffvé, 
$6e Wohl ünb Wehe angehende Befhlüffe und Ver— 
ondlüngen für Irgend eine Kirche, am allerwenigften 

t die, ihrem Wefei näch, tepublifanifche Zuſeſent 

der evangel. proteſtantiſchen Kirche, voit dee Perſon de 
Staatsoberhapted unmittelbar ausgehen. Vieimehr 
Bringt es die Natur der Kirche iit ſich, daß alle ihre, 
jue Auf 9a8 Seelehheil ihrer Angehörigen abzieieu⸗ 
en, Geſetze, Einrichtutgen und deren Vollziehung, nifs 
^  $enb8 Anders Der, denn von ihren JInnern, b. b. von 
em Prinzip det Gefdmmtfeit aller ihrer in der At: 
nahme gewifler, Grundſaͤtze, Lehren ünd Gebraͤuche ver⸗ 
einigten Genoſſen, ausgehen koͤnnen. Auf den Grund 
diefek vod béni gelehrteh Verf. Lutz, aber mit großer 
, Sonfequenz durchgeführten Unterfuchutig, verlängt ders 
ſelbe, als oberite »gefeggebenbée, cidteubeum 
verwaltende Kirchenbehärde einen Ausfhuß ih 
bie tbeologifde Wiffenfhaft eingeiveibtet 
unb Wit dern religtó[en Bedürfniffe be8 
Volkes fatifdm vertiaufet Männer üntet 
Autotität und Goutrole des Staats unb 
beffen Oberhaupts, wilde er Auch nod) bab 
ed)t utbeiommen läßt, zu etfprieglichen Anordnungen 

für die Sirdje, wo 86 nöthig fdeint, bie erfte Anregun 
u geben. Diefe oberfté Kirchenbehoͤrde, für deren ats 
—X7 Bezeichnung der Verf. din Namen eined 
&vangelifch -ptöteftantifhen Kifhenräthed 
ih Vorſchlag bringt, foll fih nun, theils zur fortgehen⸗ 
den Kenntnißnahme von den Korfchrittei in Inhaltund . 
Meißede ded theologiſchen Studiuins und beider Wehe 
báttiiiffe zuim practifhen Chriſtenthum, theild zur nótfis 
gen Verabredung Über die noͤthige Anftelling von Pre 
igern und negativ und pofitid mitzubeforgende und 4t 
beratfente Berufung der theologifhen Facultaͤts geleht⸗ 
ten und arademiſchen Lehrer, mit dertheölogiſchen 
Daeultät ber Landesuhiverfitätien auf der 
inen; zuk Beftähdigen Kenntnißnahme voit bem 3i: 
ftande des religidfen Ginueo im Volle unb ded prafti- 
ſchen Religlonsweſens, mit. den witergeordneten “Pro: 
vinzlal⸗Confiſtorien, Haupt⸗ uh0 Spezial⸗Inſpektionrk 
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firchlichen Angelegenheiten und Geſchaͤfte als etwad faf 
anz Sleichgältiges betrachten und faft immer nur etj 
flige Nebengefhäfte  abtfun ließ, und groͤßtenthells 
aud) nod) Täßt; taf die zu ihrer Zeit weit verbreitete 
 fritifd)e Ppilsfophie den unglüdlichen Mißgriff that, bie 
eligion von der Moral, Steligiofitát von Sittlichkeit in 

p (bee zu trennen und dadurch fo viele, befonders 
wiſſenſchaftlich Gebildete in der irrigen Meinung zu bes 
fefligen, daß man, ohnbefchadet der vollfonnmeniten Xdps 
tungewürdigfeit deB Charakters, der Kirche, ja felbft afs 
ſes religiöfen Glaubens fid) gänzlich entäuffern koͤnne; 
Pep +8 durh "Alles dieß faft tn der ganzen proteftantis 
(den Welt dahin gefommen ift, daß diejenigen, in be: 
ten. Händen doch die Regierung der Kirche (id) größtenz 
Fn befindet, inden man felbft in ben meiften kirchli⸗ 
en Dberbehörden der Stimme des die Kirche vertres 
tenden, geiftliden Beyſitzers nur bann etwas einräumen 
ju dürfen glaubt, wenn eigentlid) und fireng willen: 
aftlich:theologifche, oder ſpeciell-kirchliche Kenntniffe gu 
em abjutbuenben Befchäfte erforberlit find, deren bie 
weltlichen. Beyfiger ermangeln, die Kirche al8 eine ifr 
nen felbft und den höheren Ständen gleichgültige umb 
entbehrliche und nur nod) um des. großen Haufens ber 
Ungebildeten willen daftehende und zu erhaltende Ans 
ftalt zu betrachten und zu behandeln; daß hierdurd 
fid nothwendig eine Geringfchägung des Standes der 
Lehrer der Kirche und danıit eine Vernadhläffigung def: 
felben und feiner Verhältniffe der d6rigen und befons 
ders bet (id) für gebildet Haltenden Stände im Staate 
bemächtigen mußte, welche auf den Lehrftand zum hoͤch⸗ 
ften Nachtheil drückte und in Sünglingen edlerer Ab: 
Tunft und Bildung die Neigung erftidte, fid) biefem 
Stande zu widmen; daß zulegt der Staat durch dies 
Alles verleitet wurde, bey feinen SReranftaltungen und 
Anordnungen, auf die ipm vod) um feines. Wohles wil: 
len heilig feyn follenden Zwede der Kirche durchaus 
feine Rücficht mehr zu nehmen, fo daß jene diefen viel: 
mehr oft ſchnurſtracks hindernd entgegentreten, (für wel 
de Behanptüng unfer Verf. mit Recht und Nachdruck 
‚die auf die Sittlichfeit und Neligiofität des Volkes fo 
verderblich einwirfenden Mauth:Einrichtungen als ſchrei⸗ 
endes Beyſpiel aufführt;) in dem Allen fcheint Ref. der 
wahre Gsund des nicht abzuläugnenden bermaligen Ber; 
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wer möchte zweifeln, daß auch diedmal die evangelifche 
Kirche Biel, unendlih Biel durch ihre fittlie Macht 
zur Wiederherſtellung der Ruhe und jur. Verband: 
lung der Volksbeſchwerden auf gefeglid)em Wege, mehr, 
als phyſiſche Macht vermocht, beigetragen habe! 

Und müßte man nicht vorerft beweifen, daß unfes 
re Bölfer völlig irreligids geworden feien, wenn man 
in Zweifel ziehen wollte, die Völker werden mit ^ 
um fo größerem Vertrauen auf bie Berath«- 
(diagungen ihrer VBertreter mit ben Fürs 
Ken finfdauen, den Refultaten mit um fo 
mehr Zuverfiht und Gemeinfinna fid unters 
werfen, wenn fie wiffen, daß bie evangelis 


($e Kirche in benfelben eine Stimme gat .. 


und biefe Nefultate gut beigtswenn fie wif: 
feu, daß die Früchte ſolches Rathes zugleich 
Rathſchluͤſſe find, welde die Religion Sefu 
billige unb heilige? Hören wir auch hierüber 
Schwabe's Urtheil. „Die Tendenz des geiftli« 
den Standes, fagt er a. a. O. ©. 70 f., ift der 
Natur biefe& Standes gemäß, eine verföhnende, 
vermittelnde, Der Einfluß der Religion unb' Moral 
auf bie Herzen der Menſchen, den wir handhaben fol: 
len, erfcheint nuc -bann in feiner Olorie, wenn er bie 
Selbftfucht bier unb dort befümpft, allen. ftreitenben 
Partheien die Schwerdter entwinpet unb gegenfeitige 
Vefriedigung auf der Grundlage des Rechts und der 
Pflicht Derbeifüprt. Daß ein folder Einfluß den Ges 
walthabern eben fo wohlthätig ald den Unterwuͤrt 

| figen ſeyn muß, liegt fon in der dee, bewährt fid) 
aber aud) in der Gefchichte, Wohlverftanden, wena 
bie Geiſtlichkeit felbft, iprer Beſtimmung eingedent, fid 
in ber (eligen Mitte Hält (welche der Proteftgntismus 
verbürgt) und den Geiſt der Maͤßigung zu bewahren 
unb allfeitig zu verbreiten weiß. Den größten Dienft 
bat zu allen Zeiten bec geiftlidbe Stand ben Könis 
gen geleitet; denn in der Regel neigt fid) berfelbe 
nie unb nirgend jum Nepublicaniömus bin, und das 
Gebot aus Predigermunde: »Gebet bem Kaifer, 
waé des Kaiſers ift/« fat bei weitem mehrere lin: 
terthanen in ihrer Pfliche erhalten, ale das gezuͤckte 
Schwerdt des Srieaer& vermochte. Im Neligionsunter: 
vide geben die beiden Lehrfäge: » Fuͤrchte Gott« . 
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und „Ehre den König!« Hand in Hand, mit bem 

erften wird der zweite gegeben, auf den erflen wird der ' 
gweite gegründet. Wie könnte e& aud) anders fein? Die 
Kirche, die des Schuges bedarf, findet diefen leichter 
in dem kräftigen Arme eine Beherrfchers, ale in bem 
sielfópfiaen , leicht beweglihen Haufen der Quiriten; 
die Ordnung, welhe — wie bie ganze Welt unb fe 
aud) die Kirche erhält, ift geficherter unter der Aegide 
des Voͤlkerhirten, als unter den unrubigen, wiberfttes 
benden Begehrungen der Heerde. Der Prediger, als 
Kenner der Sefchichte und Freund ber Menjchheit, weiß, 
dag Ruhe und Völkerglüd felten da thronte, wo in aus; 
geblicher Freiheit das Bolt den Leidenfchaften einiger 
Demagogen anheim gegeben war, oder gar unter bie 
Geißel berzlofer Ariftofraten verfiel, ec kennt die grem: 
genlofe Willfüpr, bie verheerende Eiferſucht, den uned⸗ 


: len Wettftreit der Voͤlkerlenker in den Freiftnaten, und 


ruft, wenn er die Kämpfe Griedenianbà unb Nomd, 
wenn er bie Schidfale der italienifhen Freiſtaaten im 
Mittelalter, wenn er bie Intriguen Venedigs und Ger 
nua's durchlaufen hat, germ unter der väterlichen Re: 
gierung eines angeitammten Fürften aus, deilen wap: 
res Intereffe mit dem feines Volkes Eins it, Dar⸗ 
um bittet und etmafnt er: „Jedermann (ei unter: 
than ber Dbrigfeit!« Und fo, darf man behaup: 
ten, find unzählige Regungen des Aufruhrs erftidt, uns - 
zählige Nevolutionen theild im Entſtehen befchworen, 


* tbeiló nad) ihrem Ausbruche befänftigt worden. Spanien 


mag es belegen. Gewiß wäre e6; ohne den Einfluß ber 
Seiftlichfeit, eine Beute der Anarchie, oder ein but 
vielfach verfchiedene JIntereſſen zerſtuͤckelter Freiſtaat, oder 
aud) ein Raub fremder Voͤlker geworden. Hätte nicht 
die Geiftlidjfeit dem llebermutbe der Ritterfhaft und 
den Ausichweifungen der Gommuneroó ein Gegengewicht 
Hehalten, die gepriefene Monarchie wäre in Nitterfehden 
oder Volkskaͤmpfen untergegangen , oder in den Keffeln 
des Ariſtokratiomus oder in den Auflöfungen des De: 
mofratiömns verſchwunden, — ohne die Geiftlichkeit 
hätte ed in der fpatern fpanifhen Gefchichte Beine 
Könige gegeben ıc.« Aber Eins geht aus dem allen : 
aud) für den geiftlihen Stand der evangelifchen Kirche . 
Hervor: Wir follen unſeres Cinfluffe® zur Erhaltung 
der guten Ordnung und nimmer. begeben. Wir find bie 
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Mächter der Ehrbarkeit und Judy, ble nicht nur im 
áufern Wandel, fondern auch in ber Gefinnung, bie 
der bürgerliche Richter nicht zu beobachten vermag, ge: 
gründet feyn muß. Trägt die Obrigkeit das Schwerdt 
nicht umfonft, fo ift auch und das Wort nicht umfonft 
gegeben; jenes fann nur zerfchneiden, dieſes kann vers 
binden und heilen; (oll aud) Fuͤrſten und Bölfer vet: 
binden in dem gemeinfamen Glauben; foll Jenen zus 
rufen: »$ürd te Gott!« und für diefe fingufegen: 
»G5re ben Sónig!« — | 

Weit entfernt alfo, bag eine wohlverfiaudene Res 
präfentation der Kirche in der allerdings die geiftli- 
hen Vertreter nicht die Nolle leerer Hoffiguranten 
fpielen follen noch. wollen, dem Throne nachthei⸗ 
lig ſeyn dürfte, wird fie bemfelben vielmehr in jeder 
. Hinfüht die größten Dienfte erweifen, und felbft pur: 
fönlihe und Staatsintereffen werden den Fürſten tac 
- (fen; den biöher geößentheild verfchmähten Rath der 
Kirche in bie Repräfentanteufammern aufzunehmen und 
demfelben ihr Ohr zu öffnen. 

Wenn jedoch die Repräfentation der Kirche auf der 
einen Seite von der Kirche al6 ein heiliged Recht, auf 
der andern aber aud) von Fürften und Völkern als un: 
erlaßliches Element der wahren Vertretung überhaupt 
nicht blos gefordert werden kann, fondern auch muß, 
fo erfcheint Died gegenwärtig Doppelt nathinendig, da 
endlich | 

Sünften® 
gegenwärtig bie biöher angeführten SIRomente eine $6: 
bere Sebeutfamfeit durch bie eigenthümlis 
den Verhaltniſſe bec Zeit erhalten. Obgleich 
ed nicht benfbar ift, daß je cine Zeit der We práfen: 
tation der Kirche ohne großen Nachtheil der theuers 
ften Intereffen fowohl dea Staates ale ber Kirche 
entbehren Eöune, fo ift biefelbe bod gerade jetzt 
jeitdringlicher, als je zuvor. 

Darinnen find wohl alle Staatamänner und 
Philoſophen und alle Partheien einverftanden, 
daß Quropa in einer großen Krifis liegt. Wie die Voͤl⸗ 
fer im 16. Jahrhunderte nad) firdjlidjer Gelbfiftäns 
bigfeit rangen, fo ftreben fie jegt nad) Bürgerlider, 
yolitifcher Freiheit. Aber-wie bamalà unb in allen 
Perioden eined großen, allgemeinen Weiterrehend, jo 
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gleicht die Menſchheit aud) jegt dem Chaos, der ru- 
dis indigestaque moles, über der der Beift Gottes 
nur erft in leiſem Wehen babin fchwebt; der Ruf eines 
fchöpferifhen »Werde!« muß erft nod) fommen. »Der 
Zeitgeift verfährt, wie ein Weifer des Nordens, der Bis 
(hof Tegner in Schweden fid) treffend ausdrüdt, wie 
große Feldherrn ; er mandorirt, um irre zu machen ; e6 
(ft nicht leicht zu errathen, was er eigentlich beabfich- 
tigt. Alles it Parthei für oder gegen; ed ift fchwer, 
zu beurtheilen ohne Lieb’ und Haß. Nothwendig inbeg 
ift ein ſolches Urtheil für emen Jeden, der. fein Zeitals 
- ter nicht verfchlafen will. Auf dem Meere nimmt ian 
die Connenfóbe, um zu -wiffen, wo man ift, und Ienft 
darnach feine Fahrt. Auf dem Lande müffen wir bats 
felbe tbun, und auf bie Zeichen ber Zeit achten, wenn 
die Zeit auf uns achten foll: Daß bie Welt fid) gegens 
wärtig in einem ehtfcheidenden Durchbrud zum Leben 
oder zum Tode, zum Licht oder zur Finſterniß befindet; 
das wir auf einem Wendepunkte der Gefchichte fteben; 
"daß wir mit einem Worte auf einen Bulfan bauen, 
der unter und gáfrr, davon überzeugt uns die flüdy: 
‚tigfte Aufmerkfamfeit und der Ausbruch des Bulfans, 
den wir zu einem Theile überlebt Haben.“ u dieſer 
in der jüngften Zeit noch flärfer hervorgetretenen Ga: 
zung der Gemüther aber, deren Befchwichtung die Auf: 
‚gabe der Fürften und der Kammern ift, würde matt 
wahrlich umfonft Lichte und Auffchlug über das, was 
zu thun ift, in beh $. $ der Compendien über bie Po: 
[itif, in den volumindfen Werken der C tatiftif, in 
den Tabellen ber RechnungssBehörden, in den Xe- 
tenftößen der Difäfterien, in den Oefegíammlungen der 
Vorzrit ſuchen. Srelbſt bie Weltgefchichte wird ohne bie 
höhere Ginfidt in den Bildungsgang der Menichheit, 
weiche bit Religion giebt, nur eine fchwache, leicht 
täufchende Mondhelle über die in Dunkel ‘gefüllte Qus 

end verbreiten. Die Slide; weldie Die Tafeln bet 

etgangen Ms Ctvelhe bie Gefchichte bilden). in 
"bie Zukunft eröffnen, find dunkel und unfidjers die Ge: 
ſchichte, die blo6 ben ewigen Proceß des Werdens 
inb Vergehens erzählt, ohne uns einen beftimmten 
' Swed des Strebens der Menfchheit, einen Klaren Plan 
‚der Vorfehung zur Erziehung derfelben gu enthüllen, - 
enthält: blos ungeorbnete Bruchflüde qu. einer Theo 
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bicee, die erft unb allein die Höhere Weltanſicht 
der Religion ordnen und zu einem Ganzen verbinden 
fann. Bei aller gerechten Jndignation, womit der 
Grit und Staatsbürger überhaupt, unb der evaugelis 
(de Geiſtliche insbefondere auf bie fchändenden Aus⸗ 
brüdje, woburd) aud) in dem deutfchen Vaterlande der 
Geiſt der Empörung feine Bahn bezeichner hat, und 
auf diefen Geift felbft herabblidt, fann die hriftlidge 
Kirche auf der andern Seite doch nidt umpin, darauf . 
aufmerffam zu machen, daß biefer Schwindelgeifkt 
durchaus nicht zu verwechfeln und zufammenzuwerfen 
fei mit dem Geiſte be& beffern Theild unferes Volkes 
unb bem edlen Geifte der Zeit felbft, vem freilich ein b &- 
fer Geiſt immer zur. Seite gebt, nicht mit dem Geifte 
eines fraftigen. Strebens nad) einer vollfommenen Orb: 
nung der Dinge, ber durch beflagendwerrhe Störungen 
der óffentliden Ruhe und Sicherheit, wodurch ein vers 
wirrter und verblendeter Pöbel benfelben zu trüben fucht, - 
nicht verdächtigt werden darf, »Iſt bod, fagt Zeh in 
feinen oben angeführten Reden, »ift doch unvertennbar 
dad Streben unferer aufgeregten Zeit ein geiſtiges. 
Citreitet man bod) nidt um Länder, fondern um Bel: 
tendmachung deffen, was man für wahr und recht halt; 
follen doch nidjt Kronen erobert, nur unveräußerliche 
Nechte vertbeibigt und gefichert werden zum eile bec 
Jufunft; ift bod) nod) fein Volf aufgetreten, das nicht 
tegiert fepn wollte; alle Völker, die ftillen wie bie ftüts 
menden, wollen nur eine weife zeitgemäße Regierung 
und Gefeggebung, wollen, daß überall an die Stelle 
des Schlechten das Bellere ungehindert trete, wollen 
vor allem, daß die Fittige des menſchlichen Geiftes, der 
immer jum Lichte ftrebt, wie der Adler zur Sonne, 
nidt mehr gebunden werden von denen, die vor bem 
Auffhwunge des menfchlichen Geiftes fid) fürchten. Und 
fo läge deun, wie viel Beklagenswerthes und Schreck⸗ 
(ides a&d (m unferer Zeit fid) zugetragen, worüber 
jeder Freund der gefeglihen Ordnung trauert und die 
unbeftechliche Geſchichte richten wird, fo Idae bod) im 
Srundwollen und Grundftreben unferer Zeit die Ans 
deutung, daß Gottes Plan, der Plan: Licht und Recht 
und Wahrheit auf Erden ald die hoͤchſten Guter der 
Menſchheit zu verbreiten, in unferer vergángnif : und 
fturmsellen Zeit keinesdegs untergraben ife 10. 26 


? . P, Y - 
PL "a "RP . . ' 
t. DC re "a lo" 


- LI ' 


a 467 


Schon zum tiefern Verſtändniß der Zeit bedürfen 
Regierungen und Bölfer des Beiraths der Kirche, bie 
von ihrem höhern, dem religiös serhifhen Standpunkte 
aus Mare Blide in den Widerftand der Elemente eröffnet. 
Wenn ber Politiker fagt, und das Volk nachruft: 
»Der G eift der Zeit fordert Died unb dao!« fo fana 
dıefe Anfiht um fo weniger Beruhigung gewähren, 
als in ifr gewijfermajjen ein ftarrer Fatalismus fid) aud: 
fpricht, dem der Menſch nicht widerfteben faun, unb 
immer unerörtert bleibt, ob der Qeift ber Zeit aud) bab 
Rechte und Befte fordere. Wenn aber die Kirche, 
von ihrem höhern Standpunkte, die Gerechtigkeit unb 
Vernunftmäßigkeit der Forderungen, welche ſowohl 
von Geiten der Regierung als der Niegierten ges 
macht werden, nachweif’t ꝛe. 20. wenn’ fie, weit entr 
fernt, eine unbedingte Fıigfamkeit in die Gewalt der 
Zeit zu empfehlen, vielmehr ben guten Geift der Zeit 
von dem böfen unterfcheidet, und während fie jenen 
in ihren (dug nimmt diefen mit feinen ungerechten 
und unfittliden Forderungen abweif't unb mit aller ifr 
zu Gebote ſtehenden Macht bekaͤmpft, o, dann lichten 
fid die Blicke in das vunffe Gewirr der tiefbewegten 
Gegenwart, Fürften und Bölfer lernen einander ver: 
fieben die babplonifde Sprachverwirrung geht nicht 
blos in verftändliche, fondern aud) verfländige - 
Rede über, unb der Niederfchlag der unedlen Schlade 
erfolgt um fo ficherer und fchneller, al6 der Geiſt beb 
Bertrauend,-der Liebe und Wahrheit, womit 
die Religion. über Alles waltet, die getreunten Gemü⸗ 
tber verföhnt, in ein Streben mad) dem großen Ziele 
vereint, dem Ziele immer fortfchreitender Bervollfomms 
nung der menfchlichen Dinge, welches wie jedem eius 
seinen Menfchen, fo befonderd dem wichtigen Mens 
Ihenverein im Ötaate gefept ift. Zwar erhebt die 
Religion ihre Stimme in jedem Tempel, undesilt nidt 
minder ein heil. Rest, ald eine beil. Pflicht jedes Dies 
netó der Religion, deflen erbabener Zwed Menfhens 
begiüdung im hoͤchſten Sinne des Wortes it unb 
bleibt in fo bewegter Seit mit aller Kraft des goͤtt. 
liden Worte Hohe und Niedere Binguweijen anf bie 
ewige bimmlifdje Wahrheit und das, was nad 
ijret Belehrung North tut und qum Frieden bient. 

. Allein, wenn biefe Religion wich tie $idfte 
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untrüglichſte Wahrheit enthält, ohne welde weder 
der einzelne Menſch, nod) ganze Völker wahrhaft 
g luͤcklich werden fóntten, ift es baun nicht Verrath 
an derſeben und an bem Wohl der Völker, big 
Diener derfelben auszufchließgen aus den DOeratbutis 
gen über dad Wohl des Vaterlandes, über bie Gonftis 
tu tionen, nad) denen forthin ba6 Regiment geführt wers 
den,über bie Geſe tze, denen bie Völker gehorchen (oen? 
Kann man fagen, Paf man es mit Qürft, Voll und 
Baterland wahrhaft wohlmeine und nur das allgenteine 
Befte beabfichtige usb anftrebe, wenn man die Stimme 
dieſer 6$ d len Weisheit aus dem Rathe des Var 
terlandes ausſchließt? Heißt t0 nicht, den.Eius 
fluf der Religion auf das Öffentliche Leben beſchtaͤnken 
und zurüdweifen, wenn man zwar der Kirche die Be⸗ 
fugniß eintäumt, an f. Stätte über die Öffentlichen Ans 
atlegenbeiten im Allgemeinen fid) außzufprechen; aber 
fid) ihre Ginrebe verbittet, wo e8 auf die Maaßnahme 
vot Beichlüffen für das Gemeinwohl anfómmt? Oder, 
. follte nicht auch Bier, im engern Rath die Kirche 
manches zu erinnern und zu bedenken zu geben haben, 
was dem Staate, der in feinen Orunbfeften. a 
Religion und Sittlichkeit ruht, zum Heil diente? Sollten 
hicht gerade jept bie geiftlihen Delegirten unen ds 
Nlich Siel dazu beitragen fóunen, um die getheilten 
Intereſſen auf den Landtagen auf einem hoͤhern Ger 
fiditépunfte zu vereinigen, bie fidy Durchkreugenden Ideen 
gu laͤutern, bie verſchiedenen Wünfche zu berichtigen und 
zu mäßigen, und den Berathungen felbft jenen höher 
Charakter zu geben, der ihnen leicht fehlen wird, fo 
lange nicht das religiödsfittliche Element feine Vertreter 
bat, und doch nicht fehlen darf, wenn bie Beratungen -— 
dahin führen follen, bag Gerechtigkeit bie Böls 
fer erböhe? Iſt nicht eine Vertretung diefes Elemente 
' in unferer Zeit um fo nothwendiger, je größer fehon 
feit lange die Trennung der Religion von 
bet «Dolltif geworben ift und in taufend Individuen 
noch it; je wichtigere Gegenſtaͤnde in diefer ents 
fheidungsdollen Zeit die Vorlage bet landſtaͤndiſchen 
Betathungen notbwendig fein und je einflußreicher 
auf die Ankunft die 9iefultate werden müffen? 
Mir wiederholen e& noch einmal: Nicht Hierars 
hie dich wie vit Serfdlingung ded Staates 
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von ber Kirche; ein foldje Streben ift bem Pros 
teflantiómue fremd, und nur Uebelunterrich—⸗ 
tete oder Uebelwollende Finnen ihm daſſelbe aus 
dichten. Aber, wenn Feine Gonftitution, fein Gefeg :c., 
auf Vollkommenheit und auf die Befähigung, das Wohl, 
wohlverfianden, dad wahre Wohl eined Volkes und 
Staates zn erzielen, Anfpruch maden fann, fobald es 
mit der Moral, die ewig bie befte Politif und bie 
Quelle alles währen Rechtes fein und bleiben wird, in 
Widerfpruch fteht, wenn in chriſtlichen Staaten. mit 
Recht zu fordern ift, daß ihre Einrichtungen und Refors 
men auch wahrhaft chriftlich feien, fo muß die®ertres 
tung der Kirche felbfi von Geiten der Politik um 
fo unerläßlicher und notfwenbiger in eifter Zeit erfcheis 
nen, in welcher die Geſchichte einen neuen wichtigen ^ 
Abfchnitt beginnt, in welcher eine entfcheidungsvolle 
Krifis vorhanden ift. — 

... Und was könnte den bewegten, in fo vieler Hinz 
fidt burd) Mißtrauen in ihre dürften und Regierungen, 
ja felbft in ihre Vertreter irre geleiteten Völkern mebé 
Vertrauen zu den landfländifchen Berathungen einflös 
en, ald wenn fie willen, daß die Kirche, bie überall 
Pu ba6 Rechte, Wahre und Gute als das Hoͤchſte für 
den Menſchen fördert, und die Rechte der Menſchheit 
kräftig veitheidigt, ihre Vertreter auf die Landtage 
fenbet ? Was könnte den landftändifchen Berathungen 
mehr Anfehen gewähren, ald wenn die Voͤlker ſich 
(agen müßten, e& kann dort nice beräthen und beſchloſ⸗ 
fen iverden, als was vor bem Fichte der ewigen Wahrs 
heit die Probe beſteht Was könnte die Völker geutigs 
ter imächen, bie Nefultate der Landtagsberathungen ale 
den Ausdruck der umſichtsvollſten Weisheit zu ehren, 
und bie Wünfche des Einzelnen den Gefammtwoblé 
freudig aufzuopfern, wenn jene zugleich die Ganction 
der Kirche durch bie Vertreter der letztern erhalten 
fat? — Je miehr es Aufgabe wie der Wegieruna 
gen, jo der Randestepräfentatioh fein muß, die 
in tiefet Gaͤhrung begriffenen Gemüther der Völker wies 
der ju befchwichtigen und den fälfchen Vorfpiegelungen 
des unfeligen Schwindelgeifted zu entreißen, ber die of — 
fentliche Ruhe und Gefegmäßigkeit bedroßt, unter deren 
Seepter allein das wapea[t Seffere geeiden fanu, uni 
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fo zeitdringlicher erfdeint es aud), Repräfentanten der 
Kirche zu den Landtägen zu berufen. 

Doch unfere Zeit ijt nidt blo8 in politifcher, 
fe ift auch in veligiófer, kirchlicher Hinſicht ci- 
ne tiefbewegte, ineiner großen Krifis begriffene 
Zeit: Die auf ber fatbolifd en Sirde in bie prote: 
ftantifde herüber greifende Anhänglichkeit an Glan: 
benéónotmen und deren Buchſtaben-Dienſt [anb 
in den mißpverftandenen Begriffen von (ymbolifden 
Büchern der neuen Sird einen, willfommenen Aus 
haltepunft*). Und die unansbleiblihe Folge war, dag 
nicht bloß in ber Dogmatik, fondern auch in liturs 
sifhen Dingen und überhaupt in der äußern Deko: 
nomie der Kirche auf die Auctorität. der neuen fire 
den»átet und ihrer nämhafteften, aber von beni Geifte 
jener meift verläffenen Interpreten ein Stabilis 
tàátéfyRem ii bie proteftantifche Kirche fich. einfchlich 
und einniftete, . deffen unfelige Folgen die freifiunige 
neuere Theologie nod nicht verwifchen fonnte, Es 
ift fein. Zweifel, man fühlt auch im. Volke Leider tiefer 
und lebhafter, ald Mar unb fid) ſelbſt béwüuft, daß bie 
proteftantifche Kirche in ihrer Oekonomie weit hinter (fà 
rem Geifte unb dem Geiſte ihrer. Stifter zürdd gei 
blieben ift. Die fortherrfchende Unkirchlichkeit auf der 
einen, und des Myſticismus, gleihfam der Leber: 
ticchlichfeit auf der andern Geite finden größtentheils . 
hierin ihren zureichenden Erklärungsgrund. Daher 
denn, áujfet den faft in allen proteftantifchen Ländern 
eingeleiteten Berfuchen zur Reformation. der. Liturgie, 
die häufige Befchäftigung der Iandftändifchen Verſamm⸗ 
lungen mit firhlihen Singen; daher die in bens 
felben fid) vielfad) ausſprechende fchiefe. Anſicht, daß 
man bier den Anfang mit der Verdefferung machen 
müjfe; Daher bie vielen Anträge der Nepräfentanten: 
Kammern duf Umgeftaltung der firdjliden Oekonomien 
Dies und täufend andere Thatfachen, an welche wir den 
Beobachter feiner Zett nicht erit erinnern dürfen ; be-. 
weißt ed, daß auch unfer kirchliches Leben in einer 
wichtigen, entfcheidungsvollen Krifis liegt, die einer ſorg⸗ 





*) Siehe Dr. *iBoblfartb'à Schrift ge Feier des dritten Se⸗ 
cular feſtes der feierlichen Uebergabe der Augbs 
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famen unb weifen Pflege bedarf, wenn fie nicht zum 
Schlimmen ausfchlagen joll. Diefe Pflege muß un fo 
nothwendiger erfcheinen, je getheilter auch in diefer: 
Hinficht die Anfichten find, die fid) hier begegneü, je 
unfird)lid)er großenthelld der Sinn ift, ber, bie Gems 
ther irte leitet. Auf der einen. Ceite. nod) immer bie 

einung, daß Góriftentbum und alle Religion ein Sus 
flitut frommen Aberglaubend , fei, auf der Andern der 
Wahn, dag das Wefe der Religion unb des Chriſten⸗ 
tpune am würdigfien und ſegensreichſten fid) in den 

rgien einer extédodgaüten Myſtik ausſpreche, liegt die 
allein wahre Einfiht in das Welenuggr hiiftlichen Kies 
che fo verbüllt mitten lüne, daß nur Wenige derfelben, 
fi rüfmen miögen. Durch bie Verweltlichüng aber, 
weiche fij feit dem legten Viertel des vorigen unb dem 
Anfang des. gegenwärtigen Jahrhunderts felbft über von 
Natur zur Religion geftimmte Gemuͤther verbreitet hat) 
mangelt einen großen Theile unferer Zeitgenojfen die 
zechte Kenntniß des eigenshümlichen Lebens ber Kirche 
in einem foldjen Stade, daß die Kirche durch Welt 
Liche Allein, denen uͤberhaupt nie bie volle Ginfidé 
ih die Intereffen und dad Weſen der Firchlichen Gefells 
(daft, fo wenig ald ben Geiſtlichen die bolle Ein⸗ 
(idt in die. bürgerlichen und ftáatóódfonbimijden 
Berhältniffe jugutrauen ift, ibie fchon oben bemerklich 
emacht, nicht anders dia übel berathen fein könnte: 
An allen Beziehungen des menfchlühen Lebens fucht 
man für die verfchiedenen Segenftande deffelben die Be: 
jutüdjtuüd der Männer vom Sad, und fein Verſtaͤu⸗ 
diger fept feine Dillebtautenweiöheit über die Ein⸗ 
fidt derjenigen, welche ihr ganzes Zeben einem beſtimm⸗ 
ten. Zweige ded menfchlihen Willens und Koͤnnens ges 
widmet haben. Wäre es nicht Verrath an der Menſch⸗ 
heit, in Hinficht auf den widtigften Gegenſtand des 
 wmenfchlichen und bürgetlihen Lebens, die Religion, 
don diejen Grundfägen abzuweichen, deren auónafmlofe 
Allgemeingültigfeit nod) nie bezweifelt worden it? Müß⸗ 
ten nicht die traurigften Folgen die Anmaßurig derer 
beitrafen, welche fid in bem beflägenswertheften Irr⸗ 
wahn fähig hielten, über Angelegenfeiten zu urtheilen, 
welche ihnen gerade um fo fremder fein müjfen, je mehr 
man meinen fann, daß Jeder Einficht genug habe, fie 
iu berathen ? Je wichtiger, entſcheid ngsvoller die Kri⸗ 
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fi ift, in welcher unfere Zeit Auch in firdfider Hinſicht 
fchwedt, um fo mehr muß auch vie 9iotgwenbigfeit ein: 
leuchten, es nicht bei Anwendung Allgemeiner Hause 
and Palliativmitfel bewenden zu laffen, fonbert diejes 
nigen zu Rathe ju. ziehen, Venen bie Vorſehung felbft 
den Beruf anwies, die Kirche zu vertreten , bie Drle⸗ 
ditten des geiftlichen Gtandes. 

Die Nepräfentation der Kirche auf den Punbtágen 
wird endlich Aber add) eines der fráftigftén Mittel fepn, 
bem Bolle neuer Xdjtundgegenbte Kirche eins 
suflößen und der Religion eine größere 
Wirkfamkeit jm fiherh. Das ift ohne Fräge be? 
. Duntelfte Streif in der Scattenfeite unferer vit, daß 
eine Gleichguͤltigkeit und ine Geringſchätzung 
gegen: die Religion nnb ihre Inſtitutée fit verdreitet hat, 
Bie jeden Menfchenfreund, infohderheit ale, in. Vered 
Hände die 93orfebung vin großes Maaß der Macht legte, 
Dringend auffordert, Alles unfzubieten, um der Kirche 
eine Höhere Wirkfamkeit wieder zu fihern. Wohin Ber: 
achtung des Heiligen fährt, deweiſ't Ind bie Geſchlchte 
ih den Schidfälen aller Voͤlker, wo diefelbe überhand 
nahm. Diefe Grfdéinuhg war immer ein fihered 
Zeichen des Berfatlld des allgemeihen Wohls, des Un: 
tergang6 der Staaten, der Aufloͤſung der Voͤlker. Und 
unterfuheh Wir den innert Jufammehfang diefer Thatz 
fache mit ihren Gründen näher, fo bleibt. fein Zweifel 
fibrig, bag der Staat ih feinen Brundveften auf beni 
Glauben und bem Öewiffen der Ctaatebütger, alfo auf 
Religion und Neligiofität ruhe und darum auch nothwen⸗ 
. big mit bem Berfall jener felb(t. fallen müffe; Soll 
der Stadt beſtehen, fo laſſen fid) nur drei Kalle den⸗ 
fen Entweder das Volt, das ihn bilder, Muß ein- 
religidſes ſeyn unb ber an fid) wohlbegründeten Ue— 
Berzeugund leben, daß ber Stant eine Ordnung Got 
tes, das Geſetz ein Ausdruck der goͤttlichen Welt⸗ 
ordnung und Fürſt unb Obrigkeit därum Dei 
lige Organe zur Erhaltung und Handhabung 
derſelben ſind. Oder dad Volk betrachtet den Stäat 
als ein Inſtitüt ber reinen Nuͤtzlichkeit, das Geſetz 
als eine Uebereinkunft zur Erſtrebung dieſes 
Zweckes, die Obrigkeit als die Hauptraͤder in 
dieſem Mechanismus. Ober endlich der Stant if 
eine JZwangsanftalt zur Bähdigung wilder Beftien, 
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Vie alle Denfhen find, welche nicht qu herrſchen haben, 
jon E eot Ls Ati HER din pem 
der, nach bem Territiog&fpftem, ber Fürſt ij 
Gigent$umberr oller feiger Unterihanen, die bJo& für 
ihn erbeiteu und nur ſo viel ober fo menig au Wed 
ten unb Freiheiter geniefien, ald ber fultquiichen Gnade 
ber Laune gefällt, zugleich ift ey Oberftodmeiftern, 
em alle übrigen Behörden, ald Folterfnechte dienen. 
Die Geſchichte zeigt uy& Staaten yon allen biefen Gats 
tungen, belehrt uns aber. aush zugleich, über ben Werth 
berfelQep. Was nämlich die Tegtere Art heteifft, dem 
obfolyteyg Deapotismus, [o bemerkten [don die 
Alten ſehr richtig; Malo amari quam timeri! — 
u. bie Geſchichte zeigt an unzähligen Beiſpieien, ba 
dieſe Staaten nur yon fe&r kurzer Deuer waren, 
mam daB Gefüpl ber Menfhenwürde in keinem Bolf, 
felbft in gebornen Sclayen nicht fo tief unterdrüdt wer⸗ 
den Eounte, daß die Unterdrüdten nicht gergde. um fo 
(ber, ie härter der Deopotendruck war, aufgeftanbett 
wären und das Tanad velis jd) abgeworfen häts 
ten. In Betracht der zweiten Yet der Staaten hat 
man ebenfalld genug, aber nie glügliche Gryeris 
ente gemacht. Das princip gemeiner Nüplihkeif 
h genauer befehen nichts al& das Princip des prädos 
pinirenden Eigennuges, dem der Staat nicht hul⸗ 
dr fonnte, ohne qugieidy den Ggoiómu$ eller 
taat&bürger gegen fh in bie —— aw ru⸗ 
fen und fid) fo wit feinen ſaͤmmtlichen Gliedern p entz 
jweien. Diefeg Pringip, obgleich es jedoch als eim 
untergeorbneted und im. gutem Ginne in feinem Gtaate 
quögsichloffen fein fo, enthält in einfeitiger Aughifpung 
und Kuwendung fo wenig eine Garantie für bie gejeg- 
ide Orbnung und bie Organe derfelben, daß -e& dies 
elbe vielmehr unfergräbt unb leicht auf der einen 
Seite zum Despotismns, auf peg andern abere 
mals ju Aufruhr un Gmpirung führt. Und fo. 
Biete mut die erfte Art des Staates, glö in wels 
her fid) derſelbe als einen Verein fittlider freien 
Weſen für die 2wede fittlich freier Wefen unter dem 
Schutz des Eigenthums und deö Lebens ber Gates. 
bürger betrachtet unb, weit entfernt, bios bie Zwecke 
meiner Nüßlichkeit zu verfolgen, vielmehr eine ſich t⸗ 
te Darſtellung dee fittlid en Weltordnung zu fen 
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Das Wir im diefer Frage ift bod) wohl eim wes 
mig zu allgemein und fann höchitend von den befanges 
wen Geiſtern — möchte fagen Alngeiftern — gelten, bie 
auch noch in wnferm Tagen den Wer einer Perfon 
mur Rad Ahnen ober Tonnen Goldes, ober ifr Lehren 
und Wirken mur nad ben Befchlüffen »des Concilii 
"Trident. ober den fombolifhen Buͤchern ihrer Gonfef? 
fiot (wem nicht nach Procenten) meffen, Bon ihnen 
fanm man leider und zwar mit Gewifbeit fagemr 
»Käm Gr zurä in unfern Tagen, fie frem 
àigten 35ü mod vinmalx weil Gr nidt wie 

"fie bie Menfchenwürde mit Füßen treten und die Ver— 
nunft untet-bie Unfehlbarkrit eines römifhen Kirchen⸗ 
fürften oder unter den papiethen Pabft der ſymboliſchen 
(ald geſchichtliche 3eugnije unenblid) e$rwfrbigen) Bus 
her gefangen. nehmen [affert würde, die Menſchennatur 
in den Sumpf der Grbfünbe verfenfen, die Invocatı 
Santtor. und von Ihm fefbft verfhmäpte Jefus 
latrit auf Softet der Anbetung Wortes im Gifte und 
in der Wahrheit handhaben würde, weil Er nicht wie 
fie der in ber"rbmifden Kirche finfenden und in der 
evangelifch:proteftantifchen Kirche bie unb bu wieder aufs 
leben. zu woller ſcheinenden Hierarchie und Geiſtesſelae 
verey das Wort reden, fondern berfelben eben fo^ Eräfs, 
tig entgegenitreten würde, wie Gr damals die Haͤupter 
der fogenannten Schriftgeleftten und Pharifäe ale 
réifenbe Wölfe und übertündte Gräber als 
folche, bie den Menfchen das (wahre) Himmelreich webs 
teh und darum felbft nid) bineinfommen, ſchildern 
müßte; aber im Algemeinen Haben tod) Vernunft 
und edles Gefühl wahrer Menſchenwuͤrde viel za viel. 
ipte Macht uhter den Zeitgenoffen aller Gonfefltonen, 
Wenigftend in Deufhmnd, in Gim für Gerechtigkeit 
und partdeilofer Anerkennung des Guten unter jeder 
Hülle, befeftigt, als baf jenem Huufen das »Kreie 
sige, Arenzige ihn ieg noch einmal in Erfuͤlluag 
sehen koͤnnte. — Das Gegeutheil annehmen zu mát 
fen, wäre das Schrecklich ſte. MEA 

Der Berf. findet felbft die im III. Vortrage aufs 
geftellte Behauptung, daB wir aud) jegtnod 3e 
fum eben fo unwürdig t. behandeln würden 
bedenklich, wenn er pag. 23. fagt: „Wie, ein Ehrifh; - 
wohl gar ein duiftlid. Wel.:gegrer wagt 
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jutbun verſucht haben, die Ausfhließung der Kirche 
aus den Kammern, eine unverantwortliche Zurkefegung 
und Ehrenkränkung derfelben von Seiten be& taa: 
te, was hat die Tide was haben’ deren Diener Befr 
te& ju gewärtigen bon dem Wolfe, von den einzelnen 





Gemeinden, pon den einzelnen Individuen ? Wer kann 
48 ünter folhen Beifpielen von Obenher diefen verate 
gen, wenn fie meinen: mit bet. Weidpeit, melde 
bie. Kirche [ebre, müffe e8 bod) wohl fo worit nicht ber 
ſeyn, fonft würden gürfteu unb Gtaatémánner 
ws nicht fo unflug fepn, berfelben die Repräfentation 
auf, den Landtägen vorenthalten? "Wer kann es nod) 
sadeln, baj der Einzelne den Geiſtlichen mit feinem 9tatbe, 
feiner Warnung immer mehr. von fid) weißt, wenn bec 
Vorgang aus bem Rath der Völker ihn rechifertigt ? 
Welches Vertrauen fónnen noch die einzelnen Gemeins 
den ju ihren Geiſtlichen haben, unb melde Achtung 
Tonnen. diefe bei ihren Pflegebefohlenen erwarten, wenn 
lo von’oben herein der geiftliche Stand alles Vertraiiens 
ür berluftig erflärt und mit wmöglichfter. Achtungelsſig ⸗ 
feit behandelt wird? "3a, welche SSerüfüfreubigleit fn- 
nen die. opnehin burdy faufenb andere Mißverhältniffe 
tief perabdrüdten Diener der Kirche nod) beweifen, wie 
Fonuen fie noch init 9tadbrud und Kraft auftreten, wenn 
b "Kirche durch den Ausflug von Der Nepräfentarion 
F jut Leibeigenſchaft verdammt und für ein nftis 
tut eiflärt wird, bem fein. Ginflug auf, das bürgerliche 
oder menſchliche Leben zugeftanden werden dürfe, ja ger 
gen deffen Einfluß, wo ein folder etwa angeſtrebt wird, 
' man fid mbglidft verwahren müffe?. . "7 
^ "Wohin die Beratung der Religion unb 
Kirche, wohin die Ausfchließung ihres Ginffufr 
ſes auf ba& dffentlihe und Häusliche Leben 
und dad Widerftreben gegen den Geift des Chris 
ſtenthums führe, bat bie tieuefte Seit mit ipren meur 
terifh en Bewegungen Allen, die nicht vorfäplich ips 
ze Augen gegen dad, was "bor. Mugen liegt, verſchlie⸗ 
Sen, fattfam ermiefen. Und indem man erfannte, daß 
Bajonette ein fehr unvollfommenes Gurtogat jue Wier 
derherſtellung ober (Erhaltung der gefeplihen Ordnung 
find, erwarteten nicht nur Fürften und Negierun: 
gen, fondern alle wahre Vaterlandofreunde, 
daß die Kirche durch ihre Worte des Friedens die 
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eines einzigen Wortes willen verurtheilt, were 
folgt mit dem Gifte der Schmähfucht und des feims 
lien Drudes und fie mit Feuer und Schwerdt 
anfechten wirdet, wenn Gud) zum Heil ber Menfchheit, 
weltliche Macht nicht verfagt wäre ?« — Leider! Exem- 
pla s. odiosa. 

Immer aber find bie im biefen" beiden Vorträgen 

gegebenen Schilderungen treffend, mur zu bebauetit, 
‚daß der Verf, die Dispofition auch bier nicht etwa 
deutlicher hat hervortreten fajfen, da dies die-lebers 
fidt und da8 Behalten des“ Ganzen: unendlich für Zür 
hoͤrer unb Eefer unterftügt umb dieſes ja wohl ber eis 
gentliche Zweck diefer zwar per ahusum oft in homiles 
tifche Künftelen ausartenden Form oder Anlage der 
geiitfichen Rhetorik fepn dürfte, Giebrá doch Prediger 
die an bem magern Gerippe einer Diöpofition deu 
größten Fleiß verſchwenden und das höchfte felbftzufries 
bene, Wohlbehagen daran finden, aber daben fid) wenig 
darum befümmern, ob fie biefem vielleicht qut georbnes 
ten Gerippe Sernhafte Muskeln mit Soft und Kraft 
und Leben oder qufgefdyweimten hydropiſchen, oder luf⸗ 
tigen, f[hwülftigen Ueberzug und Inbalt gewähren. — 

Hoͤchſt intereffant nod) ift pag. 19. bie in einer 

Anmerfung gemachte Ereurfion über die Etſcheinung, 
daß in der ganzen evangeliſchen Geſchichte neben fo 
viel Feinden Zefu nirgends Feindinnen 
deifelben, oder aud) mur undankbare Frauen vorfons 
mo. 165 fondern biefe überall für bie Cade Jeſu 
ſind. 
Auf pag. 20. bat fid) aber ein gewaltiger faſt zu 
galanter Drudfepler eingeihwärzt, durch welden.die 
uc. II, v. 30— 38, vier und ahtzigjährige be 
grifterte Prophetin Sauna zu einer ahtzehmjährigen 
umgegaubert wurde, — 

Die IV. und V. Rede hängen wieder burd) 
den. gemeinfhaftlihen Hauprfagı nHeil dom Volke, 
deffen Regent ein König im Sinne Jefn 
ift!« zuſammen — von denen jene Dom. I. Ady., biefg 
11. Ado. über die Evangelien gehalten wurde. Grftere 
aiat, nwie Jeſus alà unfer König gefinnt 
war und handelte, nehmlih friebtid, höͤchſt 
moralifh, fanftmürhig unb befdeiben, tu 
Sort und Sfat.feft und fráftig, im Glauben 
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(elfenfeft, voll religiöfen Sinnes. Die lettere 
(V.) Rede zeigt in der mit IV. cotrejpeubirenben 
Dispofition „Warum dem Volke Slüd ju wüns 
ſchen iit, beffen Regent ein König im Sinne 
Jeſu ift.« | 
Welch' eine edle, aber Fräftige Freimuͤthigkeit (id) 
auch in diefen herrlihen Worträgen qusſpricht, bie an 
einen yenelon, Schmidt (weiland marggrafl. Bai⸗ 
veut. Sof: und Sabinetüprebiger) und neuerlih on 
Dr. Zimmermann in Darmftadt erinnert,. begeuge fol: 
gende Stelle: pag. 46. »Ein Regent im Sinne Jeſu 
it fittlid und [eudjtet al& Borbild der Zu: 
gend im hHäuslihen und bärgerlihen Leben 
voran; iff mäßig iu feinen Genüſſen; wärdevoll 
— aber nicht üppig und verfchiyenderifch in feinem Aufe 
wande, befeelt von der ftrengften Geredtig: 
feit und fudt Gluͤck und Erholung im Kreife jeiner 
Kamilie (wie im Glüde feined Volkes.) Der einzelne 
ürger 2c. welcher fi einem unfittlichen £eben . 
bingiebt, fchadet nur fid) felbit oder höchftens feinen 
naͤchſten Umgebungen, aber der Schweiger, der Wol: 
' Müfting, der Verfchwender auf dem Throne ftürgt Tau: 
ende. ind Verderben und wirkt fhadlih auf Millionen. ' 
eder blidt auf ben, der am Höchiten fteht und fein 
Beifpiel wird Reiz zur Nachahmung für Viele, befon: 
ders für bie unbebadjifame Tugend, die glänzende a: 
fter der Hohen nicht felten al. Tugenden (2Sorjlige) an: 
flqunt! — Würdig, ja glanzvoll foll der Regent fich 
barftellen, denn auf feinem Haupte, in feiner Bruft 
tubt oft das Wohl und Wehe von Hunderttaufenden, 
aber t8 giebt eine einfache Würde unb einen edlen 
Glanz, welde ihn finnvoller umftrahlen, ald alles Schel⸗ 
lengelaute und die bunten litter einer überladenen 
Stadt, die den gefunfenen Woplftand und das Elend 
des bürftigen Landes fchledht genug verbergen :c.. und 
pag. 47. »Heil dem Volke, wo des Herrſchers oberftet 
Grundfag ift: »3ebei 008. Seine!« vor dem Gunſt 
unb Guͤnſtlinge, Beitehung und Verwandtſchaftsruͤckſich⸗ 
ten (deu verfhwinden müffen. Wo aber dad Recht um 
Gold feil ift, wo des Günftlings Empfehlung mehr gilt 
ald daB fchüchterne, aber ausgezeichnete Werdienft, wo 
einer dem Gewalthabern befreundeten Familie anzuge: 
bören fchneller befördert, al8 der reinfte Adel des Sri: 
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, 
empdrten Genrüther zu befänftigen fuchen werde. Und 
wie bereits eine große Zahl eben fo freimüthiger als 
fraftvoller Vorträge, in Bezug auf die neueften Zeits 
ereigniffe gehalten, weldhe dem größern Spublifum 
vorliegen, e8 bemeijen, die Kirche hat Died treu und 
freudig und gewiß nicht ohne vielfachen Gegen gethan. 
Hat fie nicht mehr zu tbun vermodt, ald wirfti - 
geichah , fo liegt der Grund [ebiglid in der Gerings 
(dáguug ihres Inſtituts, der man nur zu viel Vorſchub 
eleiftet hat. Die Repraͤſentation der Kirche auf bes 
andiagen ift nicht das einzige Mittel, woburd) bie 
Kirche wieder in ba6 ihr gebührende Anfehen gefebt 
werden würde, aber fie ift, zumal gegenwärtig, mà 
man ein fa großed Gewicht auf die Vertretung bet 
Völker und mit Recht legt, ein Hauptmittel. Wie das 
in der Regel von dem Snpuló, der von oben her fómmt, 
geleitete Volk früher, weil von oberher das Beifpiel der 
Verachtung oder Sleichgültigfeit gegen die Religion ges 
geben wurde, diefem DBeifpiele von allen Eeiten fattfam 
nachzukommen fuchte, fo wird baffelbe, wenn eo fieht, 
daß die erften Stände der bürgerlichen Gefellfchaft wies 
ber der Religion huldigen, gewiß auch hier dem guten 
Beifpiel um fo vielmehr nachfolgen, je natürlichen 
für fittlidy:vernünftige Wefen es fein muß, Religion 
zu haben. Und wenn ed daher die hriftlihe Kirche 
in den Mugen des Bolfes nur tief berabfegen kann, 
wenn es bie(elbe auà feinen Kammern ausgeſchloſſen 
fieht, wenn der Diener der evangelifchen Kirche, der 
pie feinem Stand hierdurch vor aller Welt Augen wies 
derfahrene Entehrung fchmerzlih empfindet, nur mit 
Geufzen, wie der Apoftel fagt, fein Amt thun fann, jo 
würde die Kirche, burd Repräfentation unberedene 
bar viel in der Achtung des Volkes gewinnen, unb die 
Diener derfelben müßten die für Voͤlker und Indivi— 
buen, für Fürften und Untertbanen gleich geltenden, 


gleich wichtigen und heilfamen Kehren ber höhern Weiss 


beit, welche die Religion enthält, mit erhohter Kraft, 
und mit erhöhtem Erfolge verfündigen. In einer 
Zeit, wo die Religion bauptfád)fid) von augenher 
gefunfeu ifi, muß man fie aud) nicht zuletzt von auc 
Benbes wieder gu heben fuchen. Und felbjt bie, zur 
(Ehre der Menfchheit und unferer Zeit, nur nod) We⸗ 
nigen, welde in der 9icligion weiter nichts als einen 
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Kappzaum für's Volk erbliden, müßten ihr Suterejfe 
fchlecht verftehen, wenn fie nidt aud) diefed Mittel 
anwenden wollten, derfelben eine größere Wirffamfeit zu 
fihern. (8 flingt in manchen Ohren gar (don, wenn 
man hört und lief't, daß man zur Einführung giner 
neuen Gonftitution oder bei ähnlichen wichtigen Water: 
landsangelegenheiten religiofe Dankfeſte angeftellt habe; 
aber — fo lange man der Kirche nicht Sig unb Stim⸗ 
me in ben Berathungsfammern einräumt und dadurch 
dem Bolfswillen die höhere Sanction der Religion ers 
theilen läßt, bleibt jede ſolche Feierlichkeit eine. hekla⸗ 
genswerthe, finnlofe Farce, in der die Neligion wabte 
haft gemißbraucht wird. | 


Werfen wir noch einmal unfere Blicke auf bie bis? 
herigen Erörterungen zurüd, fo ergiebt (i) das Refuls 
tat: bag nicht nur die gegen die Wertretung der Kirche 
erhobenen Bedenklichkeiten theil& völlig 
ungegtünbet, theils fepe unerheblich find, 
fondern auch, dag ble wichtigften Motive ebenfo: 


wohl die Kirche berechtigen, Repräfentation . 


zu fordern, aló den Staat verpflidten uud 
dringen, ſolche aus ben ent(d)eibenbften Rück⸗ 
fihten auf Thron, Kirche und Volf zu ges 
währen. 

Daß die Nepräfentation der Kirche weder dem 
Thron, ned) dem Volke irgend einen Nachtheil, wohl 


aber mehrfache Vortheile gebracht, beweißen factijch bie. 


Länder, wo fie fchon feit Zahren befteht. Der volle 
Gegen diefes Verhältnijfes kann fid) jedoch erft nad 
Fahren zeigen, wenn die Tanditändifche Vertretung 
und die Verbindung der Kirche mit bem Staate in den 
Kanımern ihre Früchte erfi reifen fiept. Daß aber 
diefer Gewinn in jeder Hinficht grof und bedeutend 
fein werde, laßt fid) um fo weniger bezweifeln, als laut 
dem Zeugniß der Gefchichte von ahtzehn Hundert 
Fahren her, nad) dem natürlichen Jujammenbange der 
Dinge unb dem Wefen und Awed des Chriſtenthums 
bie Völfer in demfelben Grade fid) glüdlicher uno zus 
friedener fühlten, old fie felbft und ihre Verfaſſungen 
und Gefege hriftlicher wurden. 
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‚ Ueber den Purism auf der Kanzel,von 
Dr. Zodann Heinrich Pertſch, Superin: 
tenbenten in Rodach. 7 


Der Oierorfetorifer, Halieutifer*) oder Serpffifer**) 
ber neuern Zeit wollen aus dem Sanzelvortrage alle 
frembípradjliden, rein feientififhen, felbft aus der pf. 
Schrift entnommenen dunkeln Ausdrude, die einem 
gemijchten Publitum unverftändlih find, verbannt wif: 
fen. Nach ihren Xnfidten kann fid) ein. Kanzelredner 
tur dann zur Glofficitát erheben und in dem fluthenden 
Strome als inuftergüftig oben erhalten, wenn (& ben 
Puriom in allen kirchlichen Vorträgen "(tremg heyzube⸗ 
halten verftehet. Die ſprachliche Neinheit betreffend, 
wird er wohl pel: nidt auf Gampefde Weile 
puriftifch verfahren dürfen und fdon längft, fchon (eit 
Dtftit' 840. — 870. — Zeiten, eingebürgerte Woͤr⸗ 
ter, weil fie ihren Urfprung aus einer fremden Sprache 
haben, aus dem teut(den —' prahfchäge verweifen unb 
ftatt Nafe, Riechkammer brauhen. S. Campe's Wörs 
terbuch zur Grflárung und Verteutfihung der unferer 
Cpráde gufgedrungenen fremden Husdrüde, 1801. Bey 
dem erweiterten Kreife der Gegenftände unſer's Schul: 
unterrichtö, bey der Verbreitung der Lectürg unter ben 
Laien, bep det größern Ausbildung ber Umgangsfprache 
derfelben, unter bie fid) felbft technifche Wörter gemifdjt 
haben ^(g. S5. durch alle Prädicamente u. f. w.), kann 
fi der Kanzelredner bey feinen Vorträgen unbedenf: 


*) Sidels Grunbrif ber chriſtlichen Halieutik (Shattf. 
IV. 19.), 1829. 8. Den Siteratoren. waren bisher blos bie 


AsEUTINO beb Anajarbeers Dppianusb 204. p. Chr., 
wofür der Verf, vom Kalfer Karakallus für jede Strophe eis 
nen goldenen Stater erhielt, bekannt. Selt’ein paar Jah⸗ 

en hat fi) aud diefe Halleutir für bab — nad Chris 
oph Ir. v. Ammon’ Handbuch der Anleitung zur Staus 
selberedtf. 1812. 8. ©. 3. — unclaſſiſche Wort Homiletik, 
unter die theologifhen praktiſchen Di(ciplinen gemifdht! 
Rudolf Stier's kurzer Grundriß einer biblifden es 
tpftif, 1850. 8. v. X" & Einer, der gebraudt wurde, 
um dem Volke gottesdienſtliche Bandlungen, zur Ehre der 
Gitter angeordnete Spiele, Bündniffe, einem. Waffenſtill⸗ 
ftand oder einen gefhloffenen Frieden gu verkündigen. Das 


her nennt fid) bildlich Paulus ſelbſt einen Kreud, 4 Tim. 
. V. 7, 2. Sin. I, 11. 
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lich mancher Ausdruͤcke bedienen, ohne die Gefahr uns 
verftändlich zu fepn, die fonft bunfel waren. Das 
Bolt verftepet die Wörter „Talent, moralifä, epi 
ſtoliſche Lection, die der Hierorhetoriteg Niemeyer 
aus der Sanjelfprade entfernt wiſſen will. Wem diefe ' 
und aͤhnliche Ausdräde nicht geläufig find, ber wird 
überpaupf unvermögend fepn, 'einen zufammenpängenden, 
nod) fo puriftifchen Vortrag aufjufajfen. Denn baf das 
Volt gewöhnlich fid fo wenig, als Andern über vat 
Rechenſchaft abzulegen im Stande ift, was es fo eben 
in der Kirche gehört fat, liegt nicht in dem Gebraudye 
eroti(djer Wörter, bie die Kanzelsedner vorbringen, fon 
dern in. der Materie und Tu der ftreng geregelten orm, 
der das Bolf nicht qu folgen fähig ift. Mit vollem 
Rechte madt man große Anfrülhe an den Katechumes 
fenunterridi, den ben Geiftlihen ju erteilen obliegt: 
aber daß biefe für ben gewillenhaften Seelenforger fo 
wichtigen Stunden, bie den bald’ aus der Schule in die 
Kirche überiretenben und nun fid) ſelbſt Überlaffenen*) 
Konfirmanden gewidmet find, Anleitung zum Verftänd: 
hiffe einer Predigt oder irgend eineà andern Öffentlichen 
religiöfen SSortrages geben follen, ift nod) nicht al we: 
fentlid)er Theil ber Predigerfunftion anerfannt unb 
bem Pfatree zur unerláfliden Pflicht gemacht worben. 
Man hat, durch Erfahrung belehrt, Bedenken getragen, 
j. B. im preufifden Wentppalen, die Lehrer in Schu⸗ 
léu darauf. anjumeifen und es zu einem Theile des 
Neligionsunterrichtes in den hoͤhern Glaffen zu machen, 
daß fie an jedem Montage die noch im feifhen Andens 
fen ſiehende fonntägige Mntspredigi mit ihten Schülern 
und Schülerinnen wiederholen, ihre Xufmerf(amteit prd: 
fen, das Dunfele erfellen, das unrichtig Verſtandene 
berichtigen, fie (o eine Predigt richtig aufaufaffen, bie: 
felbe auf ihr Alter, ihre — t anzuwenden und 
dadurch für fie erbaulich zu machen, Anleitung ertheiz 
len follen. “ In einem "Zeitalter, in weldem fo. Viele 
die Schule weit über die Kirche fegen. und, nach der 
Weiſe eine Voß in Barmen, eines Reciors eins 
tid) Gräfe die Pfarrer der Infpeftion der Schulen für 
unfägig erffären, werben die Schullehrer flatt den ig 


m 
*) In der evangelifhen Klee, mo der Ratehumene mehr 
activ, ald paſſiv iſt, wohl richtiger Gonfirmant, 
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der Kirche gehörten Vortrag für ihre Glaffe paſſend 
und erbaulich zu macen, denfelben recenfigen, ihren 
Kindern bemerflih machen, wie fie viel ergreifeuber, 
‚jwedmäßiger, umfichtiger ba8 Thema behandelt haben 
würden, die Predigt herabfegen, den Prediger lächerlich 
machen, mit wichtiger Miene den Kritikafter fpielen und 
dadurch ben der Jugend mehr niederreißen und gerflören, 
eis erbguen. Der Beiftlihe foll während. des Kate: 
chumenenunterrichtes diefen für die Nachbildung einer 
fröimmern, verftändigern Generation, die mehr geiftigen 
Gewinn, als biöher, aus ben öffentlichen kirchlichen Vor: 
trägen zu ziehen befähigt werden foll, als bie jegige, zur 
Befefligung ded Vorfages die öffentlichen religioͤſen Ver: 
ammluugen nicht zu verlaffen (Hebr. X. 25.), fopdern 
— fleiffig beyzuwahnen, fo wohlthaͤtigen, ſegensrei⸗ 

en Theil feiner amtlichen Wirkſamkeit m feiner Wich: 
tigfeit erkennen. Der Geiflliche, der ben Katechumenen⸗ 
unterricht zu beforgen, hat während der Dauer be(fel 
ben zwey Male Gelegenbeit, praftifche Anleitung den 
Gonfirmanbeg in jeder Woche zum richtigen Verſtaͤndniſſe 
einer Predigt zu ertheilen: am Gounabende über die 
gehaltene Paffiouspredigt am Freitage, und am Mons 
tage über bie fonntägige Predigt über die SDerifape, 
Wird während einiger Decennien mit Liebe und Eifer 
bey dem Katechumenenunterrichte Diefe Anleitung forts 
geſetzt: welde herrliche Früchte werden die Bemühun⸗ 
gen der Geiftfihen in ihren Gemeinen tragen; weldje 
Aufmerffame, fleiffige Hörer, und bald gewiß aud) Thaͤ⸗ 
ter des Wortes (Sac. I. 22.) werden unfere öffentlichen 
gotteödienflichen Verfammlungen füllen! Die Predigten 
Schleiermachers, in beneg man fein fremdſprachli⸗ 
ches Wort trifft, find unpopulärer, als die Predigteu 
des chrwürdigen Antifled 3. Jacob Heß — t 1828 
— ig feinem hriftlihen Uebungsjahr 1820, bei 
welchem wir die Ausdrüde »ofonoumijd)e Krifis, präme⸗ 
Ditiren, Humor, Gituation, frappiren u. a.« gewiß, 
auf der Kanzel gebraucht, nicht billigen konnen. Sp 
wie jegt in ber politifchen Welt der Ultracism in utram» 
ue partem, — Servilism und Jacobinisn —, bip 
aufferfte linke und die äufferfte rechte Seite, gleich vet: 
werflich erfcheinen: fo auch in Ruͤckſicht des Purism auf 
der Kanzel. Unfer Ehriftoph Fr. von Ammon 
geht im Puriom auf der Kanzel qu weit, wenn er for 
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gar bie Xn8brüde »(oangelium, Majeftät, Tot« 
vermieben wiffen will, wo dann felbft der Flaffifche, vor: 
züglih aud) im Purism imuftergültige Reinhard, bet 
bie[e Wörter öfters braucht, tadelhäft erfcheinen müßte. 
Wenn wir dad griechiiche, aber aud) im Umgange von 
Leuten, bie nicht zur gelehrten Kafte geboren, ſehr haͤu⸗ 
fig angewandte Wort »Syſtem« von der Kahzelverbännt 
haben wollen: ift denn dem 93olfe das beut(d)e Wort 
»Lehrgebaͤudes verftändlicher ? Man tadelt in bem chriſt⸗ 
lichen Webundsjahr v. Heß den Gebrauch des Wortes 
»&erupela, das gewiß begreiflich Ift und aud) vol Leuten 
e fecé civitatis gedraucht wird. Freilich bfeibe e8 ein 
etymblogiſch Tateinifches, aber dedwegen nicht verwerflis 
ches Wort, wie »9tafe, Fenſter, Pratenfion, fatal, me⸗ 
lancholiſch, « Woͤtter, Vie wir ebenfalls dei Heß finden, 
find zwar in der Umgangoſprache gäng und gäbe; aber 
‚deöwegen wohl für den Fanzelvorträg ungeeignet, weil 
tán fie durch gleich verftändlihe beut(d)e Wörter er: 
ſetzen kann. Wohl mit vollem Rechte verwirft o. Am: 
. mon ben. Gebráud) der Wörter » GIbfium, Walballe, 
$abeb, Scheol, auf der Kanzel, well for die beiden 
erften Wörter — was o. A. nidjt ald Grund angibt — 
in die alte heibniſche griedifde und nordifche Mytho⸗ 
logie gehören und beide Mythenkreiſe (fid) hicht für eine 
hriftliche Kanzel eignen. Scheol ift eih hebräifches: 
Wort, wie Zebaotd und Hades, eit griedifches, wie Evan; 
geliums Aber die erftern Wörter find dem Volke nidf 
fo geläufig, ald die legtereh, die Beide in Katechiomen 
unb Gefángen vorkommen. Zn den Ultraciſten des Du: 
riöm auf der Kanzel gehört wohl v. Ammon, infofern 
' er das Wort nNeformation« oD mah gleich dafür »8ir: 
chenverbefjerung, Slaubensverbrfferung oder Reinigung«, 
fagen fann, verwerflid fintet. Wenn das Volt die 
Geyer des Refotmationofeſtes Auf bie Kanzel 
dbfünbigen hört, fo weiß e8 beffer, wie e8 daran ift, - 
ald wehn 68 die teutfhen Wörter 5» matiá Verkün— 
digung, Mariä Reinigung, Maris Seimfudiung e sug- 
gestu gebraucht vernitumt. Was Evangelium, was Cpl: 
ſtel, was epiftolifche Lektion Heiffe, ⸗ oll jeder confir: 
mitte Gbrift wijfen, wird auch in jeder Schule gelehrt 
und in dem Gonfirmantenunterrichte darnach gefragt; 
Auch der ftrengfte Purift wird bod) auf der Kanzel Pie 
Sonntage Subilate, Cautate, ja and) den barbärifchen 
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inéGefonbere und gulebt" bie Gefdyidte ‚> find die! 
Hauptpunkie, quà welchen ber Verf. feine‘ 
entiimmt, Und wir koͤnnen nicht anders; als die 
Rede für durchaus gelungen umb weckerreichend 
flàrem. Schön und wahr wird vor der Beiveis 
©. 11— 15, bie: evangeliſche Frömmigfeit gezeichin 
gum Unterfchiede von jener: falfchen und eingebi 
welche in unferer Zeit fo oft jur Schau getragen ivi 
Wir Finnen nieht wmbin, gum Schluſſe diefer -Angen 
einige Stellen über diefen Punks hier noch ànpifül 
um zugleich àud) eitien Beweis von ber edlen SDicilol 
und farei Därftellüng zu geben, die man in den Schrif⸗ 
fen des ehrivätdigen Verf; fdjon ju finden gewoput ifi 
»(&8 fihleicht ein finfterer Dämon ^ durch das « 
ſchlecht diefer Zeit, heißt «8 ©. 11. Der Wahn 
ibm erzeugt, die Geiftesdumpfheit ihn — 
Schlauheit bat ibm bent muͤtterlichen Schooße entno— 
men, die Hoffart und die Verweichlichung bat ihn 
fäugt, die Herrſchſucht ibi groß gezogen und die fi . 
ihn auégeftattet; Diefer Sohn ber Befthränftheit imp 
der Sünde wandert burd) bie Welt: Sein Fußtritt sere 
malntt die zarte Pflanze der Humanität, fein Dbem vers) 
Hiftet die Lebendluft des Mahren, des Guten und Schöͤ— 
men, ſeine Nede entflanimt die Hergen gegen eimonber, - 
fie trägt den Zwiefpalt in Die ehrwärdigften Vereine 
nnd banüt die Treue und das unbefangene: Vertra 
aug ber menſchlichen Geſellſchaft. Noch bat er feine — 
Kraft nicht ganz entfälfen, feinen Zweck nicht vollftáme 
dig entbülen tónnen; denn die Macht geiftiger T 
tigfeit hat fich ipm in den Stellvertreterin Gottes, i 
trleuchteten Regierungen, und in Dew ebelften. Diener, 
derfelbeh, in den Rednern für reinen. Glauben, unge 
fáminfte Tugend, für der Menfchheit Würde und ihre” 
Veredlung entgegengeftellt und ihm eine Grenze gezos 
gen, die er fo Teicht nicht überfchreitenfann. Vermoͤ , 
er dieß, fónnte et aus ben Höhlen ber Finſterniß, 
denen er bió jet gewaltet, im die freien, unendlichen | 
Lebensverhäftniffe eintreten und hier wirken nad) feinem 
Geluͤſte, webe dann den mühfem errungenen, den trem 
gepflegten, mit dem Leben ſelbſt verwachfenen Gütern 
unferes Geſchlechtes; Wehe ber Ordnung unb bet edeln 
E dem Gefepe und dem geheiligten Nedhfe, der 
japrheit und der felbftftánbigen- Forſchung, ber. Sumft 
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und ber erleuchtenden Wiflenfchaft, webe denen, die fie 
bewahren und fortpflanzen! Ach, er hat trog feiner bes 
engten Wirkfamfeit viel, fehe viel Großes und SHeiliges 
ſchon entftelle und zu Grunde gerichtet! Er hat insbe: 
fondere den ehrwärdigen Gegenftand, auf welche unfere 
Aufmerffamfeit gelenft ijt, die evangelifhe Frönımig- 
feit, in ihrem innerften Wefen zerftört, ihre hohe, feg: 
nende Kraft gelóbmt, und ihre himmlifche Geftalt be: 
fedt und ihre Schöne beraubt. Ein Echwelgen in 
. dunfeln, unbegreifliden Gefühlen, gepaart mit oft fehr 
finnliden Empfindungen und Wuͤnſchen, ein geiftlos 
ſes Feſthalten an ererbten Lehrformeln, eim feltfames, 
Edel erregendes Epielen mit heilig klingenden Worten 
und Redensarten ohne fittlihen Ernſt und ebeln Wil: 
len, eine Sertigfeit im Hervorvufen unnatürliher Mies 
nen und Gebebrben, ein heuchleriſches Geſchwätze 
über die gänzliche Verdorbenheit der Menfhen, eine 
ügellofe Medifance und eit vornehmes Hinwegſehen 
liber Xnberébenfenbe, eine unbegdbmbare Bekehrungs⸗ 
* fudjt und, wo biefe nichts fruchter, ein undhriftlicher Eis 
fer in offener Verfolgung oder im Händhaben der Ka⸗ 
bale und Intrigue, ein phärifäifches Gleiſſen, ein ge: 
danfenlofed Beten, Herr, Here auf den Lippen und 
Bruderhaß im Herzen, das, das find die DBeftandiheile 
der Srommigfeit, bie der furchtbare Beift, von bem wir 
geredet haben, an die Celle der chriftlihen zu fegen 
verfucht. Gott wolle unà in Gnaben vor derfelben be: 
wahren!« — | | 
»Unfere Srómmigfeit (welche wir hier meinen) fey 
erleuchtet, fie grunde fid) nicht auf dumpfe, erfraufte 
Gefühle; fondern auf flare GrfenntniB und entfchiedene 
Einfiht; unfere Frommigfeit fep gereinigter, himmli⸗ 
fher Natur, fie fep nicht übertünchte Sünde, fondern 
emporgerüct über der Welt Luft und ihre Verfehriheit; 
unfere $rommigfeit fep Geift und Wahrheit, fie be: 
ftebe nicht im Bonzendienfte, dem Buchftaben ge 
weiht, nicht in berechneten Phrafen und Seufzern, nicht 
in heiligem Geblinfel und coquettitendem Gebehrden: 
fpiel, fondern in einem Leben innerer Kraft unb 
Würde, hervorgerufen durch den Geift des Herrn, ge: 
pflegt durch freien Entjchluß, erprobt durch Thaten der 
Liebe, der Freundlichkeit und der Geduld; unfere Kröom: 
migfeit (ey nicht Afterreden und ſchwaͤrmeriſches Kajeli 
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über unbegreiſliche Gemuͤtho zuſtände, fonbern n 
Ningen nad, bem Edeln unb ‚Heiligen und ft ohe8 
Vertrauen auf den. höheren Beiſtand bei redlic 
Villen; unfere Frömmigkeit fige nicht in ‚Nathe ber 
Läftersungen, fie beftehe nicht in jenem ſtrafwürdigen; 
$4 danfe dir Gott,baf id nicht bin mie ane 
bere. eute, fie fep nit von Torquemabaó Gei| 
erfüllt: und nift bei Loyolas Jünger iu die ©, 
egangen, fie fe bemütbigeó. Hinbliten Auf die, eigene 
Chr he, ungeheuchelte Bitte: Gott fep uns Cline 
dern gnábigs fie fep laugmiütbig und freunde 
lid, fie vertrage Alles, fie bulbe Alles, fie 
hoffe Alles wu. f. w. 3m Glauben wurgelt fie, in 
bet Liebe, erblüht fie, und im ber ‚Hoffnung reicht fie in 
den Himmel hinein. Kraft, That, Leben ift ipe Stittele - 
punft, Ste nennen wir bie evangelifhe Frömmigkeitz 
denn auf fie, imb nur auf fie dringt das Evangelium 
für ihre Begründung hat der Geber bejfelbeit ‚gelehrt, 
gelebt, für fie ift er in den Tod gegangen — Ohne 
fie it fein erfolgreiches Studium der Theologie benfbar.a 
Wir, wünfden diefer.trefflichen Rede viele Lefer 
und ben jungen Theologen das Glück, folder aeademi— 
fiber Lehrer, wie der würdige Verf, recht viele zu haben, 
„Die Angaben von © 40—54. enthalten. Gitate 
«u$ der bl, Schrift, aus ben. Kirchenvätern, den Schtifs 
ten ber Neformatoren uno denen ber Altern unb neuer 
Theologen, 
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Die Hirche überhaupt, 
init ihren Angelegenheiten unb Berpältniffen. 


>> 


1. 
Wiſſenſchaftliche Abhandlungen und Aufſaͤhe. 


Die Weprdféntation der evang. Kirche 
had ihrer llebereinftimmung mit ben 
heil, Bunde, ihrer rechtlichen, politiſchen 
und ſittlichen Nothwendigkeit und ihrer 
unabweislihen Jeitbringlidfeit, Gin 
Votum der Kirche. (Joh. XVILL 23.) 


(Sortf. und Beſchluß zum vorigen Hefte €. 24—05.) 


— — 


Di. Kirche darf nicht bloß und kann, fie muß das 
Repräfentationsrecht fordern , 
Zweitens 

barum, weil die landftändifhen Derbanblum 
gen fid) notorifch oft und vielfach mit Anges 
legenbeiten befaffen, melde bec Kirche nod) 
mebr, ald bem Staate, gewiß wenigften 6 
eben fo vielangehen, und barum durchaus 
ohne Beirath geiitliher Delegirter nidt fo 
allfeitig, grünblid und unbefangen discu—⸗ 
titt, mithin feine binlänglih geläuterte 
Gruubanjidt, wie fie unfere dürfen als welt 
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lide Regenten, wie als oberſte Bifhäffe 
nidt minder, als qur Selbſtſtaͤndigkert ge— 
langte ihriſtliche Völker wünſchen unb rec 
fpectioe fotbera müffen. G6 liegt offen vor ben | 
Yugen der ganzen Welt, daß fait fein einziger Landtag 
fib Tediglich mit weltliden Angelegenheiten be= 
ſchaͤftigt; dagegen ift nit in Abrede zu flellen, dag 
die Nepräfentanten «Kammern vielfach unb oft Ger 
genftánbe der firhlihen Defenomie zur Berathung gez 
zogen haben. Ueber Schulverbejferungen oder 
Schulvetänderungen, Cheordilungen, Ger 
fepgebung über fleiſchliche Berbrecpen, geifte 
lide Bauten, tirdltd* Einrichtungen, Gul 
tus, Confirmation, Aimenwefen und täufend 
andere in daB Gebiet der Kirche gehörige oder dahin 
einſchlagende Gegenftände ift in-unfern Nepräfentanten- 
Kammern aller Herren Länder, wo landſtandiſche Vers 
feffung in's Reben getreten, bereits feit Jahren debat⸗ 
tirt worden. Und wer möchte läugnen, daß die Nepräs 
fentanten hierin ganz ihrer Beftimmung'verdas 
fen und fid) in ein völig fremdes Feld verirrten; 
wer könnte, ohne den [don von Luther Elar ausge— 
ſprochenen Unterfhied zwiſchen Staat und Kirche, 
zwifhen Weltlihen und Geiftlihen, ganj aus 
den Augen ju verlieren, diefe Eingriffe in và res 
ligiös-fittliche Gebiet, diefes Ein- und Vorſſchreiten 
des weltlichen Elements in kirchlichen Angelegens 
heiten ohne den hier unentbebrliden Beirath 
der Kirche, qutbeiBeh unb billigen? Mer dies vers 
möchte, ben verweifen wir auf die bereitö vorhin enges 
führten: Befhwerden bet weimar Geiflide 
feit, aus welden er, wie Nro, 6, des Thüringer 
SBoifàfr. 1851. mit Recht bemerklich gemacht, erfehen 
wird, daß biefelben Landftände, welche in ihrer weltz 
lichen Weisheit den wohl durchdachten Plan des Ober: 
eonfütoriumd in Betracht eines geiſtlichen Kirchenbaus 
fonds niit dem Machtfprucd abzufertigen fid) gemáüfe 
figet adteten: wbag ein geiftliches Collegium fid) 
mit bloo weltlichen Angelegenheiten — wie nemlid) 
ein geistlicher Sirdyenbaufonb — nicht befaffen könne, 
Anträge fellten, die fo unhaltbar waren, daß fie in den 
erften Verſuchen jur Ausführung im fidy felbft zufams 
menfielen ; den verweifen wir auf-baó, was in der alle 
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gem. Kirhengeitung 1850, Nr. 80. ©. 652 f. 
uber bie llugeredtigfeit der Wuͤrtembergifchen 
Stände gegen den gelfilid)en Stand gerügt wird 
und auf Nr. 5. der neuen allgem. Kirhenzeis 
tung, wo namentlich bemerkt wird, wie der Herr von 
Gagern auf vem Heffifchen Landtage erít voriges 
Fahr auf die Einführung des Coͤlibat's bei den 
proteftantifchen Geiftiden angetragen habe. lin? 
wir würden mit leichter Wiühe ein langes Regiſter mehr 
oder weniger ähnlicher Iandftändifcher Vorfchläge und 
Urtheile über Pirchlihe Angelegenheiten aufführen koͤn⸗ 
nen, welde das Laͤcheln der lirtfeilócompetetten verdie: 
nen würden, wenn nicht bie Urtheilßlofigfeit und bie 
Anmaßung, welche fid) in Dinge mifdjt, die fle nicht 
verfteht und nicht verfteben faun, das Mitleid in An: 
fpruch nähmen. Wäre es doch ein Wunder eriter Größe, ^ 
wenn Weltliche und darum oft Verweltlichte in 
einer Zeit, wo die Kirche vielen nur ald ein Inſtitut 
des frommen Aberglaubgns gilt, bebutfamer und umfidy: 
tiger über firdlid)e und geiftlihe Dinge fprechen woll: 
ten. Qelbft der die Befhwerden der weimari- 
(den Geiftlidfeit mit vieler Mäßigung prufende 
Bretſchneider konnte nicht umbin in feinen Gedan— 
Pen über das Serbáltnif des Staates bem wei: 
starifhen Landtage naczuweilen, »wie derfelbe 
bei den Antrage auf OSereinigung der Kirchenärarien 
mit dem Gemeingute den wichtigen Unterfchied zwis 
(den Parodie und Commune uͤberſehen und jene in 
ihren Rechten g efä pedet nicht minder bei Deu Vor: 
ſchlaͤgen über die Ehhfirmation der Katechumenen , die 
eine rein firchlihe Angelegenheit fei, feine SBefug: 
niſſe überſchritt en habez am Conhtage Aber bem 
vielfach befchäftigten Geiſtlichen die Pflicht eines mehr⸗ 
ſtuͤndigen Schulunterrichts dufzubürden, fei dem Kultus 
nachtheilig und ungerecht gegen die Kirchendiener, die 
zur llebernahme einer fo willfüfrlid) aufgeladenen Zaft 
auf feine Weife verbindlich gemacht werben fonnten.« 
Das alfo find die Folgen der einfeitigen 
Berathungen der Repräfentantenfammern, wenn -diefel- 
ben, die Nepräfentariou der Kirche verfchmähend, im 
Qifer, das Wohl des Vaterlandes zu berathen, auf ein 
fremdes Gebiet gerathen, und, weil fie über Dinge 
fpred)en, welche ihnen fremd find und fremd fein müfs 
2 


^ B * 
140 


fen, Vorſchlage zu Tage forbetw, ur) welde fie, 
abgefehen von ber verfhiwendeten foftbaren Zeit, 
entiveber fib ſelbſt compromittiren oder darch 
etwa gefandene Berücfichtigung ihrer unreifen, ſchiefen 
Anträge, ftatt dem Stante uhd der Kirche aufzuhelfen, 
beiden unberehenbaren Schaden zufügen. 

Wir wollen hiermit nicht behaupten, daß Firdhe 
lide und geiftliche Angelegenheiten in feiner Siue 
fidt ein Gegenftand Tandftändifher Berathungen 
feym können und dürfen. Selbſt bei einer durchgängig 
ins Leben gerufinen Presbpterialderfäffung würde bie& 
unvermeidlich ſeyn. In chriſtlichen Staaten find notbe 
wendig und gerade im demſelben Maaße mehr, als eim 
Staat ein Hriftlier ift, Kirche uhd Ctuat innig 
mit einander verwachfen, und es ift manirlich, bafi die 
firdjfiden Anftälren ſelbſt unwillführlih oft die Auf— 
“werkfamteit ber Volkobertreter Auf fid) ziehen muͤſſen 
Ja, infofern hierin ein Zhtereffe an den kirchlichen 
Anftaltetı fid) ausſpricht — freilich wär e8 vielfach eim 
dntifirchliches Intereſſe — muß nn& biefe Grfdeinung 
wben fo fefr freuen; als e8 hoͤchſt Detrübenb fein würde, 
wenn unfere Kammern fid gar nidt um Kirche 
und 9ieligion befümmerten und feinen Sinn für den 
Einfluß derfelben auf Stand: und Menfchenwopl ak 
ben Tag legten, 2n 

Allein die Ginfeitigftit unb S dieffeit, bie 
nothivendig in ben Discuffionen über folhe Gegenftánbe 
vintteten, die ungeläuterten Anfichten, die ungefidteten 
Wunſche, die falfhen Ideen and Anträge, welde tu 

geltend zu machen fuchen, mo bie Kirche ber Die 
praͤſentation ermangelt , müffen um fo mehr erfanut were 
ben, je mehr eine ı15jährige Praxis bie franfe Stelle 
aufgedeckt hat. Die Erfahrung felbft ſpricht. Und was 
würde der Staat fagen, wenn die Diener der Sirde 
fid deigehen laſſen wollten, ohne Zuziehung feiner Die 
legirten das Wohl ded Vaterlandes zu derathen ? Was 
fegen, wenn fie fid anmaften, das, was jum Staack 
wohl gereicht, allein ober Beffer zu Herfichen, als 
weiche fid bie Wiſſenſchaft vom Staate vorjugémei 
jum Studium gewählt haben, ober zum Volkoͤwohl a 
die, welche demfelden mehr ober weniger ahgehören tnb 
ihrer Stellung nud) die Tutereffen und Bedürfniffe 
deofelden Hielfeitiger Deobadpten fonhten ? Würde man 
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nicht uud mit Necht über Sierarchie ſchreien und uns 
eincd laͤcherlichen Priefterftolzes, der Unbefcheidenpeit 
usb Anmaßung beichuldigen? Nun, fo wendet ba8 eben 
Gefagte auf Gud) an, die Ihr. Gud) qumoft, nicht 
bío8 über Leib und Erdengut, fondern qud) über Geif 
und Himmel zu gebieten; wendet (8 auf Gud) an, Ihr 
Herren vom Recht, Ihre Mäuner aus dem Volke, bie 
Ihr fprecht: »Des Geiftlihen ift'8, ba& Wort zu Tebreu 
unb die Öneramente zu verwalten ; dad mögen mir nicht 
verfiehen. Die übrigen Suterejfen der Kirche gber keu⸗ 
‚nen wir fo gut wie fie; fie. zu berathen und zu ordnen, 
bedürfen wir Gurer nicht. Wendet «6. auf Gud) an, 
die 3pr in Eurer nermeintliheu Weisheit die Kirche fa 
gut berathen habt, daß fie, bie freie Tochter des ims 
meld, zus Magd erniedrigt wurde, unb lerneg erfennen, 
bap zur wahren Weisheit doch noch mehr gehöre ala 
duͤnkelhaftes Abſprecher. Die Kirche begehrt, wa& aud) 
einige finftere Köpfe vou Hierarchie triumen mögen, 
nicht, do& weltliche 9iegiment zu führen; fie Dat wohl 
Anderes zu thun, ald daB ihr nad) irdifchem Zeityertreih 
gelüfte, und, ihre Diener würden, wenn fie [p ehrgeisig 
wären, ala Ihr wähnt, in ber erhabenen Würde des 
Amtes, das fie führen, einem höheren Rang finden, ol& 
Ne Welt gewähren fann. Aber ba8 muß fie fordern, 
fordern auf dad Gebot der Heiligften Pflichten für ihre 
Selhfterhaltung und ihre Wirffamteit, bag Weltliche 
unb darum in ihr Weſen Uneingeweihte fid) nicht 
anumaßen, über fie als eine herrenlofe Cade oder eine 
Selavin, die e& in chriftliden Staaten nicht mehr gibt, 
willkührlich zu gebieten, oder ihre Angelegenheiten wie 
Die Angelegenheiten gined Unmündigeu oder Bei: 
fledzerrütteten nad) Gutbünfen orbneg zu wolen. 
Was Qutber in der Auslegung des 2 Sap. 305. (Vgl. 
Augsb. Conf. rt. VII. de potest. eccl. u, Quthers 
Unterricht, bafi geiftlich und weltlid) Regimeyt wohl un: 
terjchieden werden fallen) in Hinficht auf Einmifchungen 
der dürften in kirchliche Angelegenpeiten fagt, das 
‚gilt auch von den ginfeitigen Reformationdverfuden ber 
Kammern. »Die zwei Regimenter follen bi8 ans Ende 
ber Welt nicht in einander gemengt werben, wie zur 
Zeit des alten Teſtamentes im jüdifchen Volke gefchahe; 
fondern von einander gefondert und gefchieden bleiben, 
fell man ander& das yechte Goangelium und bem red): 
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verwaltet werden; 4) daß e6 Tyrannei und lin: 
terdrüdung der kirchlichen Freiheit fep, [i$ aus 
maßen wollen, ben nur auf. daB. En gelium 
verpflichteten Lehrern der. Wahrheit vorzufchreis 
ben, was ſie lehren. follen; b). daß der Zwed 
der Augsburg. Eonfeffion nie darinnen. beftau- 
den habe, eine Glaubens vorſchrift für bie prote: 
ftautifde Kirche zu entwerfen, an welde abge: 
fonderte Kirche (0 welche Unwilfenpeit!) man 
damals noch nicht einmal ‚dachte, u. f. we. _ 
| B.Sisdenverfaffung, Lehre und Nitus 
des Karholiciemus und Proseftadtismus 
von Henrik Nicolai Glaufen, Dr, der. Theolo: 
gie und Prof. ju Soppenpágem., Aus dem Daͤniſchen 
son ©. Fries, 3 Sáube, Neuſtadt &, d. Oi. 1828 u. 
1829. €-— a! QS uo ze, Ll MS NL. QN t7 \ 
 SDiefeó in wider Rückſicht ſchaͤßzen⸗ und. leſend⸗ 
werte Buch enthält. S. 357 f eine weitere Ab: 
handlung über die fumbalifchem Buͤcher ub 370 ff. eine 
über den Gib auf diefelben, wo, ex zwar (Si 372.) 
die ſtreng juridiſche Anſicht desfelben. auffiwilt, aber 
durch eine duschgreifende Kritik (D, 373 f.) fó éntfráfs 
tet, daß er fie. mit Gbriftentbum und Proteflantismne 
unvereinbar finde. C. 388 gibt ex nun au, wie ‚eb 
in mehrern andern, vüdfichtlich. des  Gibeó auf die 
ſymboliſchen Bücher, wirklich gehalten werde, und. was 
alfo pofitiv gefeglid) [ey ; umb aus dieſer Darftellung 
entnehmen wir mit wahrer Freuds, ba obgleid) in bed 
mehrſten Ländern die ſyinboliſchen Bücher, vorzüglich 
die Augsb: Confeſſion, wenigftens im Allgemeinen, er: 
wähnt werden, man fid) tod) Aush in andern nur auf 
ben proteftantifchen Lehrbegriff (j. B. in mehren & d) weis 
jers@antonen,) in noch andern einzig auf bie hei⸗ 
Ege Schrift verpflichten läßt: Das Lebtere ift náment: 
lid auf der Bayerifhen Generolfjnobe vom Jahre 
1821 ausgeſprochen unb 1825 beftátigt worden. ni 
gleichen Geifte bat man fid) um Großherzogthume Bar 
ben und im Fürſtenthume Lichtenberg bei Vereis 
nigung der beiden proteftantifchen Confeſſionen auoge⸗ 
fprochen. Sehe erfreulich. Hat fid auch, bei Belegen: 
beit des 9teformatiobéjubelfefte eid König: Daͤniſcher 
Erlaß vernehmen laſſen: 
Coolestem doctrinàm mon quaerendam esse 
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weiß beffer, wa& Jus canonicum ijt, denn 35r allzu⸗ 
mal lernen und erfahren werdet. hr follt und Theos 
logen nicht regieren nod) über und herrſchen. Die Herr⸗ 
fehaft. und das Regiment in "ber Kirche gebühret ung, 
felitet Ihr aud) allzumak gleid) toll und thörigt werden. 
Die Furiften müjfen die Theologiam laffen oben anfigen 
eber müffem herunter. auf's tieffte; darnach mögen fie 
fib richten, anders wird nidjt& daraus. Obgleich unf's 
ser Glide darüber unterliegen und zu. Boden geben, 
de liege nidt& any Gott wird und muß bod) endlich 
obliegen unb das Feld Moo Die Zuriften wiffen 
nidt, was ecclesia ift. nn fie gleich alle ihre Bis 
der ausfuchten, fo fern fie nit, wa ecclesia, bie 
Kicche, fey; darum follen fie un& aud) fein nicht refors 
miren ic. ©. Schuderoffsdie Suriftenic ©. 11.fi 
Wie indep bereits gedacht, fo fann zwar die Meise 
mung der Kirche might dahin gehen, daß das Volk, bag 
des Bolles Nepräfentanten fij gar nicht um Kirchliche 
und religiöfe: Angelegenheiten befümmern, Kirhe und 
Religion find: Angelegenheit jedes Meuſchen, und keine 
bedentlichere Zeit koͤnnte eintreten, ald bie wäre, wo 
man für dieſelhen gar teine Tpeilnagme mehr bezeigte. 
Aber dagegen muß mit Luther jeder Unbefangene pros 
feftiren, daß unfere 9tepráfentantentammern ohne Repräs 
fentation der Kirche über Fir hliche Dinge debattiren: 
Q6 wäre hoͤchſt ungerecht, und fónnte zu feinem gedeihs 
lien Ziele fuhren, wenn man die Berathung der polis 
fen Angelegenheiten ausſchließlich in die Hände von 
eiftliden legen wollte, Nicht minder ungerecht und 
verderblich aber fane (8 fein, bie firchlihen Anges 
Iogenpeiten lediglich. der SBeratpuug der Weltlihen 
dm überlaffen, wie e& vielfah in den Kammern bisher 
geſchehen. Wie dort den Geiftliden, fo geht bier 
ben Weltlihen bie volle Einficht ab, falfche Ins 
tereſſen mifchen fid) bei, es entftehen Tendenzberas 
tbungen, die Befchlüffe enthehren des Gewinns einer 
peilfamen Oppofition, Wie Geiftlice in weltlihen 
Angelegenheiten in vieffadee infit und im Allgemeis 
nen als bloße Ditettanten betrachtet werden müffen, fo 
df auch bei den Weltlichen in Bezug auf tic tide 
Angelegenheiten die fehr richtige, in der Natur ber 
Sache felbft gegründete Anficht feſtzuhalten, dag aud) 
ber gebildetfie Ehriſt nicht die Tiefe und Klarheit der 
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oftellt von Johann Gottfrieb Pahl, Koͤnigl. 
Bürienbergif, ey. Dekan g Vihberg. Tübingen 1827: 
NE Verf. befáuptet ©. 199 daß den fombolifchen 

ern DM . wet 
»alleà. fehlt, woburd fie den, Chargkier conſtitu⸗ 
five Sebrgsrkhrifen, infofern das Bedürfniß ders 
jelben, vorhanden gewejen wäre, hätten behaups 

. ten Pónnein« ü.,f. W. ui 
©. 201. ‚n Bei diefer, anerfannten Untauglichteit 
wnferét fribeli (dea Bücher, und ihrer abfoluten 
Hnbattartei in der Bilduiigöperiode , in welche 
ie ‚Rice. fortgefähritten, fmite ihre längere 
Braucbarfeit nicht inehr wnterftügt werdem u: 
m MEE UN D. 
$. Deutfhl aad und Nom feit der 9teformas 
lion Dr. Lurherd. Cine Dentſchrift qur dritten Seku— 
larfeier der Augsbürgiſchen Gonfeffion on Dr, eger: 
2 Bande. Seantfunt GM. 1850, \. 5. 

„Der 6. Abſchnitt dieſes Höchft änziependen, Werts, 
welder den 2. Band eröffnef, hat bie Weberfhrift: 
Hdie |pinbolifd en Bücher der evangelifhen 
Kirde, und Erörterung ber Frage, ob dies 
elben als bindende Glaubenénorm zu bes 
Kasten feyen? das gewonnene Reſultat lautet ©. 


»Män erfennt foit, daß, die fpmbelifchen, Bücher 
der evangelifhen Kirche weder, in der uͤnvera— 
derlichen ‚Gelatmmrpeit ihrer —— Be⸗ 
Handtheife, nod) ru et der. darinnen nieder: 

gelegten Weberzeugungen der, Reformatoren einen 

. — Lehrbegriff bilden fönnen.« 

9. Ueber Wefen und Beruf des edange 

Liideheiftlihen Geiftliden von Subwig uj 

Tél. Erſter Theil. Gießen 1829 fagt S, 85. u 

»Die dee des Proteftantismus ift, die bre ber 
eiftigen und religiössflitlichen Kreisen, Selbft: - 
indigteit und Würde des Menichen ; viele 

is welche die Menfchheit von taufendjähriget 
nterdrüdung des Geiſies los und ledig fpradj; 
nu den Menfchen mündig unb volljährig ers 
läste, fein eigner ipee und Priefter nad) den 
Vorſchriften der Bibel zu fa, trat in Luthern 


Allniäplig His jur Höcften Klarheit hervor und 
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fprad) fid) als die entfchiebenfle Verwerfung al 
lec menfchlichen Oberherrlichkeit in Sachen des 
Blaubend und des Gewiſſens, und als die An⸗ 
nahme ber 5. Schrift als einziges nnverlegbare® —— 
Prinzip des KHriftlihen "Glaubens, nad) eigner,. 
freier und felbftftánbiger Prüfung und lLebes;eus 
gung fiegreid) aud.« UTC 


10. llebet^bie Bergältniffe ber evanges 
lifden Geiftlidfeit. 2elpj.1828. In diefer Schrift 
üjteb O. Bi 0 o e o 


»Alle fultivitte Voͤlker betrachten Glaubens: unb 


Gewiffendfreiheit fir fid) und ihre Kinder als 
ein heiliged Gut, welches feine irdifche Gewalt 
Ihnen fdmálerh, noch weniger ganz entziehen 
darf. Dieß leidet befönderd allgemeine Anwen: 
dung auf die evangelifhe Kirhe, wo man biefe 
Glaubens⸗ und Gewiffensfreipeit auf eine mogs 
lift richtige Sphriftauslegung gründet, und den 
von irgend einer menf: tien Auctorität herruͤh⸗ 
renden Glaubens⸗ und Gewiſſenszwang als et⸗ 
was den Grundſätzen der egangelifhen "Kirche 
gänzlich Zuwiderlaufendes betrachten muß.“ — 


11. Der evangeliiche Predigerftand, nad 


iſſen, dargeftellt von Sriedrih Ludwig Theodor 


af SBirf(amfeit, (ginem Beduͤrfniſſen und Erforder⸗ 
n 


olff, Paftor zu Burgdorf im Herzogthume Brayps 
(chweig. Lineburg 1825. CU toot 
In diefen Bude finde fid ©. 196 unter andern 
folgend? Stelle: j nn “ 


'nDer färkfte Rerftoß gen bie evangelifhe Lehr⸗ 


freiheit, ber ärgfte. iBatiff in der Sache der 
Religion, der undriftlichfte, des FJeitalters ber 
Allgemeinen Verfinfterung würdigſte Gewiſſens⸗ 
zwang befteht darinnen, dag man Hin und wies 
der fortfährt die Prediger auf bie fpmbolifchen 
Bücher zu vereidigen b. b. fie ſchwoͤren zu lafs. 
fen, vof fie durchaus nichts anders Ichren und 
redigen wollen, als wa& In diefen Büchern ent; 
* was darin ju lehren vorgeſchrieben 
ift.« „Warum will man noch immer auf eine fo 
ünevangelifche Art zarte Gewiſſen verlegen, dumm⸗ 
alaufige Ginfaft färdern, erleuchtete Geiſter mit 
Umwillen, die gottlofe Welt aber mit bitterm 
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Hohne erfüllen? Warum laͤßt mas diefen Schwur 
nicht auf die $. Schrift ablegen de li 
12. Ehriftus unb bie Vernunft x. von 
Kerl Bottfried Wilhelm Theile, der Theologie 
Doctor und außerordentl, Profeflor in Leipzig. Leipzig 
4830. | : 
Hier liebt man ©. 81: . 

»Die Aufgabe des Proteftantismus, ber bie kirch⸗ 
lich hierarchiſchen firn 186te, ift ju proteftiren 
mit Borfiht und Gemiffenfaftigfelt, mit Herz: 
lichkeit unb SRáfiguug; mehr umb mehr das 
Evangelium vom Kirhlicen su entfef: 
fein, ohne jebod) biefe& zu vernichten; in ar: 
monie zu fellen die Xuctoritàt der Vernunft 
und Offenbarung.« , UU 


— — 
2) Riseellen. 
Bußtage. 


Nachſtehendes Bußtansdirectorium im gir 
ſteuthum Schwarzburg:Rudolftadt hie das Sabr 
1831 verdient gewiß unt feines gehaltuollen Borworte 
goillen einen Plag in ben Annalen zu weiterer Verbreiz 
tung. Der Berfaifer ift der Gengralfuperintendent und 
Konſiſtorialrath Dr. Zep. nn 

etri Wort, gefprochen in jener merfwürbigen 
Erde bie über ba ganze innere und äuffere geben 
des Fiſchers entfchied unb zu bem Deben Berufe ihn 
weihete, Menfchen zu fahen ja Ehrifti Namen, das 

Wort: ich bin ein fündiger Menſch — ift nod 

; heut Grundlage unb Bedingung jener Umändering und 
Veredlung der Geſinnung und des Lebens, bie wir Buße 
nennen. Aber nup zu oft wird das Wort fal[d). agbeus 
ter und gemißbraucht. — Ich hin ein fündiger Menſch, 
ſpricht Mancher in unfern Tagen mit Teichtjinnigem 
Sreoelmutbe unb fet, fid tröftend, hinzu: „Andere 
find, wie ich, viellgicht nod) fchlimmer. —  Geit Adam 
haben, den Sohn Botteß ausgenommen, Aue gefändigt, 
bie pom Weibe geboren wurden; die Sünde wohnt nun 
einmal im fterbliden Leibe unb ift, da der 9Renid) fid 
nicht ſelbſt geſchaffen, eine Zugabe jum Leben im Zlei: 
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ſche, deren, Schuld, gr nit trügf.« — So vom kluͤgeln⸗ 
den Verftande gedenfet, jo mit frecelnbem Leichtfinne er 
wositert, wird das Wort: id) bin ein füübiger SRenfdy, 
das ju einem neuen Leben für Gott und Tugend erwes 
ten fol, ein Troftwort, weiches pen "Menfchen in beu 
Sündenfhlaf wiegt und burd) falfche Ruhe jum Vers 
derben TEE 
tU qd) bin ein fündiger Menfch, fprehen Andere mit 
tsübfipnigem Unmuthe, feufienb über "Adams 
Fall, durch welchen des‘ Menfhen Welen von Grund 
aus alſo perberbt Jen, daß er. auf. dem naffsligjen Dear, 
öpie anfferordentlihe Wirkungen der “göttlichen” Gnade 
nicht, verndge, daß "Heil ſeiner "Seele zu "retten. "lm 
Aber. ir den zeiten Wnadenftand ‘zu forimen, "meinen 
diefe trübfiinig frómmen, müffe ber Menſch den Glau⸗ 
ben an Fi” und feiné fitifide" Kraft als eiteln, gortlofen 
Hochmuthöglauben fahren” Taffen, fo —— als 
möglich vom 'fid) unb der menſchlichen Natur denken, 
dj ganz "aufgeben und, fo ju ſagen, inoraliſch wegwer⸗ 
fen. — Daß mit foldjem tinünibe, in dem der Menfch 
undankbar vergißt,"mit Wie herrlichen Kräfte" Gort ipa 
ausgerüftet, wie hoch ihn geftefit, wie Großes "unb 
Guides "in Das zerbrechliche Gefaͤß des Leibes ges 
dt habe — daß mit [oldéim Trüßfinne, uffer 
tid, was Qon beni Menfhen, um benfelben feet 
firtlichen, Beſtimmung entgegen ju. führen,” barbietét iq 
der Vernunft, im 'Gemiffen, im Wange be&^ Schidfals 
und im flaren Worte Gorifti, nod) auf Höheres, das auf 
Äbernatärlichem Wege fonimen foll, ſchwarmeriſch poft — 
tef, mit folhem Unmurhe umb Trühfinne gefprochen, 
das’ Wort: id) bin ein fündiger Menſch! — kein kraf⸗ 
Antrieb werden Fann, fid) felbft gu erziehen und 
an fi) ſelber zu arbeiten, wader gegen das Fleiſch zu 
ümpfen und mit aller Kraft jü.ringen, um das —8 
Tid) Beſte in ſittlicher Hinſicht zu erringen — das bes 
greift fid) eben’ fo leicht, ais daß der Menſch in feinem 
niedern Berufe, in feiner Kunſt und Wiffeufchaft, in (is 
nem Gewerbe nichts Tuͤchtiges Jeiftet, Yobalb er miß⸗ 
müthig glaubt, er habe’ nicht. Kraft genug von Bott em⸗ 
pfangen, ben Anforherungen ſeines Berufs zu genügen. 
Ich bin tin fündiger Menfh — ſpricht im einzig 
wahren Sinne, bie driftlide Demuth. In ber lle: 
bergeugung, daß die Sünde feineswege im Fieiſche, wie 
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felbft un bemugt, aber in unaufhaltfamem Gang 
die höhere Gulturftufe vorbercitet, So entſchieden 
der evangelifche Grit das finftere- Gebäude des 
abfttkumd als die eutjeglid)fte Mißgeburt menfhlihen 
ahns und menſchlichet Herrfchfucht bezeichnen muß, — 
tie tiefe. Bedeutfamkeit deffelben, die «9. nad) dem Plane. 
der Borfehung zur Erziehung der Menſchheit in bet 
Gefchichte der Zeit hatte, in der ed entftaub unb. alleim 
entitehen konnte, die Bedeutſamkeit derfelbeu als ‚einer 
nothwendigen mächtigen Dppofition gegen robe 
Wiilkuͤhr und wilden Despotismus weltlicher Herefche 
fud, wird berfelben nie abgeleugnet werden Fonnen. 
Wenn aber das Chriſteuthum fchon in der ungeheus 
erü Gntartuug zum, PabjtthHum die Wirkung due 
fiexte, um wie vielmehr:muß daffelbe in proteftate 
tifcherLauterfeit aufgefaßt, und unge fh wächt durch 
die, fremde Zuthut menfchlich = milltübrlid et 
Gagungen, diefen Zwed verfolgen. - Das protes 
kantifge Princiy, bem bie, evangelifche Kirche 
huldigt, it der erbabenfte Grundfag, qu bem cing 
Seligionégefell[ daft fid) befennen famu, iſt ber. 
einzige Leitftern, den eà für vernünftig = ſittliche Wefem: 
gibt, um im allen Verhäftuiffen und Beziehungen. des 


. Xebend wicht durch gewalfamen Umfturz der vorhandenen, 


Hrduung der Dinge, bie mit bemfelbeu unpereinbae 
ijt, fondern auf bem ſichern Wege wahrer Weisheit, 
einer höhern Würde, einer volllommenen Ordnung beg. 
Dinge fiher entgegenzureifen. Der Grundfag, nichts. 
für wahr und recht anzunehmen, was nicht bie hei— 
lige Gewähr der göttlihen Wahrheit unb ber Bere 
uunft für fid hat, welchen die proteftantifche Kirche 
und ihre Diener als Nichtfchnur der Lehre und des 
Handelus befolgt, diefer exhabene Grundfag. befämpft 
jede willfüprlidje Gewalt, jede unredlihe Anmaßung 
und flreitet barum gewiß immer für die Anerkennung 
der Menfchenwirde und Menfchenrechte in den Völkern, 
Darım muß die evangelijche Kicche hoͤchſt wohlthätig 
auf den Woplftand, bie Ruhe unb bie Verfafs 
fung ber Staaten wirken. »Der Einfluß des proteftans 
tiſchen Prineips,« fagt. Zimmermann in feiner treffe, 
lien Schr. über das Protefautifche Princip 1. 
Darmft: 1829. ©. 81. mußte fid) aud) hierauf erftreden, 
und paf dies wirklich geſchahe, leprt. die Gefchichte der 
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Bergangenheit und der Gegenwart. Mit der geiftigen 
and fittlien &reiheit, welche der "Droteitantiémus als 
ein unveräußerliched Recht der Menſchheit in Anfpruch 
genommen und fiegreid) errungen hat, wächft die Xd 
tung be8 Nechted und des Geſetzes überhaupt, und zwar 
wicht blos in ben Bälfern, fondern aud) in den Fürften. 
Darum ,: wo bem proteftantifchen Principe gehuldigt wird, 
da weicht die Willführ bem Gefege; bie menfchenenteh: 
renden Snftitute der Leibeigenfchaft und andere Epuren 
des Feudalismus, welcher mit bem Priefterdespotismus 
fteht nnd fällt, verfchwinden als Weberrefte einer. bat: 
barifchen Zeit; die Völker erfennen in dem Stande uhb 
Berufe ihrer Fürften eine göttlihe Ordnung, die Yür: 
ften in der Liebe ihrer Völker die firherfie Bürgfchaft ihrer 
Throne; väterliche Liebe von der einen, freie Haterwür: 
figfeit von der andern Seite fnüpft ein heiliges unauf: 
löslihes Band, und fo ift ed den gekommen, daß 
fo in den meiften proteftantifchen Staaten auf dem 
egt der Ruhe, der Gefegmáfigfeit unb der allmählis 
gen Entwidelung eine politifhe Verfaſſung begründet 
at, welche eben ſowohl den billigen Anfprücen civili 
ter Völker genügt, als fie bie Gerechtfame der koͤnig⸗ 
lichen Gewait fihert und befeftigt.un — ©. 115. » Déc 
hriftfiche Proteftantismus ift aus bem erwachten Allges 
meinen Freibeitögefühle ‚hervorgegangen, und bat buf- 
felbe nicht erft ergeugtz denn wenn dad Bewußtfein des 
Rechts, der Pflicht und der Freiheit nicht bereit& vor: 
banden gewejen wäre, fo fáttefid gar fein Anfangspunft 
für bte Reformation finden laffen. Der chriftliche «pro: 
teſtantismus ift aber aud) in dem Beſiz rechtlicher dee 
beit 6108. auf vedtlidem Wege gelangt, and es fann 
ihm daher weder wegen bejfen, wa& er verlangte, nod 
wegen ber Art, wie er fid) in den Befig veofelben zu 
fegen fuchte, ein gegründeter Vorwurf gemadt werden. 
Wir erfennen yo daß der chriſtliche Proteſtantismus 
nicht ſowohl diẽ Quelle, als die Frucht des Sreiheite- 
triebes ift. Weil aber überall Wechfelwirfung ftartfindet, 
fo fönnen unb wollen wir es nidt leugnen, daß ber 
Qué dem Freiheitögefühle Hervorgegangene Proteftantids 
mus auch wieder diefed Freiheitögefühl, wenn. aud) nicht 
wédt, bod) ndfrt und unterhält, Der Proteftantiömus 
ift ein Pfleger der (vernünftigen, gefebmäßigen 
©. 111. fi) Freiheit (nicht ber Willkühr, Frechheit unb 
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so * à 5 
Zügellofigfeit) und Ser Träger aller wahrhaft freifinnis 
gen Sbeem, Es ift pſychologiſch gar wohl erflärbar, 
daß, wer in Einer Beziehung Freiheit genicht, 
aud) in ber andern Hinſicht die ihm gebührenden 9t 
gu erwerben wünfchtz und indem bie. evangelifche Kirche 
mad) alten Seiten bin Aufflärung und Geiftesbildung 
verbreitet, fo muß fie audj dad Gefühl menjdj. Wurde 
und Beflimmung, menſchlicher Nechte und Befugniffe 
anregen.« 2 
Die evangelifde Kirche ift alfo wie das Chrir 
ftenthum ſelbſt, welches. fie in feiner urfprünglichen 
Sauterfeit und Neinheit darzuftellen fuht und fo wahr 
fie biefem Zielunabläffig als ihrer höchften Aufgabe nach⸗ 
jagt, bie entjchiedenfte PVertheidigerin der Menz 
fdenredte. Darum trat Luther einft nicht blo8 ges 
en den Pabft und feinen Anhang in die Schranfen, 
daten fühlte fid) aud) berufen und verpflichtet, bie 
evangelifchen Fürften auf das hinzuweifen, was metbz 
that, und er that dies mit einer Freimüthigkeit und Kraft, 
wie er in einem andern 9Serfáltnijfe, ald 9Be[tlider 
nimmer gewagt oder vermocht hätte. Vorzüglich auch) 
feine Schriften über den Bauerntrieg (©. Luther 
über Revolutionen und Gmpórungen. Giu 


“Auszug aus f. Schr. Altenb. Lit. Compt. 1831.) find 


ein. herrliches Denkmal ächtproseftantifhen Sinnes gegen - 
dürfen und Voͤller. Und — um bei bem ju verweis 
len, wa$ und am nächften liegt — wie viel verdans 
fen Fürften und Voͤlker der Sirde in bem uns 
allen unvergefliden großen Freiheitöfam- 
fe? Wer vornehmlich war ed, ber das Gefühl für 
reipeit und Ehre, dem jener Welttyrann eben jo Hug 
als mächtig alle Nahrung zu entziehen fuchte, unter 
den Völkern bennod) rege erhielt und, wo Alle ſchwie— 
gen, mit dem Wort der ew'gen Wahrheit naͤhrte Wer 
vornebmlid) war ed, der die WVölfer in den ſchweren 
Scidfalen, die der Kerr über. fie verßängte, heilfame 
Prüfungen erfennen lehrte, die finfenbe Hoffnung mz 
mer wieder neu befebte, und unter den Unbilden ber 
Zeit, inter ben Mishandlungen fremder Eprannentned)te, 
die. Völker zu jener fittlihen Größe heranbildeten, iupz 
durch fie fähig wurden, das fchmachvolle God) im übers 
mächtige Aufſtreben abzuwerfen und in Heldenſchlach ⸗ 
ten die Schande zu fühnen? Wer vornehmlich war c6, 


451 


der den faum nod) glimmenden Funken ber Vaterlands⸗ 
liebe wieder anfadhte und die Herzen mit jenem erba: 
benen Enthufiasmud erfüllte, wodurch anfer Volk, groß 
im fid) felbR, den herrlihen Sieg über feine Feinde 
ertàmpíte? — » Zwar vertheidigten die Geiftliden 
nicht felber das Vaterland,“ aͤußert fid) hierüber ein 
edler Deutſcher; »aber fie lehrten die Söhne des Bas 
terlandes dadfelbe lieben mit edler Begeifterung in der 
Stunde der Gefahr; wie man Sirden und Altäre, eine 
gute gefepliche Berfaffung und Alles, wa& im Bater: 
[ante des Schutzes bedarf, unb bet Vertheidigung werth 
ift, (dugen mujfe; wie der Feind bürgerlicher Wohl⸗ 
fahrt nur überwunden werden könne durch Gottvers 
trauen, Eintracht und feffftebenben Heldenmuth!« Und 
wer bat jegt, wo der Beilt der Empörung feine blutige 
Bahnen in unferm deutfchen Vaterlande aufpflangte, nächft 
ber geſetzlichen Drdnung die verftändigen Wuͤnſche unb 

SBebürfuijje des Volkes mehr vertreten, in freimuthiger 
Rede und Schrift, ald fie, die Diener des Altars, die 
man befdulbigt, Hierarhen und Diener eines neuen 
Pabſtthumo zu fein? Wer hat treuer vor den Machina: 
tionen der Zefuiten, die wieder feften Suf zu gemin: 
neh fudten, Fuͤrſten und Völker gewarnt, wer hat dem 
boͤſen Geile des Obſeurantiomus, der ba8 kaum be: 
freite Volt von Neuem in-geiftlie und leiblide Scla: 
venketten zu fchlägen fuchte, einen männlichern Widerftaud 
geleiftet,, wer hat ein befonnenes Kortfchreiten nach eis 
"nem bóbern Ziel kräftiger empfohlen unb das alte Her: 
fommen, die Verjährung alter aber vernunftlofer Gin: 
sichtungen entichiedener beftritten, al& fie, die Diener 
der evandeliihen Kirche, von denen man Gud) 
einreden will, fie gerade fuchten Euch die Menfchen: 
rechte vorzuenthalten, bie 36r fonft fordern durf: 
tet, (je prebigten. felavifden Sinn und blinden 
Gehotſam gegen blinde Fuͤhrer? 

.. St beber bie Abficht der Nepräfentation der 
Völker Feine andere als Vertretung des Volkes gegen 
: móglide Willführ, Sicherung feiner Rechte gegen Des: 
potismus und Ariftofratismus, fo wüßte ich nicht, auf 
wen mehr ju rechnen wäre, als auf die Abgeordne: 
-sen der Kieche, auf evangelije G eíiftlid)e, denen 
ihr erbabener Beruf felbft biefe Vertretung zur beilig: 
fen Pflicht macht, weichen vie Gewalt des Rede in ei 
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nen hoͤhern Grade, als irgend eiim andern Delegirieu 
‚it Gebote ftebt, bie des Volkes Bedürfniffe und Wun⸗ 
fo genauer fennen ju lernen, bie. meifte Gelegeui 
haben, du die Sache, bie fie vertreten, durch die Bele 
Tigften Beweggründe, burd) Wahrheit und Ueberzeugums 
geh ju unterflügen vermögen. Ganz in Lebereinftie 
Amung- erklärt fid) in diefer Hinſicht C djwabe a. a. On 
und feine Worte find bem 93erf. zu fehr aus der Seele 
und dem Herzen gefchrieben, ald daß er fie hier unan— 
geführr Tajfeit Eönnte. Wenn man vor Einmifhun 
der Beiftlihen in bürgerliche oder Staatsang 
legenbeiten redet, fo ift zuerft Die Frage, was 
fan unter jeher Einmifchung verfteht. Meint man 
damit die Zudringlicheit in bürgerliche Nechts- unb Ger 
ineindehändel, fo ift eine ſolche geradehin vertverflichk 
Iſt es aber mur der Einfluß, den ihm bie Achtung und 
das S3ertrouen der Gemeinde ungefucht entgegenbringtz 
ift es nur jene Theilnapite, die [dot jedem 
Baterlandöfreunde giemt, fo will nit eine 
feuchten, wie man diefen Einfluß und diefe Theilnahme 
dent Prediger  verargen will, da fie vielmehr gu 
feinen peiligften Pflichten gehört, und dem 
Baterlande Höchft wobltfáttg werden fami 
Man Hat min zwar gefragt? »Ob der geiftliche Stand 
an ber politifhen Geftältung feines 93dterlanbe& int n 
nern und nad) Außen überhaupt Theil zu nehmen habe; 
oder ob er fid) nicht vielmehr, nur für das unſichtbare 
Gottedreich wirfend, über alle Erdenverhältnijfe erheben 
und von denfelben losreiſſen folite?«« Dieje' Frage 
mag wohl in der Zdee eine gewiffe Bedeutfamfeit 
eminnen, in der wirflidjeu Welt hat fie feinen 
imm. Der Geiftlihe müßte nemlih aufhören 
— Spend) zu fein, wenn er fid) über das Menfchs 
liche follte Hinwegfegen fönnen, er müßte alle 
Bande der Natur uhd des Vaterlandes gewalte 
fam und fresentlid) brechen, wenn er falt unb fern 
feine Teilnahme den Jntereffen verfagen follte, die 
feine Brüder bewegen und dad Land feiner Kindheit er⸗ 
fbüttern oder beruhigen: Wenn es felbft eine Priefterfaftes 
die getrennt won dem Gtaatöintereffe, einem. fremben 
Dberhaupte anhängend nur immer fid) und ihren Wort 
theil im Auge hielt, nid)t möglich war, fid) von bem 
Volke loszureiffen, dad je. gegeugt und. genährt batte, 
dr T 
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wie viel weniger dürfte der evangelifiie Prediger; 
Ten Weib und Kind an den vaterländifchen Boden fef? 
fela, ber in dem Staatsoberhaupte aud) den Kirchen: 
fürften fieht, fid) trenneh Finnen von dem Bande, das 
isn dn Heimath, Fuͤrſt und Brüder fhüpft! — Nein, 
er kann (id) nicht loßreißen, er ſoll es aber aud) nicht; 
es ift ihm eine Beftimmung, ein Antheil dn beni 
Staſats leben gegeben, nach welchen er nidjt bloß leis 
dend fid) verhalten, fonberm in wohlthätiger Wirkſamkeit 
eingreifen foll in dad Triebwerk der zroßen Smatsınaz 
fchine, ein Antheil, deffen Vernachlaͤſſigung dem ganzer 
Körper Höchft nachtheilig werden müßte: Nicht gering 
fiub die Dienfte; welche die Geiftlichfeit dem wohlver? 
flandenen Bolksintereffe zu leiften bermögend ift und 
demfelben oft geleitet Hatı Wenn Friede ernäßtt und 
Unfriede verzehrt, ſo mußten die Diener bet Kirche (doi 
ald Boten be& Friedens dem Bolfe heilbritgend wer: 
beh, und die Fuͤſſe derer, bie den Frieden vetfünbigen, 
mußten das Land befruchten, das fie bettaten; Und bof — 
f gar oft bie waren, welche verſoͤhnend zwiſchen die 
dmpfenben fid) ftellten, und die Schwerdier zu Gir 
dein machten, davon zeugt ja die Geſchichte Taut un 
bedilid. Aber nügen fann unb fol die Geiſtlichkeit auch 
bem Bolfe in ihrer Stellung zwifche den Regierern 
und Negierten. Sie find bie eigentlichen und wahr: 
zen Volksvertreter. Wer fennt wie Bedätfniffe 
des Volkes beffer ald fie? Wer ift gedigneter pit fire? 
den für das Volk als eben fie? Wenn 26 änlt dent 
Gefühle der Voͤlker Worte zu geben, wenn es adit did 
Unlerdrückten zu techtfertigen, und die Weinaltigen- die 
Stimme der Vernunft und Wahrheit hören zu Taffen; 
wer bat derin mehr für ba6 Bolf gethan, als ebeti fie? 
Wie einft Nathan und Jeſaias, fo hat ftbon man? 
(ber Prediger mit dein Schwerdte des Wortes fráftiget 
für fein Volk gekämpft, ald e8 Heere vermochten. Ge⸗ 
(dust durch fein ehrwürdiged Amt und als FAR 
ser des Herrn aller Heere durfte ec mande freimuͤthigkẽ 
Nede, welche die Lippe des Hoͤflingo etzitternd ünter? 
brüdt hätte, zu verwöhnten Ohren fpredjen und fo dent 
Despotismus Schranten fepen. Bern auch hicht wie 
der Eroginquifitor im Don Karlos zu feinem Könige 
ſprach: Stand’ ich nidt heut fo vor Ihnen, fd 
ſtänden Gie morgen fo vor mir« dern Geiſtlichen 
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jpredws auiemt, der viehmehr aud) ald Träger ber. 
Wahrheit die Ehrfurcht gegen den Gefalbren bt Herem 
nidt verlepen foll: [o wird. ibm tod, eun. er befcheiz | 
unb wahr jum. Throne fpricht, das Oht des: | 
— geliehen werden, ais manchem "And 
v hber feinen Beruf gu freimuthiger Rede fid wenis 
ger — vermag. Und ber Fuͤrſt, der feinen 
Jelbſt eingedent ift, wird bem Sprecder nicht zürmen, 
her nicht die Fteiheit jeined Lehns, nicht die Vorrechte 
feiner Geburt, nicht das Seine, fonbern nur dad, wa 
dem Volke norb. tbut, vorfiellen und vertheidigen wird. 
Gri gürfen und VBölfer berauben fid der. 
beten Bermittler, wenn fie einen Stans 
»on den «Staatsangelegenheiten ausfhlier 
Ben, der fid fo vorjuatmeife bagu eignen 
— Um fo mehr, ale —X E 
Biertens ; T 
gs bie enangelifhe Kirche der mádtiafte 
- Schupgeifb der Throne, der Gbrfurdt uni 
des Gehorſame gegen die Fürften, der Ach 
tung. ünd Unterwerfung unter Gefeg und 
Drdnung iſt. So kräftig und freimäthig bie Kirdyer 
immer bie Rechte ded Volkes vertreten hat und. vertres 
sen wird, eben fo-fräftig firebt fie aud; biet tome 
auftedt zu erhalten. Died geſchieht (d)on dar 
burd, ba der geiftliche Stand die wahren Nechte des 
Volles auf die feäftigfte Weife vertritt. Wenn die 
Tprone in bem. Vertrauen und der Liebe der Untertha— 
nen ihre feitefte unb. dauernde Stuͤtze finden, und der 
Staat im (id) felbft am. ſicherſten beſteht, in weldiem bit 
Rechte der Gefammitpeit in jedem Einzelnen anerfannt 
und geachtet werden, fo wird. jeder) Regent feine Negies 
zung um fo unerfchiitterlicher begründen, eine je freifins 
migere Repräfentarion er feinem Wolfe gewähtr: Und 
ba, wie fo eben erwiefen, gerade von. der evangelifchen 
Kirche eine folche Vertretung vorzugdweife zu erwarten 
At, fo würden die Fürften bem Intereſſe be monarz 
difden Prinzipo unb ihrer Throne geradezu «ente. 
egenhandein, wenn fie den geiſtlichen Stand dus bem 
ammern ferner ausſchließen wollten, unb bie — 
dürfte ſich leicht für dieſen Mißgriff ſchwer rächen. 
möchte zu behaupten wagen, daß fo. viele Maaßregein 
der Regierungen, telde in. oer Lepten Zeit bie Bölk 
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die fitlid)e Keaft des Menſchen laͤhmt, weil ev ffe leug⸗ 
net, and die ächtchriftlihe, Tugendfördernde Denurp 
bewirten. Möge c0 unter Gotte® Beiſtande geſchehen 
nad) Anleitung folgender Terte; BEEN 
E Xm I. Bußtage, den 1. April; 

Hebr. X. 16—25. Das ift dad — — verheißen hat. 
Luc. XXIII 55—4:. Und als fie — — Menſch gewifen, 


Am IL, den 3. Juni; 


Luc. XV. 11—32. Ein Menſch — — wieder funden, — 


Srpruͤchw. Sal. IV. 18. 19. Aber der Geredte — — 
"fallen werden. 7 7 

Am IIL, den 2. October: 
Math. XV. 10—20. Und er ijt — den Menfheh 


nicht. | 
1 Jo). IH. 1—10. Kindlein — — Bruder lieb Dat. 
"Am IV., den 9. December: 
Gied. XVII. 23. 24. Meine bu — — flerben. 
2 Petri. I. 5—Tı. So ivenbet — — Jeſu Eprifi. 


E: 


Academifde Borlefungen. 


Für das [egte Winterfemefter 1850131 hatten fi 
in den Lectiond-Siatalogen zu öffentlichen theolo gifchen 
Vorträgen inferibirt j 

1) au der Ilniverfität Königsberg, 

4 ordentliche und 2 aufferordentliche Profefforen, und 4 
Pripatdpcenten. Unter den erftern befanden fid): 9. 
Rheuſa, Dy. à. Theol., erfter Prof. und Senior der 
theol. acult.; 8. X. Kühler, Dr. b. Th., 2tec Prof. ; 
$. Dlshaufen, Dr. b. 25., stec Prof. und X. 9. 

ebfer, Dr. 0. Th., Gupetint. und 4tdr Prof.; utis 
tee ben zweiten: ©. Sr. Dinter, Dr. d. Theal. Cnit 


6 größten Theils practifhen Gegenftáuben) unb F. L. 


ieffert, Dr. v. $6.5; unter den legtern; J. 8. ©. 
Lehnerdt, Dr. Cäſar zu fengerfe, G. 2. Steins 
wender und Dr. X. 5. B. von Wegnern. 
2) An der Uninerfitat Halle, 
Dr. Tholud, Dr. Wegfdeider, Dr. Gefenius, 
Dr. 290guig, Dr, Niemeyer, Dr, Gripfd e, Dr. 
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fam ſchuldig ift, [9 dud) Ber große t ih [do ent ell 
welchen der Siaat bilder, fud) ber Stadt muB unb 
Toll Religion daben umb in diefer infir nicht üb 
Bo unter ber A A een. Aber, wie der 
Chrifehthunns ben eignen Mehfchen nicht 
füpne Sprünge ji einer Höhern Stufe der Volt 
"eit und Öffiekfelrgfeit führen, ſondern bafür nur heran) 
den fünn, fà will er audj im Staate die bejfere Zelt 
nicht ii Sturmſchritt erobern, fondern durch eine 
turgemäße Fortbildung zu berfelben hinführen. 
s ue nicht vie Frucht vor der 9Slütfe, 
ann ben Völker nicht früfer die wenn aud) med) 
irenumft, — Rechte einräumen, bio fie die zu ee 
"jew eor ebrau Sepe netibehbige Meife "Mte 
reicht "haben, "bevor fie inüimbià geworden find. "n beh 
HI. Wunden; worauf vie ifie Kirche ihre’ Lehre 
Medien diefer Grüfbfnp einer weiſen Mer 
J 






Tejenerziegung Auögefprochen. Erſt nachdem Iſtaels 
Bol v bem 3 efaifd) en Gefeb, als »einem Zucht⸗ 
ineifter« die "Weit erfülter Hatte, lieg Gott das »Evanges 
Türm« verfinidigen. Goferh die Völfer Rechte fordern 
Für bie es ihnen nod) an Reife fehlt, fo fern wird die 
"Rite in ihren Delegirten andy vit Throne der iuam 
Tchirnen, indem fie durch bie Höhere Macht bet Wahr— 
feit, die allein ihre Waffe iff, ju Voreilige oder mit 
Dem Wohl des“ Ganzen unvereinbare Anfprüche und 
Porterüngen nicht 6108 jurüdmeif't, ſondern aud) wis 

erlegt unb entfräftet 3 
-. fnt, das dürfen unfere proteſtantiſchen Fürften 
nicht wergeffeit, wenn fie fi) nicht felbft übel berathen 
vollen, Vaf die proteffantifche Kirche mächtiger die Throme: 
"fier, ald Bäjonette es vermögen. »Der Proteftans 
tion, bemertt 2immermanit in ber oben hr 
führten Schr.’ ©. 118., nähre und unterhält nicht 
das Freipeitagefühl, fohdern er Téitet, regelt ind qe 
t8 dud: Der Pioieſtantiomus befördert Auftlaͤrung 
und Geiftesbildung; je mehr Aber unb je vollſtän 
diefer Zweck erreicht witb, beflo mehr lernen Indivi 
und Völter, hicht blod die eigenen, fondern dudj fi 
Neihte erfennen und heilig hälten Det’ — 
miu will üßerall und in Allen Recht und Geſe " 
feit, Tugend und Sittlichkeit; barnur nährt er mi 

das Gefühl ber Rechte, ſond ern fehärft auch das Millie 
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efühl, belebt bie Ueberzeugung, bag auch das heiligfte 
PH nicht auf ungefeglihen unb gefeßwidrigem Wege 
arſtrebt werden darf, Der Proteftantismusd huldigt, ala 
der einzigen und. hoͤchſten Slanbensautorität dem Evans 

lium, welches ín dem. Stande der Fuͤrſten und ber 

brigfeit eine göttliche. Ordnung erfennt; je mehr alfa 
der Geiſt desfelben die Nationen burdjbringt, befto mehr 
werden Fürſten und Fürftenrechte geachtet, deſto willis 
ger gehorchen Unterthanen bem Gefege, deſto gefichers 
ter ftepen Nie Throne Co ift der chriftliche Proteflans 
tismus ein wahrer Schuggeift der dürften und Citaaten 
geworden, und. hieraus eben ift die geſchichtliche Thatz 
ſache erflärbar, vof vie proteſtantiſchen Wölfer zwar nach 
dein Senuffe wahrer , gefeglicher (yreibeit und nad) Sera 
vollfommung ihres Mechtöguftandes ftreben, aber uie: 
mals die Schranken des Rechts überfhreiten, niemale 
burd) Waffengewalt ertropen, was und uut ala reif 
gewordene Frucht ber "Beit. fegenepoll feyn kann, nie: 
als zu Empörung und Aufruhr fohreiten oder beftebenbe 
Drönungen und Berfoffungen gewaltfam. umftogen. *) 





*) Die neueften Seterelanifi in unferm beutfden Water: 
fanbe widerlegen diefe Behauptung fo wenig, baf fie dies. 
ſelben nur vielmehr Geflátigen. Der revolufionäre Schwine 
delgeift, theilmeis zwar hervorgeryfen burd) ein allzulanges 

örigted Widerftreben gegen die Forderungen der Zeit. von 
eiten derer, welche bie Yeitenuhr gurüdflellen zu koͤnnen 
mwähnten, bat fid) in allgemeinen erſt jenfeit& des 9peiuó 
perüber derpflanzt; außer fehr feltenen Ausnahmen, wie 3. 
. in Braunfdhmweig, wo betanntíid) ganz beſondere Ver⸗ 
ältuiffe obwalteten, Hat derfelbe (id) nicht gegen bie ger 
gten Häupter der Würften, um deren Throne fif velmehr 
der Kern der Voͤlker fchügend fiellte, fondern gegen Miß⸗ 
bräuche der untern Verwaltungs Behörden gerichtet. Noch 
at fi im ganzen Bereich der proteflantifhen Kirche kein 
off gegigt, bae ohne Oberhaupt, ohne gefegliche Ordnung 
su feyn begehrte. Die Unfertigkeiten, welche hie und ba 
veruͤbt worden find, rühren vom rohen. Bolkshaufen, von 
der Hefe des Volkes her, bem bekanntlich der Geiſt des 
wahren Proteftantismus nicht zugutrauen iff, der beſſere 
Theil der Völker bat geſucht oder fucht nod die seitgemäßen 
: oder zeitdienlihen Verbeſſerungen auf gefegmäßigem Wege, 
m allgemeinen if wohl jegt auch Deutfchland mieder als 
vollig berupigt zu beirachten. Auch in dem edelfinnigen 
Verhalten der beutfdeu Fürſten, bei empörerifhen 
Bewegungen in. dem proteſtantiſchen Deutfchland zeiat fid) 
der unberechenbare Segen des Proteftantismus zur Erhal⸗ 
tung der gefeglihen Dränung, zum Schutz der Throne. 
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Ganz anders ift aber das Alles, wo jene Bedin 
eines gefegmäßigen Strebens nad; Weltverbe 
wo Aufklärung, fittliher Grnft, evangelifhe Grfeni 
imb evangelifher Glaube entweder ganz fehlen, od 

oder bod) inı mtinderen Grade vorhanden‘ find, Di 
jeitötrieb ift ein fo natürliches und unabweisbared ec 
il, baf e8 fruber oder fpäter im jedem 93olte ei m 
s 







eim 
erwacht unb feine menſchliche Klugheit unb Gewalt 
mag diefem Gntwidelungsproceffe vorzubeugen, — A 
wenn denn mun ein Funfe diejes Gefühl, in ein 
fährt, welches weder Geifteöbildung noch — 
and Würde genug befigt, nm die richtige Mitre zu ſin 
den, dann wird diefer Funke ein furchtbares Hr ud 
des Feuer, weldes die Greuel der Verwüſtung über 
Boͤllet und Ötaaten verbreitet. Gin Blick auf die neuere 
Geſchichte des füdlichen unb weftlihen Europa’ ma 
jede weitere SDebucrion überflüffig. Nein, von den geift 





Nur Uebelmollende und Verlänmdungsfüctige vermdi 
durch bie gefärbten Gläfer ihrer Reidenfhaften oder Jrrtpüs 
mer in Dem Benehmen der Sürflen und Regierungen gegen 
den Aufrupe Schwäche ju erbliden, unb der Jubel derfelz 
ben; "Seht, jegt hören fie, die far nimmer ein Ohr hats 
fen gegen die Stimme der Menfchheit; je&t gemähten fie 
geimwungen, ungnábig, was fie gnädig vorher nie gemähren 
mollten!« diefer Jubel muß verflunmen vor der Einficht 
der Verftändigen. Mit der Schärfe des Schwerdtes unter 
die Gmpórer zu fihlagen, wäre ret gut möglich gemefen, 
und was würden mobi andere diviftlibe Negenten aetban. 
haben? Man befrage bie Geſchichte. Selbft menn die fürs 
ften blos, um das Leben ihrer — fdonen, aus 
Scheu vor Mord und Blutvergiegen der Milde aepfloaen ; 
fo máre dies ein [höner Bug der Ghriftlichkeit. Aber unfere 
Fürften, buldigend dem Geifte des Proteftantismus, 
fragten bei all der gerechten Indignation, bie fie gegen meu 
terifche Ausbrüche empfinden müßten: Was will das Volk? 
was für.geredhte, und mas für ungerehte Wuͤnſche und Bes 
Ichwerden af ed? Und mährend fie auf der einen Leite 
die Nubeflörer die Hand der Gerechtigkeit empfinden fitfen, 
Tieben fie der Stimme ihrer vielfad ee ioi Untertbai 
—— Obr, —* —— die — 

ten: derfelben, um die noͤthlgen en rathen, . 
Frankreichs König * % ——— füfe nod auf 
bem Throne. In unferm Deutjdlaub wird unter bem 'Dol- 
labium des Proteftantismus: die grftórte Ruhe bald mieders 
Kehren, bie Bande des Bertranens und der Liebe awifhen Für⸗ 
Ken und Böltern werden ſich neu befeftigeu unb daraus eine 
ſchoͤnere Ordnung der Dinge hervorgehen. > 
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wmb fittlich freien Menfchen, der im Gefühle feiner 
Würde unb feiner Bekimmung nah Vervollkommnung 
deo Weltzuftandes Rrebt, ift niemalà Etwas zu fürd: 
ten. Gefährlich ift und bleibt nur der Gelave unb der 
Grit : und Leibeigene, der, zum Gefühle erwacht, bio⸗ 
her als Sclave behandelt worden zu fepn, feine Ketten 
zu bredden beginnt. Der fchredlichfte ‘der Schreden, 
es ift bet Menfch in feinem Wahn, und ber Proteftans 
tiómu&8 , der allem Wahn ju wehren unb Licht und Recht 
und gefeplide Einheit zu fördern firebt, ift eben varum 
an Segen für die Welt.« 
. — SDie& wird bie evangelifche Kirche durch ifre Res 
fentanten auch in den Iantftändifchen Berathun gen 
eweiſen. Der zu , den fie hier gewinnen fann, 
wird fein anderer feon, al& der ift, den dieſe Kirche 
kraft des ihr eigenen Princips anftrebt, wird nicht blos 
dem Volke, fondern auch dem Fürften fegensreich were 
ben, deſſen Rechte diefelbe nicht minder ald die Nechte 
des Volkes zu vertreten fi. verpflichtet füplt. Der 
Ctanb der enangelifchen Beiftlichen weiß aus den Tas 
fein der Geſchichte zu gut, daß die Menfchpeit bem Ziel 
fittfider Vollendung und bürgerlicher Gluͤckſeligkeit am 
fiherften unter dem Schutz des monardji(dren Drincipé 
entgegenfchreitet, al8 daß er dasfelbe nicht aufrecht zu 
erhalten fuchen follte, und indem die Kirche unter dem 
Schut ber Öffentlichen Ruhe und Orbnung, *) am qid: 
- fidften blühen und gedeihen fann, fo muß die Aufredhts 
haltung der Throne in ihrem eignem Intereſſe liegen. 
Über die evangelifhe Kirche hat auch felhft bie große 
gebre jm verfündigen, welche fie aus dem Munde ihres 
Meifterd empfing: Ehret den König! ein Gebot, 
da6 in bem Munde ihrer Diener um_fo mehr Gewicht 
und Sroft über die Herzen der lintertbanen ausüben 
muß, al6 ed nicht blos m« der Korderung: Fuͤrchtet 
Bert! in ber enaften Derbinbung ſteht, fondern ſelbſt 
ale ein goͤttliches Gebot auf höhere Autorität fid) 
ſtuͤtzt. Go frei(innig, wie die Nechte des Volkes, eben 
fo fteifinnig wird die evangelifhe Kirche, welche das 


*) S. Dr. Wopffarth'd Predigt daß ber Bei des Ghri— 
ſtenthums vor bem Geifte der Empörung uns 
vermwahre. Altenb. Sit. Compt. 1831 unb deflen predigt 
am 18. DEE. 1850 in der praft. Pr. Zeitg. Jahrg. 1830. 
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Alppabetifd: ſoſtemätifche Ueberſicht bei 
tbeolog. Literatur in ber zweiten Hälfte 
des Jahres 1850. X18 Nachtrag zu ber im 
gten Hefte 1n Bundes der Annalen Zesede⸗ 
nen allgem: Heberfiht., — 


(Bortfegung.) 
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Hasena, be8 heiligen, 3 Bücher v; b; Pfichten. Zu 

do nos e, 9b. Lichter. 8. Goblenj bei 
étgt. 18 

Elvenich, P. J. bie Moralphilofophie 18 95b. dr. 8. 
Bonn, Habicht. 1 Thlr. 12 Br: 

Malebraüche, P., über die Moral: Aud dem Franzdf. 
abet, von von Neidel. gr. 8. Heidelb., Winter: 18 gn. 
1 Thlr. 8 

Sailer, 5. 3X. v. fämmtliche Werke, herausgegeben v. 
5. Widner. Philofop b. Abth. Ar und 5r Bd. Gluͤck⸗ 
ſeligkeitslehre aus —* der Vernunft, mit ſteter 
Hinſicht auf die Urkunden des Chriſtenthums, oder 
heiftl. Moralphilofophie. 1t und 2r Bd. ste verm. 
Aufl. gr. 8. Sulzbach, v. Seidel. 47 Bgn. 2 Thlr. 

Schwarz; F. H. C. evangelifh:chriftlihe Ethik. - Hand: 
bud) für Theologen und and. gebildete Ehriften. 2te 
verm. Aufl. 1t Bd. Auch unter b. Tit. die Gittens 
lehre des evang. Chriſtenthums ale ife haft gr. 
6. Heidelb. Winter. 21 Bgn. 1 Thlr. 8 
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beg wir Alle, eng und feft. verbunden durch Gemein⸗ 
' fiun, ftart durch Gintradt, treu zuſammenſtehen und 
voll Vertrauen auf unfere Fürſten, voll Liebe zum Bas 
terlande Wache halten am heiligen Damme der Gefege, 
um jedem Schlechtgefinnten zu wehren, der heraufchleis 
den will, ibn mit frevelnder Hand zu burdjbredjen.« 
„Und fo wird (©. 17.) »eben biefe Zeit durch ihr gàus 
terungéfeuer die Menfchheit reinigen, daß aus ihr rine 
neue Zeit hervorgehe, wo Völker und dürften Gott at: 
lein bie Ehre geben, um die heilige Säule der. Orbs 
gung und des Geſetzes fid) fammeln unb an ifr bie 
Hände fid) bieten, Gottes Plan, den Gieg des Lichts 
und Rechts überall gu fordern. Und was Kürften unb 
Völker beginnen werden diefem Plane gemäß und gu 
Gottes Ehre, t. 5. weil e& die Wahrheit gebietet und 
das 5b. Recht fordert, dad wird beftehen, als ein Wert 
aus Gott und Niemand wird ed dämpfen, wa& aber 
gegen Gottes Plan, wider Recht und Gerechtigkeit und 
Wahrheit gefchieht mit iff oder Gewalt, von Fuͤrſten 
oder Völkern, das wird, weil e$ Streit gegen Gott ift, 
untergeben im Citurme diefer Zeit und feine menfchliche: 
Macht wird es halten.“ 

Ober *lnnte nod) ein Fuͤrſt, eine Regierung einer 
Befürchtung Raum geben, daß die Vertretung des Kir⸗ 
de bem Anfsben der Throne gefährlich fei, fo kann 
man unbedenklich fie hinweiſen auf die Worte ded Fries 
dens ad die tiefbewegte Zeit, weld von fo vielen 
evangelifchen Geiſtlichen in öffentlicher 9tebe vorlie: 
gen. Unſere gegenwärtigen Kürften denken zu edel und 
erhaben, ale daß fie erwarten oder fordern fónnten, die 
Kirche folle dem Despotisſsmus, den fie felbft verab: 
fheuen, dad Wort reden. Aber, fo viele freifinnige 
Ideen aud) ausgeſprochen werden an heiliger Stätte, 
auch feinem einzigen Worte wird man begegnen, das 
mit bem Mar und wahr erfannten Intereife der Regie⸗ 
sungen und der Throne in Widerfpruch ftände, ja über: 
zeugen wird fid) felbft der Le belwollende, daß die 
evangelifche Kirche Alles aufgeboten hat, um bie emper: 
ten Elemente zu beruhigen, bie Meuterer zum Gebors 
fam gegen Gefeg und Ordnung zurüdzuführen, unb bie 
Throne zu befhügen. »„Fürchtet Gott! — ehret 
den König!« it der große Hauptgedanfe, um welchen 
- (id alle jene Reden wie um ihre Achſe drehen, Und 
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Friedrich, C. G., Andeutungen und Materialien f. Pre= 
diger auf dem Lande. 48 Böchen. enth., Yaftenpredd. 
e. Meißen: Gödfche: oe tatem. 
Greiling, 3. Ehr.. wie man großes Ungläd ob. Suͤnde 
erttage: Eine Pred. nad) der vermüft. Waiferfluth zu 
Afcherdleben. geb. 8. 6 Sr: .. 
Srogmanı, C. G. L., Warnung vor Selbſtrechtferti⸗ 
gung. Eine Bußtagsopred. qr. 8: Leipzig. Ft. Flei⸗ 
Heing, €. PB. W., vermifchte Predigten gt. 8. Wien, 
Sollinger. 16 Or: mM 
Herzog, Gb., bie Lehre vom Kreuze, bargeftellt in Fa⸗ 
ftenvorträgen. 8. Neiffe, Senhing8. 9 25gn. 12 Er: 
Hinterberger, F., Reden üb. v. fonn- u. fefttäglichen 
Evangelien. Borgetragen bei den afademifehen Got⸗ 
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anb »Ehre ben König!« Hand in Hand, mt bem 
erften wird ber zweite gegeben, auf ben erſten wirb der ' 
weite gegründet. Wie könnte e8 aud) anders fein? Die 

it d) e, die des Schutzes bedarf, findet diefen Leichter 
in bem fräftigen Arme eines Beherrfchers, als in dem 
vielkoͤpfigen, leicht beweglichen Haufen der Quiriten ; 
die Ordnung, welhe — wie die ganze Welt und fe 
aud) bie Kirche erhält, ift geficherter unter der Aegide 
des Voͤlkerhirten, ald unter ben unrubigen, widerfttes 
benden Begehrungen der Heerde. Der Prediger, als 
Kenner der Sefchichte und Freund der Menſchheit, weiß, 
bof Ruhe und Völferglüd felten da thronte, wo in au⸗ 
geblicher Freiheit das Volt den Leidenfchaften einiger 
Demagogen anfeim gegeben war, ober gar unter Die 
Geißel herzloſer Ariftofraten verfiel, er fennt bie atem: 
genlofe Willführ, die verheerende Eiferſucht, deu uned⸗ 


. len Wettftreit der Voͤlkerlenker in den Freiſtaaten, and 


ruht, wenn er die Kämpfe Griechenlands und Roma, 
wenn er die Schickfale der italienifhen Freiſtaaten im 
Mittelalter, wenn er die Intriguen Venedigs und Qe: 
nua's durchlaufen hat, gern unter der väterlichen Ne: 
gierung eines angeitammten Sürften. aus, deilen wah: 
teó Intereffe mit dem feines Volkes Eins if. Dar: 
sm bittet und ermafnt er: „Jedermann fei unter: 
than der Obrigkeit!« Und fo, darf man behaup- 
fen, find unzählige Regungen des Aufruhrs erftidt, uns - 
zaͤhlige Revolutionen theild im Entſtehen befchworen, 
theild nad) ihrem Ausbruche befánftigt worden. Spanien 
mag ed belegen. Gewiß wäre c6, ohne den Einfluß der 
Geiftlid)feit, eine Beute der Anarchie, oder ein durch 
vielfach verfdjiebene Intereſſen zerſtuͤckelter Freiſtaat, oder 
aud) ein Raub fremder Voͤlker geworden. Hätte nicht 
die Geiftlichleit dem llebermutbe der Nitterfchaft und 
ben Ausfchweifungen ber Gommuneros ein Gegengewicht 
gehalten, bie gepriefene Monarchie wäre in Ritterfehden 
ober Volkskaͤmpfen untergegangen , oder in den Feſſeln 
des Ariftofratismus oder in ben Auflöfungen des Des 
mofratiömns verfhwunden, — ohne die Geiſtlichkeit 
hätte eb in der fpätern fpanifhen Geſchichte Beine 
Könige gegeben ıc.« Aber Eins geht au& bem allen 
aud) für den geiftlihen Stand der evangelifchen Kirche 
Hervor: Wir follen unſeres Ginfluffeó zur Erhaltung 
der guten Ordnung uns nimmer begeben. Wir find bie 
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= Jahred. 1r Bd, Advent 6. Oſtern. gr. 8. Mün- 
fter, Afchendorf. 34 Bgn. 1 Thlr. 

Kir, ^. Ph., Predigten auf alle Sonn: unb 
des ganzem Jahres. Zur Grwedung u. Si 
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Krafft, 5. €., Sammlang einiger Predigten. Nah f. 
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Rädenmeiften, Paftor, Abſchiedopredigt. 8. Leipz. Si 
ring. 3 
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SS 8 Herrn zu erraten: Seh et 44 
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Simmermann, €, Ans u. fein Reich, datgeſt. in hriſti. 

HC 5 a. 8. Darmſt., Sete. 25.1/4 Ban. 
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vers, Chr. Sra ib. br Sor n. Dit. (reif, d. diri 
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trachtet. gr. 8. Noftod, Deberg. 
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. Kanpıin, biefem Falle Dey farbot. pora bei eb: 

zeiten feiner gefhiedenen Ehefrau, ohne ſ. Gemijfen 
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. Jb. firj. Ginfegnung mit ‚Recht verlangen, mit Recht 

- erigi? gt 8. Mann, Swon Ve Sp. 3 Don, 
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Ammen, u die Feier v. ‚Breuteidnansfenes i in Hoch⸗ 
amt u. Progeflion, nady.b. rom. Meßbuche. und bem 
Rituale deso Bioth. Augsb. Mit 1 Kpf. 12. Augob. 
b. Rollmann u. Himmer.: 6. Bon. 5 Gr. 

Amtstalendes für Prediger und. Schullehrer b. preuf. 

 Monardie. Zur leichtern Ueberſicht ihrer Antege, 

ſchaͤfte für 1831. Grfurt 6, Möller. 

Anleitung, ben Kranfen u. Sterbenden Heisußepn, nad) 
ben Obibrilen.b, Kirchen⸗Rituals audgearb. und. qum 

. 9iugen. der Geelforget unb d. Kranken $erauég. 12.- 

Kaſchau, Wiegand. 5: Bgn. B Or, 

Gonferenjarbeiten ber Aush. Diöcefan: ‚Seiftichteit im 
Paiteralfache u. anderweit. Gebiete d. prakt. Theol. 
ye b. 18 Heft. gr.8. Augab. Wolffo Verl. Hdlg.12Wr. 


n 


166 


bicee, bie erft and allein die Höhere Wektanficht 
der Neligion ordnen unb jt einem Ganzen. verbinden 
kann. ei aller gerechten Indignation, womit ber 
Ehriſt und Staatsbürger überhaupt, unb bet enangelis 
fde Geifttiche insbefondere auf die jhändenden Ausr 
brüde, wodurd aud) in bem beutfd)en Vaterlande der 
Geift der Empörung feine Bahn bezeichnet hat, unb 
auf diefen Geift felbft berabblidt, fana die dviftlide 
Kirche auf der andern Seite bod) nicht umbin, darauf 
aufmerkfam zu machen, daß diefer C dwinbelgeijt 
durchaus nicht zu verwechleln und zufammenzuwerfen 
fei mit dem Geifte des beffern Theile unfereó Voltes 
und dem edlen Geifte der Zeit felbft, dem freilich ein 6 8- 
fer Geift immer zur Seite geht, nicht mit dem Geifte 
eined fraftigen Strebens nad). einer vollfommenen Orb 
mung der Dinge, ber durch. beflagenswerrhe Störungen 
der öffentlichen Ruhe und Sicherheit, wodurd ein vers 
wirrter und verblendeter Pöbel denfelben zu trüben fucht, 
nicht verdächtigt werden darf, »Iſt doc, fügt Beh in 
feinen oben angeführten Reden, »ift doch unverkennbar 
das Streben unferer aufgeregten Zeit ein g eiftige. 
Streitet man bod) nicht um Länder, fondern um Gel— 
tendmachung deffen, was man für wahr und recht báltz 
folfen ‚doch nidjt Kronen erobert, mur unveraͤußerliche 
Rechte vertheidigt und gefichert werden zum eile der 
Zukunft; ift doch noch fein Volk aufgetreten, dad nicht 
regiert feyn wollte; alle Völker, die ſtillen wie die flürs 
menden, wollen mur eine. weife ‚zeitgemäße Negierung 
und Gefeggebung, wollen, daß überall san die Stelle 
des Schlechten das Beſſere ungehindert! trete, wollen 
vor allem, daß die Fittige des menfchlichen Geiſtes, der 
immer gunt Lichte ftrebt, wie der Adler zur Sonne, 
nicht mehr gebunden werden von denen, bie vor dem 
Auffhiwunge des menſchlichen Geiſtes fid) fürchten. Und 
fo läge deun, wie viel Beflagenswerthed und Credis 
Tideà auch (m unferer Zeit ſich zugetragen, worüber 
jeder Freund der gefeplihen Ordnung trauert und Die 
unbeftechlihe Gefchichte richten wird, fo läge bod im 
Grundwollen und Grundftreben unferer. Zeit bie Uns 
deutung, bof. Gottes Plan, ber Plan: Licht und Necht 
und Wahrheit auf Erden ald die hoͤchſten Ghiter der 
Menſchheit zu verbreiten, im unferer verfánqnifz unb 
ſturmvoilen Zeit keineswegs untergraben üfbe« 10 te. 
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jundd)ft für ſchwaͤchere Drgefter eingerichtet, in Dar: 
titur. II. 85. 18 Heft. gr. 4. Meißen, Godfche. 216r. 

Pfleger, ©., Ritter von Werthenau, der Pfarrer in f. 
Amte. 16 Bdchen. gr. 8. Wien, Wimmer. 9 Bgn. 

Kiedhofer, 8. A., Erklärungen einiger Bilder, Geremo: 
nien und Gebräuche bei Citerbefallen u. Begräbnifs 
fen, in mebreren furzen Anreden mit fittl. Anwend. 
z. eur. bei Brabreden 1c. 8. Landöh., Krüll, 9 Bgn. 
8 Or. 

Ritual nad) b. Geifte u. b. Anordnungen der Path. Kirche, 
od. práct, Anleitung f. b. Bath. Seelforger zur erbaus 
lihen u. [ebrr. Verwaltung be8 liturg. Amtes. Zu⸗ 
gleich e. Erbauungsbuch f. o. Gläubigen. gr. 8. Stutte 
gard, Gotta. 

Rohleder, Sr. Tr., bie mufifalifche Liturgie in b. evang. 
proteft. Kirche. Für Liturgen unb Sirdenmufiter, ind: 
bef. alle Prediger, Gantoren, Drganiften, al8 e. theos 
set. praet, Kirchenmufit: Schule. Nebit e. Mufikbeil., 
einige Beifpiele zur Erläut. enth. 8. Slogan, N. Guͤn⸗ 
ther. 13 U2 Bon. 

Rönnerfamp, 3. D., Gefánge zur Eonfirmationdfeier. 2 
Aufl. gr. 8. Altona, Aue. 11/4 gn. 2 Or. . 

Nümpler, K., Kirchenmelodienbuch ia Ziffern, Nah $ 
Schneiders Ehoralb. bearb. 8. Deffau, Fritfche u. S. 
zıfa gn. 2 Gr. ' 

Sammlung der f. preuf. Gejege über Zaufen, Trans 
ungen u. Begräbniffe für tat. Seelforger. SHeraudg. 
v. 3. Harbig. gr. 8. Breslau, Mar u. €. 

Schematismus der Geiftlichfeit des Bisths. Negendbg. 
für 1830. Mit einigen chronologifhen Notizen. gr. 
8. Landeh., Krüll. 10 1/2 Ban. 16 Br. 

Tanner, G., Bildung des Geiftlihen durch Geiftesubun: 
gen. 2Bde. 2teverb. Aufl. mit 1 Dortr. gr. 8. Landsh., 
Krull. 9 9ulr. 

Wildhagen, S. N., Hülfsbudh für Gonfirmationshand:- 
tungen Theoretiſch u.practifch. 8. Altona, Hammerich. 
20 Bgn. 


168 


untrügbich ſte Wahrheit enthält, ofne welche weder 
der einzelne Sienjd, noch ganze Bölter wahrhaft 
glüdlich werden fóntien, ift e dann nicht Sercatf 
an ber[eben und an vem Wohl der Völker, bie 
Diener derfelben ausgufchließen aus den Beratbuns 
ge über dad Wohl des Waterlandes,, über bie Conſti⸗ 
tu tio nen, nad) denen forthin das Negiment geführt mers 
beu, über die Gefe He, denen die Völker gehorchen ſollen ? 
Kann man fagen, daß man 26 mit Qyürft, Volk und 
Vaterland wahrhaft wohlmeine und nur das allgemeine 
Beſte beabfichtige uwd dnftrebe, wenn man die Stimme 
diefer Höhften Weisheit aus dem 9tatbe ved Bar 
terlandes ausfchließt? Heißt tà nicht, ben Eius 
flu der Religion auf das öffentliche Leben beſchtaͤnken 
und zurkefweifen, wenn mom zwar der Kirche die Bes 
fugnip einräumt, an f. Stätte über die öffentlichen Anz 
gelegenheiten im "Allgemeinen fid) auszufpredhen; aber 
fid ihre Einrede berbittet, wo e8 auf die Maafnahne 
von Befchlüffen für das Gemeinwohl anfómmt? Obi 
foltte nicht auch fier, im engerm Nath die Kir 
manches zu erinnern und zu bedenken zu geben fabem, 
was dem Staate, der in feinen Grundfeften 
Neligion unb Gittlichfeit ruht, zum Heil diente? Sollten 
nicht gerade jet bie geiftlichen Delegierten unende 


lich Viel dazu beitragen koͤunen, "um die geteilten 


Iniereſſen auf den Landtagen auf einem höhern Ges 
fiditépunfte zu vereinigen, die fid) vurdjfreugenben Ideen 
ju läutern, die verfciedenen Wünfche zu berichtigen und 
zu mäßigen, unb den Berathungen felbft jenem hoͤhern 
Sharakter zu geben, ber ihnen leicht fehlen wird, fo 
lange nicht das religiössfittliche Element feine Vertreter 
hat, und doch nicht fehlen darf, wenn die Berathungen 
dahin führen follen, daß Gerechtigkeit die Bil 
fer trbofe? Iſt nicht eine Vertretung dieſes Elements 


in unferer Zeit um fo nothwendiger, je größer ſchon 


feit länge die Trennung der Religion vom 
der Poltrif geworden ift und in taufenb Individuen 
Hoch ift; je wichtigere Gegenftände in viefer entz 
ſcheidungsbollen Zeit die Vorlage bet landſtaͤndiſchen 
Betathungen notbwendig fein und je einfInfreiher 
aufdie Zufunftdie Nefultate werden müffen ? 

Wir wieberfolen es noch einmal: 9ti t. terars 
dte: wollen wies iid! Serjdlingung des Gitaetes 
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fo geitdeinglicher erfcheine es and), Nepräfentanten der 
Kirche zu den Sandtägen zu Berufen, f 3 
Doch unfere Zeit ift wicht blos in politifde 
fie ik ad i vehgiäfer, ied tidee Hinfiht ei 
we tiefbewegte, ineiner großen Scift begriffene 
Zeit. Die aus der Fatholifchen Kirche in bie profes 
ftantifdye herüber greifende Anhänglichkeit au Glas 
bensnormen und deren Suditaben Dit fand 
in den mißverftandenen Begriffen von fymbolifhem 


Bücherit der neuen Kirche einen willfonimenen Anz’ 


Haltepunkt”). Und die unansbfeibliche Folge war, 
nicht bloß in der Dogmatik, fondern auch in Titurs 
si[den Dingen und überhaupt in der dugern Oefoz 
momie der Kirche auf die Auctorität ber neuen fire 
densáter und ihrer nátupefteften, aber von den Geifte 
jener meift verläffenen Su terpreten ein Gtabiliz 
tátéf[y Rem in die proteffantifche Kirche fid einſchl 
«mb einniftete,  deifen unfelige Folgen die freifinnig 
neuere Theologie nod nicht vermi[den fonte, Es 
ft fein Zweifel, man fühlt aud) im S3olfe [eiber tiefer 
imb lebhafter, ald Mat unb fid) felbft bewußt, daß die 
proteftanrifhe Kirche in ihrer Defonomie weit hinter 
rem Geifte und beni Geijte ihrer, Stifter zürüd ger 
blieben ij. Die forthertſcheude Unkirchlickeit auf der 
einen, und des Mpfticitnud, gleihfam ber Weberz 
Fiechlichfeit auf der andern Geite finden größtentpeils 
hierin ihren —51 Ertlarungogrund. Daher 
denn, auſſer den faſt in allen proteftantifchen Ländern 
eingeleifeten Verfuchen zur Neformation der Liturgie, 
die häufige Befchäftigung der landftändifhen Berfammz 
lungen mit firhlihen Dingen; daher die in beu 
felben fich vielfach ausſprechende ſchiefe Anſicht, E 
man Diet bed Anfang mit bet Verbefferung made 
müffe; daher bie vielen Anträge Der Nepräfentanfenz 
Kammern duf Umgeftaltung der firdlihen Delonomies 
Dies und taufend andere Tharfachen, an melde wir ben 
Beobachter feiner Zett nicht eri erinnern bürfeit, bes 
weißt ed, daß auch unfer kichlich es Leben in einer 
wichtigen, entfheidungsvollen Krifis liegt, bit einer forge. 





|.) Siehe Dr. Mohlfärth'd Schrift jue Feier des dritten Gen 
cular fefeà der feierlichen Uebergabe der 2wabo 
^ burg. Gonfeffion. Altendurg 1830. 7 
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jamen unb weifen Pflege bedarf, wenn fie nicht jum 
Schlimmen ausfchlagen joll. Diefe Pflege mig um fo 
nothwendigek er[deinen, je getbeilter aud) in dieſer: 
Hinficht bie Anfichten find, die fid) hier begegneü, je 
unticchlicher großentheild der Sinn ifl, ber, die Gems. 
ther irte [titet. Auf der einem Seite. nach immer die 

einig, daß Chriſtenthum und alle ‚Religion ein In⸗ 
flitut frommen Aberglaubens | fei, auf, der ändern der 
Wahn, daß das Weſen ber Neligion unb des Chriſten⸗ 
thunie am würdigften unb fegendreichften fid) in den. 

rgien einer extravagaliten Myſtik ausfpreche, liegt bie 
allein wahre Einficht in dad Wefennägr chiiftlichen ite 
che fo verbüllt mitten line, dag nur Wenige derfelbenn, 
fid rüßmen mögen. Durch bie B eripéltlidung aber, 
weiche fid) feit bem legten Viertel des vorigen unb bem 
Anfang ded gegenwärtigen Jahrhunderts felbft über von 
Natur zur Religion geftimmte Gemuͤther verbreitet Dal) 
mangelt einem großen Theile unferer Jeitgenojfen die 
zechte Kenntniß des eigenchümlichen Lebens ber Kirch— 
in einem fold)en Made, bag die Kirche burd) Welt 
lide Allein, denen überhalpt nie die volle Ginfidé 
ih die Intereffen unb das Weſen der Firchlichen Gefells 
fchaft; fo wenig ald den Geiftlihen die bollé Ein⸗ 
fidt in die bürgerlichen und ſſaatsdkonbmiſchen 
Berpältniffe zuzuträuen ift, wie fhon oben bemerklich 
gemacht, nicht anders die übel beratben fein füdnté; 
In allen Beziehungen des menfhlichen Lebens ſucht 
man für die verſchiedenen Gegenftánbe bejfelben die Bes 
gutächtung der Männer vom Gad), und Fein Verfläns 
diger fegt feine Dillebtantenweisheit über die Ein⸗ 
fidt derjenigen, welche ihr ganzes Leben einem beftinims 
ten Zweige des menſchlichen Wiffend und Koͤnnens ges 
widmet haben. Wäre es nicht Verrath an der Menſch⸗ 
beit, in Hinficht auf den wichtigften Gegenfland des 
menſchlichen und bürgetlihen Lebens, die Religion, 
von diejen Grundfägen abzuweichen,; deren ausnahmloſe 
Allgemeingültigfeit nod) nie bezweifelt worden ift ? Müß- 
ten nicht die träurigiten Folgen die Anmaßung derer 
beftrafen, welche fid) in dem beflagendwerthefter res 
wahn fähig hielten, über Angelegendeiten zu urtheilen, 
welche ihnen gerade um fo fremder fein müjfen, je mehr 
man meinen fann, daß jeder Ginfid)t genug habe, fie 
iu beraten? Fe wichtiger, entfheiönngevoller bie Kris 
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6 ift iu welcher unſere Zeit Auch in kirchlicher Hi 

Kos, um M mehr muß auch vie a 

Teuchten, v8 nicht bei Ainbeidung allgemeiner zus 

uud Palliariumittel bewenden zu laffen, ſondern biejer 

wigen zu Rathe jn ziehen, denen bie Serfehung, [ele 

den Beruf anwies die Kirche zu wertreren , die 

gitten des geifflichen Brandes. , 

. Die Düeyráfenidton der Kirche auf den  Ponblágel 

wird endlich Aber aud) eines der Fräffigften Mittel fe 

den Sotfe S KL LEER Kirche eiu 

zuflößen und ber Religion eine artes 

Wirffamfett zw fiherh. Das ift ohne Fräge 

, Wunfejte Streif in ber Schaftenfeite unferer Zeit, daß 
eine kA CUL VT unb tine Gevriugfddghmn 
‚gegen: die Religion nnb ihre dino ſich verbreitet ha 

: ie jeden Menſchenfreund, infonberbeit aue, In vere 
Hände die Borfehung ein großes Maaf ber Macht Lote; 
Dringend aufforderr, Alles anfzubieten, um der Kirche 
eine Höhere Wirkſamkeit wieder ju fihern. Wohin Wer# 
Achtung des Heiligen führt, bemeit uns die Gefhichte 
ih den Schicfalen aller Wölter, wo dieſelbe uberbanb. 
nahm. Dieſe Erſcheinung war immer ein fidere 
Zeidyen des Berfalls des allgemeiten Wohld, bea Ui 

" fergangs der Staaten, der Aıflöfung der Wälter,, Und 
unterfuchen wit den innert Zuſammenhaug diefer That⸗ 
ſache mit ihren Gkünden näher, fo bleibt fein Zweifel 
fibrig, bag bet Staat in feinen Grundveſten auf dem, 
Glauben und dem Gewiffen der Staatsbürger, alo auf 
Neligion and MNeligiofität ruhe und barum auch goihwen⸗ 
dig mit dem Verfall jener feidft fallen mie: Soll 
ver Stadt beſtehen, fo laſſen fid nur drei Faͤlle peus 
fe Entweder das Bolt, das ihn bildet, muß ein 
religidſes feyn und ber ah fid) woblbedritibeten Mes 
Berzeuguug leben, daß ber Stant eine Ordnung Got⸗ 
t(8, das Öefep ein Ausdruck der göttlihen Welt 
órbnung und ütj und Obrigfeit darum hei - 
lige Drgäne zur Erhaltung und Handhabun 
derfelben find. Dder dad Wölk betrachtet den S 
als ein Jaftitit ber reiten Rüplihfeit, da6 © 
als eine Webereinkunft gut Erftrebuirg diefes 
Zwedes, die Obrigkelt ala bie Häupttäber im 
diefem Mechanismus. Oder endlich der Staat if 
eine Zwangsanftalt znr-Bähdigung wilder Beftlen, 
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bie alle Menfchen (inb, welche nicht zu herefchen haben, 
—* ee en Kb et aa haben 
oder, nad) dem Territionéeſyſtem, der Fürſt if 
Eigenthumsherr aller feiner Unterthanen, die bfo& füg 
in arbeiten und nur fo viel ober fo wenig an Rech⸗ 
ten unb Freiheiter geniefien, ald der fultguifchen Gnade 
(oer Laune gefällt, zugleich ift ey Dberftodmeifter, 
em alle A Behoͤrden, als Folterfnechte dienen, 
Die Geſchichte zeigt uns Staaten von allen biefen Gals 
tungen, belehrt uys aber. auch zugleich, über beu Werth 
derfelhen. Was nämlich bie Tegtere Art hetrifft, den 
abfolyteg Deapotismus, fo hemerkten (don big 
Alten ſehr richtig; Malo amari quam timeri! — 
u. die Gefchichte zeigt an unzähligen Beifpielen, daß 
diefe Staaten nur von febr furzer Dauer waren 
mbam dad Gefüpl der Menſchenwürde in keinem Volk, 
ſelbſt in gebornen Sclayen nicht fo tief unterdrückt were 
den Eounte, daß die Unterhrüdten nicht gergde um fo 
eher, ie härter der Deopotendruck war, aufgeitgndep 
wären und das Mrhadjvvit; Sod) abgeworfen — báts 
teu. 3n Betracht der zweiten Art ber. Stagten hat 
man ebenfolló genug, aber nie glückliche Groerie 
mente gemacht. Das princip gemeiner Poͤtzlichkeit 
ít genauer beſehen uid)t8 ala das princip des prädos 
minirenden Gigennug&e&, bem der Staat nidtbul: 
. digeyg fonnte, ohne zugleih den Egaismus aller 
Staatsbürger gegen fid) in die Schranken zu ru: 
fen und fid) fo wit feinen fÄmmtlichen Sliedern i ent: 
zweien. Dieſes princip, obgleih e& jedoch als ein 
untergeordnete und im gutem Sinne in feinem Staate 
guögefchloffen fein fol, enthält in einfeitiger Ausbildung 
und Anwendung fo wenig eine Garantie für bie geſetz⸗ 
EM Orbnung und bie Organe berfelben, daß -e8 dies 
elbe vielmehr untergräbt und [eit auf der einen 
Seite zum Des potimus, auf der andern aber: 
nald zu Aufruhr un Empdrung führt. Und fo , 
liche nur bie erfie Art des Staates, glö in wel: 
her fid) derfelbe als einen Verein fittlicher freien 
Weſen für die Jwede fittlih freier Wefen unter bem 
Schutz Yes Eigenthums und be8 Lebens der SGmatd«. 
bürger betrachtet und, weit entfernt, blos die Zwede 
emeiner Nüglichfeit zu verfolgen, vielmehr eine ficht: 
te Darftelung dee fittlid em Weltordnung gu [egt 


Mi 

U £x 

wu das 9tüblide in Bem [itti Guten zu erjielen 
frei, Sie ' Rs atr Bere f 


An fid) fei inder in feiner Wernunftm: : 
Pih n Sika ec ddpusg Vil eb Ber 
frouend, ‚derer, „die in ihm teben, Die Chrfurdt wot 
dem Gefep beftepe nicht im dem erheuchelten Gehörfant 
gegen das Gefer, mo man dasfelbe nicht ungeftraft um: 
gehen faug, fondeen in der Gemwiffenhaftigfeit, 
womit der Unterthan dasfelbe nicht biog als den Aus: 
brud dis allgemeinen Bolfswillens‘, fondern 
Auch ald durd die Sitifihfeit au fid) für hei 
lig erflärtes Gebot gerne und, freudig zu erfül: 
Ten fudt, — und aud) da nicht umgeht, wo «8 Unger 
Vatt gefhehen tbnnte, Nah biefem princip erſchein 
t$ bann nich weht ale ein [eerer Schall, foubernal8 ein 
Mort voll tiefer. Bedeutung, wenn wir von ber Hei: 
igfeit be& Giaadoberbaupteó, der Under 
eslichfeit der gefebliden Ordnung unb ber € b: 
tigkeit reden, unb jedes Volt uud jeder Unterthan 
fügte tief in feinem Innern, daß jede Uebertretung der, 
gefeplichen Ordnung, jeder Ungehorfam gegen Die, el: 
en Gott jelbft die Gewalt anvertraute, jede Verlegung 
er erhabenen Würde beer, die das Scepter führen, 
‚zugleich frofbarer Srevel gegen Gott felbit. fen. dy - 
— Ob bàfrr gleich bie Religion ihrem Weſen und ifrer 
Belimmung mad) nicht nm beà Staates willen ba ift, 
{ondern um ifrer felbft willen, fo muß, der Staat 
ys eingeitehen, baj fie die Hauptflüge deö "Staa- 
ed it. Eben daher muß berfelbe aber aud) feine Ju⸗ 
itutionen- in bie moͤglichſte Mebeteinftimmung mit r1 
Geboten der Cittlibteit zufeßen und denfelben babutd) 
Heiligkeit an fid und in den Yugen und Herzen bet 
voͤlter zugeben fuden, und waren Alles thun, was 
dag, ET, cn. ber Kirche unb bie Wirffamfeit 
‚der Religion zu fürdern umb gu vérmebren vermag, 

Gà fann daher nicht erft bie Frage feyn, ob bet 
Staat den gegenyärtigen Verfall der Religion nds 
flagen habe? Gr hat e& um fein [elbft willen (dion 
und fördert üur fein Jutereffe, went er Allee tfut, 
um Bier ju belfem. Und gewiß, gerade in der gegen⸗ 
wärtigen Zeit würde biefem Zivede bie Anerfen us 
der Nenräfentatign der firdje von dem soefe 
lichften Nugen feyn, Zi, wie wir oben mehrfach bat: 
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zuthun verfucht haben, bie Ausſchließung der Kirche 
aus den Kammern, eine unverantwortliche Jurüd(egung 
und Ehrenkränkung berfelben von Seiten ded Gtaas 
tes, was hät die firdr, was haben deren Diener Befs 
fete. ju gewärtigen von dem Wolfe, von den einzelnen 
Gemeinden, von den einzelnen Individuen ? Wer fanm 
«8 inter folden Beifpielen von Dbenper biefen verat: 
gen, wenn fie meinen: mit der Weisheit, welde 
bie, Kirche lebre, müffe e8 bod) wohl fo weit nicht her 
(epu, fonft würden (gürften unb Otaatémánner 
Pod) nicht fo unklug fepn, derfelben bie 9tepráfentation 
auf, den Landtägen vorzuenthalten? "Wer fann es nod 
fadeln, daß der Einzelne ven Geiſtlichen mit feinem 9iatbe, 
feiner Warnung immer mehr von fid) weißt, wenn dee 
Vorgang aus dem "Rath ber Vdiker ihn veditfertigt? 
Welches Vertrauen können noch die einzelnen Gemein⸗ 
den zu ihren Geiftlichen Haben, und welche Achtung 
können tiefe bei ihren Pflegebsfohlenen erwarten, wenn 
0 von oben herein der aeiftlide Stand alled Vertrauens 
ür verluſtig erklaͤrt und mit moͤglichſter Achtungéloſig⸗ 
eit behandelt wird? 3a, welche Berufofreudigkeit koͤn⸗ 
uen bie ohnehin durch tauſend andere Mißverhaͤltniſſe 
tief herabdrückten Diener der Kirche noch beweiſen, wie 
koͤnnen fie nod) mit Nachdruck und Kraft auftreten, wenn 
die Kirche durch ben Ausſchluſſ von der Repräſentation 
factifd jur Reibeigenfchaft verdammt unb für ein Anftis 
tut eiflárt wird, bem fein. Cinflug auf, das bürgerliche 
oder wmenfchliche Leben zugeftanden werden dürfe, ja ae: 
gen deffen Einfluß, wo ein folder enva angeftrebt wird, 
man fid möglichft verwahren müffe?. un 
" "Wohin die Verachtüng der 9Oteligion und 
Kirche, wohin bie Ausſchließung ihres Einflufr 
ſes auf das dffentlihe und Häusliche Leben 
und das Widerftreben gegen den Geift des Chris 
ſtenthums führe, hat die neuefte Seit mit ihren meus 
ter iſch en Bewegungen Allen, die nicht vorfäglich ip: 
re Augen gegen daß, wa8 vor Augen liegt, verfchlier 
fen, fattfam erwiefen. Und indem man erfannte, daß 
Bajonette ein fehr unvolltommenes Curtogat zur Wie: 
derherftellung ober. (Srhaltung der gefeglihen Drönung 
find, erwarteten nicht nur Fürften und Regierun: 
gen, fonbern alle wahre Vaterlandefreunde, 
dag die Kirche burd) ihre Worte des Friedens pie 
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" . 
: empdrten Gemüther zu befänftigen fuchen werde. Und 
wie. bereit eine große Zahl eben fo freimüthiger als 
traftvoller Vorträge, in Bezug auf die meneften Zeit 
ereiguiffe gehalten, welche bem" geößern Publikum 
vorliegen, ed beweifen, die Sird)e hat died freu unb 
freudig und gewiß nicht ohne vielfachen. Gegen getbau. 
Hat fie micht mehr zu thun vermochte, als wirklich 
geichah , fo liegt ber. Grund lediglich in der Geringe 
ſchaͤzung ihres Snftitutó, ber man. nur zu viel Vorſchub 
jeleiftet Hat. Die Nepräfentation der Kirche: auf bem 
ubtagen ift nicht das einzige Mittel, wodurd die 
Kirche wieder in das ihr gebübrenbe — 'gejeht 
werden würde, aber fie ifl, zumal gegenwärtig, wo 
man ein fa großes Gewicht auf die Vertretung der 
Völker und mit Recht legt, ein yauptmittel, Wie das 
in ber Negel von bem. Jnpuls, ber von oben her fómnit, 
geleitete Volk früher, weil von oberher das Beifpiel der 
Berachtung oder Gleichgültigfeit gegen die Neligion ges 
geben wurde, diefem Beifpiele von allen Ceiten fattfanı 
madjufemmen fuchte, fo wird baffelbe, wenn có fieht, 
bof bie erften Stände der bürgerlichen Geſellſchaft wies 
der der Religion fulbigeu, gewiß aud) hier bem guten 
Beifpiel um fo vielmehr nachfolgen, je natürlidev 
für fittlichevernünftige Wefen es fein muß, Religion 
zu haben, Und wenn ed daher bie hriftlihe Kirche 
in den Angen be Volkes nur tief Herabfegen kann, 
wenn es »iefelbe aus feinen Kammern ausgefchloffen 
fiebt, wenn der Diener der evangelifchen Sirdje, Der 
die feinem Stand hierdurch vor aller Welt Augen wies 
derfahtene Entehrung ſchmerzlich empfindet, wur mit 
Geufzen, wie der Apoftel jagt, fein Ant thun fanu,- fo 
würde die Kirche, burd) Nepräfentatiom unberedien« 
bar viel in der Achtung deo Volkes gewinnen, und bie 
Diener derfelben müßten die für Voͤller und Indivi— 
duen, für Fürften und Interthanen gleich geltenden, 
gleih wichtigen und heilfamen Lehren der höhern Weiss 
heit, welche bie Neligiou enthält, mit evo. tee Kraft, 
und miterbóbtem Erfolge verfündigen, In einer 
Zeit, wo die Religion Hauptfächlidh von aufenbet 
geſunken ift, muß. man fie auch nicht gnleßt bon aus 
Fenher wieder zu Heben fuchen. Und felbft bie, zus 
Ehre der Menfchheit und unferer Zeit, mur nod) Bes 
nigen, welde in der Neligion weiter nidjtà ald einen 
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Kappzaum füpà Polk erbliden, müßten ihr Intereffe 
fchlecht verfteben, wenn fie nicht aud) biefe$ Mittel 
anwenden wollten, derfelben eine größere Wirffamfeit zu 
fidern. G6 flingt in mandjen O5ten gar (djón, wenn 
man hört unb [ief't, bap man zur Ginfüfrung einer 
neuen Conftitution oder bei ähnlichen wichtigen Waters 
lanbéangelegenbeiten religiöfe Dankfeſte angeftelIt habe; 
aber — fo lange man der Kirche nit Sig und Cim: 
me in den Beratfungsfammern einräumt und baburd) 
dem Bolföwillen die höhere Sanction der Religion ers 
theilen läßt, bleibt jede fold)e Feierlichkeit eine. hekla⸗ 
genswerthe, finalofe (arce, in der big Neligion wafer 
baft gemißbraucht wird. | 


Werfen wir noch einmal unfere Blicke auf bio bids 
herigen Erörterungen zurüd, fo ergiebt fid) ba& Refuls 
tat: dag nicht nur die gegen die Mertretung der Kirche 
erhobenen Bedenklichkeiten theila völlig 
ungegtünbet, theils fepe unerheblich find, 
fondern aud, dag bte wichtigften Motive eben(o: 
wohl bie Kirhe beredtigen, Nepräfentation . 
su fordern, ald den Staat verpflihten uud 
dringen, ſolche aus den entfheidendften Rück⸗ 
—* auf Thron, Kirche und Volk juge 
währen. 

Daß die Nepräfentation der Kirche weder bem 
Thron, nod) bem Volke irgend einen Nachtheil, wahl 
aber mehrfache Vortheile gebracht, beweißen factiſch bie. 
Länder, wo fte fdon feit Jahren befteht. Der volle 
Gegen dieſes Berpältnijfes fann fid) jedoch ert nad) 
Jahren zeigen, wenn die kandftändifche Vertretung 
unb bie Berbindung der Kirche mit dem Stagte in den 
Kanımern ihre Früchte erfi reifen fieht. Daß aber 
Plefer Gewinn in jeder Hinficht groß und bedeutend 
fein werde, laßt fid) um fo weniger bezweifeln, al& laut 
dem Zeugniß der Gefdjibte von achtzehn Hundert 
Sabren her, nach dem natürlichen Zuſammenhange der 
Dinge und dem Wefen und wed des Chriſtenthums 
bie Bölfer in demfelben Grade fid) glüdlicher und zus 
friedener fühlten, old fie felbft und ihre Serfajfungeu 
und Gefege hriftlicher wurden. 
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, Ueber ben Qurióm auf ber Kanzel, von 
Dr, Johann $einrid Pertſch, Guperiu: 
tenbentem in Robad, |... J 
Der Hierorhetoriker, Halieutifer*) ober Secpffifer* 
der 3 wollen aus dem Sanzeloortrage d 
fremdipradjlihen, rein feientififchen, felbit aus ber Dl. 
Sorift entnommtenen dirnfelm Ausdrüde, die einent 
ten Publitum unverftändlic find, verbannt wife 
fen. d) ihren Anfichten kann fid) ein. Kangelerdner 
"bens zur Gfajficität erheben und in dent flurenden 
eimi als muftergütig oben erhalten, wenn er ben 
Purism in allen kirchlichen Worträgen fireng bensuber 
halten verſtehet. Die (pra dytidye 9teinbeit betreffend, 
wird er wohl mu nift auf Eampefce, Weiſe 
wriftif verfahren dürfen umb fhon Längft, fdbon [eit 
Difeito on. — 879, — Zeiten, eingebürgerte Wörz 
er, weil fie ibrem Urfprung aus einer —— 
haben, aus bem teutfchen voted idage verweiſen und 
ftat Naſe, Riechkammer brauchen. ©. Campe's Wär: 
terbüch jur Erflägung unb SSerteutfjung der unferer 
Sprache gufgedrungenen fremden Yusdrüde, 1801. Beh 
bem eribeiterten reife der Gegenftänpe aufer d Schul: 
untereichts, bep der Verbreitung der Pectürg unter bem 
Laien, bey der größern Ausbildung der Umgangoſprache 
derfelben, unter bie fid) felbft technifche Wörter gemifcht 
haben (j. ©. burd) alle Prädicamente u. f. 10.) kann 
fid der Kanzelredner bey feinen Vorträgen unbedent; 








‚Sites. Grundeiß, der Heifliben Halichtit "ttf. 
Av. 19), 1829. 8. Den Literatoren waren bißher-blos bie 
AsEUFIRO des Anazarheers Oppianus 204 p. Chr, 
wofür der Verf, vom Kaifer Karakallug de Strophe ei: 
nen goldenen Stater ethieit, bekannt. Seit’ein paar Jahr 
re bat fid) aud) olefe HalieuriE für das — tad Ehrie 
ftópó Fr. v. Ammon’ Handbuch der Anleitung gut tans 
selber wi a BE TR — en 
unter die theologifhen prakt en iplinem gemi : 
91) 9tubolf lees furyt Orundeiß einer [09 ge 
rpffif, 1850. 8. v. XJGUE, Giner, ber gebraucht wurde, 
am dem Volke gotresdienftlibe Handlungen, zur Ehre ber 
Götter angeordnete Spiele, Bündriffe, einen Maffenftills 
fand oder einen gefchloffenen Frieden zu Sérfünbigen. Das 


Sitbri v, 4 Sim. 
Ägr nenn à pub Pauls [f ees Kol, 1 1 
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lid) mancher Ausdrüde bedienen, ohne die Gefahr uns 
verftüntfid) zu feyn, die fonft dunkel waren. Das 
Volk verftehet die Wörter „Talent, moralifch, epi: 
ftolifd)e Lection, die der Hierorhetoriter Niemeyer 
aus der Kanzelfprache entfernt wiffen will, Wen diefe 
und ähnliche Ausdrüde nicht geläufig find, der wird 
überhaupt unvermögend feyn, einen zufammenhängenden, 
noch fo puriftifchen Vortrag aufjufajfen. Denn daß das 
Volk gewöhnlich fid) fo wenig, ald Andern über das 
Rechenſchaft abzulegen im Stande ift, was es fo eben 
in der Kirche gehört hat, liegt nicht in bem Gebrauche 
erotifcher Wörter, bie die Kanzelredner vorbringen, fon: 
bern in der Materie und in der ftreng geregelten Form, 
der dad Volt nicht zu folgen fähig ifl. Mit vollem 
9iedite macht man große Anfprähe an den Satedjumes 
henunterricht, den den Geiftliden ju. ertheilen obliegt: 
aber daß biefe für den gewiffenhaften Seelenſorger fo 
wichtigen Stunden, die den bald aus der Schule in die 
Kirche übertretenben und nun fid) felbit üÜberlaffenen*) 
Konfirmanden gewidmet find, Anleitung zum 9Serftánb: 
niffe einer Predigt oder irgend eines andern öffentlichen 
religiöfen Vortrages geben follen, ift nod) nicht ald we: 
(entlider Theil ber Predigerfunftion anerfaunt und 
dem Pfarrer zur unerläßlihen Pflicht gemacht worden. 
Man bat, durch Erfahrung belehrt, Bedenken getragen, 
j. 8. im preußifhen Weftpbalen, die Lehrer in Schu⸗ 
leu Darauf anjumeifen und es zu einem Theile des 
Religionsunterrichted in den höhern Glajfen zu machen, 
daß fie an jedem Montage die noch im frifchen Anden⸗ 
fen ftehende fonntägige Amtöpredigt mit ihren Schälere 
und Schülerinnen wiederholen, ihre Aufmerffamfeit prä: 
fen, da8 Dunfele erhellen, dad unrichtig 9Serftanbene 
berichtigen, fie fo eine Predigt richtig aufgufaffen, die: 
felbe auf ihr Alter, ihre nbivibualitat anzuwenden und 
dadurch für fie erbaufid zu machen, Anleitung ertbei: 
len follen. In einem Zeitalter, in weldem fo Viele 
die Schule weit über die Kirche fegen und, nad) der 
TBeife eines 930g in Barmen, eined Neckord Nein: 
tid) Gráfe die Pfarrer der 3nfprftion der Schulen für 
unfähig erflären, werden die Schullehrer ftatt den in 


*) In der evangelifhen Kirche, mo der Katechumene mehr 
activ, ald paſſiv iſt, wohl richtiger Gonfirmant, 


der Kicche gehörten Vortrag für ihre Claſſe paſſend 
* wb erbauli zu machen, denfelben recenfigem, ihren 
Kindern bemertlich wachen, wie fie viel, ergreifeuder, 
— umfichtiger dad Thema behandelt haben 
den, Die Predigt herabjepen, den Prediger Tächerlich 
aachen, mit. wichtiger Miene den Kritifafter fpielen und 
tard) bep ber Jugend mehr nieberreien unb gerftóren, 
erbauen, Der Geiſtliche [oll während. des Kater 
mgrénengnfertidite8 diefen für die Nachbildung einer 
, frömmern, verftändigern Generation, bie efr ‚geiftigen 
Bewinn, als bisher, aus dan öffentlichen Fixchlichen Vor⸗ 
trägen zu ziehen befähigt werden foll, als bie jesige, zur 
Seleilidung des Vorfages bie öffentlichen zeligiöfen Berz 
fammlungen nicht zu verlafje De X. 95), fondern 
nen fleiffig beyguwahnen, do wohlihätigen, fegensreiz 
en Theil feiner amtlichen Sbirffamfeit in feiner. Wich⸗ 
figfeit erfenuen, Der Geiftliche, ber den Satedumenene 
mtereicht zu RR während ber Dauer bejfele 
E zwey Male Gelegenheit, yrafti(d e Anleitung ben 
Confitmanden in jeder Woche zum richtigen Berftánbnijfe 
einer Predigt. ju erteilen: am Gonnabende über die 
gehaltene Waffiovspredige am Freitage, und am Mons 
tage bs big [onntágiae Predigt übe: 9 Perifope, 
Wird während einiger Decennien uit Siehe wid Eifer — 
ben dem Satechumenenunterrichte biefe Yuleitung forte 
gejept: welche herrliche Früchte werden die Bemühuns 
gen ber Geiftfichen in ihren. Gemeinen tragen; welche 
aufmerffame, fleifige Hörer, und bald geiwif aud) Thäs 
ter beó Wortes (Zac. 1. 22.) werden unfere ffentlichen 
——— Berfanmlungen füllen! Die-Predigteu 
— iu denen man tein. fremd ſprachli⸗ 
es Wort trifft, find unpopulärer, o[ó die Predigieu 
des ehrwuͤrdigen Antiftes 3. 3acob eB — + 1828 
— ia feinem dirifiliden Uebungsjahe 1920, bei 
welche wir die Ausdrüce »ófonomi[de Krifis, präner 
bitiren, Humor, Situation, frappiren u. a,« geni 
auf der am, I aebegucht, night biligen können, © 
wie jegt in ber politifhen Welt der littaciónt in ulramr 
we parlem, — Gervilism und Facobinisın —, Die 
aufferite linfe unb bie äufftefte zechie Geite, gleich vet 
werflich erfcheinen: fo auch in Ackficht des Purion auf 
der Kanzel, Unfer Gfriftopf Fr. von Ammon 
geht im Pureiom auf den Kanzel zw weit, wenn er for 
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Djeta probantiä veteris et novi testamenti, 
quae in singulis institutiorium theologiae chri- 
stianae dogmalicae a S.- V. Wegscheidero scrip- 
tarum paragraphis allegata sunt; secundum edi- 
tionem carum sextam separatim tjpis expressa 
et latine conversa, Halae sumtibus librariae 
Gebauerianae. 1831. VIIL u. 574 €, 8. 


* Di fogenännten dicta classicá oder probantia pflegs 
"ten fonft in den theologifhen Studien eine fo große 
Rolle zu fpielen, dag nicht nur bie Graminatoren bei 

. den Prüfungsbehörden fid einzig auf fole beſchraͤnk⸗ 
ten, fondern überhaupt die gefammte Bibeikenntniß nur 
bei Wenigen diejen vermeintlichen Geift und Stern ber 
heiligen Schrift überidritt, Cine Folge davon war, 
baf, um den Zugang zu diefen Beweisftellen leichter 
zu inadyen, mehrere Schriftiteller fie bejonders, und zum 
Tpeil mir Giffárungen und lleberfegungen, entweder 
mad) Folge der biblifhen Bücher oder in unmittelbarer 
Anreihutg an das gangbare theologifhe Spftem, here 
ausgaben, wodurh den jungen Theologen der Zutritt 
zu der ganzen Bibel und deren Gitubinm entbehrlich ges 
mache werden follte: ^ 9tamentlid) ift man, rádfidtiid 
ded X. T., den Citubirenben darinnen zu Hilfe gefom: 
men, und man nannte folfe Bibasunäge »Meine 
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Bibeln.« Alnter den Altern ift nächft der Arbrit von 
Leus den, bejonberó befannt geworden: Biblia parva 
hebraeé-latima, in quibus dicta insigniora Omnia 
ex universo codice hebracd secundum ordinem li- 
brorum biblicorum etc. cum cura exhibentur; in 
usum St, theol. et sacratióris philologiae cultorum 
adornata à M. Henrico Opitio; Hamburgi 
A613. Der Verf. befolgt, wie der Titel fagt, bie Ord⸗ 
nung der biblifhen Bücher, und gibt aus jedem die 
Stellen, bie er zu den dogmatifhen oder moralijchen 
Beweisftellen rechnet, im Girunbterte und mit einer la: 
teiniſchen Weberferung, jedoch ohne alle Weitere Zuge: 
ben. Jur andern Claſſe und zugleich zu ben jpäfern Ar: 
beiten der Art gehört: Kleine hebräiſche Bibel 
mit einet neuen Deutfhen Ueberfegung und 
grammätifchen Erläuterung für Anfänger und ſolche, 
bie fid) felbft ned) im Hebräifchen forthelfen und zus 
gleich die Beweisftellen des A. E. nad) dem hebräifchen 
Terte, aud) dem Buchftaben nad, verfteben lernen wol: 
len, von Friedrich Wilpelm Schwabe, Paftor zu 
Wolferſtaͤdt. Vater des D. Schwabe in Weimar). Mit 
einer Vorrede vom Seren Hofrath Segel, Dermold 
und, SRepenberg, bei den Gebrübern Helwieg. 1787. 
Dieß Büchlein folgt zwar aud) der Ordnung ber, bibli: 
fhen Bucher, macht aber zugleich Abjchnitte mit befon: 
dern Ueberſchriften, welde fid) auf die Kapitel in der 
Religions: und Cittenlebre beziehen. Die llebet(epung 
ift in gutem Deuiſch, und die Erläuterungen find blos 
grammatifch und beziehen fid), udd) Seitenzuhl und $$; 
auf Hezeld ausfübrlid)e bebráifdje Sprachlehre. So wie 
fid) nun die damalige theologifhe Borbildung mit fol: 
chen Hand: und Huͤlfsbuͤchern behalf, fo begnügte man fid) 
auch bei den Afademifchen Studien damit, dag man nut 
etwa über diefe dicta probantia ein bejondered erege: 
tifhes Collegium hörte, die gefammte übrige Schrifter: 
flárung für ziemlich entbehrlich haltend. So fonnte eó 
jedoch bei den vorgerüdten und erweiterten theologifchen 
Studien nicht bleiben; e& machte fid) nicht nur eine ge: 
nauere und einbringenbete Bekanntſchaft mit ber gat: 
zen heiligen Schrift nöthig, fondern felbit die bisher fo: 
genannten. Beweisftellen verlohren, theild durch bie 
neuere beffere Schrifterflärung die bisher behaupteten 
Rechte, tbéil8 mußten fie das erlangte Anfehn mit vit: 
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Ien andern theilen, welche ihnen ergänzend, erläutern, 
berichtigend an die Seite geftellt wurden. Die früberd 
Heinen Bibeln reichten daher in jeder benflid)en Rüde 
fidt ‚nicht mepr aus; ja es fchien, álà ob bei ver Mens 
ge Conimentärien, Weberfeguügen ar. |. w. welche. die 
fpätere Zeit gebracht hatte, jene frühere Sitte, ald nicht 
mehr höthig, ganz befeitigt legen bleiben würde; und 
dem Nee. ijt wenigftené fein nenered Buch der Art zu 
Geficht gekommen. 

Bon eigentlich wiſſenſchaftlichen, Hämentlich exege⸗ 
tiſchen Sefichtöpunfte aus möchten dud) wohl foldé 
Hilfsarbeiten jegt überfluffig erſcheineu. G6 gibt aber 
nod) einen andern, Bon welchen aus geſehn, fid) bod) 
die Sache anders geftälten bürfte. Es ift nämlich bei 
der fid) immer verlängernden Kunft jeded — 
das dem kurzen Leben die Auffaſſung erleichtert, gewi 
etwas Willkomnienes, ünd jeder Zeitgewinn iſt Gewinn 
für Wiſſenſchaft und Leben. Einen großen Zeitgewinn 
muß es aber gewaͤhren, wenn beim Studium irgend ei⸗ 
nes Handbuchs über die Dogmatik das Aufſchlagen bed 
Beweiöftellen erfpart und züugleich „dad Verſtehen bets 
ſelben durch eine beigefügte Uebetſetzung erleichtert wirds 
Dieſen Gefichtöpunft haben die Verfaſſer ded vorliegen: 
den Werks (es find deren wenigftens jtbéi ; die Borred 
nennt ed ediiores) gefäßt. Sie finden, da fie Weg⸗ 
ſcheiders Dogmatif für (id) fludirten, es höchſt unbe⸗ 
quem und zeitraubend, bie angezogenen Stellen einzeld 
aufzufchlagen ; hielten aber mit Recht dafür, daß ihre 
Kenutniß dee Sachen allen Grundes erindngele, went 
jene Stellen urgelefen blieben, Um hun das, was ds 
nen mühfam und unangenebm war, andern zu etleidpa 
teen, ließen fie (ámmtlide Stellen, tad) def, Reihenfolge 
der Kapitel und 8% bei weldjen fie angezogen ivutdeii) 
abdrucden und begleitetei fie mit einst wohlgelungenen 
Ueberfegung: Sie find dabei weit éiuférüt irgend, Ye: 
inand von dem eigentlichen Lefen ber biblifcheh Bäder 
ifm Sufammenfangé äbziehen zu wollen, oieIhiebe wolle 
fie nur für den beſondern Zweck der Zeiterfparung bein. 
Studium der Dogmatif eiit, wie fie hoffen, vielen will⸗ 
fomméhéé Hilfsmittel vaibieten; welches ſeinet Abſicht 
um fo mehr entfprecdyen wird, da durch die fid) an bie 
Worte ziemlich genau anfdjlieBente Uebetſetzung aud). 

ves Aufichlagen manches Werts in "o Woͤrterbüchern 
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men Ber = EE x Agelium 
vr teten Lehrern bet. Wahrheit vorzufchreis 
* — * fie ‚ehe. — we 


denver 
bes — und. Ani Aus 
von à Dal. —— Nie — in: Y 
und. Prof... ju jenhägen, , Aus dem nifche 
u ©. grita Sie Sleufabt à & b. D. 1828 un 
2 D 3 do. ca 
4819: ee n. ide quagón. fddgeh? und, iefend: 
the, Buch, enthält. Sa 357. ff. cine ‚weitere Abs 
Bring ‚über bie fi ymbolifden ub. 370 ff. eine 
Der ben Eid auf — deo et war (GO. 372.) 
die ſtreng juridiſche Anficht,, bebfelben, uffiellt, aber 
3urd) eine burchareifende : RH (vi 373 [2 fo enthràfe 
fet, daß ev. fie, mit Gbriftentbum und, — 
unvereinbar findet, Si 588. In 
in mehrern — rüdfiilid) ded Ge vd die 
fnmbolifchen, Bücher, wirklich ‚gehalten iverde, und, was 
alfo pofitio deféplidy fe); nnb aug. Diefer SDarftellung 
entnehmen wir mit wahrer Freude, baf obgleid) in beu 
mehrften Ländern die [pmbolijen Vuͤcher vorzüglich 
die Angsb: Gonfelfiom, wenigfiens ‚im Allgemeinen, er- 
mwähnt werden, man fid) body Aush | in andern mur Auf 


den proteftantifchen Lehrbegriff G: 93. i in. mehren & d) weis 


ieri Gantonen;) im nod) anberü einzig auf die hei— 
lige Schrift verpflichten läßt: Das Lehtere ift nàment: 
Tid auf der Bayerifchen Generalfpuode vom Jahre 
1821 auédefproden und 1825. beftätigt worden. Im 
gleichen Geifte hat man fid um Srsppetjonrhint Ba: 
ben nnb. im deum it ion erg bei Verei⸗ 
Kane ber beiden proteflantifchen Confeſſtonen Ausges 
fproden. Geht. erfreulich, bat, fid auch, bei. Gelegen⸗ 
ei bes Neformationsjubelfefted ein König Dánifder 

tlaß vernehmen laffen!, 
», Coolestem. doctrinam ‚non. quaexendam esse 
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Umgegend, — herausgegeben von C. 
Geißler, 9iector der Stadtfhule Gew 
brudt bei 2. SRepner in Deligfdh 1529. 
(256 ©) 1 The. 8 Or. - j 
darf, ob fie aleidy nur eine topographiſche Monograppie 
jf, unb bie Umgegend wenig dabei berüdfichtiget, in 
den Annalen barum nicht gan; jübergangen werden, 
weil fie zugleich mande wichtige firhlicie Nachrichten 
entpält und unter andern namentlich aud) die Reihe der 
feit der Neformarion augeſtellten Superintendenten und 
Diafonen der Stadt, fowie der Pfarrer der ganzen Did— 
«8 unter kurzen Lebensbejchreibungen bio auf die neues 
ken Beiten fortfüprt. Eilenkurg, fonft jubem C 
fpäter Leipziger Sreipe des frühern Ghusfürftenthums 
und nachherigen Koͤnigreiche Sachſen gehörig, ift fim: 
fichtlich der Stadt und des Gebiets in Folge des Wies 
Bet Tractats befanntlid) mit dem Koͤnigreiche Preußen 
vereinigt unb jept jum Deligfcher Kreiße des Merfebure 
ger Regierungsbezirts der Provinz Sachſen gefchlagen 
worden. Die Schrift ift freilid nur ein Auszug aus 
der ſehr felten gewordenen Cpronit, welche im Jahr 
1696 vom Paftor M. 3. Simon zu Pimehna heraußs 
gegeben wurde; doch ift in Grmangelung anderweitiger 
glaubmwürdiger Quellen das wenige nod Vorhandene 
gut benugt und die Geſchichte felbft bis auf unfre get 
ten fortgefegt worden. Unter bie widjtigiten kirchlichen 
Nadrichten, welche die Schrift mittheilt, gehört unter 
andern ungefähr folgendes: Die dafige anfehnliche Stadt⸗ 
fire, zu melder der Graf Bio von Merfeburg und 
Eilenburg im Jahr 970 den Brundftein legte, ift zu 
verfchiedenen Malen abgebrannt, aber immer wieder 
aufgerichtet und jedesmal anfebnlid) perarößert worbeu, 















fih bald nah den erſten Schritten der Reformatoren 
günftig für bie Kirhenverbefferung und giengen Luthern, 


flet. vom, Zohann Gortfried Pahl, Koͤnigl. 

Sbictei berg en. Defan- g BVipderg. Tübingen 1807. 

Fern Berf. bepänptet S. 199 daß den fombolifcen 
"m ln Di b OC MARS Vi. 

—- allés fehlt, Woburd fie den, Charakter, copftitur 

Sort Seöroseläuifien, infofern das Bedürfuiß ders 

[bet vorhanden gewejen wäre, hätten behaups 

ten- Können,« u. f. w. ,, 1 ER 

©. 201. ‚»Bei_diefer Anerfaunten Untanglichfeit 

unferer —B cher, und ihrer abfoluten 

nbaltbarteit, it ber. Bildungsperiode , in. weldhe 

ie Wirde  forigejd)ritten, tjmüte ihre längere 

Braucpbarfeit nicht inehr unterftügt werben: ui 


fow o. E zes ah 34 sul 
8. Deutfhland und Nom feit der Reforma— 
fin Dr. Lürherd. Cine Dentſchuft qur. dritten M 
larfeier der ——— Gonfeffio von Dr, Fetzer. 
2 Bände, rra GM. 1830... 
Der 6. fiiit dieſes hoͤchſt Änziependen, Werts, 
welcher den, 2. Dand eröffnet, has bie lleberdrriftz 
Soie habalifärn Bücher der evangelifhen 
Rirde, und Erörterung der Frage, ob die 
elben ald bindende Glaubetsnorm zu bes 
pue feyen? das gewonnene Nefultat lautet ©, 
0: Lk suns 2006 R9 Y N 
; »Man erfenit (omit, baf, die fpmboli[djen, Bücher 
der evangeliſchen Kirche weder, in der nüberük- 
derlichen Geſammtheit ihrer unfprünglichen Ber 
flandtpeie, nod) rückfichtlich, ber. Rt nieder⸗ 
gelegten llebergeuguigen der Reformatoren einen 
fortan verbindenden Lehrbegriff ht n fóunem.« 
9. llebér Wefen und Beruf des evan 
Liihedriftlihen Geiftlichen, von Ludwig $E 
fel. Erfter Tpeit. Gießen 1822 fagt ©, 8B. "A 
»Die Idee des Proteftantiömmus ift die bee der 







inbigfeit und Würde des Menjchen; dieſe 
De welche die Menſchheit von taufendjähriger 
nterbtüdiuig des Geiſtes los und ledig [pradj; 
ub den Menjchen mündig und. volljährig er 
lärte, fein eiguer Kührer und Priefter nad) den 
Borfchriften der Bibel gu. fegn, trar in Quthern 
allmahlig bis zur Höcften Klarheit ‚hervor und 


en und veligiössfittlichen PAM dfe - 
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Dig vorliegenden Prrdigten gehören vidit blaß qu 
den beften Borträgey.der ueuefteu Zeit, fondern zu 
ven. gtlungenſten Sanyelzeben Überkaupt. Zwar were 
wen diefelben denen wenig aufagen, welde autweder 

hetorifhe Sunfiperfe, gemiffermoffen bie prefque 
Berater quf die Kanzel tranéplantitt ober od 
unb hohltöpende Worte in poesifcher Prafa, vad vem 
Modes Schnitt ber nqueften Romanlechüre, ader vt TM 
iietiſtiſchen Unfinn oder trodene,, breite, woralijde 4 
Fandiyngen en heiliger Staͤtte fuso, unb Kr. ©. wird 
von diefer Seite. bem Tadeis faum entgehen, — — 

ein, wenn weder die, eine, nod big andere Par⸗ 
(bei fid) eiuen eutfgredjenben Begriff nog benj Wefen 
pd Predigt ongeeigyet hat, wenn Diefelhe, ipeit ente 
erpt, bof 8 einem chriſtüchen Prediger gefallen könnte, 
id) jur SBefriebigugg eines verdorbenen itarhómadd 
inzugeben, vielmehr. gerade die entgegengeiehten Ele / 
mente in fid) faßt, b. b. wenu eine hriftlihe Pres 
digt flett überreden — überzeugen, flat vurd] 
yichts fagende Pprafen bie Opren fipelu — die Wahr: 
heiten der chriſtlichen Neligiones und, Ferd ven i 
ügrer einfaheg Würde wit Klarfeit und Saft baritellen, 
ftatt bap. Gefühl ynd die Phontaſie ip Xnfprud) nehmen 

b flat o8 den Belege au lehren, — Seti unp Dileg 
[^ bab Heilige unb Glide ermármen, gig ein 

orte erbauen will und foll yud muß, fa intr: 
den pieje Parträge, wie bei den, Höperg, fo. gud dei 
ben gewiß zahlreichen Referu von gefugdem Hetheil 
und unserfhrobenem Qefübl ungerpeilien Dei 
foU figden und yiel jur. Verbreitung ádt eyangeliicheg 
Binneg und Siren beitragen, Sehr wajr ugp wür 
vig Spricht fid) der teefflihe 936. felbit über feine Dres 
digtweife qué, »Gie bewedt Erbauung im Geiſte 
‚sprnunftmäßigen Gpriftenipums. Borr. ©. IV. 2e 
wit üt e$ auögefproggen, daß weder yhilofophilde, 
tief eiugebenbe Abhandlungen, doch halk, poctiſche Nangs 
vide Redekunftwerte Gier dargeboten werden, daß wes 
ec eine einfeitige Erleuchtung deh Dierflanteb, mod) 
sine nicht minder einfeitige Erwärmung des eus 

- meine Abſicht war, indzm dieſe vielmehr dayın gieng, 

die gefammte Geiſtes⸗ umb. Herzensperedlung Der froms 
en Hörer ju befördern; fie driftlih zu erbauen. 
Daß id diefe Erkaunpg in eiger Hoflirche vor einer 
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ohne erfüllen ? Warum läßt man biefen Schwur 

Er auf bie 5. Schrift Pii Aa , 
P 9. Ehriftus unb bie Vernunft ı. von 
Ser Bottfried Wilhelm Theile, der Theologie 
Doctor-und euferorbentl, Profeffor in Leipzig. Leipzig 

4830. , | 
‚Hier liebt man ©, 81: " " 
»Die Aufgabe des Proteftantismus , ber bie fide" 
> Wd) hierarchiſchen Feſſein löste, ift ju proteftiren 
iit Vorſicht und Gewiffenhaftigfeit, mit Herz 
lichfeit und. Mäßigung; mehr unb mehr das 
Evangelium vom Kirhlihen zu eutfef- 
feIn, ohne jebod) diefes zu vernichten; in ars 
menie zu ftellen die Auctorität der Vernunft 
und Offenbarung,“ — ' u * 
—— 
2) Miseellen, 
Bußtage, 

Nachſtehendes Bußtagsdirectori ing 
Mus oos eb ASA fis das n 
1851 verdient gewiß unt feines gehaltvollen Borworts 
willen einen fag in den Annalen zu weiterer Berbreiz 
fung. Der Berfailer it der Generalfuperintenbent und 
Konſiſtorialrath Dr. Zeh. T 

etri. Wort, gefprochen im jener merfwürbigen 
NÉ bie über das — Thu, unb iu Hefe ad 
des Fifperd entfchied und zudem hohen Berufe ihn 
meihete, Menſchen zu fahen jm Chrifti Namen, das 
Wort: ich bin ein fündiger Menfh — ift nod 
Bent Grundlage und Bedingung jener limánberumg und 
Beredlung der Gefinnung und beà Lebens, die wir Buße 
nennen. Aber nur zu oft wird das Wort falſch agbeus 
ter und geinißbraucht. — Ich hin ein fündiger Menfch, 
fpridt Mancher in unfern Tagen mit leicht finnigem 
Wrenelmutóe nub fept, fid) groͤſtend, hinzu; »Andere 
find, wie ich, vielleicht nod) (djlimmer, — Geit Adam 
baben, den Sohn Botte ausgenommen, Alle gefündigt, 
bie pom Weibe geboren wurden; die Sünde wohnt nim 
einmal im fterblichen Leibe und ijt, da ber Menſch fid) 
nicht ſelbſt geichaffen, eine Zugabe zum Leben im Sei: 
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deftend dadurch und deswegen verwerflid, weil ber 
Zuhörer die Endpunfte verliert, mit welchen das Gans 
ge im’ Gedächtniffe feftgebalten werden muß, und daher 
gewöhnlich nidté mit nad) Haufe bringt. Es gibt aud) 
hier einen Mittelweg. Eine Anordnung muß ftattfinden, 
aber fie muß einfach, Far, leicht fein, muB aus der Sa⸗ 
he felbk hervorgehen, wenn benn aud) gegen bie firens 
ge Regel bie und da Etwas verftogen werden follte. Wenn 
aber and) die Predigt nicht eine in allen Theilen gam) 
richtige logi(de Tabelle zu fein braucht (dies darf fie 
nie fein; eine fo behandelte oder miß handelte Pres 
digt ift nichtmehr eine Tebendige Rede, fonbern ein 
Gerippe, das der Auatomiker vom. Jleifch entkleidete, 
gehört aber als ſolches nicht, auf die Kanzel, fondern 
auf die Otubirftube, um überfleidee zu werben, oder 
auf das anatomifhe Theater, um daran den Schuͤ⸗ 
lern die einzelnen Theile einer Rede Fenuen zu ler: 
nen), fo darf fie Dod) die natürliche Ordnung und bie 
Dontgefege nicht auffallend verlegen.“ — Wir haben 
diefe gerade für unfere Zeit goldene Winfe enthaltende 
telle darum ganz angeführt, weil wir wünfchen mäf- 
fen, daß gerade bie einfahe, herzliche, aͤcht praktiſche 
Predigtweife, welde dem erf. cigentbumlidy ift, vor: 
jüglid) unter unfern jüngern Geiftliden eine weitere 
Merbreitung finden möge. Wahrlich! bie, welde bie 
Tochter des Óimmel& mit irdifhem Flitterſtaat 
befleiden, und al8 eine Theaterprinzeffin fdyminfen, tra: 
gen nur zu ihrer Verkleidung und Entftellung 
bei. Sie bedarf jener Herrlichkeit‘ nicht, fie muß fie vers 
fhmähen, wie der heliftraplende Demant den Einfaß 
von ſchlechtem Metall. Die Wahrheit erfcheint bem 
Geiſte gerade um fo herrlicher, je lanterer. fie fid ihm . 
in ihrer itinern Klarheit darftellt. Es gab einft eine Zeit, 
wo man nad Jeſu und der Apoftel Beifpiel 
den Ruhm Achter Kanzelberedtfamteit in einfadhsherz: 
licher Darftellung der chriſtlichen 9Religionéwabrbeiten 
fette, und bie Tempel waren gefüllt, bie Prepiger mit 
Andacht gehört, die Kirche blühete, dieNeligion gewann 
immer tiefern GinfiuB auf Herz unb Leben. Da glaubte 
eine Hügere Nachkommenſchaft e& uod) beffer machen 
iu fönnen. Statt die h. Beredtfamfeit in der h. Schr. 
zu flubiren und durch einen frommen Sinn zu meden, 
ging man einfeitig blo8 zu ben weltlidenDtebnern 
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und Dich tern in die Echule, bie Beiftlihen wurden 
Rhetoren, bie Kanzeln Tribünen, die Predigten 
Theateritüde, der G eift aber wid) unter bet, bem- 
felben fo feiubfeligen Baum ; von Grbauuug war 
nicht mehr bie Rede; »í ch oͤn gepredigt baben« galt ale 
Das Höchite. Wie mohl ober wie ub el babei bie Reli— 
sion und Neligiofitat beftand, haben mir felbft g e⸗ 
Sehen. — Es iſt Zeit, bag man eineg Strineg ver 
laſſe, der, weiter verfolgt, su nod) größerem Uebel füfs 
zen müßte. 

Hrn. ©,, dem mag wohl zutrauen wird, daß er, 
wenn ec fonft wollte, Werke eigeutlicger 9tebe: 
Zunft gu liefern im Btande (ei, bat fid) burd) bie Her: 
ausgabe diefer Vorträge gewiß ein wahres Verdienſt 
erworben, Gie halten bie glückliche Mitte zwifchen 
bem zu Biel und zu Wenig. Verſtand und Ser, fin: 
den, jener in der einfachen, fíaren Darftellung der ab: 
gehandelten Wahrbeiten, biefeà durch die Gemuthlichkeit, 
somit er jene hebt, gleichmäßige Befriedigung. Eine 
ächt praftijde Tendenz bezeichnet alle, und eine geſchickte 
Hervorhebung der Tugendmotive fana ihres Einfluffes 
auf. das fittlichfinnlihe Willensvermögen nicht uerfeh: 
Len. Die Gegenſtaͤnde felbft. find tief aus dem Leben 
‚gegriffen und gewöhnlich auf eine anziehende Weife aufs 
gefaßt. Die Anordnuug beó Materiald beurfundet durch 
ihre Natürlichkeit unb Ginfachheit jene hohe has 
miletiſche Kunſt, welche dem jungen Geiflideu oft fo 
Leicht erfchelut, die er. aber gewópulid) erft nad) “ah: 
zen fid) zu eigen zu machen vermag. Der Verf. weiß 
feinen Stoff meife zu beherrſchen, feinen Ideenreichthum 
zweckmäßig fparfam zu verwenden und pütet. fid), mit 
Net, forgíau vor jener allzugroßen Kreigebigfeit 
ber Gedanken, weld) die Zuhörer überfättigt. Die 
Sprache ift durhgangig ebelpopulár und blühend, big: 
weilen fráftig und ſtark. Man ift (id) am Sclug jedes 
Vortrags ohne Anitrenaung Har bewußt, was der Red: 
ger will, und ber zu fallende Entſchluß bringt fid) von 
felbft auf. 

Was Ref. an diefen Vorträgen ausftellen möchte, 
betrifft weniges und würde bei minder gelungenen 
geiftuagen gar nicht in Anfchlag zu bringen fein. Die 
Eingänge erfdienen verhältnigmäßig bisweilen zu laug. 
. Die Tepte wüp(dte er oͤfters directer benügt, der Dar⸗ 
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itellung bin und wieder eine mehrere Anfchließung an 
die Schriftſprache und bei dem Gefälligen, wodurd 
fie fib auszeichnet, eine gewijfe hie unb da der heiligen 
Stätte angemeffene Schwere, einen feiselihern 
Sang; endlich wollen wir bemerfen, daß und in dieſen 


Predigten tie dritlide Glaubenſlehre zu Gunſten 


der Sittenlehre vernachläſſigt erfheint, was Ref. nicht 
gut heißen fann, da nit nur die Religion ein Haupt 
gegenftand des drift. Beligionsvertrags ift, fonberm 


aud) die driftlid)e Moral mit ber chriſtlichen Glau⸗— 


benslehre fo unzertrennlid zufammenpängt, bag diefe 
unbefchadet jener nid)t in den Hintergrund treten fang, 
Wir wollen hiermit nichts weniger als jenen Do gmas 
tifhen Vorträgen dad Wort reden, in denen bie De 
diger früherer Zeit Ruhm und Verdienſt fuchen. et 
fei «Dant! daß diefe «Berirrung ihr Ziel gefunden hat. 
Aber bie Glaubens- und Tugendlehren müflen 
gleidómáfig behandelt werden, Daß unfer. llvtbeil -bes 


gründet (ei, dafür liefert den Beleg (don die Inhalt⸗⸗ 


anzeige, weiche Ref. um fo mehr Hier eufnimunt , - als 
aus ifr der Reichthum der behandelten Meaterien "am 
aufdjautidften werben mug. Ohne unjere Erinnerung 
bemerken unſere Lefer die alüdlide Gewandtheit dei 
Verf., feine Themen aufeine anziehende und gleich 
von vorn herein die Aufmerkfamkeit feifelude Weife gu 


faſſen unb diefelben mit einer fruchtbaren Kürze ausiw- 


jpred)eu; Worauf wir aber jüngere Geifliche hefonders 
aufmerkſam machen müſſen, das ift bie [pecielle Abs 
geſchloſſenheit der Hauptſaͤtze, wodurch wir unb 
junád)ft vor ber Gefahr, und felbft audzupredigen, den 
Zuhörern aber langweilig zu werden, verwapren müſſen. 
Die ganze Gamnfuug enthält fünf und zwaus 
sig Predigten. I, Am Neujahrstage, Wie felt 
ba8 nene Lehen feyn, deffen wir uns im 
neuen Jahre befleigigen wollen? Seite 14. 
Il. Am erften Sonntage nah Epiphanias Daß ber 
Prophesam meuigften in feinem Vaterlande 
gelte. ©. 10. III. Am 3. Gonnt, nad Gpipp, Wels 


des die Eigenfhaften find, auf denen die 


Sreunbídaft beruht? ©, 18. IV. Am GBonntage 
Septuagefima. Das rehte Verhalten, wenn 
unfere Tugend verläftert wird. &. 21. V. Am 
Q. Zuvoggeit. Die Gefahren für unfere Gitt 
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Wie aber der einzelne SRenfd) ih glücklicher Ruhe reich 
werden, und fed) fleigen Cann, und doch im Haufe unb 
Herzen feinen. Frieden findet, wenn nicht der Geift 
ber Weisheit unb des Verftandes, der Anbe 
tung und Furcht des Herrn folden gewährt: 
fo geht ed den Ländern und Völkern; fie können fid 
erheben in ftoljer Ruhe; fie Fönnen reich werden an al: 
len Erdengütern — aber doch fehlt die Befriedigung, 
bie nicht von Auffen fommt, der glücliche Frohſinn, der 
nicht mit Gelbe erfauft werden fann, Go zeigt und bie 
Geſchichte Zeiten und Voͤlker, deren nichts fehlte, waóà 
bie Erde wünfchetföwerth findet, unb bod) war ihr Neichs 
tbum unjulánglid), ihre Bedürfniffe zu befriedigen, ihre 

adt zu Mein, ihrem Gelüfte zu genügen: Die Uep: 
pigfeit gebdr Armuth, die Ueberſaͤttigung ſchuf Webers 
druß, bie überftiegene Höhe ließ den nahen Fall ahnen, 
und das Giüd trug mit allen Laftern auch bie unfeligfte 
Srudt im fruchtbaren Schooße. Was war ed, wad ih: 
hen fehlte? Nichts, ald bie Furcht und Liebe zu Gott« 
10 i. Wir wenden und gu einer andern Predigt, am . 
erften Adventfonntage, iit welcher der Bf. das Glück, 
im Cdoofe der Chriſtenheit geboren jufeii, 
wach feiner Befhaffenheit und feinem Einfluffe be: 
trachtet: Et findet bie erftere in den Segnungen ei: 
ned hriftlichen Vatetlandes und einer hriftlichen 
Zeitz daher ermuntert er zweiten sut dBanktbäaren 
Wirdigung diefed Gluͤcks und einem bemfelben qe: 
mäßen Wandel. Wir bemerken aus biefem «Bot: 
trage befonders das einfach ftáftige Schlußgebet ©. 225: 
»Allgätiger, wir banfen Dir, daß Du die herrliche 
Gabe des Evangeliumd durch Jefum uns verliehen und 
Dein fegendreiches Wort bisher unter uns erhalten haft: . 
2a biefe Deine Gnade aud) im neuen Sird)enjafre und 
ferner bei uns bleiben.« :c. ad: | 

Der 9f. liebt es, biöweilen Liederverſe in fei- 
ne Vorträgen aufzunehmen:  9tady dem Urtheil meh: 
tet. Kanzelreduer von hohem Namen ift. diefe Gewobn: 
beit nicht zu loben: 3n der That ift der immer vor: 
bandene fdjitelle Uebergang von rednerifcher Profa jut 
 peefié immer eit Sprung, und greift infofern eben fo 
ftörend in ben (luf der Nede ein, als die Aufnahme 
einer Stelle aus einer Nede in ein Gedicht flórenb 
wirken würde. Inzwiſchen, da, wie jeder Geiftliche 
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diefe Erfahrung macht, jedes Publlkum die Erinnem 
ung an Liedlingsftellen feiner Lieder liebt, 
. and bie höhere SBerebtfamfeit, welche vorzugsweiſe die 
geiftliche fepn foll, vielfach dem Gebiet der Poeſie fid) 
naͤhert, ſo wird mah weit entfernt fepn ben Bf. deshald 
zu tadeln. — Die wie An ©. felbft bemerkt, öfters 
weggelnffehen Anfangs: und Schlußgebete 
ſollten nicht fehlen, indem dadurch naturfid) bie Pre: 
digten felbft adgebtochen erfcheinen müffen. Wenn Ref, 
nicht irrt, fo gab vor längerer Zeit der würdige Schlär 
ger eine Sammlung Predigten uter dem Titel: »Got⸗ 
tesverehrüungene« heraus, in melden er feinen Bor: 
trägen bie Wnfangs: Allgem. Kirchen: und 
Schulnß gebete, vielfat) aud) die Geſaͤnge beifügte, 
Diefer Sitte huldigt gewiffermagen aud Dräfede. 
Wir meinen, daß diefelbe eine allgemeine Nach—⸗ 
folge verdiene, 


x: 


| 9c EN TWEEN — 


3) Die Offenbarung Gottes im menfds 
lichen Gemüt Drei Predigten von Dr 
Karl Friedrih Wilhelm Glemen. 9m 
tein im Berlage von X. Ofterwalb, VÀ u. 
30 ©. 8. 


Bey dem in unſeren Tagen [o tief gefünfenen An⸗ 
feheh ded Außeren, auf Autorität geftügten, Offenbae 
rungégluubenó, welchen eine richtige Schriftauslegung 
unb gejunbe Neligionsphilofephie felbft, bon benen Pie 
erſte die Zahl der MWeiffagungen, auf welche jener äufs 
fere Offenbarungsglaube fid) ftügte, immer mehr ver: 
mindert, und mit gutem Grund hinweg erflärt, die legte 
immer Märer zeigt, daß Wunder, wie uherflärbar fie 
auch daſtehen mögen, keinesweges gültige Zeugniffe für 
die Wahrheit einer Lehre feyn fónnen, die in beh Evan⸗ 
gelien erzäplteh und von Jefu verrichteten Wander and 
keinesweges zur Abficht hatten, fo viel Ueberzeugungs 
gründe für die Wahrheit und Goͤttlichkeit feiner Lehre 
abgebeii ju folleh, nur immer mehr zu untergraben die: 
nen fónhen; bep bem, aus biefem erftorbenen Gilluben 
notwenbid: hervorgebenden , Indifferentismus unb der 
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Odb und im wig welt dieſe Vorſchriften gu billigen 
ſeyen inge der prüfenbe Leſer ſelbſt Piden! M 
Bey der Feier des dritten Saͤculaͤrfeſtes der Augs⸗ 
burger onfefjion wurde, wie ſchon im 1. Hefte 1. 528. 
der Annalen erwäßnt worden iff, im allen profeftantir 
[den Kirchen Bayerns auf hoͤchſte Anordnung eine 
Sanimlung zur Stiftung eines Unterſtuͤzungsfonds für 
qenun e Kinder verftorbengr proteft, Seiftlichen im 
Wigreidé dieſſeits bes — veranftaltet, Der Er: 
frag diefer Sammlung ift febr: ergiebig auggefatlen und 
beträgt nahe an 10,000 fl. BL. Die reichften Beiträge das 
; find eingegangen bon Augsburg — mit 5011 fl. 
— 3000 fl. bom einem Einzelnen), von Nürus 
erg 735 (L, von München 455 fL, von Schweinfurt 
Tb fl. von Kempten mit Sinbas 355 fl, von Negend: 
burg 508 fL, von Merimingen 04 fL, vem Zirndorf 
(mit Fürth) 290 fr — 770 0 010 t otn 
Nach einer Verorbiung des f. bayerl, Staats: Mi: 
niſteriums, welche im Villen Tagen zur Publieit 
tommen ift, wird beſtimmt, daß Fünftig aud) bie zu Kits 
Gen: und Pfarrftiftüngen gehörigen Zchenten, wenn es 
bie Nügniefer' verlauigen, firirt und mad) den auójumife - 
teinden Erträgniffen derfelben jáórlid) in Gelb 'abgelögt 
werden follen. Solche weife und zeitgemäße Anordnuns 
gen dürften wohl überall ——— ticheinen, wo 
ich bie Geiſtlichen dem Iäftigen, mit ibtem Siaude fo 
Wenig fid) vertragenden Gefchäfte be8 Zehenfeinfanz 
melnd ſich unterziehen miffem. — Ueberhaupt ift nidjt 
ju verfennen, baf im Bayern für die kirchlichen Ange: 
legenfeitéi von oben herab Wiel gethan werde, was 
ud anderwärtd der Beachtung verdiente. Mir bejei 
men unter’ Andern hier nur Bie Bewilligung von Bey: 
fehäffen, welde aus dem Gtaatshauspalte für Firchliche 
Bedürfniffe, namentlich für neue Kirchen, Pfarte ud 
Schulgebäude und andern’ dgl. Anftalten gemacht mer: 
den. Go hat der König fel6jt in Deni, bet gegenwärtie 
gen Ständeverfanimlüng in München vörgelegten‘, Fir 
nauz Budget für 1851 vorgefchlagen, daß zur Mollenz 
ung be$ Baurs Der neuen profeftantifchen "Kirche im 
München 120,000 fl: und zum Baue einer neuen Path. 
Kirche in Ansbach 30,000 ff. rhl. aus ber Staats kaſſe 
verwendet werden folfem, beit fo wird ſeit mehreren 
Jahren für bie, von "ber Gefanrintbeit der proteftantifchen 
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Geiſtlichen in Bayern gebildete, Pfarr-Wittwen:Anftalt 
eine jährlide Summe von 15,000 fl. gezahlt. — 


Stiftungen. 


Nach bem bäyerl. Negierungsblätte vom 4. April 
b. 5. hat der Domdechant an der Metropolitantirhe in 
Münden, Ritter von Hedenftaller, den durch früs 
here Stiftungen zum Klerical⸗ und Knabenſeminar in 
Freyfing bewährten tvohlthätigen Sinn aͤufs Nene ba: 
durch beurkfundet, daß .er dem, der Beftimmung des £8: 
nig8 zu Folge, in Freiſing zu errichtenden Lyceum 
fein eigenthünliches Haus dafelbft nebft Grundbeſitzun⸗ 
gen als Schenfung überließ, 





Beförderungen. 


Unterm 28. März di %: wurde dei proteft. ghe 


R- ^^ ret unb Dekanats verweſer qu .Billingehaufen, 3. 


Burkhardt, zum Dekan und Stadtpfarrer zu Würze 
burg ernannt. | | 
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Schwarz, F. 9. G., evangeliſch⸗chriſtliche Ethik. Hands 
buch für Theologen unb and. gebildete Gbrijten. 2te 
verm. Aufl. ır Bd. Auch unter v. Tit. die Sitten—⸗ 
lere des evang. Cpriftenthums als a gn. 
8. Heidelb, Winter. 21 Don. 1 Thlr. 8 
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t Leichtflunige meint, fondern mur imi Willen beg Men⸗ 
en wohnt, i ber Zuverſicht, daß Gott, ber bem 9Reue 
eine fittlihe Beſtimmung gegeben, ihm aud) big 
verliehen hat, fie zu erreichen ‚im dankharen Ger 
[€ biefer Kraft, bie mur ber tribe, lamutf verfenut 
‚feugnet, ‚in frommer Erwaͤguug a deffen, was 
ott gethan bat unb thut, um beu Menfchen auf ung 
ichen Wegen. zum Guten zu erziehen, in ftillernfter 
einnerung, wie oft [dom Gott geminft, gewarnt, erz 
Bum durch Glück unb Roth, durch Freude und Schmerz, 
xj qui und ſchlechter Menſchen Btiſpiel, durch bie 
ernſie Stimme ded Gewiſſens unb durch — 
ER Ehrifti,. blickt der Cprift, bem fittlihe Berz 
Bine das hoͤchſte Ziel it, auf fid) felbft und-in fein 
leben, ‚denkt mit edelm Gelbftgefühle der Stunden, in 
enen er einen guten Kampf ‚gekämpft, wpb wird am 
ſo dennütiger, je weniger er jener vergißt, in denen 
er die von Gott verliehene Kraft zum Sampfe. nicht ges 
tauchte, inen beiten Ochnafäpen untreu wurde, ‚feine 
eiligſten Vorſatze vergaß, feine fdeinbar gden Thaten 
urd) niedrige Beweggründe befledte und bem Fleiſche 
mehr, als ber Vernunft gehorchte. Indem er daran 
La t, erfüllt ihn eine aufridtige Neue — er ann, ob 
aufende vor 5 fid) eprezbietig neigen, fid felbft nicht 
adten, nicht "i jum. Hinmel bliden — eiue. heilige 
Sopa, eine göttliche Trauer fert ein in feinen Herz 
' zen, er fpricht mit tiefem Gefühle: id) bin ein-fündiger 
Denis: ſpricht es und gelobt fid) und Gofte, zu wachen 
und zu fümpfeu, weder zu. rin en und gu fireben in 
feinem hoͤchſten Berufe, die Sünde nicht. herrfchen 
u fajfen in in feinem fterólidyen Leibe, ihr nicht Ges 
oram ju leiſten in ihren Lüften und ald Giner, ber 
€8 nod) lange, [auge wicht ergriffen, fi ach bem zu 
teden, was daborn ift, um tglij bem Ziele mäher 
u fommen, dns Sefu& Chriſtus Iehrend gezeigt und Ie- 
end erreicht bat." Und folhe Stimmung des Gemüthe, 
bie epelbemütbige Dereitiwilligfeit, ein immer beilerex 
Menfh und Jeſu Chriſto aͤhnlichet zu werben,-ift bie. 
echte Bußferfigkeit, 
„Mögen die in diefem Jahre veroxdneten Bufitage fie 
in vielen Herzen weden! Mögen bie an denfelben anz 
uftellenden Betrachtungen bem Leichtfinne, der bie Sünde 
Freeifapı entfhuldige, wie dem Trabſinne feuern, der 
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bie fittliche Kraft des Menfchen laͤhmt, weil er fie leug⸗ 
net, and die ächtchriftlihe,, Tugendfördernde Demu 
bewirken. Möge es unter Gottes Beiflande geſchohen 
nad) Anleitung folgender dete: 
Am I. Bußtage, den 1. April; 
febr. X. 160—253. Das ift dad — — vetbeifen hat. 
Luc. XXIII. 55—4:.. Und als fi ie — — Menfd gewifen. 
Am IL, den 3. Juni; 
Luc. XV. 11—32. Gin Menfh '— — wieder funden. 
Srpruͤchw. Sal. IV. 18. 19. Aber der Berchte — — 
fallen‘ werden. 
Am IIL, den 2. October: 
Math. ar 10—20. Und tr nie — ben Menſches 
t 
1 5b. III. 1—10. Kindlein — — Bruder lib hat. 
Am IV., bei 9. December: 
Eich. XVIII. 23. 24. Meine bu — — flerben. 
2 Petri. I. 5—11. So wendet — — Jeſu Gbrifti. 





M cabemifde Borlefungen. 


Für daB legte Winterfemefter 185031 hatten fid) 
in ben Lectiond:Statalogen zu Öffentlihen theolo giſchen 
Vorträgen inferibirt 

1) au der Ilniverfität Königsberg, 

4 ordentliche und 2 auflerordentliche Drofeiforen, "ah 
Privatdocenten. Unter den erftern befanden fid: 
JQibeufa, Dy. d. Theol., erfter Prof. und Senior * 
theol. Facult.; L. X. dirt: Dr. b. Th., ater roli 
$. Dlshaufen, Dr. t. Th., 3ter Prof. und A. 91. 
Gebfer, Dr. d. Th. " Superint. und 4tér Prof.; uds 
ter den zweiten: ©. Sr. Dinter, Dr. d. Thegl. (mit 
6 größten Theils practiſchen Gegenſtaͤnden) und F. ?.- 
Sieffert, Dr. v. Th.; unter den letztern: I, K. G. 
Lehnerdt, Dr. Güfat i^ Pengerfe, G. 9. Steins 
wender und Dr. A. 5. 9. von Wegnern. 
2) An der Uuinerfität Halle, 

Dr. 2 £5olud, Dr. Wegfdeider, Dr. Gefenius, 

br. Wagnig, Dr, Niemeyer, Dr. Grigfd e, Dr. 
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immer mehr, felbft unter den niederen Ständen fid) ver: 
breitenden Unkirchlichkeit unferer Zeit, und bem, höchft 
nachtheiligen Einfluſſe, welchen biefer bejonber8 von beu 
gebildeten Ständen ausgehende Judifferentismuß in Nee 
-ligionsfahen auf 9Religiofltat und Sittlichkeit be& ‚Bol: 
kes aujfert; bleibt denen, welche den wichtigen. aber in 
diefer Zeit hoͤchſt fohwierigen Beruf haben und denen 
welchen. ed zugleich Herzensangelegenpeit ift, Religiofirat 
und Gittlichfeit in den Gemüthern anzufächen, zu er: 
halten -und au beleben, nichts anders. übrig, ald, ihre 
gefammte Willenfchaft eirier neuen Nevifion und Eich: 
tung mit Zurüdfteigung bió zu den legten Gründen ders 
felben zu unterwerfen, um ftatt des früher gangbaren, 
jept Aber immer verlaffener erfcheiiienden, einen neuea 
mit den Qort(dritten der Zeit zuſammentreffenden uud 
gleichläufenden Weg und. Zugang zu den Gemütheru 
su finden, den in denjelben erloſchenen, ober bod) tief 
gefunfenen, religlöjen Glauben von einer ändern 
Seite her in benfelben zu neuem Leben zu eribeden: 
Denn dag mit (tarrem Feſthälten dn veralteten Glaubens: 
normen und Formeln bier nicht geholfen, vielmehr der 
Bruch babutd) nur größer werde, daß aud) burd) das 
Flüchten in die nebelichten und helldunkeln Regionen 
des Myſticismus und einer fid) felbit unverftändliche: 
Gefühläreligion dem Schaden nicht abgeholfen werde, 
leuchtet theild fchori aus der Natur der Saͤche eiii, theils 
beftätigt e& eine traurige Erfahrung zur Gnüge. Was 
biefe- Zeit fordert ift Mares vidt und ein feſter Grund, 
auf welchem fie fußen zu können verlangt: Wird e6 den 
Lehrern uno Verkündigern der Neligion gelingen, dem 
im fid felbft und in fein innerſtes Wefen zu: 
rüdgefübrten Menfchen nachzuweiſen, daß bier 
ber, bem Bertehen und der Wohlfahrt ber menfclichen 
Sefeufchaft fo unentbehrlihe religiöfe Glaube zu 
finden, daß er der mächtigfte Hauch feines eigenen Sei: 
fteó, der innerfte und einzige Grund feines und jedes 
meníd [iden Weſens und der gefammten Menſch⸗ 

eit — wie Hr. Benjamin Gonftant. fi mit franzöfi: 
Hl Leichtheit ausdrückt, der Eharafter ber menfchlichen 
Gattung — fep, beifen fid) zu entäußern Seinem nod) 
je gelungen (ep, nod) aud) jemald gelingen fónne; 
gelingt ed ferner nachzuweiſen, dag Chriſtus felbit nur 
auf diefen Grund gebaut habe und auf ‚feinen ‚andern 
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habe bauen wollen, bof folglich die große Anftalt eb. 
Thriſtenthums nichts anders fep, als eine — fid) bifte- 
sifch als fold)e unwiderleglich bewährente — fortgehende 
Veranftaltung der göttlihen Borfehung, jenen 
tief und unvertilgbar in des Menſchen Innerften lies 
genden, teligiófen Glauben — die Offenbarung 
Gottes im menídliden Gemütóe nad) dem 
Ausdrude unfered Verf. — zu beleben, in feiner hoͤch⸗ 
(ten. Klarheit und Reinheit anzufachen, feine wohlthaͤtig 
erleichtendeh und erwärmenden Strahlen zu vereinigen 
und überall hin ju verbreiten und dadurch den einjele 
nen Menfchen und das ganze menfchliche Geſchlecht Als 
mählig zu fid) felbft zu etheben und zu befeligen: wer⸗ 
den biefe Nachweifungen gelingen — behaupten wir, 
und fie koͤnnen, nach unferer Anficht und fo weit tef. 
die menfchlihe Natur erforfcht bat, jufegt nicht mif 
lingen, — fo ift ber Grunb,. auf weldem fid aufs 
neue freudig fortbauen laffeh, und von weldem Aus, 
«e fid) neues celigiófe8 Leben und felbft erneute und et: 
hoͤhte ehrfurchtsvolle und dankbare Anerfennung des 
Thriſtenthums und feiner hohen, göttlihen Würde, wie 
feiner fegenbringenden Befimmung und Wirkſamkeit 
verbreiten fann und wird — gefunden. Zeder et: 
fud). diefen Weg einzufchlagen, (dint daher Ref. die 
hoͤchſte Beachtung zu verdienen, und da der Verf. der. 
oben genannten drei Predigten fid, — nad des Nef: 
Urtheil — mit Gluͤck unb befonderer Geſchicklichkeit quf 
demfelben verfucht fat; fo, wünfcht Ref. nichts mehr, 
ald daß feine Anzeige der Meinen Schrift des tu. Dr. 
Glemen binteidjen möge, bie Xufmertfamfrit eines zahl⸗ 
zeichen Publikunis, befonderd unter den jüngeren Beifte 
lichen auf diefelbe zu lenken, welche hier lerheh. nhb. 
bagüber mit (id) felbft einverflanden werden fónnen, wel⸗ 
den Weg fie einzufchlägen haben, nun felbft Tau ge⸗ 
wordene Oemütber aufs neue für Neligion und Chris - 
flentbum zu erwärmen und deren Olanben und Melle 
giofität Auf einen Feten und unerfchütterten Grund zus 
ruͤckzufuͤhren. Der Hr. Serf. fucht in der furgen. ok? 
pebe bie Heraudgabe diefer Predigten über die Ofs 
enbarung Gotteb im menídjliden Gemüt 
(heidentlic durch bie Bemerkung, daß dieße 
egenſtand ausdruͤcklich nod) nicht homiletiſch behandelt 
| gefunden habe, und mit feiner Abſicht: 4 zeigen, daß 
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man aud) die flreitigften, tief in die Dogmatif eingrei: 
fenden Gegenſtaͤnde rationell behandeln fónne, ohne an: 
Rößig ju werben, zu rechtfertigen. Möge nachftehende 
Darlegung des Haupt:Iuhalte® diefer Neden den Leſer 
in den Stand fegen, über den Werth derfelben felbft 
gu urteilen. E 

Die erfte Predigt zeigt aus Noͤm. T, 19. 20 und 
9, 14. 15. Daß und was die Offenbarung 


- Gottes im menídliden Gemürhe ift (jen) 
‚ohne Xugabe der linterabteilungen: Der Verf. tbut 


juerft dar, daß diefe D. G. — d. 5. dad tief in bem 
Annern des menfchlihen Geifte& wurzelnde D ewuft: 


.feyn von bem Höheren unb Unendlihen im 


menfchlihen Gemüthe unläugbar vorhanden, dann 
daß fie eben weil fie eiit unmittelbares Bewußtfenn, ei: 


„ned DBeweifed, fo wenlg als das menſchliche Daſeyn, 


oder eines jeden Perjönlichfelt, weder fabig, noch aud) 


‚ bevürftig — (ey. »Sie läßt fid, nad) dem Verf., wer 


wiger befchreiben, aͤld fublen, mehr im unmittelbaren 
Bewußtfeyn anffaffen, als in flaren Gedanken, oder 
Begriff.“ (S, 7:) Sie ift göttlich, ald das unmittelbare 


Bewußtſeyn von etwas nicht in die Sinne Fallendein, 


fondern von dem Un endlich en. Müffig ift die Frage 
für das religiöfe eben : ob die Dffenbarung Gottes inl 
menfhliden Gemüth unmittelbar von Gott in den 
menfchlihen Geift gepflanzt, oder, bloße Wirkung unfe: 
tec. geiftigen Geſammtthaͤtigkeit, fid) nur dus bem Geile 
unmittelbar entiwidelt, ob das ſittliche Bewußtſeyn, oder 
der Glaube an Gott, oder die Ahnung der Unſterblich⸗ 
teit das Urſprüugliche fep, aus dem-die Uebrigen 
fib ergeben? Das religidfe Bewußtfeyn ift 
ein Einiges. Jene drey — Glaube an Gott, fittlie 
ches Gefüfl und Hoffnung der linfterblid)feit find mur 
verfchiedene Beziehungen des einigen Schauens 
des Unendlihen. Die Offenbarung Gottes im 
menſchlichen Gemütg ift eine Geſammtahnung, 
geiftige uno Gefammt:-Anfhauung des Gótt: 
lihen, die burd) Trennung nur verlieren würde.« ©. 


: T. 0. u. f. tv. Daß der Hr. Verf: hier hart an dad 


Myftifhe freift, laͤßt fid) nicht längnen. Wer vermag 
aber- das myſtiſche Moment, das allem Achten, religiöfen 
Glauben bepwobnt, ja gewiffermaffen zum Grunde liegt, 
unb daß bier falte Vernunftfchlüffe nicht ausreichen, 
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weil der religiofe Glaube eben nichts Erſchloſſenes, foit: 
dern mit und in den menjdjliden Geift unmittelbar Ge: 
gebenes ift, in Abrede zu ftellen. Verdienſtlich fcheint 
ed Ref., daß der Hr: Verf. jenes Moment fíár und 
mit Befohnenheit bervorgebobek bat, woher erbeun den 
Vorwurf eines gébágigen SXpfticiómu& in der Vorkede 

it Recht nicht zu fürchten verfidert. Nachdem der Vrf. 
mi jweiten Theile der erften Predigt, aus weichem die 
‚legtangeführten Stellen entnommen find, gezeigt Dat: 
Was — in und mit der göttlihen Offenbarung im 
imenfhlichen Gemütbe — bem Beifte vom Bäter 
bet Öeifter unmittelbat gegeben fep? erklärt 
wr dd ber 2ten Predigt bie Dffenb. Gottes im 
meufhl. Geni; nad ipree Befchaffenpeit be 
achten zu wollen: Wenn unter Beichaffenheit die Cum: 
me aller einem Öubjecte Deyzulegeiiden Präpdifate zu 
beritehen ift, fo mag diefer Ausdruck feines Hauptges 
banfenà richtig feyn, Gr zeigt nämlich, dag b. D. ©. 
i t, Sem 1) fidet, 2) allgemein, 3) Leidt 
bécflánblid) und enblid 4) unvertilgbat.— fep. 
Damit indeß die Thema nicht mit bem der iſten Dres 
digt, bie ja dud) Schon, nicht nur daß — ſondern aud) 
was — dlfo wie befhaffen — d: $, G. i. nt 
Q. — fey? gezeigt Bat, zufammen zu fallen (deine, 
würde Ref. den Ausdruck deffelben anders und etwa ſo 
gefaßt haben, daß bie 2te Predigt zu zeigen verſuche: 
Weffen — ober welder Vorzüge — wir uns an 
der Dffenb: Gottes i. m. Gen. zu erfreuen 
baben? Nämlih 1) ihrer Allgemeinheit, D 
ihrer Sicherheit u. f. w. benn Ref. würde die 
Allgemieinpeit der göttlichen Off. i. m. ©. vor 
ihrer Gidetbeit abbanbeln, weil bie leute bod) de: 
wiſſermaſſen dus der ecflen. hervorgeht unb bier chen 
bet. Unterfchied zwifchen einem gewiffen allgemeinen 
und jedem Particulat⸗Myſticiomus liegt, Unter ben ans: 
geführten Gründen, worduf ble Sicherheit b. O. G. 
í. mi; Gent. geftügt wird, ift Ref. der erfle: ©, 14. 
‚Hdeitt nimmer fani das Göttliche trügen« als eine Art 
yon petitio principii; Aufgefallen. Beſſer der zweite: 
©; 14. »fie ift unmittelbar vom Geifte Erſchautes, ihm 
' e dem Geiſte — koͤnnen wir mit mehr Grund glau: 
ben und vertrauen, ald den trügerifchen Sinnen.« 
Gewiß, der Menſch kann hier im eut nicht zweifeln, 
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dus fein eigened Weſen aufzuheben. Die Ausführung 
auch des zweiten Predigt ſcheint und übrigens ebenfalls 
völlig gelungen und ganz geeignet, einen gebildeten 
Goift und ein Gemuͤth, das fid dem Verf. überläßt, in 
fei religiöfen Glauben: zu Defeftigen, unb denfelben 
in Finem folchen zu beleben. Weiter ausgeführt wünfchte 





NRef. die Behauptung. ©. 20. »Das hatte Sefu& tief 


erfaßt, wenn er auf dieſes eigenfte Welen des Wiens 


ſchen feine Lehre gründetex u. f. w. und von biefemi 


Gedanfen alle drei Predigten mehr dDurchdrungen, wor 
Durch fie mehr driftlide Vorträge geworden feyn 
wirden. | 

Aud son der britten Predigt, in welcher der Hr: 
Berf. dus Weisp. 7, 25—27. über die Bedeutung 
d. O. G. i. m. €. feine Zuhörer oder Lefer weiter 
nachzudenken, Anleiten will, fcheint Ref. das Thema ans 


ders zu faffen: Du Verf. giebt naͤmlich ale diefe Bes 


deutung b. D. ©. i. m. ©. an: 1) daB fie Quelle dar 
Neligion, 4) nothiwendige Bedingung jeder Aufferen, ges 
ſchichtlichen 9ieligion&erfenntnig fep 3) vot Aberglauban 
und Unglauben bewahre und endlich A) das Leben ev 
dhe unb heilige. Sind dieß aber nicht vielmehr die 
Birfungen, al8 bie Bedeutung, der Mär erfaßten 
inner Offenbarung Gottes im Gemuͤth, baf fie Quell 
der Religion und Religiofität wird, für äuffere, geftbid)t: 
Kche Religions⸗-Erkenntniß trft. empfänglich macht iw 
b w.? — 

Doch ditfe unbedeutenden Ausftelungrn koͤnnen 
und follen den gediegenen Werth diefer Predigten, wel: 
de Ref. vielmehr in recht vielen Händen, befonber& 
jüngerer tind angehender, über den Weg, den fie bey 
ijren Bemühungen, in den Gemüthern ihrer Zuhörer 


. amd Anvertrauten einen feften. Grund des celigiófett 


Glaubens zu legen, einfchlagen wollen, vielleicht nod) 
nicht ganz bey fid) enıfchiedener Homileten und €áter 
cheten wünfcht, und eben fo angelegehtlid) auch denken⸗ 
ven Nichttheologen, welchen der duffere inb auf Autos 
sität geftügte Dffenbarungsglaube nicht mehr gnügt, 

empfehlen: zu müffen glaubt, keinesweges ſchmaͤlern. 
Auf Popularität macht der Verf, I. ©. IV der Bor: 
vede, felbft feinen. Befonbern Anſpruch und ed wird als 
lerdings eine fd)om geübtere SDenffraft erfordert, behi 
Gedankengange des Verfaſſers, in der von ibit gewähls 
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ttu Darflelungdweife, gu folgen. Die Gutfdulbigung 
für diefen Mangel, als ob der behandelte Gegenftand 
Allgemeinverfländlichkeit nicht zulafle, fann 9tef. inbef . 
nicht gelten laſſen; fondern ift vielmehr ber Meberzeus 
gung, daß eben diefer Gegenftano fld gar wohl für 
jede Faſſungskraft verftäudlich, und frep yon allen Schule 
feffeln darftellen läßt, wenn er nur uad) mehreren Geis 
ten, nach welchen bin er (id nod) gar wohl wenden 
läßt, gewandt und dadurch zu immer flarerem. Bewußt⸗ 
feyn gebracht wird, Wie follte aud), mas in jedem Ges 
müth urfpsünglich und umvertilgbar liegt, nicht aud) in 
jedem zur vollen Klarheit und allmählig jum heilen Bee 
wußtfegn gebracht werben fónnen ? Eben fo ift Nef. der 
Meinung, daß die Vorträge des Hrn. Verf. an Wärme . 
und Eiudringlichkeit nur gewonnen haben würden, wenn 
es ihm hätte gefallen wollen, feine feßg wohl unb fei» 
ner Abficht völlig entfärechend gewählten Texte, wor 
Ausarbeitung der LA ten felbft, feftgufepeg unb biefe 
wach ihrer ganzen Ausfuͤhrung Rreng aus denfelben abe 
zuleiten. Auch biefe SBemerfungen mögen indeß dem ad 
tungswertben SSerf. nur ald Beweis ber befonderg Auf: 
merf(amfeit dienen, welche Ref. feinen Arbeiten zu wiss 
m ſich burd) deren Werth felbit angezogen gefunden 
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5. Der vehtfhaffene Bergmann, ein 
wahrer Ehrenmann. Bine Bergpredigt 
gehalten am 9. Oct. 1850 von 8.5. Doͤh⸗ 

ner, Amtaprediger und Seminar: Direc 
tor. In Drud gegeben von bet Berg 
und Hüttenfnappihaft qu Freybers. 
Seen berg, bey Gerlad. | 
er Titel giebt weder an, wa diefe Predigt ge 
alten worden ift, mod aud mo ihr Derfafler ange: 
- felit it? Indeß weiß man, daß fie in Freyberg, 
wo Here Döhner ein geiftliches Amt belfeibet, gehalten 
worden fep unb bof fie zugleih auf einige ımter der 
dafinen Snappfdjaft entitandene Unruhen, wie folde 
im September und October ded Jahres 1830 fid) übers 
all tegten, Beziehung nimmt. ‘Der Tet ift aus Ct: 
„sach 41, 15. genommen, unb dad auf dem Titel fon 
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angezeigte Thema der Predigt, erläutert der Df. num 

afoı Der cedtídaffene Bergmann 1) vete 
dient Ehre, 2) Hält auf&hre, 3) empfängt 
aud Ehre Der rechtfchaffene Bergmann verdient 
Gbre, nicht blod um der Eigenthümlichfeit 
feineà Berufo, fonbern and um dead Sinne 
willen, mitdemerihn betreibt. Erhältauf Ehre, 
indem er nicht blos für fid) jeglichen Unrecht 
forgfältig vermeidet, (anbern e& aud) bey 
Anderen móglidít verhindert und ihm fráfrig 
entgegen tritt. (ier ift p. 23. auf einige vorgefallene 
Ruheſtoͤrungen 9iüdfid)t genommen.) Er empfängt Ehre 
nicht blo8 pon feinem Sewiffen, fondern qud) von 
der Welt, An der Dispofition diefer Predigt ift wohl 
nichtd quéjuftellen, und eben fa wenig du ber Ausfühz 
rung. Im Gegentheil ig bie Rede klar, ergreifend, ges 
mütffid) und im Geifte, wie in der Sprache des Sera: 
manns wohl gehalten, bag man vorausjegen fann, fie 
muß einen erwünfchten, bleibenden Ginbrud auf die 
Zuhörer gemadt haben. Der Raum verftattet uns nicht, 
einzelne trefflihe Stellen bier ausguheben, | 


——— Moro 


4. Apoftolifde Mahnungen im Anges 
fihte einer tiefbewegten Jufunft. Pre: 
bigt, am 1. Sonntage des Advents 1830 
inder &auptfirde ju Annaberg gebat 
ten unbauf Berlangen in Dtudgegeb. 
von M. Ehrifian $einrid Schumann, 

| Sergptebiger und Vicar. ephor, Anna 

berg bey Kasper. | 

7 tud) diefe Predigt ift auf dem Boden des ſaͤchſiſchen 
Grigebirge& und in einer der angefebenften Städte def: 
felben gehalten. Die Epiftel ded Tages, Nöm. 13, 11. 
—14 liegt ihr zum Grunbe. Der im Thema ange: 
brachte, ziemlih unklare, zugleich nicht gang ſprach⸗ 
und fachrichtige Ausdrud: im Angefichte einer 
tief&ewegten Zußunft, bat und nicht recht zugeſagt. 
Man fpricht mohl von einer tiefbewegten Zeit, und 
verftehet darunter die Greiquiffe der Gegenwart, feines 
weges aber ift dieß ein Prädicar der Zukunft, die ja 
noch nicht in der Wirklichkeit da ift, mithin, ob fie be: 
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wegt oder hicht bewegt feu, in fid) dahin geftellt ſeyn 
laßt. Aus der Epiftel, die der Hr. Bf. möglichft zu 
benugen gefucht hat, wird nun gezeigt, daß der Apoftel 
ermahne 1) zum weifen Beachten der Umftäns 
be, unter denen wir leben, 2) jum herzhaf— 
ten Rampfe gegen die Ciunlidfeit, bie unfr 
ve Thaͤtigkeit läbmes, 3) zumtreuen eft 
halten der (an ber) Eintraht, bued) welde 
dad Gute gedeihbet, 4) sum freudigen Vers 
trauen quf Gott der Alles zum Beften len 
tet. Es giebt der Stellen in biefer Predigt jebr vice, ' 
die das fromme Herz anfpreden uud ber Df. hat feis 
nen Gegenftand mit Umficht ausgeführt. ($6 verdiente 
daher bieje Predigt wohl gebrudt ju werben, ba, wig 
man Aus pielfältiger Grfapruug weiß, ta gehörte Wort 
meift nur einen momentanen Eindeud zuffld läßt, aber 
einen Totaleindrud bewicft dad 2ejen der Predigt, nach: 
bam man fie bereit gehört; diefer Eindruck erneuert 
fid) nidt nur, joudern ed kann auch alles in [einem 
einzelnen Parthien forgfältiger aufgefaßt erwogen wers 
den, mithin nicht (o leicht verlohren gehen. ' 





Paſtorale. 


1. Ueber die chriſtkatholiſche Bußan— 
ſtalt. Drei mit Preißen und dem erſten 
Accessit beehrte Abhandlungen über die 
Dreiffrage deg ehemaligen bifdofliden 
Drdinariatd zu Gonftam: »Welde Ur: 
faden find e8 vorzüglich, die der beilfa: 
men Wirkfamfeit der Bußanftalten nad. 
den Paftoral: Erfahrungen Abbruch thun? 
und welche Mittel find anwendbar, um 
den wichtigen Zwed ihrer Gigfegung zu 
befördern? Zweite Auflage Freyburg 
in der Herderfhen Wunfts und Buchhand—⸗ 
lung 1831. 

Vorbenannte Schrift enthält, wie der Titel befagt, 
drei gefrönte Abhandlungen über eine fehr zeitgemäße 
Stage, welche das ebemaliae bifchöfliche SOrbinariat gu 
Conſtanz (gefegueten Audenkens!) als Preißfrage gege⸗ 
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ben fatte und welde wir in biefen Abhandlungen in 
eined Weffenbergs hellem und mildem Geilte auf 
eine höchft hefriedigende Art beantwortet finden. Die 
etie Abhandlung di von %. Martin Zhler, Surat 
kaplan zu Weitenau; bie fweite von Fridolin Huber, 
Weltprieſter, Dr. der THeologie und Pfarrer zu Walds 
möffingen; bie dritte von Sof. Innocon; Kehr, Pfarr 
ger zu Oberthüringen. | | 
Vr. 1. ‚Here Ihler fpricht voranü, um ben eigeuts 
lihen Standpunkt, Inhalt und die Wichtigkeit der aufs 
geſtellten Preißfrage fühlbar zu machen, von dem Bes 
dürfniffe der Bußanftalt, von ihrer Gewifbrit unb Wirks , 
- famteit und fucht dann nachzuweifen, wie Vernunft, Of; 
fenbarung und Kirche im Wefentlihen das Nämliche 
Gusfagen, wobei er freilich bie Kirchenlehre aus den Er⸗ 
fíitungen ber trident. Kirchenverfammlung anders. eous 
ſtruirt, ald man fie in vielen andern Fatholifchen Schrifs 
ten gonftruirt findet und in den kathol. Kirchen predigen 
st Bekanntlich rechnet die fatpol. Kirche zum We⸗ 
entlihen der Bußanftalt die Ohrenbeichte und genugs 
(puente Werke, ohne dabei vorzugsweiſe an die Lebens⸗ 
erneuerung zu denfen, indem nad) der ausdrüdlichen 
Erklaͤrung des trident. Kirchenraths Gig. 14, Kanon. 13. 
»jener au$ der fathol. Kirche ausgefchloffen ift, welcher 
behauptet, daß das befte Bußwerk (don die Lebensers ' 
neuerung ſei.« Doc) felbft diefer Erklärung weiß bet 
Verfaſſer von feinem erhabenen Standpunkte aus eine 
fo milde Deutung zu geben, daß man ihn auch darüber 
ern fprechen hört, nod) lieber aber da, wo er von dem 
rſachen fpricht, warum die Bußanftalt im Ganzen nur 
chmaͤchtige (?) Wirkungen hervorbringe, unb wo er 
biefe Urfachen theils in den verfchiedenen Vorurtheilen 
der Beichtenden, theild in bem unzwednäßigen Beneh⸗ 
men der Beichtvoͤter, theils endlich in der gegenwärti⸗ 
gen Ginridtung ber Beichtanftalt ſelbſt nahweift, u 
diefer Iegtern Hinfichg wird be(onberó gerügt, daß jedes 
Beichtkind jegt nach Belieben frinen Beichtvqter wech⸗ 
fein fónne, und die daraus entflehenden Mißbraͤuche, 
dere der Bf. gedenft, find allerdings nicht felten. Auch 
Rec. kennt' eine katholifdye Gemeinde, wo Viele ant liebs 
Ken bei einem gewillen Mönch beichten, der nicht gut 
ort. Nach oben bemerften Urſachen aber fónnen die 
Bittel, um die Wirkſamkeit der Bußanſtalt zu fördern, 
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feine andern feyn, als: jordnibiser Unterricht von der 
Buße überhaupt, zweckmaͤßigeres Benehmen der Beichte 
väter insbefondere umb zwedmäßigere Einrichtung bet 
Bußanftalt, Und aud) hierbei bewährt der würdige Vf. 
einen fo richtigen praftifchen Blick und weiß bie Ornnbs 
mayime des Reichd Gottes — Beſſerung unb Befeligung 
— fo treffíid) hervorzuheben, baf man ed ihm fehr gern 
jn gut hält, wenn er aud) hie unb da etwas umſtaͤndlicher 
ift, ald es die Sache erfordert hätte. Die von bem 
Bf. gewünfdte beffere Ginridtung der Beichtanftalt 
aber dürfte, fo lange nod) bie Ofrenbeid)te befteht, ſchwer⸗ 
lich zu erwarten feyn; bod) verdienen feine Vorfchläge, 
bie er gegen mögliche Einwendungen zu vertheidigen fudit, 
alle Berückſichtigung. Am Schluffe feiner Abhandlung 
fufbt der Bf. fogar aud) ben Abläffen eine gute Ceite 
abzugewinnen und fie fo darzuftellen, daß fie bem Suede 
der chriftlichen Kirche nicht binderli werden koͤnnen 
Schade nur, daß man das wirflide Leben mit foldden 
idealen Anfichten in offenbarem Widerfpruche findet unb 
wohl immer finden wird. Ginige Heine. Sprachunriche 
tigteiten und Idiotismen, wie 4, B. Gelehrigkeit ft. Se 
le$r(amfeit, wegen mit bem Accuſativ, fdómádotige Wire 
fungen,. dad Sündenabfcheuen, hierinfauUs, Liegerftätte 
sc. hat Rec. ald Kleinigkeiten gern überfehen. 

Nr. 2. Rein und fehr fließend ift die Sprache, im 
welcher der Bf. der zweiten Abhandlung denfelben Ge: 
genftand abhandelt. Er faßt, indem er aud) die innere 
Anlage- des Menfchen ald eine Anftalt Gottes zur Buße 
betrachtet, bie gegebene Frage etwas weiter und zeigt 
eigentlih, warum bie Menfhen der Vernunft unb bem 
Chriftentyume fo wenig nadjleben und warum auf das 
Sündenbekenntuiß und auf das Verfprehen der Befs 
ferung fo Telten die Beſſerung folge. Als Urfachen 
nennt er: die [chlechte Häusliche Erziehung, ben fehler 
haften Unterricht in den theoretifchen und praktiſchen 
Wahrheiten des Criflentgumó, wie aud) in ben Buß⸗ 
anftalten ſelbſt, bie obwaltenden Fehler und Mängel der 
Pönitenten fowohl, ald ihrer Beichtvaͤter bei ber Beicht⸗ 
handlung, bie noch allgemein herrfchenden Beichteon⸗ 
eurfe, bie mit den vielen Bruderfchaften verbundenen - 
. Abläffe und bie leichte Art fie zu gewinnen, enblid) bie 
vielen abergläubifchen und der Sittlichkeit hoͤchſt mad? 
theiligen Gebet: und Grbauungsbüder. Da nun, wer 
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Ne Wirkung nicht will, Die Urſache entfernen muß: fo 
bat rer Bf. nad) den angegebenen Urſachen febr. vid): 
fig die Mittel beftimmt, welche anwendbar find, um 
den wichtigen Zweck der Bußanftalt zu beförderu. Rec. 
bedauert, aus diefer trefflichen Abhandlung, bie ev ber 
erften nod) vorziehen wuͤrde, nad) feinem Zwecke nicht 
Vieles auszugoweiſe mittheilen zu können. Sehr wahr 
it, was der Vf. von den Oebetbüdern ſagt: Sie ba: 
ben, fagt er, einen größern Einfluß auf die Eittlich: 
feit der Menfchen, als vielleicht Wancher denkt. Wenn 
der gemeine Mann fein Buch achtet, fo ift ihm tod) 
das Bud) ehrwürdig, aus dem er betet. Mit den reli: 
ibfen Vorftellungen, die ed enthält, wird er vertraut, 
Die Lehren und Ermahnungen feines Seelſorgers auf 
der Sanzel und im Beichtituhle werden von ihm nur 
in fofern geglaubt, ald fie mit den Srundfägen feine 
Grbauungsbuche übereingimmen. Wenn ihm alfo fein 
Gebeibuch fagt, er könne durd die tägliche Abbetung 
einer gewiſſen Kormel, oder einiger VBaterunfer Gnade 
von Gott erlangen, fo wird er fid) an diefe halten; fie 
werden in feinen Augen ein weſentlicheres Stück der 
Religion ausmachen, al8 die wirkliche Beſſerung feines 
Lebens. ıc. Zur Verbeſſerung der häuslichen Erziehung 
tbut er neben ‚andern folgenden zwedmäßigen Vorſchlag; 
658 werde eine Erziehungsfchrift verfaßt, bie ohne große 
Weitläuftigfeit den wichtigen Gegenſtand ganz erfchöpft. 
Sie muß (darf) feinem Alter, keinem Geſchlechte in ir⸗ 
gend etwas anftößig, fondern (muß) durchaus erbaulich 
and faflidy feyn. Sie werde, bae. Lefebuch ber aus der 
Schule getretenen Jugend. ıc. Um den nachtheiligen 
^ Beirhteoneurfen ein Ende zu machen, ſchlaͤgt er febr 
zweckmaͤßig die Ginfübrung allgemeiner Beicht: und 
Bußtage vor. Sollte Jemand den unfittlihen Zuitand 
feines Herzens nicht gern feinem eiaenen Pfarrer qu: 
pertrauen wollen, fo darf nad) des 3f. Meinung fei: 
ment ‚Herzen kein Zwang angetban werden. Um abet 
Dad. Fortlaufen in andere Drtfchaften zu verhindern, fo 
fofiten, meint er, jween der benachbarten Pfarrer jähr- 
lid einen: Tag beftimmen, an welchem einer dem an: 
bern: auöbelfe, welcher Tag am Sonntage zuvor von 
der Kamzel bes Gemeinde befannt gemacht werden müffe. 
Kurz, alle Vorfchläge des Vfs. zeugen von vieler Er: - 
fahrung und Menfcheufenntnig und verdienen die größte 
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Berücfichtigung. Nur von ber venweigerten. Rodfprecge 
ung eine Gewohnheits ſuͤnders durfte wenig zu ermárs 
ten feyn, fo lange man jpricht und fprechen fannı „Wenn 
ihr mich nicht abfolwiren konnt, fo dürft ihr c8 um 
meinetwillen nicht lernen. — 3d) weiß ſchon folde, tij 
es fonnen. Wenn ihr aber nicht wollt, fo laffer €& 
bleiben.« MEME 
Nr, 3. Gang würdig reiht (id) nun an feine beis 
den Vorgänger der Bf. ber dritten Abhandlung an. 
Er Hält fi genau an die Aufgabe und erörtert feinen 
Gegenftand ebenfalls febr gründlich, Gr bemerft vor: 
aus, was die Bußanftalt nach der Abficht ihres Gtifs 
ters unb nad) dem Sinne feiner Kirche wirfen folle, 
und giebt dann bie Urfachen an, welche diefen MWirs 
tungen Abbruch thun, und zulept die Mittel, welche an- 
wendbar feien, um den wichtigen Zwed ihrer einfegung 
ju befördern. In SHinficht diefer Urfachen und Mittel 
ftimmet er mit feinen beiden Vorgängern überein, (bip 
dert, wie fie, treffend und mit Freimuth den Mechanide 
mus des DBeichtgefchäfts, wie ed gewöhnlich getrieben 
wird, beflagt, baf man das Beichten gewöhnlich nu 
als einen Frohndienſt anfehe, den man zu gewillen Jeis 
ten Gott zu thun babe, um die ihm angethanen Seleis , 
digungen zu vergüten und der Loöfprehung ald den 
End;wed des Bußgeſchäfts, unb eifert febr gegen bat ^ 
Halten am Buchftaben bei den von der Kirche vorges - 
fdriebenen fünf Stüden der Buße. Zu bemerken jes 
bod) ifl, baf er unter bem lirfachen, welche der Bußan⸗ 
ftalt fchaden, aud) noch den Mangel am biblifchen Glau⸗ 
ben an Jeſus, al8 Eundenvergeber und Wiederherfteller 
der fittlihen Ordnung anfüfrt und daß er verlangt, bag 
diefer Glaube mit allem Nachdrude recht oft und befoms 
ders vor einem Beichttage empfohlen werde, Ueberhaupt 
find bie Aufichten und die Sprache des Vfs. ganz bi 
ifi), Auch unterfcheidet fid) feine Abhandlung dadurd, . 
taf er beſonders ba, wo von dem befjern Unterrichte über 
die Bußanftalt die Rede ift, zugleich angiebt, wie ohns 
gefähr der Geiftlide zu feinen Gonfitenten zu fprechen 
babe, fo bap aljo dieſe drei Abhandlungen fid) gegen 
feitig ergänzen und ein Ganzes bilden, das nicht mut. 
befonder® angehenden (aud) proteftantifchen) Geiftlichen 
zur Belehrung, fondern noch vielmehr denen, welche 
Macht und Beruf haben, Wie darin gerügten Migbränche 


— . 


236 


abzuſtellen, zur SSeeüdfidtignng nicht genug empfoflen 
werden kann. Und dies wird e6 entfchuldigen, bag mau 
ber Anzeige und Beurtheilung diefer Schrift fo vielen 
Raum gefchenkt hat. Necenfent, ein Proteflant, reicht 
den wadern Verfaſſern derfelben im Geiſte dankbar die 
Send unb freut fid) unendlich, unter fatpelifdjen Anıtö« 
broͤdern eine folche Bekanntfchaft gemacht zu haben, ' 


« 





2) Leber bie Kirirung der Stolgebüps 
ren und des Schulgeldes. Bon D. Joh. 
Auguft Heinrih Tittmann, erfiem Prof. 
ber Theol. zu Leipzig. Leipzig, b, Barık, 
1831. X Geiten Borr, 62 Seiten. 8. 


Here Dr. Tittmann, ein gefegrtee , fcharffiunigen 
qheoles, zugleich auch Eonfiftgrialis in Leipzig, bat nicht 
ur ba6 Necht, fondern gewiß aud) bie Einficht, über 
ben in mene(ter Zeit im Königreich Sachſen angeregten 

lan, bie Stolgebühren der proteftantifchen Geiſtlichen 
B fire Befoldung zu verwandeln, ein Wort gu (predjen, 
fáfr fid) eie. nun (don im Voraus von Qr. D. Citt: 
ment. erwarten, fo rechifertiget fid biefe Erwartung 
euch wirklich in der hier angezeigten Schrift. Der mf. 
unterfcheidet flar, und trifft in den meiften Dunften ba& 
Rechte. Allerdings kann der Geiftlide und Schullehrer, - 
wie in ber Borrede p. IV. bemerkt i, (don fid) vor 
Leuten anderer Stände glüdtid fhäpen, wenn er im 
feinem Amtseinfommen dasjenige hat, was er für fid) 
wnb die Geinigen zur Nothdurft be& Lebens braucht, 
unb muß befonder6 dann mit feiner Lage zufrieden (epu, 


wenn er Standesmäßig leben kann, wird mithin bey eis 


ner neuen Drganifatiom feine Anfprüche wohl nicht übere 
treiben. dürfen. Indeß, fa wenig ein Geiſtlicher mehr 
fordern kann "und wohl aud) nicht mehr durch die Siri 
sung erlangen wird: fo ift nad) des Ref. Bedünken nur 
i46 zu wünſchen, daß das Nothdürftige (denn Capita⸗ 
lien bat wohl nod) felten ein Geiftlider von feinem 
Dienfteinfommen gefammelt,) ihm wenigſtens mebr ge 
fihert fey; dena unter gegenwärtigen drüdenden Zeit⸗ 
verhaͤliniſſen, wub ‚bey bem unfirhligen Sinne Bieler- 
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finfen. allerbings die Wecibeatied der Geiftlihen. Bon 
deu Aceidentien oder juribus. etolae will $c. D. T: 
p. 4, die OporteIn unterfchieden wijfen, alfo das, was 
ber Geiſtliche für Berichte, Zeugniflg zc. zu fordern hat. 
Diefe möchten aud) bey der Firirung bleiben. Gang 
recht!. q. 2. gehet uud der Vf. bem Urfprunge der Stol⸗ 
gebühren hiftorifch nad), freplid ganz furj und ober. 
flaͤchlich. &. 6. fpricht er von Fixirung des Beichtgeldes, 
Diefes war urfprüng(id) eine freywillige Gabe, ein Ab 
mofen für Arme, wurde fpdterhin den Beiftlichen über: 
laffen, ohne daß jedoch dieſe es fordern durften. Und 
nod) jebt fann fein Beiftlicher einen Gríag fordern, wena 
bc weniger Einnahme an Beichtgeld hat, als feine Vor: 
fahren. Hier fchlägt nun Hr. D. Zittmann vor, ein Ae⸗ 
Auivalent nad) Maaßgabe der Ginafme der leptern Zah 
re ju, beftimmen. Ref. würde vorfchlagen, daß jedes 
Geinliche die Anzahl feiner Beichtlinder von 5 Jahren 
an im Durchfchnitte genau angebe und man die Quo: 
te darnach beitimmte, daß man in Städten auf jedes 
Beichefind 2 Gr., auf dem Lande ı Gr. vedete, bie 
Gommunionen aber, welde auf befonderes Vetlaͤngen 
und mit Prärogativen privatim in der Gacriftep gei 
balten werden, auch nod) beſonders dem Geiftlichen bo: 
norirt würden, da wohl der Arme und Tageloͤhner nicht 
füglih für ben Adeligen bezahlen fant, der Geiftliche- 
aber für feine befondere Mühe aud) befonders honori⸗ 
fet werben mag. Co würde ein ziemlich richtiges Ae 
. quivalgge herausfommen, Eben das fcheiner uns in Ab⸗ 
fidt aif Fixirung der Taufgebüfreu zu gelten, tbo man 
den Gap nad) Anzahl der in einem Beitraume von ei 
nigen Jahren verzeichneten Taufen beſtimmen, denen 
Aber, bit ihre Kinder im Haufe taufen Taffen, aud) füs 
biefe dem Geiſtlichen dadurdy verurſachte Mühe,“ befone 
ders, wenn er eine Taufrede halten. foll, immer > 
ein befonderes Honorur, wie bisher aufinne. ben . 
find wir der Meinung be8 Hrn. D. Tittmann nicht, dıe 
‚Ztauingdgeblipren von der Firitung auszufchließen. Gà 
fällt manchen jungen Anfähger, bet erft Hat Bürare 
And Meifter müffen werden, fif) ein Haus gefäuft Hat, 
eine Wirthfchäft etabliren will, oder zu feiner Anlage 
in der Wertftätte Geld braucht, oft gar febr fchwer, die 
Traugebühren zu fchaffen, und bie Fälle find gar nidt 
felten, daß der Bräutigam mit dem Geiſtlichen ám Wt 
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piedrigften Säge der Traugebühren handelt; alſo — 
: eud) niit biejen hinweg! ‘Der Wohlhabende, ber in ei: 
"ner glüdlichen Ehe Lebende wird gern alljährlich fid) 
u einer, Beyſteuer, einer Art Chefteuer verpflichten: 
er nicht Verehlihte kann aud) contribuiren, und fo 
kaͤme wohl.ein gehörige Aequivalent heraus.  9tinimt 
man bey. den Begräbnißgebühren die bisher übliche 
Mitteltage des Begräbuißärt, wa8 man halbe Schule 
pder Beerdigung mit Darentation nennt, an: fo würde 
' bod) auch ein Gleichverhaͤltniß fi ermitteln laſſen. Gong 
wird aber jeder bem Hra. Bf. beyſtinimen, daß bie 
Erhaltung des Kirchen: unb Schulweſens eine Gom: 
ttiunalangelegenfeit fep, mithin für daffelbe Jeder ohne 
Ausnahme beytragen miljfe, und daß es bemmad) wohl 
täshlicher fep, jede Gommune beforge die Fixirung ihrer 
Weiſtlichen; man mache dazu feine Citantéfefjenaggabe. 
Indeſſen behält dud) bief feine Schwierigkeit. "eun 
wie? ipenn, wie z.B: in Dresden, Bautzen ꝛc. bie ans 
Mere Sonfejlionsparthey fo ſtark ijt; foll diefe aud) zu 
proteſtantiſchen Kirchen contribuiren ? Würde nicht eine 
Parthey zu fur; kommen? Und giebt eine ftädtifche oder 
dörfliche Gaffenbebórbe dud) Immer Hinlängliche Garan- 
' tié gédeh die Deficits ? Am be(ten wäre es bod) wohl, 
. ber. Staat übernehme die Befoldungsfaffe, denn unter 
dehi Näanien einer Kirchen: üdb Schulſteuer ließe fid) 
eine neue Staatsabgabe dann um fo leichter ermitteln, 
wenn die Unterthanen dadurch von den den Geiftliden 
in leiftenden einzelnen Accidentiengeldern fid) be(gept fe: 
| ben. Vielleicht tommt eà in Caden aud) mnodfbápiti; 
wenn, wie zu erwarten, dad Sirden- unb Schulwefen 
" Mm Staats⸗JIntereſſe nod) näher tritt, ald bisher und 
in Sachſen der Staat fid) der proteftantifchen Kirche 
“eben fé eifrig annimmt, als bisher der Fatholifchen Sit: 
de; Rec. macht duf die hier angezeigte Schrift des Hrn. 
Dr. Tittmann aufmértfam, und verfihert, daß fid iii 
derfelben ſehr viel Beherzigungswerthed vorfinbet; nur 
muß ein fo wichtiger, von eigenthümlichen Schwierigs 
keiten gedrücter Gegenſtand wiederholt, von verſchiede⸗ 
‚nen Seiten, und auf das Görgfältigfte erivogen Und in 
dieſer Angelegenheit eher kein entfcheidender Schritt ge: 
than werden, bid man vot allen Seiten fid) über bie 
Bedenklichkeiten hinlängliche Nede und Antwort geben 
fau. EM | Christophilus, 
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3) Deutſches Ritual für katholiſche 
Seelſorger. Zweite Auflage. Freiburg 
in Der. Herderſchen K. u. Buchh. 185i: 


Die Handlungen, zu welchen dieſes Schriftchen beut: 
ſche Formulare enthält, find: die Taufe, bie erſte Gom: 
munión der Kinder und bie Erneuerung ihred Taufbuns 
des, bie Cinfegnung einer Wöchnerin, deren Kind noch 
lebt, die Einfegnung einer Wöchnerih, deren Kind (don 
geftorben ift, die Einfeghung einer Ehe, die Commu⸗ 
nion eined Kranken, die Ertheilung der legten Delung, 
das teihenbepihgniß eined Erwuchſenen, das Reichen: 
begängniß eines Kindes, bie Handlung nad) einem 
Traneramte bei der Bahre. Für jede diefer Handlungen 
iſt 1 Formmlar gegeben, mit Ausnahme ber Taͤufhand⸗ 
lung, wofür 2 Formulare, ein längeres und ein kuͤrze⸗ 
teó, gegeben find. Da hun in dem von einer Gejtlifchaft 
. fatgolifdyer Geiftlid)en des Biothums Konftäng heraͤus⸗ 
egebenuen Entwurfe eines neuen Vital gerade dieſe 

egenftände hicht mit bearbeitet, fondern in ihrer latei⸗ 
Nifhen Form gelaffen wörden find: fo inüffen biefe 
Formulare allen kathol. Geiſtlichen, weld)e e& für zwed: 
und zeitgemäß haltet, diefe Handlungen in einer dein 
Volke verftändlichen Epräche zu verrichten, eine will: 
lommene Babe fein, und daß die Zahl biefer aufgefläre 
ten Geiftlichen nicht Mein fei, laͤßt fid) aud) daraus ſchllee 
feu, daß bieje8 Ritual bereitö die zweite Auflage erlebt 
hat. G6 muß äljo, was feft erfreulich ift, durch daſſelbe 
ein vorhandenes Bedurfniß befriediget worden fein. Die 
darin befindlichen Formulare find ineiff dus bem Per 
ſuche eines deutschen Rituale von 8. Bufch und Aus an 
dern zerftreuten Vorarbeiten jufámmen getragen und 
ih eine bequeniere Form gebracht worden und, wenn 
auch nicht Durchgehends fehlerfrei, bod) in einer faßli⸗ 
hen, herzlichen und edlen Sprache verfágt, duch ift der 
dakin herrſchende Geift nicht rómifd) fondern chriftlich. 


Gite 40 werben die Gonfirmánbeh defragt: »Müſſen 


. *it aud) diejenigen lieben, welche Hit unfres Gau: - 
ben® ober unfres Landes find? und die Kinder antwor: 
ten: 34, wir miüffen fie lieben, deun fie find Sinder 
des Himmlifchen Vaters, tie wir, fie (aud) Fuden und 
Heiden?) find von Jeſu Chriſto erlöft, wie wir, und 
baben einerlei Beftimmung mit und, gut gu [epu und 
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Theslogifhe Zeurnalifik. 


Veuefté tbeoligifde Aunalen und theo⸗ 
logifde 9tadridten. Herausgegeben 
von Dr Zohannes Schultheß. Erſter 
Band Erſtes Stüd. Zürich bei ries: 
tid Schultheg 1850. 64 u. 64 C. B. Zweis 
tro Stüd von 605—160 unb von O5 his 112. 

. B. 


Der wadere und gründlich gelehrte Dr. G Jul: 
bef in Zürich gab [don feit dem Jahre 1826 bi& zum 
Schluße des Jahres 1829, alfo in vier Jahrgängen, 
jeden zu 12 WMonatöheften, feine neueften theologifchen 
Nachrichten fo heraus, taf jedbed Stück voraus unter 


bem Titel Annalen mehrere kritifche Anzeigen neuer’ 


theologifcher Werfe, dann aber unter befonderer Geis 
tenzähl und unter ber Aufſchrift; » Nachrichten« kirch⸗ 
lide Tagsneuigfeiten, be(onberó aus der Schweiz, ents 
hielt, dud) Meine Abhandlungen, befonberó eregetifchen 
Inhalts mittheilte. Ein Schatz von Gelehrſamkeit if 
in diefen 4g Monatöheften niedergelegt, befonber8 aus 
den reichen Vorraͤthen des Herausgebers felbft betvors 
gelangt. Zweierler it e8 befonders, was die Schultheßi⸗ 
(den Arbeiten hoͤchſt fchäpbar macht, einmal bie unger 
meine Gründlichkeit und Tiefe, Bejonders bezüglich auf 
Bibeltudium, und dann ber unbezwingliche Freimuth, 
der auf den Schweizerbergen heimiſch ift. Gleichwohl 
(deinen. diefe Annalen in Deutſchland nicht bie Ver: 
breitung gefunden zu haben, bie fie verdienen; und aud) 
hievon it bod) ber Grunb leicht einzufehn. Die Gründ: 
lichkeit der Beurtheilungen war nämlich wohl die Haupts 
urfadhe, warum dad multum, welches bei jeder einjels 
nen Schrift gegeben wurde, bie multa ausſchloß, welche 
fonft hätten angezeigt werden konnen. Es wurden näms 
lid) in jedem Sefte immer mur wenige Schriften tecens 
firt, und zwar feineöwegs immer nur wichtige, fonbera 
cud) weniger bedeutende und dieß mit einer Ausführliche 
keit, weld)e jede Recenſion zu einer eignen Abhandlung 
über den befprochenen Gegenftand erhebt. Schon wi 
mußte vielen Qefern, bie bei beſchraͤnktet Zeit fid) do 

mit vielen oder allen wichtigen Peuigfeiten — befánnt 


niadyen wollen, dieſe Zeitfchrift verle den. Dazu fem num | 


„u. . 
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noch, daß nicht nur die theologiſchen Nachrichten ſich 
fa auoſchließlich auf die Schweiz befchränften, jonderu 
auch die Recenſionen fid) außer den Schweizer « Schrife 
ten, doch größern Theils nur mit füddeurfchen, na⸗ 
mentlih aus Baden &nb Würtemberg befchäftigten, das 
gegen die norbbeutfde Theologie nur febr felten und 
$bdt fpärlich berüdfichtigten.. Dieß mode nun wohl 
auch beitragen, warum die Zeitfchrift nicht recht anfpres 
. chen wollte, Man fann dieß jedoch nur bedauern; denn 

wenn aud) nicht Vielerlei, fo haben bod) die Annalen 
Xe6, was fie gegeben haben, gut gegeben, und die 
etwas. (dywerfállige Gelebrfamteit ift darum nicht minder 
aller Ehre werd. Auch find die Pirdjliden unb lite: 
raͤriſchen Nachrichten au& der, in beiden Beziehungen 
und befreundeten Schweiz, nirgends fd vollftanbig unb 
"To lauter zu finden, als eben hier. Doch, fo fehr bae 
Geſagte für die Zeitfchrift fpricht, der Theilnahme beo 
SDublifnmé, oder vielmehr dem Mangel der Theilnahme 
fd)tint es zuzuſchreiben zu fepn, dag vom Jahre 1830 au 
bie Annalen, zwar nicht aufgehört haben, aber doch flatt 
der 12 Monatöhefte auf eine unbeftimmte, an gewiffe 
Zeitabfchnitte nicht mehr gebundene Zahl Stuͤcke be: 
: frintt worden find, vod welchen bis jegt nur bie zwei 
obengenannten vor und liegen, 

Je mehr es nun zu bedauern ſeyn würde, diefed 
eufnal ganz zu verlieren, und je wünfchenswerther e6 
‚ ſolches, wenn aud) nur id zwanglofen Heften, fort: 

befteben zu (eeu, um fo mehr hält Ree., ein treuer 
Lofer dieſer Zeitfchrift, es für Pflicht, ihr durch biefe 
Anzeige eine freunblide Empfehlung zu widmen, | 
a6 erſte Stuͤck enthält nur vier Recenſionen, und 

war 1. Weber die Grundanſichten der theologifchen 
feme in den dogmatifchen Lehrbüchern der A. 9. 
Schleiermacher, Marheinecke und aft von Btetfdnei: 
ber. Diefe Heine Schrift, bie nur 71 Seiten hält, ift 
auf 50 Seiten recenfirt. 2. Wolfgang Jonerd Leben x. 
“war 11 ©. fang hat eine Necenflon von 4 ©, erhalten. 
3. Die Diffonanz der Kirchen und Harmonie der Her: 
gen ıc. Bier Abhandlungen von J. M. Feld find auf 
21 ©. rzeemfirt. 4. Steinwender: Christus deus in 
V. "T. libris historicis. 67 ©. lang hat in diefem und 
dem folgenden Otücke eine 40 ©. füllende Recenfion 
veranleßt. Im 2. Stüde find, aufer der (don erwaͤhn⸗ 
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ten Kortfegung der Recenfion des Steinwender’fhen Speei⸗ 
mens, nod) 6 Schriften recenfirt ; namlich 1. gin? 6, 9tepte 
tentenà in Tübingen, neue Erklärung der Stelle 9m. 5, 
19. Diefer Erklaͤrungs verſuch füllt in der Tübinger Zeit⸗ 
(drift für Theologie 18 Heft, nur drei Seiten, unb if 
bier auf 35 Seiten fritifitt, 2. Matter Histoire 
universelle de l'eglise chretienne. Tom. 11. ©. 
009—116. 5. Paulus, Gig. Phil. die 5 Bücher Mofes 
ser(tánbiat. €. 116—120 4. Gidjenberg, G. W. Kater 
deti(e Unterweifung. ©. 120— 123. 5. Holſt, X. 
Sr. Beleuchtung der Hauptgründe für Grinnerung unb 
Wiederfehn nad) dem Tode :. GC. 123 — 128. 6. 
Steinwender ic. 7. Seife: Lehr: und Qefebud ic. 
S. 158 — 160. Es uerfteht fid), daß wir die Kritifen 
bier ‚nicht rekritificen wollen, aber ihren Umfang habe 
wir abſichtlich angegeben, da folder auf deren Grunde 
lichkeit fchließen läßt. Insbeſondere möchten wir aufs 
merffam machen auf die Recenfionen von Fink und 
Steinwender, die beide von Schultheß felbft, fi . 
wohl durch ihre Schärfe, und ihren fchneidenden Tom; 

aber, was nicht zu verfennen, auch durch ihre sre for 
nigleit und gründliche Gelehrſamkeit auszeichnen. Die 
beiden Stüden, von S. 1—114 angehängten tbeofogiz 
fen Nachrichten, betreffen im 1. tide 1) eine Cen— 
fur des Weber'ſchen Beweisthumes für die Moͤglichkeit 
und Wirklichkeit einer übernatirlid)en Gotteboffenbarung 
in der chriftlihen Religion. S. 1—27. Schultheß zeigt, 
daß der von Weber: opusc. acad. Vitebergae scripta. 
Lips. 1828. p. 177 — 344. aufgeftellte Beweis ger 
nidjté beweife, und bar unftreitig Recht. 2) Ueber Macth. 
26, 24. wird Weber, welcher erflärt hatte: »(G6 wäre 
beffer für mich, wenn jener 9Ren(d) nicht geborem 
wären ebenfalls etwas derb zurecht gewiefen, 3) Leber 
Joh. 14, 1. 2. bezüglich auf. den Verſuch einer Erklaͤ— 
sung von ©. La⸗Roche, (in den theol. Studien und 
Krititen 1830. ©. 114.) JR ohne Bitteikeit widerlegt. 
4) Die Regel, obne deren Beobachtung alle Schriftger 
lebríamfeit blog Uuverftand oder Mißverfiand aus der 
Bibel fid) erhohlt. Mare. 12, 14. Matth. 22, 29. 41. 
biß 40. und eine von den DBauleuten te). Kanone vet: 
worfene Vorſchrift Zefa. »(G6 muß den Lefern der Bi⸗ 
bel (fo lautet das Nefultat, welches unfer Verfaßer endi 
der angeführten Rede Jeſu gewinnt, 1) die Gottesver⸗ 
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aunft inwohnen, welche ihnen bei jedem Tertwort offen: 
bart, ob es ein Sotteswort enthalte, ob aus demfelben 
Gottesgeiſt anwehe, ob Sotteöflimme daraus vernehm: 
ar (ep, und in welchen Sinne unb Beritande fein Ins 
halt Gottes: Wort heißen fóune, Mit einem Worte; 
Bloß auf dem Grund und Boden des Naturglaubens 
»erwaͤchſt der Stamm der VBernunftreligion; und es gibt 
kein aͤchtes Chriftenthum, das nicht diefem Stamme eins 
geimpft wäre.« 5) Ein Wort an Hrn. GL. al8 9iec; des 
. nbvum tentamen; parabolam Jesu de oeconomo in- 
justo interpretandi, auct. M. Fr. Gelpke. 1829. im 
Krit. Zournal der theol, Lit. Band 9. ©. 440. die be: 
tübmte Parabel, dad große Kreug der Bibelerflärer, ift 
auch hier, dünkt dem Wec., ihrer völligen Erklärung um 
feinen. Schritt naher gekommen. 6) Alesander, ein Ca⸗ 
merad des Montanus: (Eufeb. 8. ©. 5, 19.) Alerans 
der, ein Märtyrer, war ein Räuber, und wurde deß- 
halb beitraft. So trugen viele bamalige Chriften nur 
bie verdiente Strafe anderer Schulden. 7) »Das Lefen 
Beperifcher Schriften verbieten, ift Sache ſchwachſinniger 
Menfchen, nicht evangelifch, nicht géttlid).« Dieje Wahrs 
heit erkannte und predigte fhon Dionyfius, Bifchoff von 
Alerandrien, in der Mitte des Stem Jahrhunderts. Den 
Schluß diefes Hefts maden 8) Ein Paar Worte des 
Origenes über freie Willführ des Menichen. ;,Deus li- 
berum arbitrium et homini et angelo ad universa 
permisit," Co (praden mit Origenes die griechifchen 
Sirchenväter überhaupt, fo Pelagius, Erasmus, Bib⸗ 
lianber ꝛc. Etwas verlegend ift ed, daß, wie aud) fonft 
juweilen, fo auch bier der firenge Zwinglianer feine Abs 
neigung gegen Luther fund giebt, der, wenn er aud) in 
feiner Behauptung eines servi arbitrii dem Auguftin 
treu blieb, bod) fonft, wegen feined Freiſinnd, gewiß 
aud) die hohe Achtung der Schweigerifchen Kirche vers 
bient, bie ohne Luthers Reformation (dywerlid) Beftand 
gehabt Haben würde, Im 2. Stücke enthalten die Nach: 
sichten hauptfächlich eine Vereinbarung im Aargau, nad 
welcher man dort den. Heidelberger Katechismus bei ben 
Kinderlehren befeitigt, und nur eine Auswahl biblifcher 
Abſchnitte dafür angenommen hat. Den Beſchluß macht 
ein in diefem Stuͤcke nod) nicht vollendetes Geſpraͤch 
über bie Apoftafie des Hrn. Gflinget, gewefenen Feld: 
predigers des Königl, Schweizer-⸗Garde in Paris. 





II. 


Die Kirche überhaupt, 
mit Ihren Angelegenheiten und Bergältuiffen. 


——( —— 


i. 
Wiſſenſchaftliche Abhandlungen unb Auffäge 


Weber bie Abfaffungsgeit des Beiefes 
Pauli an die Galater. Bon Joh. Friedr. 
Köhler, Pfarrer ju Groß-Garnſtadt bei 
Coburg. | 


Ungemein wichtig für die Chronologie des pauliniſchen 
Qebenà und der Apoftelgefchichte ift der Brief an die 
Galater. 5d) Habe denfelben in meiner Schrift: Ver⸗ 
fud) über vie Abfaffungszeit der epiftolifhen Schriften 
im N. T. und der Apocalypfe. Leipz. 1830. ©. 125 
bis 132 in das Jahr 69 unferer Zeitrechnung gefest. 
3d werde jegt zeigen, wie bie nàmlidje Jeitbeftimmung 
auf einem andern Wege gefunden werden fann, und zu⸗ 
gleich manche in jener Schrift enthaltene Anſichten von 
einzelnen Stellen des Briefes berichtigen. 

Daß die Belehrung Pauli in ba8 Fahr 37 der 
chriſtlichen Aere gehöre, j^ ich voraus, unb werde dies 
fe& in einer Abhandlung über die Chronologie ded Le: 
bens Jeſu Ehrifti, mit deren Ausarbeitung id) mid) 
gegenwärtig befchäftige, und bie vielleicht im tünftigen 
Sabre im Druck erfcheinen wird, vollfländig qu erwei⸗ 


fen fuchen.*) Auch bin ich überzeugt, daB eine gewalte 
fame Aenderuug der Ledart Eat. II, 1. weder nöthig 
god nad) ben Brundfägen der neuteftamentliden Kritik 
(vgl, de Wette Einl. II. ©. 72) verftattet fey. Die 
daſelbſt erwähnte Reife gehört hiernah in das 5. 54, 
und ift (don aus chronologifhen Gruͤnden identifch mit 
der Apg. XVIIL 18 ff. erzählten Reife Pauli von Kos 
rint nad) Terufalem, da der Apoftel im 3.52, in wel: 
chem die Tuden auf Befehl des Kaiferd Claudius aus 
Nom vertrieben wurden (f. Apg. XVIII, 2 und paf. 
& dott Isag. histor. crit. in libros N. T. sacr. ©, 
196), nad) Korinth fam, und anderthalb abre fid) ba; 
felbft aufpielt, Barnabas, der eine Zeitlang mit ipm 
(n Korinth gewirft hatte Xf. 1 Kor. IX, 11), hatte fri: 
her ale er biefe- Stadt verlaffen, und war nad) Antio⸗ 
dien gurüdgefebrr. In Gáfarea trafen beide Heidenapos 
Bel zuſammen und ſetzten darauf gemeinfhaftlih die — 
Reife nad) Terufalem fort, wo ihre apoftolifde Autoris 
sät von den Säulen der Kirche anerkannt und der pau 
Iinifchen Lehre von der Geiftesfreipeit der Chriſten die 
firdjfide Sanction erteilt wurde, 

Bor ber Abfaffung des Briefed hatte der Apoftel 
zwey Dal den Galatern Dad Evangelium verkuͤndigt. 
©. Gol, IV, 15 goregov. XI er zum erſten Mat qu 
ihnen fam, nahmen fie ihn als einen Engel Gotteó, ja 
als Chriſtum Sefum auf (f. IV, 14), was zum Bewei⸗ 
fe dient, daß (ie bamal& von ber SRejfiaómürbe Jeſu 
ſchon überzeugt, mithin Chriften waren. Schon während 
feiner erften. Giíaubenéprebigt in ihrem Lande war er 
von feindfeligen Segnern aus Paläftina umringt, bie 
(jn um bie Liebe und das Bertrauen der Gemeinden 





*) Ginige ber Refultate.meiner bisherigen Unterfuchungen über 
bie Gvangelien will id bier angeben. Das Evangelium nad 
Matthäus ((t unapoftolifen Urfprungs und die erften (wep 
Kapitel enthalten Mytben. Chriſtus iſt während der Schar 
jung des Quirinus geboren, gegen das Gnbe des Jahres 
unferer Zeitrechnung, und fein Tod trifft in das S. 36. ©, 
Cue. 5, 23, vgl. m. 2, 2. Sein Lehramt währte nad) allen 
Gvangelifien npr ein einziges Jahr, Zwiſchen feiner Dime. 
meífabet und der Cteinioung des Stephanus Pann. Pel 
bedeutendes Intervall verfloffen fn, unb in die Zeit bet 
von Saul in SJerufalem ecregten Verfolgung wegen Gal. 
4, 22 ff. Erin juͤdiſches Hauptfeſt eingergipt werden. 
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Die Belehrung der Galater ift in die zwiſchen der 
erften und zweyten in der ' Apoflelgefchichte erwähnten 
Hpoftolifgen Bekehrungsreiſe werfloffene Zeit einzurei⸗ 
pen. Denn auf jener. famen. Barnabas und. Paulus 
nicht über Lykaonien hinaus (f. XIV, 65, auf diefer aber. 
burdjjogen zwar Paulus und Silas Phrygien und dad 
galatifche Land, verfündigten aber weder das Evange⸗ 
lium in diefen Gegenden, nod) wurden fie durch den 
Geiſt gehindert, es zu thun (f. XVI, 6), fanden alfo 
tefelb(t (don Gbriftengemeinben, mit deren Fortbildung 
fie jedoch: fid. nicht befchäftigen wollten, da Paulus 
nicht gern auf fremden Grund baute. C. Roͤm. XV, 
30. One die Sal. IV, 13 .erwähute Krankheit würde 
et auch auf der dritten DBefehrungsreife Galatien blos 
durchzogen haben, zumal da fein Apg. XVIII, 20 ge: 
gebenes SBerfptechen feine baldige Piqfebr nad) Gpbe: 
fu erheiſchte. Barnabas fann hiernach der Stifter der 
galatifchen Gemeinden nicht geweſen feyn. 

Pauli zweyter Aufenthalt in Galatien ift Hinter bie 
om Ende der Apoftelgefchichte erwähnte roͤmiſche Ge: 
fangenfchaft zu feßen, und der nämlichen Periode fei- 
ned Lebens gehört der Brief an die Golater dn. Aus 
I, 5. ovrw Tex Noc iſt offenbar, taf ber zweite Auf⸗ 
enthalt des. Apoſtels im galatifchen Rande der Abfaſſung 
des Briefes nur eine’ fehr furje Zeit vorfetgegaggen. 
ift. Denn bie erwähnten Worte bedeuten nach beni Ju: 
fanmenbang »[o febr bal nad) meinem Weggang von 
eudj.« In meiner oben erwähnten Schrift ©,125 habe 
id) fie unrichtig aufgefaßt. | 

Gine die Abfaſſungszeit' des Briefes vor qubert 
Geftimmende. Stelle findet (i IV, 10 Apegus area 
vreeioge, xo] uv, X wowoovs, xo] £wewwvrous,. 
obſchon — fein Exeget, fo viel mir. bekannt iſt, 
ie zur Aufſtellung oder Begründung einer chronologi: 
den SHppothefe benugt hat. Auch id) bin erft var Surz. 
sem auf fie aufmerffam geworden, Die Galater feperteu,: 
wie man quà ihr erficht, zu der Jeit, als fie bie Zufchrift: 
des Apolield erhielten, wicht nur die Gabbathe, Neu⸗ 
monde und die jährlich wiederfehrenden Feſte, der Zur. 
den, fondern beobachteten aud) die-Sabbathjahre. Denn 
naeawnesjode ijt nach dem ganzen Zufanimenhang ber 
Indicativ, nicht ber Zmperativ, da man aus Allem er: 


I: 
Zitevatum 
—-— 
Bibllſche Literatur, 


Dieta probantiä veteris et movi. testamenti, 
quaé in singulis institutionum theologiae chri- 
stianae dogmalicae a S; "V, Wegscheidero scrip- 
tarum paragraphis allegata sunt; secuhdum edi- 

fionem earum sektam separatint typis expressa 
jet latine conversa. Halae sumtibus librariae 
r Gebauetianae; 1831: VIE m 574 €, 8. 


hánntém dicta classieá ober probantia pfleg⸗ 
den theologifchen Siudien eine fo große 
len, bag nice mut die Graminatoren bei 

je fid) einzig auf fole befchränt: 

té SBibelténntuig nur 

Gift unb fern ber 


Hi 


en leichter 
|, 11b jum 
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serfergegangene Sabbathiahr, Herbfi 61—069-n. Chr., 
gef i die ‚Zeit biefer Sefangenfchaft. 

Nero war nicht mehr am Reben, ald der Brief ab- 
efaßt wurde. Er gehört dem Ende des. apoftolifchen 
ebend an. In biejelbe Zeit hat man den Brief an 
ble Ephefer, und folglich aud) den Brief an bie Solofs 
fer ju fegen.*) €. Eph. V. 16. ovi ai njadpon 7rovngeci elo 
6aL. m. Gal. I, 4. Ex Tov (vec TovTog iavos 3oyneov. 
elchen der erwähnten drei Briefe hat wohl Paulus 
julegt gefchrieben? 

Zur Beantwortung biefer Frage dient Sof. YT, 46. 
Bier warnt der Apoftel vor Hinneigung zur Feyer der 
jüdifhen Feſttage, Neumonde und Sabbathe, erwähnt 
eber die Sabbathjahre nidt. G6 war ihm alfo, wie 
man mit Sicherheit annehmen Tann, zu ber Zeit, afe 
er an die Kolojjer ſchrieb, noch feine heidenchriftliche 
Gemeinde, wenigftend noch feine in der Nähe von prp: 
gien, bekannt, bie fo ftbr von feinen Grunbfdgen fid) 
entfernt fatte, daß fie bie Sabbathjahre beobachtete. Der 
Brief an die Roloffer ift alfo früher, al& ber an bie Ga: 
later. gefchrieben, unb dad Nämlihe muß aud vom 
Briefe an die Ephefer gelten. Der Brief an die Gala: 
ter ift fomit der fpätefle unter den paufinifden Briefen 
und muß in dad 3. 69 gefebt werden. Fuͤr biefe Zeitans 
gabe fpricht auch der zweyte Brief Petri, welcher ebenfalls 
mad) Kleinafien beftimmt ift. ©. 2. Petri II, 14— 16. 

Zum jweyten Mal beftäcfte Paulus die galatifchen 
Gemeinden im Glauben nad) der Freilaffung aus der 
zweiten römifhen Gefangen[djaft im Cpádtfommer des 
J. 68. Auf feinen damaligen Aufenthalt in Kleinafien 
fpielt ee Kol. IE, 1. on — 

Sehr dentlich bezieht fid Gal. VI, 12. noyoy, iva un 
TO C''o9Up0) ToU Xxciroo iwxwvrou auf eine 2eit, in 
welcher Hinrichtungen um des Evangeliums willen nichts 
Ungewöhnlicheö waren. . 3d) bedauere, daß der Recens 
fent meiner oben erwähnten Schrift in der Leipziger 
SiteratursZeitung %. 1831. Nr. 35. f. auf biefe Stelle 
"feine 9tüdfidt genommen hat, dagegen über Gal. VI, 
16. mid Dinge behaupten läßt, an die id) gar nicht 


*) Sere Dr. Schott Isag. S. 275 f. fe&t bie Briefe an die 
‚Wphefet und Kolofier, [^ wie aud) den an Philemon in bie 
Qefanaen ideft zu Gáfarta ; allein Apa. XXITI, 13. iſt, wie 
mich bünfet, mit diefer Seitbeftimmung unvereinbar, 
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gedacht hatte. Dankbar befenne ich, daß er meine Ans 
fihten vom einzelnen Stellen des Briefed au die Balas 
tet und der Apofteigefchichte Häufig berichtigt hat, umb 
leicht wird jeder erfennen, daß ich viele feiner Bemer⸗ 
tungen bei der Xu&arbeitusg bed gegenwärtigen Aufs 
fages benugt habe. E 





| In 

G. C. Knappii epistola *) ‚ad virum doe- 
firrimum , Matth. Guil. Fr. Windorfium, 
exhibens Corollarium ad interpretationem loci 


Paul. Gal. III, 19. Halae, COICCLXXIE 


VIRO, DOCTISS. 
M, W FR. WINDORFEIO, 
G. C KNAPP, 
S. 


Gum nuper admodum disputationem ad locum 
quemdam Paullinum (Gal. III, 19.» conscriptam, 
ad TE deferrem, WINDORFI, vir doctissime, ani- 
moque meo carissime, non arbitrabar futurum , ut 
illa aliquam mihi necessitatem ad ea confutanda 
afferret, quae copiose ibi ae diligenter disputata 
putabam. Nam etsi hoc facile intelligebam, non 
absolutam essed*illam omnibusque partibus exple- 
tam, quod ne profiteri illi quidem solent, quos eru- 
ditissimos habemus, quibuscum nec ingenii laude '. 
sumus, nec doctrinae copia comparandi, tamen 
cwm in disputando consuetudinem propemodum, 
morumque inde a majoribus traditum ita tenuisse 
viderem, et sic accidere soleat, ut noster nos de- 
lectet error; erat apud animum constitutum non 
modo reprimere tela Tua constanter, sed etiam, si 
quid forte adversi accidisset, efücere, ut non tam 


^) Diefes eregetilche Dandfchreiden des fellgen Snapv, das 
durh Hrn. *. G. X, Windorfin Saalfeld aus ben Par 
pieren feines Vaters, des meif. rn. Rector und Diaconus 
Windprf, mitgetiheilt wurde, ift unfere Willens noch nicht 
in den Druck gekommen und möge daper hier pes en. 
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Umgegend, — herausgegeben von (. 
Geißler, Rector ber Stadtfhule. Ge 
drudt bei 2. Meyner in Delitzſch 1829. 

^" (256 ©) 1 Th. a Or. 
Darf, ob fie afeidy nur eine topographifche Monograppie 
it, unb bie limgegend wenig dabei berüdfidtiget, in 
Den Annalen darum nicht ganz jbergangen werben, 
weil fie zugleich manche wichtige kirchliche Nachrichten 
entfálí und unter andern namentlich aud) die Reihe ber 
feit der Neformarion angeftellten. Cuperintenbenten unb 
Diafonen ber Stadt, fowie ber Pfarrer ber ganzen Did: 
es unter furgen Lebenöbejchreibungen bi8 auf die neue: 
hen Zeiten fortführt. Eilenhurg, fonft zudem Chur⸗ 
(piter Leipziger Kreiße des frühern Ehurfürftentyums 
nd nachherigen Königreichs Sachſen gehoͤrig, (ft hin⸗ 
jidilid) der Stadt und des Gehiets in Folge des Wie: 
ner Tractats befanntlid) mit dem Koͤnigreiche Preußen 
vereinigt und jegt zum Deligfcher Kreiße des Merfebure 
get Regierungsbegirkö der Provinz Sachſen geſchlagen 
Pere. Die Schrift ift freilid) nur ein Auszug aué 
Ns felten gewordenen Gpronif, welde im Jahr 
1696 vom Paftor M. 53. Simon zu Limehna heraußs 
gegeben wurde; pod) iR in Ermangelung andermweitiger 
Hlaubwürdiger Quellen das wenige nod) Vorhandene 
gut benugt und die Geſchichte ſelbſt bis auf unſre Zei⸗ 
m fortgefegt worden. inter bie widjtigiten kirchlichen 
Nachrichten, welche die Schrift mittheilt, gehoͤrt unter 
andern ungefähr folgendes: Die dafige anfebnlidye Stadt: 
irche, zu weicher der Grof Bio von Merfeburg und 
Wilenburg im Jahr 970 den Grundſtein legte, ift zu 
verfchiedenen Malen abgebrannt, aber immer wieder 
aufgerichtet und jedesmal anſehnlich vergroͤßert worden. 
tad) dem Brande vom Jahr 1435 mußten Altäre, Ge⸗ 
‚fäße und Meßgewänder durch den Ertrag zweier von den 
Erzbiſchoͤffen zu Magdeburg ausgefteflten Indulgenzen 
herbeigefchafft werden. Ein Gleiches geſchah durch einen 
vom Pabft Leo X. 1518 ausgeftellten Ablaßbrief. Ein 
wunderthaͤtiges Marienbild, zu welchem die Kranken aus 
allen Gegenden in feommer Einfalt wallfahrteten, ver: 
anlaßte die Gründung der Hofpitalfirche im Anfange 
des 13. Jahrhunderts. Cilenburgs Bewohner erklärten 
.fld bald nah den erften Schritten der Steformatoren 
günfig für die Kirchenverbeſſerung und giengen Luthern, 
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den ein Zufall am 13. Nov. 1520 mad) Eilenburg führte, 
um Verbefferung des dafigen Kirchenweſens an, unb 
dach manchen Widerſtrebungen ded fid) immer ſtandhaft 
yy fathol, Minifteriumd gelang es, ba im 





abr 1522 ein evangelifher Prediger, M. A. Sauye 
orf, unter nicht geringen Opfern der neuen Gemeinde, 
feine Stellung behielt, obgleich der Farholifche Ritus 
nur dann erft völlig aufhörte, als die Fatholifchen Geifte 
lihen die Stadt verlaffen hatten, was erít im Jahr 
1525 gefhah. Bon nun an begann ber Gottesdienft 
nad) einer von Luthern porgefchriebenen Ordnung. Im 
Jahr 1550 Freitags mac Smvocavit Hielt Juft. Jonas, 
Spalatin u, a. die erfté Kirchenvifitation dafelbft, bet 
welcher Gelegenheit die kirchlichen Angelegenheiten der 
Stadt und der ganzen Ephorie geordnet wurden, aud) 
Kaurdorf zum Stuperint.des aus 26 Pfarrfirchen beſtehen⸗ 
den Sprengels ernannfiward, Diefer Kirchenvifitation folgte 
1534 eine zweite durch Spalatin u. f. w. Die Cal 
„viniftifhen Streitigkeiten fanden bei mehreren Predigern 
ber Gegeud großen Beifall, weshalb im Jahr 1598 
ine dritte Wificarion ind Werk trat. Der zojährige 
Eis wirkte febr machtheilig auf das emporftrebende 
Kirchen» und Schulwefen. Die im Fahr 1671 gehal- 
gene Seen haif indeß bes guten Sache möglichft wie: 
ber auf, So ſchuͤchtern das erfte Subelfet 1017 ge⸗ 
feiert worden war, fo ungeflörten unb freudiger wurde 
£8 1717 begangen. In ber im Jahr 999 vom Graf 
riedrich I. erbaugten Bergkirche hielt Luther felbft im 
apr 1522 in Gegenwart des Herzogs Sob. Friedrich 
ie erfte evangelifche Predigt. — Der Hohe Preis des 
Werkcheus, beffem Erlös zum Ausbau der neuangeleg- 
ten Gotted:Ader: Eapelle fein Scherflein beitragen foll, 
Wird Quswärtige Käufer ſchwerlich zur Begtüre einTaden | 


— > 
Somiletik - 


4, Predigten über Xt bfdnitte des wei- 
marifhen Evangelienbuchs in der Groß— 
ferjogl. Hof-Kirche zu Weimar gehalten 
von Dr. Joh. fr. Heinrid Schwabe, Eib: 

Veben 1851: Derlag von Georg Reinhardt, 


WVewa e n a 
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Die vorliegenden Predigten gehören nicht bloß zu 
den heften Borträgen der ueueften Zeit, fondern zu 
ven gelungenfteg Fanzelseden Übergaupt. Zwart were 
den diefelben deren wenig zufagen, welde entweber 

hetoxifche Kunftwerke, geiijfermoffen die prefauc 
Beredtfautet quf die Saujel tranéplautitt gder hoch⸗ 
unb hohltöyende Worte in poetiſcher rite ad) bem 
Modes Schnitt Ser nqueften 9jomantecpire, oder. wnfkfchs 

ietiſtiſchen Unfinn oder trodene,, breite, qoralifde Ab; 
Femtyngen am heiliger Eräfte fuhen,und or. ©. wird 
von diefer Seite bem Tadels Faum ensachen, ^— ' 

Uein, wenn weder die. eine, nod) big andere Par; 
iei lich eiuen entfgrechenden Begriff vog dein Weſen 

p Predigt ongeeiqyet hat, wenn biefelbe, weit ents 
ent, boB es einem chriſtiichen Prediger gefalley könnte, 

ich zur Befriedigupg eines verdorbenen „Zeitgeichmadä 
inzugeben,, vielmehr. gerade bie entgegengeiehten. Gler 
tente in fid) faßt, b. b. wenn eine einige Prez 
Wat Rott überreden — Überzeugen, fait burd) 
yichtd fagenbe Pprafen die Öpren Eisen — die Wahr: 
heiten der sritligen Religione: und. Tugendlehre in 
ihrer ee bit eid nad — 

ff das Gefügl ynb bie Phantaſie ip Anſpruch nehmen 

b ſtatt blos —V iu lehren, — Her; und Willen 
E» Heilige unb Göttliche erwärmen, mig einen 
tte erbauen will und. foll yud rn ner: . 

den. diefe Vorträge, wie bei ben, Hoͤrern, fo. qud bei 
ben, gewiß zahlreiheu Referu von gefuubem Ürtheil 

' vnb unverfdrobenem Qefübl ungetfeilten Beir 
u finden unb viel jur. Verbreitung ádt enangelifhen 
innes und Wirkens beitragen, Sehr war ub wir: 

dig fpridt ſich der trefflide 93f. felbft über feine. pres 
digtweiſe aus. »Cir bezweckt Grbauung im Geiſte des 
ayrinfapiigen Gpriftenipué. Borr. ©, IV. Da: 
wit dt e& auögefprogpen, daß weder philaſohhiſche, 
dief eiugehende Ahpandlungen, uod) Halk, poẽtiſche lang: 
vide Redekunftwerke Gier dargeboten Werden, daß we: 
des eine einfeitige Grleychtung de& Verflandeh, nod 
iue nicht minder einfeitige Erwärmung des $$ 
- sre Abſicht war, indem diele vielmehr bapun .gieng, 
Die geſammie Geiſtes⸗ und yerjenóvereblung der from: 
men Hörer zu befördern; fie chriftlich zu erbauen. 
Doß ih diefe Grhouupg in eipeg Hollirche vor einer 
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deſtens baburd) und deöwegen vermerflid, weil ber 
Aubörer die Endpunfte verliert, mit welchen das Gans 
ge im’ Gedaͤchtniſſe feftgebalten werden muß, und daher 
gewöhnlich nichts mit nad) Haufe bringt. Es gibt aud) 
fier einen Mittelweg. Eine Anordnung muß ftattfinden, 
aber fie muß einfach, Kar, leicht fein, muß aus der Ca: 
de felbft hervorgehen, wenn denn aud) gegen die firen: 
ge Regel bie und da Etwas verftoBen werden follte. Wenn 
aber and) die Predigt nicht eine in allen Theilen ganz 
richtige logifhe Tabelle zu fein braucht (dies darf fie 
nie fein; eine fo behandelte oder miß handelte pre: 
biat iit nichtmehr eine Tebendige Rede, fondern ein 
&erippe, das der AUnatomiter vom Fleiſch entfleidete, 
gehört aber als ſolches nicht auf vie Kanzel, fonbern 
auf bie Studirftube, um überfleidet zu werben, oder 
éuf dad anatomifche Theater, um daran den Schü: 
lern die einzelnen Theile einer Rede kennen zu ler: 
nen), fo darf fie bod) bie nanirlihe Ordnung unb die 
Dontgefege nicht auffallend verlegen.“ — Wir haben 
diefe gerade für unfere Zeit goldene Winke enthaltende 
Stelle barum ‘ganz angeführt, weil wir wuͤnſchen müf: 
fen, daß gerade die einfache, herzliche, acht praktiſche 
Predigtweife, welche dem Verf. eigenthümlich tft, vor: 
zuͤglich unter unfern jüngern Geiftlihen eine weitere 
Verbreitung finden möge. Wahrlih! bie, welde die 
Tochter des Himmels mit irdifhem Flitterſtaat 
hefleiden, und als eine Theaterprinzeflin Schminken, tva: 

en nur zu ihrer Verkleidung und ($ntftellung 

ei. Sie bedarf jener Herrlichkeit‘ nicht, fie muß fie ver: 
ſchmähen, wie der heüftrahlende Demant den Ginfaf 
von ſchlechtem Metall. Die Wahrheit erfcheint bem 
Beifte gerade um fo herrlicher, je lauterer fie fid) ihm 
in ihrer innern Klarheit darftellt. Es gab einft eine Zeit, 
wo man nach Jeſu und ber Apoftel Beifpiel 
den Ruhm ächter Kanzelberedtfamteit in einfachsherz: 
fid) ec Darftellung der chriftlichen Neligionswahrheiten 
fette, und die Tempel waren gefüllt, bie Prediger mit 
Andacht gehört, die Kirche bfühete, die Religion gewann 
immer tiefern Ginfiug auf Herz und Leben. Da glaubte 
eine flügere Nachfommenfchaft es noch bef fer machen 
‚gu fönnen. Statt die f. Beredtfamfeit in der f. Cer. 
zu findiren und durch einen frommen Ginn zu: weden, 
‚ging man einfeitig blo8 ju ben weltliden9tebnern 
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fugere, quam ad impetum faciendum vires colligerg 
videremur. Hoc igitur animo eum conarer ab ho- 
minum doctorum dubitationibus, more nostro, bane 
scriptionem defendere, cumque Tibi ostenderes 
placeve, cantra eum locum disputando insurgere, 
qui NOMON de ea'legum Judaicarum parte, quae 
ritibus continetur, recte ut tum opinabar interpre- 
tatus erat: simulque significares TE effectwum, ut 
victas Tibi manus dare cogerer, me quidem mo- 
dice, ut ingenue fatear, comminationes istae atque 
terrores tetigerunt, fretum et consilii Paullini, et 
orationis opportunitate, cujus speciem tam diu op- 
panebam, dum egregie me fefellisse hujus apinio- 
nis temeritatem sensi,. omnemque meam supellecti- 
lem, quasi in palude deinersam esse dolui. Quam- 
vis igitur jam tum intelligerem, me quidem ar- 
gumentando à TE magno opere premi, hoc tamen 
existimabam satis prohabilem caussam efferre, quae 
. nos ab hoc anere liheraret, si corollarii cujusdam 
spem injiceremus, quad quasi utriusque decreti ar- 
gumenta ponderaret, atque quibus plurimum tri» 
buendum esset, decerneret, Sed ut ipsa natura 
unum quemque nostrüm ita finxisse videtur, ut ae- 
gre ea dimittat, quae mentem aliqua probabilitatis 
specie semel percusserant, sic mihi id etiam usu 
venire cognovi, cum animum in dies alieniorem 
ab isto consilio fieri animaduerterem, quod et mos 
ras nectendo facile abiecissem, nisı eam rem mihi 
et ad hominum opinionem minus honorificam, et 
ad animi liberalitatem parum laudabilem fore exi- 
stimarem. Quam ob rem ut ne promissis excidisse 
TIBI videar, nomen quod hoc auctario promitten: 
do contraxeram, nunc libenter dissolvo, mec ali- 
quam ipsi culpae defensionem tradidi, sed potius 
hanc vel levitatem, vel temeritatem nostram de- 
struendam, fortiterque explodendam ermisi, Sed 
revocabimus nos ad id, cujus caussa haec disputa- 
tjq suscepta est, 


——MP rn (gms. 
‚Cum igitur Apastolum in Epistola ad Galatas 
perscripta egisse hoc in primis, perspicuum sit, 
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fellung Bit unb ticber eine mehrere Anfchließung an 
bie Schrififprache und hei dem Gefälligen, wodurd 
fte fi auszeichnet, eine gewijfe hie und da der heiligen 
Stätte angemeffene Schwere, einen feieelihern 
Bang; endlich wollen wir bemerfen, daß und in biefen 
Predigten vie hriftlige Glaubenslehre qu Bunften 
der Sittenlehre vernachläffigt erjcheint, was Ref. nicht 
gut heißen kann, da nicht nur die 9ieligion ein Haupt 
gegenftand des chriftl. Neligionsvertrags ift, fondern 
auch die hriftlide Moral mit der diriftfien € qu: 
benolehre fa unjertrennlid) zufammenhangt, daß diefe 
unbefchadet jener nicht in den Hintergrund trefen kann. 
Wir wollen hiermit nichts weniger als jenen bogna: 
tifhen Vorträgen dad Wort reden, in denen die Pre: 
biger früherer Zeit Ruhm und Verdienft fuchen. tt 
fei Dank! daß diefe Beritrung ihr Ziel gefunden hat. 
Aber die Glaubens: und Tugendlchren müflen 
gleichmäßig behandelt werden, Daß unfer Urtheil -be: 
gründer (ei, dafür liefert den Beleg ſchon die. Inhalte: 
anzeige, welche ef. um fo mehr hier aufnimmt, als 
aus ifr der Reichthum der behandelten Materien am 
anfchaulidften werden mug. Ohne unfere Erinnerung 
"hewerfen unſere Lefer die alüdlide Gewanbt$eit bea 
Merf., feine Themen auf eine anziehende und glei 
von vorn herein die Aufmerkſamkeit feifelnde Weiſe zu 
' faffen und diefelben mit einer fruchtbaren Kürze ausu: 
"fprehen. Worauf wir aber jüngere Geiſtliche hefonders 
-aufmertfjam machen müffen, das ift die ( pecieIfe Abs 
gefchloffenheit der Hauptfäse, wodurch wir un 
zundächft vor der Gefahr, und felbft auszupredigen, ben 
Buhörern aber langmeilig zu werden, verwahren müſſen. 
Die ganze Sammlung enthalt fünf und zwan- 

gig Predigten. I. Am Neujahrétage. Wie foll 
baó neue Leben feyn, deffen wir uu& im 
neuen Jahre befleigigen wollen? Geite 1. 
- YI. Am erften Sonntage nah Epiphaniao. Doß der 
Qropbetam menigften in feinem Baterlande 
gelte. ©. 10. III. Am 5. Sonnt. nad) Gpipp. Wel: 
ches die Eigenfhaften find, auf Denen die 
Beeunbihaft beruht? C, 18. IV. Am Gonntage 
eptuagefina. Das rehte Verhalten, wenn 
unfere Tugend verläftert wird. &. 27. V. Am 
©. Juvocavit. Die Gefabsen für unſere Citt 
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ut primum eas rationes examinemus, quae ex ipse 
orationis cursu ducuntur: quibus deinde possunt 
illae cum fructu adjungi, quibus, si per se spec- 
tentur, nihil potest ponderis accedere. Quare id 
agamus potius, si placet, ut videamus, si forte im 
hac ipsa Paullina oratione reperiatur aliquid, quod 
prodesse vel ad illustrandam, vel ad confirman- 
dam hanc sententiam possit, Est autem in ea dis- 
putatione hoc inaximum, ut labefactare ea studea- 
mus, quae forte possent ad pristinam opinionem 
fulciendam ex ipso cousilio Paulli desumi, 

. Atque initium quidem faciamus ab eo, quod 
statim in primis Epistolae capitibus, de controver- 
sia cum Petro eommunicaverat, cui loco. memini 
me olim multum tribuere, Judicabimus igitur de 
his e Cap. I. rectissime, ubi de Judaicis doctori- 
bus conqueritur, quod et perverterent multa, et 
ipsius auctoritatem multis modis imminuerent, v. ' 
6. 7. 11. al. quibus tauren. se nullo modo cessu- 
rum esse ostendit v. 8—10. quod quo magis persuade- 
' ret Galatis, exemplis quibusdam utitur, quae con- 
Stantiam suam in genuina doctrina tradenda de- 
clarent, qualia sunt cap. Il. 3. 6., quibus addit v. 
11. sqq. dissensiones cum Petro Apostolo, quo 
exemplo nihil] erat ad hanc caussam  accommoda- 
tius. Etenim ii, qui de Judaeis fuerant ad Chri- 
stianam doctrinam conversi, cum ca calumnia uti 
solerent in primis, ut dicerent: Paullum esse 


veoQdurov, nec docentem ipsum Christum audivisse, 
adeoque hujus generis calumniis id efficere stude- 
rent, ut ne forte conaminibus suis apud Galatas, 
Paulli studia multum obessent; illi igitur discere 
ex hujus exempli contentione poterant, Paullum 
Apostolum non facile humanam auctoritatem in 
rebus divinis curare, sed diligenter omnia ad eai 
normam exigere, quam a deo sibi traditam esse 
profitebatur. Jam vero ea quidem, quae (IL.) v. 16. 
leguntur, ita intelligi non possunt, ut ad solam 
Ceremonialem legem referantur, quod id prohibere 
videtur, si Paullus, hominem pro justo declarari, 


disexte dicite 8x d£ &pgyov vous, wAX dx Isews 


nee Xejd4. Quamquam enim hoc facile adsentior, 
ista satis commode de ipsa Ceremoniali lege 
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Wfe Erfahrung macht, jedes Qublifum bie Erinnere 
ang an gieblingeftelfen feiner Lieder liebt, 
‚ Und die Höhere Beredtfamkeit, welde vorzugsweiſe die 
geifttiche ſehn foll, vielfach dem Gebiet ber "Dorfie fid 
Wähert, ſo wird man weit entfernt fepn den Bf. deshalb 
m radeln. — Die, wie An ©. felbft bemerkt, öfters 
Gesaefaffenen Anfangs: und Schlußgebete 
follten nicht fehlen, indem dadurch natürlich bie Pre: 
viigten ſelbſt abgebrochen erfcheinen müffen. Wenn Ref, 
hidyt irt, fo gad vor längerer Zeit der würdige Schlaͤ⸗ 
ger eine Sammlung Predigten unter dem Titel: „Bot: 
teóvérefrungerne heraus, in melden er feinen Bor: 
trägen bie Anfungds Allgem. Kirchen: und 
Schlußgebete, vielfaih aud) bie Sefänge beifügte, 
Diefer Sitte huldigt gewiffermafen aud Dräfede. 
Bir meinen, daß dieſelbe eine allgemeine Nad: 
folge verdiene 





$9) Die Dffenbarung Ootteb im menſch— 
lichen Semüth Drei Predigten von Dr, 
Karl Friedrich Wilhelm Clemen. 9in 
tein im Verlage von X. Dfterwald, Viu 
390 ©. b. 


Bey bem in tinferen Tagen fo tief gefünfenen An: 
feheh des Außeren, auf Autorität geftügten, Offenba⸗ 
sungsglaudens, welchen eine richtige Gchriftauslegung 
und gefunde Neligionsphilofophie felbít, von denen die 
ete die Zahl der Weiffagungen, auf welche jener äuſ— 
ftre Offenbarungoglaube fid) ftügte, immer mehr ver: 
mindert, und mit gutem Grunb hinweg erflätt, die legte 
immer klarer zeigt, buf Wunder, wie unerklaͤrbar fie 
auch daſtehen mögen, keinesweges gültige Zeugniffe fur 
bie Wahrheit einer Lehre feyn können, bie in den Evan: 
elien erzählten und von Jeſu verriöhteten Wunder auch 
eineöweges zur Abſicht Hatten, fo viel lleberjeuguhgs: 
gründe für die Wahrheit und Goͤttlichkeit feiner Lehre 
abgebeii ju follen, nae immer mehr zu untergraben die: 
nen fonhen; bep bem, aus diefem erftorbenen Stuben 
nothwendig hervorgehenden , SnbifferentiómudB und der 
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„Christum erant credituri, (v. 23.) ' Sed ante 
,iamen, «uam doctrina Christi promul- 
„gata erat, omnes poenarum, : quas lex 


,minatur, formidine (id quod xaTa supra.) 
„coercebamur. (ad illud usque tempus ; dum 
„Evangelium proponeretur.)“ *) 

Quibus adjungenda sunt verba v.15.,ubi Christus 


dieitur nos liberasse! fx Tns Karapas T8 vous, (h. 
&. a poena mortis, et statu infelicissimo, quam 
‚lex minitari solebat, «uod cadere profecto in 
legem Ceremonialem hullo modu potest. Dabunt 
etiam haec, si. in consilium. vocentux, faciliorem 
eorum intelligentiam, quae v. 19. habentur? &Y iS 


8 2194 Treo Fegua. etc. quod, qüia faeile oBserua- 
bitur, hic non executio, Atque ex his quidem 
perspicuufn esse: arbitramur, satis commodam in- 
terpretatiordtem omnia ista adntittere, quae vi 18. 
sqq. dicuntur, Sed operae pretium statuismus, 
contentionem huius loci ad similes facere, qui sunt 
‚in Ep. ad Romanos inprimis, qua in interpreta- 
tione nibil est äd verum selisiim investigandum 
potentius, Attamen cum mé plura dixisse animad» 
vertam, qham Aut opinio tulerat, aut voluntas mea; 
liceat omnem cómparationem, quasi in tabula. spec: 
tandam, proponere: 


Er. ap Gar. An Rom. 
12.,Caup. IE, 46. (III, Be Y 17.1Il, 20, 28: 
1] — — 19. — - V514. VII, 4. 6. VIII,2. 
2. —— 21. — IV, 14. 
3. — III, 6. — IV, 3. Cet alibi.) 
4.| — -— 132. — — 6. X. 5. 
. 5. — — A3. — VIII, 3e 
Qu — — 14. 18. — JV, 13.14. 11. etc (VIII, 
10. 11. 
T| — — 10 — — 15. V 20. VIL8. *) 
9. — — 21. — WVIH, 1—4.. . 
94 — — 232, -— 1,1, 0: (XI, 32.) et alibi 
| in Epp, Paul. 
10. — — 24. —— X, 4. 
11| — — 26. — "VIII, 11. etc, 





: *) Vid. Wolfius ad h. L in Cur. Philol:et Cri, Tom, II. 
Ps 236. sn. . 
**) Ubi explicatur, quid slt yopos —E pian LIS 


2 . t . -— Um A wf apti: 
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Haec pro itmstituti modo sufficiant. Neque 
enim quisquam, qui haec evolvere et comparare 
velit, — (sumimus autem. id, quod multi, nomär 
natimque Worrius, Hevmansus, alii, et nuper ad» 
modum Jo. Avc. NorsseLTUS 0 7'aàyu demonstrarunt, 
yokoy in h, 1. Ep. nd Bom. esse de omni lege Mos:) 
. poterit de summa horuiti locorum similitudine du- 
bitare, ut cetera taceam, quae possent ex reliquis 
Epistolis Paullinis, inprimisque iis, quae sunt ad 


Corinthios -datae, ad hanc caussem confirmandam, . 


copiose commeinorari. 
Praeter ea nutem observavimus nom paucos 

in illa commentatione errores, & quorum numero 

placet unum tantummodo eumque satis insignem 


dommemorare, dui est $. V. Cpag. 10.), ubi mentió . ' 


facta est Codicis Boerneriati, cuius latinam 
interpretationem in altera columna adscriptam esse 
dixi, Quod quidem falsissimun esse, postea cog- 
noui & Prolegominis Westenii ad N. T. *), qui 
hune Codicem ita scriptum esse docet, ut singulis 
versibus (lineis), respondeat interpretatio latina 
infra adseripta. (Version. interlinear. solent 
dicere.) Cujus erroris octasiohem dederat Wol- 


fius, qui (in Obss. ad Rom.) hunc Codicem dicit" 


similem esse Claromontano et San-German- 

gensi, in quibus Versio latina in altera columna 

cernitur. Ceterum, qui hujus Codicis ingenium 

atque indolem accuratius cognoscere velit, adeat 

Kiüsterum ad Millü Prolegom. (Ed. II. Millian.) 

-—— quocum communicaverat Boernerus (Prof. 

Lips.) hujus M, S. varietatem, in primisque Ben- 
gelium **) Sed haec hactenus, | 
cÁ——ÁááÁ—— Pm, 

. L 

Beservavimus enim hujus epistolae opportuni- 

tati communis cuiusdam doloris nostri signifiea- 

tionem, cui,.maximo opere peso, ut pro nostá 

summa conjunctione, Tuoque singulari studio, qui» 





*) Ad. Part, II. N. T. Ed, S. V. Semleri p. 552. " 
, 77) Apparat, Crit, ad N. T. p. 350. | ME 


& 
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, 
buscunqueé rebus poteris (poteris autem plurimis) 
cornulas et prospicias, Cum enim nuper üdmodum 
cum Amicissimo KUCKENBURGIO nostro, pro 
conjunctissima nostra voluntáte, de variis rebus 
varios sermones conferrem, veni in eam orationem, 
ut dicerem, me velle libenter cognoscere, «quid 
caussae sit, quod remissio ac desidia aliqua in 
disputationum mostrarum societatem immissa esse 
videatur, Cujus rei, quamquam erant multae caus^ 
sac in pronitu; tamen vicit ea cogitatio, quae mihi 
in mentem venerat, plurimum in hac caussa numeri 
paucitati, tribuendum videri, quae efficeret, ut, et: 
una eademque disputatio nimis saepe recoqueretur, 
et in scribendo tempus terereiur; quod nobis in 
hac vitae Academicac occupatione, vix vacuum a 
negotiis liberumque conceditur.Nune, quid faciendum 
‚sit, Tu facillime statues, Equidem Tibi meum con- 
silium saepe exposui, ut qui semper invitandunn esse 
aliquem ex eorum numero censui, quibuscum familias 
ritate et consuetudine devincti sumus, qui virtutis at- 
que ingenii laude conspicuus videatur, nec abhorreat 
ab hac exercitationis contentione, quod ct ad stu. 
dium nostrum excitandum esset aptius, et ad reli- 
quas res providentius, Sed videbar mihi sane, duni 
haec scripsi, intimum animi TUI sensum cogita: 
tonemque perspexisse. Quid enim? Ubinam ille, 
«uem quaerimus, reperietur? Difficilis rogatio, fa- 
teor. Sunt enim plures, quibuscum nos, non nos- 
trum judicium, sed temporum vincula conjunxe- 
runt. Nosti etiam nostrorum hominum mores, qui, 
' ut sunt ab hujus generis studiis alienissimi, ita 
solent in eorum laudibus commemorandis diligen- 
tissimi esse, quae res ad conciliandam apud impe: 
ritos auetoritátem est apta in primis, quorum ora- 
tionem vanam, vum ipsi laudum suarum testimo«- 
mium putent, accidit, ut sibi persuaderi mature pa- 
iiantur, plus ex his fontibus delibasse, quam quan 
tum opus esset, ad muneris ecclesiastici admini: 
strationeg, Vides hanc esse temporum nostrorum 
miseriam, ut, quoniam linguarum, et politioris hu- 
manitatis studia summo opere cominendari a doc» 
toribus, levissimi homines intelligunt, simulque 
longam vident, nec satis aptam viam, ad hamc vel 
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festinationem, 'vel ignaviam, abjiciant animum, at- 
que in sola commendatione acquiescant, cujus laude 
inanem, nescio quam, ingenii gloriolam captent; 
ut me vehementer poeniteat,. inertiae atque desi- 
diae, cui se totos tradunt illiberales isti artium 
liberalium laudätores, 

Sed quid haec apud TE commemoro, quem. 
ipse sciam, saepe hanc aevi nostri calamitatem de- 
plorare solitum esse? "Verum tamén ea res md 
profecto non deterret, nec deterrere quemquam 
nostrum debet, quo mmus nos aliquem'inventuros 
confidamus, cui haec studiorum conjunctio, et qua- 
$i communitas probetur. Séd ctm ncc ceteri, quem 
eligerent, sciant, nec quid suaderem ipse habeam, 
rogo ut quidquid hujas est; vel curae, vel studii, 
. aliquam certe Tibi parten, iinponi patiaris, ih quo 
Te non mihi solum, sed nobis omnibus gratissi= 
mum facturum esse Tibi pérsuadeas. Nam etsi one» 


ris Tibi imponere, nec autleb quidquam, nec de- 


beo;'tamen, quod "Tuo commodo fieri in ea re 
poseit, ut perficias, öro, tum adeant Te multi, ont» 
ninoque plures Tu habeas, quint ceteri, quorum 
indolem possis ingeniuthque penitus facili negbtio 
cognoscere, Ceterum credas hoc mihi velim WIN“ 
DORFI, carıssimum Te mihi esse, cum propter 
hane ipsam studiorum similitudinem, tuae multis 
modis animos nostros conjunxit, tum ob multas 
suavitates consuctudinis, ingenii, humanitatis Tuae, 
quibus mire soles omnium Tibi animos conciliare, 
Quo cave, quidquam putes esse verius, Neque hoc 
nssentando me dicere credas, quod scis, quam sit 
ab animo meo abhorréns. Ac quamvis me parfum 
posse sentiam, ad eas, quae Te conficiunt, mole: 
stias atque aerumnas vel leniendas, vel auferen- 
das; illud tamen Tibi confirmo, me, quaecumque 
rebus Tuis conducere arbitrabor, summo studig' 
esse facturum, meque gavisurum inprimis, cum Te 
ingenii, doctrinae, fclicitatis laude florentem olim, 
aliisque rebus expetendis cumnlatum videro, Vale 
Scr, d. xu. Januar, cr219ccoxxir, 
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Wie fat fid der gewiffenbafte Predi— 

ger und Religiondlehrer bei bem Gon: 

flict der Bibel mit bec Vernunftrelis 
gion zu verhalten?! : .— — Tz 


Manche Theologen unjerer Zeit, befonberB bie for 
gerfannten rationalen Gupernáturalijteit, behaupten zwar, 
nichtö (ei einftimmiger oder Dod) leichter zu vereinigen, 
als Bibel und reine Vernunftreligion. Schreiber diefes 
fann aber diefer Behauptung nicht beitreten. Wer «6 
mit der Bibel genauer nünmt, und nidyt willfübrlid) 
bald hinweg- bald hinein-deutelt; wer b[o8 ben Nies 
geln einer ‚gefunden Auslegung folgt, ohne ſich voh ei: 


nem vorgefäßten bögmatifehen Spfteme oder von philo⸗ 


fophifchen Anfichten beftimmen zu laffen: der muß fid) 
überzeugen, daß die Bibel nicht blos alten, fondern auch 
neuen Teſtaments ààt vieles enthält, was in eine reine 
Bernunftreligion Nicht paft, ja ihr offenbar widerfpricht: 
Man benfe Dite, um bie Anftößigfeiten des A. T. ganz 
porüberjugehen, zuerſt an die —* des N. T. vom 
Sohne und Geiſte. Sch bin zwar weit entferne, das 
fubtile Gewebe der kirchlichen Trinitätölehre in den 
Schriften des 9t, T. finden zu wollen; es ift baffelbe 
vielmehr nur als Verſuch ‚zu betrachten, die Bibellehre 
von dem Sohne unb Geilte mit der Vernunftreligion 


zu vereinigen. Auch weiß ich gar wohl, daß die drei 


erften Evangelien und die Schriften des Petrus unb 
afobu& weit weniger in diefer Hinficht enthalten, als 
ie Schriften des Johannes, ded Paulus unb des Ver: 
fafferd des Briefes an die Hebräer. Aber id möchte 
den Eregeten (eben, der ohne die gezwungenſten Deute: 
ken aus bem 9t. €, hinweg erklärte, dag Sohn Und 

eift Höhere, zwar dem Water untergeordnete, Aber bod) 
als göttlich zu verehrende und mit góttlider Machtvoll: 
fommenfeit wirkende Weſen feien, denen Gott nicht tue 
das Erlöfungswerf übergeben, fondern Auch einen thäs 
tigen Antheil an der Schöpfung und Negierung der 
Welt verliehen. Man vergleiche bie Taufformel: Doz- 


vılew Eis To ovouX Tov r&Teoc x. T. A. fanm ja. 


nicht6 anders heißen, als: verpflichten zur. Verehrung 
des Vaters, Sohnes und Geiftes. Und worauf fuhrt 
diefe Zufammenftellung des Sohnes und Geifte& mit 
dem Vater bei dem Ginweihungs:Ritus? Liegt darin 
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nicht eine Art Gleidftellung?. Hierzu nehme kan die 
ftarfen Aeußerungen Jeſu über feine “Derfon und fein 
Verhältnig zum Vater im Evangelium Johannis. Gr 
nennt (id mit ganz De(onberem Nachdruck den einge 
bornen Sohn be8 Vaters; er fagt, er fei vor Abras 
fam gewefen (denn der Zufammenbang geflattet burdyr 
aus feine andere Erklärung); er gefteht zwar, ber Das 
tet (ei größer als er, er fei aber dennoch mit ipm Eins, 
er habe wie der Vater Macht zu beleben, wen er wolle 
(305. 5, 212; habe vom Water das Gericht uͤberkom— 
nen, damit alle den Sohn ehren, wie (le den Bater che 
ren ($05. 5, 22.u. 23.) ; wie der Vater daB. Leben ia 
fid) habe, fo habe auch er das Leben in: fi (v. 20.) 

Mit moralifchen Erklärungen fommt man da nicht ans. 
Die: fie geben, können felbft nicht daran glauben, unb 
müſſen fid) heimlich geftehen, daß fie nur bie Schwäche 
der Bibellehre durch ihre exegetiſchen Künfte verbeden 
wollen, Auch bie Aeuferungen Jeſu über den Geift 
oder Aerati führen auf die Annahme eines perſdali⸗ 
chen Wefens, das feine Wirkfamkeit erfegen foll, wenn 
er felbft von feiner Herrlichkeit im Himmel Beſitz ger 
nommen. Was ift nun vollends mit dem Prolog des 
jopanneifchen Evangeliums, mit vielen Stellen: der pau: 
linifhen Briefe (4. B. Eoloff. 1, 15—18. Philipp. 2, 
6-11 u. a. m.), mit dem Briefe an die Hebraer (bef, 
Gap. 1, 4—8) anzufangen? Wer fehen will, muß fer 
ben, bag Johannes, Paulus und der Merfaffer des 
Briefes an Y Hebraͤer befonders den Sohn unb ne 
denbei aud) ven Geift ald Wefen höherer "Art fid dach⸗ 
ten, denen Gott. um: moralifcher Zwede willen eine — 
große Macht über Welt, Menfchen und Geiſter verlle⸗ 
fen, und bie daher Yon allen Menfchen nädft Gott 
verehrt werden follen; wobei id) gerne einrdume, daß 
(id die Heiligen Schriftfteller felbft feine deutliche Nes 
henfchaft gaben, in wie weit Sohn und Ceift der Dott, 
heit gleich zu fegen wären; daher das Schwankende in 
ihren Aenßerungen. Daß Paulus z. 95. geglaubt habe, 
der Sohn (ei nur fir eine beftimmte Zeit mit göttlicher 
Majeftät und göttliher Macht bekleidet, und werde fidj 
eintt in eine untergeordnetere Stellung zurüdsiehen, 
fheint aus 1, Gor. 15, 27 28 hervorzugehen. Wienun 
bieß mit der Vernunftreligion vereinigen? Kann diefe 
je zugeben, ba. erfchaffene Wefen fühig feien, göttliche 
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wegt oder hicht bewegt ſey, in fid) dahin geftellt ſeyn 
laßt. Aus bet Epiftel, die der Hr. "Bf. moglidoft ‚zu 
benugen gefucht hat, wird mun gezeigt, daß der Apoſiel 
ermahne 1) zum weifen Beachten der Umftäns 
de, unter denen wır leben, 2) zum her; haf⸗ 
ten Kampfe gegen die Sinnlichkeit, bie Mi 
re $6átigteit lähmes, 3) zumtreuen ef 

balten der (an der) Eintracht, bued) welde 
dab Gute gedeihet, 4) zum freudigen Vers 
ttauen auf Gott der Alles zum Beften lent 
fet. Es giebt der Stellen in diefer Predigt jehr viele,‘ 
die das fromme Herz anfprehen und ber Bf. hat feis 
nen Gegenftand mit Unficht ausgeführt. Es verdiente 
daher bieje Predigt wohl gedrudt zu werden, ba, wie 
man dus vielfältiger Erfaprung weiß, das ehörte Wort 
meift nur einen momentanen Eindruck zufüd läßt, aber 
einen Totaleindrud bewirft das Lefen der Predigt, nach: 
dam man fie bereit gehört; dieſer Gimbrud erneuert. 
fi nidt nur, joudern ed fang aud) alles in jenen 
einzelnen Parthien forgfältiger aufgefaßt erwogen vers 
den, mithin nicht fo leicht verlohren gehen. ' | 





Paflorale, 


1. Ueber die hrifttatholifhe Bußan- 
al. Drei mit reifen und dem erften 
Accessit beehrte Abhandlungen über bie 
Dreiffrage be& ehemaligen bifhäflihen . 
$rbinariaté zu Gonftanj: »Welche Ur: 
faden find es vorzüglich, die der beilfa: 
men Wirtfamfeit der Bußanfalten nad. 
den 'Daftorat:Grfabrungen Abbruch thun? | 
und welhe Mittel find anwendbar, um 
sen wichtigen Zwed ihrer Einfegung zu 

befördern? Zweite Auflage Freyburg 
in der Herderfhen Kunf: und Sudbant: 
lung 1831. 


Borbenaunte Schrift enthält, wie ber Titel befagt, 
drei gefrönte Abhandlungen über eine fehr zeitgenäße 
Stage, welde dad ebemaliae bifchöfliche Drdinariar zu 
Gonftang (gefegneten Audenkens!) als Preipfrage gege- 


" $2353. 
feine andern feyn, alb: —— Unterricht von der 
Buße überhaupt, zweckmaͤßigeres Benehmen der Beicht⸗ 
väter insbefondere unb. zwecmäßigere Einrichtung ber 
Bußanftalt, Und aud) hierbei bewährt ber würdige 93f. 
einen fo richtigen praftifchen Bli und weiß bie Grund⸗ 
maxime ded Reichs Gottes — Befferung und Befeligung 
— fo trefflich hervorzuheben, daß mar e8 ihm fehr germ 
ju gut hält, wenn er auch hie und da etwa umſtaͤndlicher 
ift, ald e8 bie Cade erfordert hätte. Die von bem 
Bf. gewünfchte beffere Einrihtung der Beichtanftalt 
aber dürfte, fo lange noch bie Obrenbeichte befteht, ſchwer⸗ 
lid) zu erwarten ſeyn; bod) verdienen feine Vorfchläge, 
bie er gegen mögliche Einwendungen zu vertheidigen ſucht, 
alle Berückſichtigung. Am Scluffe feiner Abhandlung 
fufbt der Bf. fogar aud) ben Abläffen eine gute Seite 
abzugewinnen und fie fo darzuftellen, daß fie dem Swede 
der chriftlichen Kirche nicht binderlich werden fónnewt 
Schade nur, bag man das wirkliche Leben mit folchem 
idealen Anfihten in offenbarem Widerfpruche findet und 
wohl immer finden wird,  Ginige Feine. Sprachuurichs 
tigfeiten und Idiotiomen, wie z. B. Gelehrigkeit ft. Ges 
Ichrfamkeit, wegen mit bem Accufatio, fchmächtige Wire 
kungen, das Sündenabſcheuen, hierinfalls, Liegerftätte 
$t. bat Rec. ald Kleinigkeiten gern überſehen. 

Nr. 2. Rein und ſehr fließend ift die Sprache, ia 
welcher der Bf. der zweiten Abhandlung denfelben Qs 
genftand abfanbelt. Er faßt, inden er auch die innere 
Anlage- des Menfchen ald eine Anftalt Gottes zur Buße 
betrachtet, die gegebene Frage etwas weiter und zeige 
eigentlid), warum die Menſchen der Vernunft unb bem 
Chriſtenthume fo wenig nachleben und warum anf bab 
Cünbenbefenntni$ und auf das Verfprechen der Befs 
ferung fo felten die Beſſerung folge. Als Urfachen 
nennt ev; die [chlechte Häusliche Erziehung, den fehlers 
haften Unterridt in den theoretifchen unb praktiſchon 

ahrheiten des Chriſtenthums, wie aud) in den Buß⸗ 
anftalten ſelbſt, bie obwaltenden Fehler und Mängel bec 
Pönitenten ſowohl, als ihrer Beichtuäter bei ber Beicht⸗ 
handlung, die noch allgemein herrſchenden Beidhtcons 
eurfe, bie mit ben vielen DBruderfchaften verbundenen - 
- Ablaffe und die leichte Art fie zu gewinnen, enblid) bie 
vielen abergläubifhen unb der Cittlid)feit hoͤchſt made: 
theitigen Gebet: und Grbauungsbücher. Da nun, wer 


$35 


SSerüdfid)tigung. Nur vcn der verweigerten Lodſprech⸗ 
ung eines Sewohnheitsjünderd dürfte wenig zu erérs 


ten ſeyn, fo lande man jpricht und fprechen fau: „Wenn 


ihr mich nicht abfoloiren fónnt, fo dürft ihr e8 um 
meinetwillen nicht [ernen. Ich weiß (don (olde, die 
ed können. Wenn ihr aber nicht wol[t, fo laffet e& 
bleiben.« | n 

Nr. 3. Gang würdig reiht fid) nun an feine beis 
den Vorgänger der Bf. der dritten Abhandlung an, 
@r hält fid) genau an die Aufgabe und erörtert feinen 
Gegenftand ebenfalls fehr grüntlid), Er bemerft vor: 
aus, was die Bußanftalt nach der Abficht ihres Stifs 
ters und nad) bem Sinne feiner Kirche wirfen folle, 
und giebt bann die Urſachen an, welche diefen Wire 
tungen Abbruch thun, und jufept bie Mittel, welche an: 
wendbar feien, um den wichtigen Zweck ihrer infegung 
ju befördern. In SHinficht diefer Lirfachen und Mittel 
ftimmet er mit feinen beiden Vorgängern überein, ſchil⸗ 


dert, wie fie, treffend und mit Freimuth den Mehanidg 


mus des Beichtgefchäfts, wie e8 ‚gewöhnlich getrieben 
wird, befíagt, daß man das Beichten gewöhnlich nuy 
als einen Frohndienſt anfehe, den man zu gewillen Zeis 
ten Gott zu thun habe, um die ihn angethanen Beleis 
digungen zu vergüten nd der Losfprehung als pen 


Gnbjwed des Bußgeſchäfts, und eifert febr gegen bad. " 
Halten am Buchftaben bei Yen von der Kirche vorges - 


fdriebenen fünf Stüden der Buße. Zu hemerken je: 
bod) ift, taf er unter den lirfachen, welche der Bykans 
ftatt fchaden, aud) noch den Mangel am biblifchen Glau⸗ 
ben an Jeſus, ald Cünbenvergeber und Wiederberfteller 


der fittlihen Ordnung anfüfrt und daß er verlangt, dag — 


diefer Glaube mit allen Nachdrude recht oft und beſon⸗ 
bero vor einem Beichttage enıpfohlen werde, Ueberhaupt 
find die Aufichten und die Sprache des Vfs. ganz bi 


liſch. Auch unterfcheidet fid) feine Abhandlung dadurd, . 


daß er befonderd da, wo von dem befferu Unterrichte über 
die Bußanftalt die 9iebe ift, gugletd) angiett, wie otn: 
gefähr der Geiftide zu feinen Gonfitenten zu fprechen 
habe, fo taf aljo diefe drei Abhandlungen fid) gegenr 


feitig ergänzen und ein Ganzes bilden, das nicht mur. 


befonder® angehenden (auch proteftantifchen) Geiftlichen 


jur Belehrung, fondern nod) MAE denen, welche 


Macht und Beruf haben, We darin gerügten Mipbränche 


[D 
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Kraft unb: Majeflät anzunehmen, und (wenn auch iue 
in Gotted Auftrag und für beftimmte Zeit) au gebrau: 
den? Ober wenn fid qud) hie h. Schtiftftellee. Sohn 
unb Geift im ſtrengſten Sinne nner(djaffen, b. D. als 


durch fid) ſelbſt feienb, gedacht Hätten, was jedoch nicht 


wahrfcheinih it *)» wie fann eine. Vernunftreligion uns 
erfchaffene Weſen auſſer Gott flatuiven'? Wurde bief 
widt bem Begriff vou Gott als dem Urgrund aller 
Dinge widerfprechen, und zur Annahme mehrer. Götter 
führen ? Hätte man nicht den Widerftreit der Lehre von 
Sohn und Geift mit dem Monotheismus fo ftatf ges 
fühlt, die - Trinisätölcehre wäre, nimmer erfunden mors 
ben, ob fie gleich felbit: beut menfchlichen Geifte das un⸗ 
geheure. Prabiem ſtellt, fi) drei. Perfonen .ala Gin Wer 
fen und. Gin Welen al& drei Perfonen vorga(tellen. 
.. Qd gehe. meiter zur biblifcyen Verföhnungslchre, 
Auch Hier. bemerko ich ausdrüdlich, daß die: Firdliche 
Benugthuungstheorie weit mehr enthält, af& bie. Bibel. 
Von einer Abedientia activa vicarıa weiß legtere ſchon 
ar nichts, Huch. die künſtliche Deduction der Nothwen⸗ 
igfeis der SDerjóbnung aus dem lude der Erbſunde 
iſt offenbar dar. Schrift. fremd. Dieſe ganze kirchliche 
Theorie fommt mir ebenfalls nur wie ein Bollwerk vor, 
Bad. mou den ‚Angriffen der Philofophen entgegenfehen 
wollte, Die biblifchen Schriftſteller, die mehr. einem 
einfachen. proftifchen „Gefühle folgten, ohne das was fie 
dachten und schrieben einer philofophifchen Wergleichung 
und Suitif zu unterwerfen, geben auch hier Alles viel 
einfocher, unbekuͤmmert um die Einwände, bie die Vers 
uuuft- exbebeu. koͤnnte. Demnach ift nicht zu làuguen, 


. bef fie Dem Tode Jeſu eine verföhnende unb erlöfende 


MWirfung zufchrieben für Alle, die an Sefum glaubten, 
b. b. nicht blos auf Jeſus vertrauten, fondern aud) fei 
zen ganzen Sinn bergeftatt in fid) aufnahmen, baf nun 
Zeus oder Jeſu Geift und Cinna das ‚Herrfihende, Ber 
lebende. und. Wirkende in ihnen wäre. Die Nothwen⸗ 
bigfeit der Umwandlung de8 Sinnes und Wandels wird 
alfo auf dag Cotrengite von ihnen qnerfannt und einge: 





*) Anmerkung. Man [efe die Stelles über Sohn und Geijt 
unbefangen nad) dem Sinne der VBerfaffer, fo wird man 
die Vorſtellung der Abhängigkeit des Sohnes und Geiſtes 
vom Qater überall durchbliden ſehen. 
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fchärftz allein für eben fo nothwendig hielten fie ed, 
daß die Menfchen ein ‚Opfer hätten für ihre Günden: 
Zefus mußte leiden und fterben, um die Menfchen von 
der Herefchaft der Sünde loszukaufen und fie Gott wies 
derzugeben. Die Strenge des Gefeged (vielleicht aud) 
die Macht des Satans febr. 2, 14?) forderte dieß 
Dpfer, An beftimmteften bat Paulus feine Ideen bars 
über ausgebildet. »Das Gefep, fagt er, giebt und feis 
nen Frieden:« 

Sein Fluch (vgl. 5. Mof. 27, 26.) ruft auf Al 
Ten, weil fie Alle fündigen. Wie fönnen wir nun feelig 
werden? Gott hat und felbft feinen Sohn oder vielmehe 
bejfen Leben zum Löfegeld beftimmt Wenn wie 
nun an Górijum glauben (der verföhnenden Kraft 
feine. Todes vertrauen), und Eprifti Zod im Abſter⸗ 
ben für die Sünde, Chriſti Auferſtehung im Les 
ben für fittlihe Vollendung nahahmen; fo find wir 
frei von dem — Gefepe, wir haben ben Fluch des 
Geſetzes nicht mehr zu fürchten, fondern find aus Gots 
te Gnade Theilpaber der Verheißung und des ewigen 
Erbes im Himmel. Ich berufe mid) hier nicht auf 
einzelne Stellen, fondern auf die ganzen Schriften Pauli, 
befonderd auf die beiden Briefe an die Römer unb au 
bie Galater. 9tádft Paulus Hat fid) aud) der Verfaſſer 
des Briefed an die Hebräer eine ziemlich beftimmte Vers 
fohnungstheorie gebildet. Ihm leitet fauptfádjlid) bie 
SSergleidung mit den jüdifchen Opfern und Priefters 
itum, »Dad neue Teftanent, bie neue Neligionsaus 
ſialt, Hat wie das alte Zeftament einen Hohenprieften, 
der ins Allerheiligfte gieng, um Sünde zu verföhnen, 
Der Hohepriefter ift Chriſtus, der durch Aufopferung 
feines Lebens (durch fein Blut) in beu Himmel (alfo 
nicht in eine von Menfchen erbaute Hütte) gieng, um 
eine ewige Erlöfang, ein immer gültiges Opfer für die 
Sünde zu .bewirfen, das nicht wiederholt zu werben 
braucht, wie das jährl. Verföhnungsopfer des X. T., 
welches aber zugleich eine innere Reinigkeit haft, und 
alle, die dadurch gereinigt find, zu Theilfabern des vers 
heißenen ewigen Erbes madjt. — — Petrus fagt ganz 
einfach: Ehriftus litt bie Strafen, bie wir verdient häts 
ten (1. Pet. 2, 24); er gab fid) felbft ald Opfer ber 
Sünde für Schuldige hin (1 Petr. 3, 18.), damit die 
vorher Verſtoßenen sin Volf Gottes würden (1 Petr. 
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niedrigſten Säge) ber. Traugebühren handelt ; alſo — 
qud) mit dieſen hinweg! Der Wohlhabende, der in eis 
mer glüdlichen Eye Lebende. wird gern. alljährlich. fid 

inet Beyſteuer, einer Art Eheftener verpflichten: 
Ir nicht Berehlidte fanhü auch. contribuiren; und fo 
lüme wohl-ein gehöriges Aequivslent heraus. Ninmt 
man. bep. den Begräbnißgebühren die ‚bisher übliche 
Mitteltaxe der Begräbnipärt, was man halbe Schule 
oder Beerdigung mit, Parentation nennt, an: fo würde 
bod) aud) ein Gleichverhältniß fid) ermitteln laſſen. Ban; 
wird aber Jeder bem rn. Bf, beyſtimmen, baf bie 
Wrhaltung des: Kirchen: unb Schulweſens eine Gom: 
iilunalangelegenfeit fes, mithin für daffelbe Jeder ohne 
Ausnapme Drptragen miljfe, und daß e$ demnach wohl 
tütblider. feb, jebe Gommuire bejorge vie Fixirung ihrer 
Beiftlichen; man mede dazu feine —— —— — 
Zndeſſen behält dud) dieß feine Schwierigkeit. Denu 
wie? wenn, wie z.B; in Dresden, Bautzen i6. bie an; 
dere Gonfejlionsparthey jo fark ift; foll diefe aud) zu 
proteſtantiſchen Kirchen «contrißuiren ? Würde nicht eine 
Parthey zu kurz femien? Und giebt eine ſtaͤdtiſche oder 
dörflihe Gaffenbebórbe Auch Immer Hinlängliche Garan- 
tie gegen die Deficits ? Am beſten wäre e8 bod) wohl, 
der Staat übernehme die Befoldungsfaffe, denn unter 
dem Namen einer Kirchen- und Schulſteuer ließe fid) 
eine neue Staatsabgabe dann umi fo leichter ermitteln, 
wenn. die Unterthanen dadurch von den den Geiftlichen 
ja Teiftenden einzelnen Accidentiengeldern fid) befzept fer 
E. Vielleicht tommt es in Sachſen auch nocht dahin, 
weni, wie zu erwartet, dad Kirchen unb' Schulwefen 
bém Staats⸗Intereſſe nod) mäher tritt, ald bisher und 
in Sachſen der Staat fid) der proteſtantiſchen Kirche 
eben (ó eifrig annimmt, als bisher der katholiſchen Sitz 
de; Nee. macht duf die hier angezeigte Schrift des Hrn: 
Dr. Tittmann aufmertfam, und verfichert, bap fid) in 
derfeiben (efr viel Beherzigungdwerthed vorfindet; nur 
muß ein fo wichtiger, von eigenthünlichen. Schwierige 
keiten gedruͤckter Gegenſtand wiederholt, von verſchiede⸗ 
nen Seiten, und duf dad Goörgfältigfte erivogeit und in 


dieſer Angelegenheit eher fein entfcheideuder Schritt ger 


than werden, bi8 tan voit allen Seiten fid) fiber bie 
Bedentlichteiten hinlängliche Nede und Antwort geben 
fae,  .. : Christophilus, 
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3) Deutfdes Ritual für fatpelifde 
Seelforger. Zweite Auflage Freiburg 
in der Herderfhen K. u. Sud. 1821. 


.. Soie Handlungen, zu welchen tiefe Schriftchei- deut: 
fde Fornmulare enthält, find: bie Taufe, bie erfte Com⸗ 
munion der Kinder unb bie Erneuerung ihred Taufbuns 
des, die Ginfegnung einer Wöchnerin, deren Kind nod 
lebt, die Ginjegttung einer Wöcdhnerin, deren Kind (d)on 
geftorben ijt, die Ginfeghung einer Ehe, die Gomnidt 
nion eined Sranfen, die Ertheilung der legten Delung, 
das teipenbegihgniß eined Erwuchſenen, dab Leichen: 
begängnig eines Kindes, bie Handlung nad) einem 
Traueramte bei der Bahre. Für jede diefer Handlungen 
dta Formular gegeben, mit Ausnahme ber Taufhande 
lung, wofür 2 Formulare, ein längeres und ein für 
red, gegeben find. Da hun in dem von einer Gejeli(d) 
tatholifcher Geiftlichen des Bisothums Konſtaͤnz heraͤus⸗ 
egebenen Entwurfe eines neuen Rituals gerade dirfe 
Desenfände hidt mit bearbeitet, fondern in ihrer latei: 
Mi(den Form gelaffen worden find: fo muͤſſen diefe 
Formulare Allen kathol. Geijtiden, weld)e e& für zweck⸗ 
uüb zeitgemäß balteh, diefe Handlungen in einer bem 
Volke verftändlichen Epräce jit verrichten, eine will; 
lommene Gabe fein, und daß bie Zahl diefer aufgefläre 
ten Geiftlichen nicht Mein fei, läßt fid aud) daraus ſchlie⸗ 
fen, daß bieje& Ritual bereitö bie zweite Auflage erlebt 
hat. Es muß äljo, was few erfreulich ift, durch daſſelbe 
ein vorhandenes Bedurfniß Defriebiget worden fein. Die 
darin befindlichen Formulare find imeift dus dem mer 
ſuche eines deutfchen Rituals von 9. Bufch und aus anz 
dern zerftreuten Vorarbeiten zufamnien getragen unb 
id eine bequeniere Form $ebrad)t worden und, wenn 
auch nicht Dutchgehends fehlerfrei, doch in einer faßli⸗ 
chen, Herzlichen und edlen Sprache verfaßt, auch ift der 
tátin Dertfd)enbe Geift nicht rómifd) fondern chriftlich. 
Seite 40 werden die Konfirmanden gefragt: »Müſſen 
wit auch diejenigen fieben, weiche nicht un(re& Gíau: - 
bens ober unſres Landes find? und die Kinder antwor: 
ten; Ja, wir müflen fie lieben, beun fie find Sinder 
des Himmlifchen Vaters, wie toir, fié (aud) Suben und 
Heiden?) find von Jeſu Chriſto erlöft, wie wir, und 
haben einerlei Beftimmung mit und, gut qu ſeyn und 
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felig zu merben?« Das flingt nun freilich anders, als 
48 9ieé,, als er im 3. 1817 auf einer Reife an einem 
Bonntage in ein bayer ſches Landſtaͤdtchen fam und iu 
" bie Fathol. Kirche ging, über bie Nächftenliebe predigen 
hörte. Zwar wurde gefagt, bafi man aud) feine Feinde 
lieben ‚müffe, aber, fragte der Herr Pfarrer, befonders 
auf den [unfern der Kanzel ftehenden Meferenten finz 
ſchauend, wer find unfre Feinde? und man höre; 1) die 
Heiden, 2) bie Juden, 3) die, Proteftanıen. , Wie ganz 
auder6 würden die Vff. vorliegender Formulare dieſe 
Frage beantwortet haben! Da nun Rec. von Herzen 
münfdt unb auch aunehmen darf, daß dieſe "Formulare 
noch ‚mehrere Auflagen erleben und von recht vielen 
' fat. Geiftlihen werden benutzt werden: fo will er fol 
gende eine Mängel nicht unbemerkt lajfen. m Taufz 
mular follte e8 flat: Cie, mein I. Bater, heißen: 
de, verehrter Vater, dieſes Kindes. Bei der Kranfens 
tommunion werden dem Kranken mehrmals (j, 9. Gi 
12) Antworten in den Mund gelegt, wo Feine Frage 
vorauögegangen ift. ©. 17. fteht: Glaube an Sefu(m); 
©. 13 u. 25: in C?) bie Afche berühren. ©. 21. bie 
neugeborne(n) Kinder, ©. 23: lieb(e)voll. ©. 53: Gieb 
0 (ott, daß feine Mutter in^biefer 93erfammlung Urs 
fade jedesmal (jemals Urfahe?) haben möchte (möge); 
fé felbft über den Verluſt eines Kindes anflagen zu 
midjfen (anguflagen). Warne (bewahre) fie vor allen 
Unvorfichtigkeiten ꝛc. ©. 58, 9. 21—25 würde Rec 
mut fagen mögen: fo follem chriftliche Ehegatten Ce8) 
fid) aud) hauptfächlich :c. Auch würde Rec. Bedenken 
fragen, zu fagen, wad nad) ©. 64, 3. 25—25 u. ©: 
68, S. 19-22 dem Bräutigam unb der Braut gefagt 
werden fol. ©. 59 ſteht: Brautperfonen (Berlobte): 
S. 02: Gegne, o Herr, biefe Ringe (9): ©. 66: neu 
verlobte (neuverbundene) Eheleute. &. 70, 3. 7: mit 
mit Ihnen. ©. 71, 8. 7. größte ft. größte Troſt. 
. 12: Diefe befeligendeen) Wahrheiten. ©. 72: das 
Andenken an Sefu(m). | ©. 75, 3. 6 den fl. denen: 
& 18: Je CD) nun. ©. 74: Here erhöge unfer lies 
d (?) Gebet. ©. 69:, Blumen ſchwinden ft. Blume 
Héminbet. — Papier und Drud find ſchin. 
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9teuefte tbeoligifde Annalen unb tbeos 
logifdé 9adridten. Herausgegeben 
von Dr Zohannes Schuͤltheg. Gres 
Band. Erfes Gtüd. Züri bei Fries 
tid Schultheß 1850. 64 u.64 ©. 8. Jmeis 
M Gtüd von 605—160 unb von 05 bid 112. 
. 8. 


Der wadere und gruͤndlich gelehrte Dr. S hub 
bef in Zürich gab ſchon feit dem Jahre 1826 bis zum 
Schluße des Jahres 1829, alſo in vier Jahrgängen, 
jeden zu 12 Monats heften, feine neueften theologifcpens 
Nachrichten fo heraus, be jedes Stück voraus unter 


dem Titel Annalen mehrere kritifhe Anzeigen meugg" 


theologiſcher Werke, dan aber unter befonderer Seh 
tenzähl und unter ber Auffhrift; » Nachrichten« kirch⸗ 
lide Tagsneuigkeiten, befonderd aus der Schweiz, ents 
hielt, dud) Meine Abhandlungen, befonders ezogetifchen 
Inhalts mitteilte, Ein Gdjag von Gelerfamteit if 
in biefen 48 Monatöheften niedergelegt, befonderd aus 
den zeihen Vorräthen des Herausgebers felbft hetvor⸗ 
gelangt. Zweierler ift es befonders, was die Schultpeßie 
fen Arbeiten hoͤchſt bg id macht, einmal bie unges 
meine Gründlichkeit und Tiefe, bejonders bezüglich auf 
Soibelflubium, und dann der unbezwingliche Freimurh, 
der auf den Schweizerbergen heimisch ift. Gleichwohl 
feinen diefe Annalen in Deutfcland nicht die Vers 
breitung gefunden zu haben, bie fie verdienen; und aud) 
hievon ift bod) der Grund leicht einzufehn. Die Gründe 
licpfeit ber Beurtheilungen war nämlich wohl die Haupts 
urfache, warum dad multum, welche bei jeder einzels 
nen Schrift gegeben wurde, die multa ausſchloß, welche 
fonft hätten angezeigt werben koͤnuen. Es wurden nänıs 
lid) in jedem Hefte immer nur wenige Schriften tecens 
fit, und zwar feineswegs immer nur wichtige, ſondern 
cud) weniger bedeutende uhb dieß mit einer Ausführliche 
keit, welche jede Necenfion zu einer eignen Abhandlung 
über den befprochenen Gegenftand erhebt. Schon di 

mußte vielen Leſern, die bei bejhränftet Zeit fid) b 

mit vielen oder allen wichtigen Neuigfeiten bekannt 
machen wollen, diefe Zeisfchrift erleben, Dazu kam num, 
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ve 
mod, daß nicht nur die theologifchen Nachrichten 
faft ausfcließlih auf die Schweiz —— A 
auch, bie Recenfionen fid) aufer den Schweizer Schrif— 
den, doch größern Tpeild mur mit Fubdenrfchen, mas 
mientlich. aus Baden And Wirtemberg befchäftigten, dar 
mw die norbbeutfdje Theologie nur febr ſeiten und 
pn fpärlich berücfichtigten. Dieg mochte mun wohl 
auch N warum die Beitfchrift wicht recht anfpres 
chen wollte, Man fann dieß jebod) nur bedauern; denn 


wenn aud) nicht Vielerlei, fo haben bod) die Annalen 
les, was fie gegeben haben, gut gegeben, und die , 


etwas fdywerfálligé Selehrfamkeit ijt darum nicht minder 
aller Gore wertd. Auch find“ die kirchlichen und lite— 
värifhen Nachrichten aus der, in beiden Beziehungen 
und befreundeten Schweiz, nirgends fo vouftandig und 


rt finden, als eben hier. Doc, fo fehr das 


gte für die Zeitfchrift fpricht, der Theilnahme des 
Yublitams, ober vielmehr bem Mangel der Theilnahme 
ſcheint &8. zuzuſchreiben zu fegn, bag vom Jahre 183004 
die Annalen, zwar nicht aufgehört haben, aber doch ftatt 
der 12 Mönatöhefte auf eine unbeftimmte, an gewiffe 
itabfchnitte nidt mehr gebundene Zahl Stüche be— 
tánft worden find, von welchen bie jept nur-bie zwei 
obengenannten vor und liegen, 
Ze mehr 8 num zw. bedauert ſeyn würde, diefed 
T. ganz ju erlierer; und je wuͤnſchenswerther es 
» feles, wenn aud) nur id. zwangloſen Heften, fort: 
beftehen ju fehen, um fo mehr hält Rec, ein trener 
fefer diefer Seitfdyrift, e8 für dr, ipt durch viefe 
Anzeige eine freundliche Empfehlung zu widmen. 
a8 erfte Srüc enthält nur vier Necenflonen, und 
e 44 Ueber die Orundanfichten bet theologiſchen 
fteme im den dogmatiſchen Lehrbüchern der H. H. 
Schleiermacher, Marheinede und Hafe vou Btetfhneis 
der. Diefe Heine Schrift, die nur 74 Geiten Hält, ift 
auf 30 Seiten recenfirt. 2. Wolfgang Jonerd Leben xc, 
mur 11 ©. fang bat eine Necenfion von 4 C, erhalten, 
3. Die Diſſonanz der Kirchen und Harmonie bet Herz 
gen ic. Y Abhandlungen von 3. Ms Fels find auf 
21 ©, reeenfirt. 4. Steinwender: Christus deus in 
V. T. libris historicis. 67 ©. lang bat im diefem und 
Aem folgenden Gtüde eine 40 ©. füllende Recenfion 
veranlaßt. « Im 2, Stücke find, aufer der ſchon erwaͤhn⸗ 
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ten Fortſetzung der Recenfion des Steinwender’fchen Speei⸗ 
mené, nod) 6 Schriften recenfirt ; nämlich 1. gi nt 0, Repe⸗ 
tenten® in Tübingen, neue Grflárung der Stelle tim. s, 
12. Diefer Erflärungsverfuch füllt in der Tübinger Seite 
fchrift für Theologie 18 Heft, nur drei Seiten, und if 
bier auf 35 Seiten fritifir. 2. Matter Histoire 
universelle de l'eglise chretienne. Tom. 11. ©. 
00—116. 5. Paulus, Gig. Phil. die 5 Bücher Mofes 
ver(tánbigt. ©. 116—120 4. Eihenberg, G. W. Kater 
detife Unterweifung. ©. 120— 123. 5. Holſt, X. 
Fr. Beleuchtung der Hauptgründe für Grinnerung und 
Wiederfehn nad) bem Tode ic. GC. 123 — 128. 6. 
Steinwender c. 7. Geife: Lehr: unb Lefebuch ic. 
S. 158 — 160. Es nerfteht fid), taf wir die Kritiken 
hier nicht refritificen wollen, aber ihren Umfang haben 
wir abfichtlich angegeben, da folder auf deren Grunde 
lichfeit fchließen läßt. Indbefondere möchten wir aufe 
merffam machen auf die Recenfionen von Zink nnb 
Steinwender, die beide von Schultheß felbft, ſich 
wohl burd) ihre Schärfe, und ihren ſchneidenden Ton; 

aber, was nicht zu verfennen, auch durch ihre Seeiftnr 

nigfeit und gründliche Selehrfamfeit auszeichnen. Die 
beiden Etüden, von S. 1—114 angehängten theologis 
fen Nachrichten, betreffen im 1. Stuͤcke 1) eine Gen? 
fur bed Weber’fchen Beweisthumes für die Moͤglichkeit 
und Wirklichkeit einer übernaturidjen Gottesoffenbarung 
in der hriftlichen Religion. ©. 1—27. Schultheß zeigt, 
daß der von Weber: opusc. acad. Vitebergae scripta. 
Lips. 1828. p. 177 — 344. aufgeitellte Beweis gar 
nichtö beweife, und hat unftreitig Necht. 2) Ueber Martg. 
96, 24. wird Weber, welcher erflärt hatte: »Es wäre 
beifer für mid, menn jener Menſch nicht geboren 
wäres ebenfalls etwas derb zurecht gewiefen, 3) Weber 
A405. 14, 1. 2. bezüglich auf den Verfuch einer Erklaͤ⸗ 
sung von C. La⸗Roche, (in den theol. Studien und 
Krititen 1830. ©. 114.) FR ohne Bitteikeit widerlegt. 
4) Die Regel, obne deren Beobachtung alle Schriftge⸗ 
lebrjamfeit bloß Unverftand oder Mißverfiand aus der 
Bibel fid) erhohlt. Marc. 12, 14. Matth. 22, 29. 4t 
bi8 40. und eine von den Sauleuten ded Kanons vers 
worfene Borfchrift Jeſu. »Eo muß den Lefern der Bi⸗ 
bel (fo lautet das Nefultat, welches unfer Berfaßer avidi 
der angeführten Rede Jeſu gewinnt, 1) die Gottesver⸗ 
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nunft inwohnen, melde ihnen bei jedem Tertwort offen: 
bart, ob e$ ein Gotteswort enthalte, ob aus bemfelben 
. Gotteögeift anwehe, ob Gotteöftimme daraus vernehm— 
t. (ey, und in welchen Sinne und Verjtande ſein Ins 
ft Gottes: Wort heißen Fünne Mit einem Wortes 
Bloß auf bem. Grund und Boden des Naturglaubens 
serwächit der Stamm der Vernunftreligion; und ed gibt 
fein àdjteo Grijtentbum, das nicht diefem Stamme einz 
geimpft wäre.« 5) Ein Wort an Arn. GL. ald Rec: des 
novum tentamen; parabolam Jesu de oeconomo in- 
justo interpretandi, auct. M. Fr. Gelpke, 1829. im 
Suit. Journal der tbeof, Lit. Band .Qg. ©. 440. die be: 
rübmte Parabel, das große Kteug der Bibelerflärer, ijt 
auch bier, bünft Dem Nee., ihrer völligen Erflärung um 
keinen Schrut näher gefommen, 6) Alerander, ein Gas 

inerad des Montanus; (Eufeb: &. ©. 5, 19.) Aleranz ^ 
der, ein Märtyrer, war ein Raͤuber, und wurde bef- 
halb bejtraft. So trugen viele damalige Chriften nur 
Pie verdiente Strafe anderer Schulden. 7) »Das fea 
Mts Schriften verbieten, ift Sache ſchwachſiuniger 
eufchen, nidt evangelifch, nicht goͤttlich.« Diefe Wahr: 
heit erfantite und predigte fhon Dionyfius, Biſchoff von 
Ulegandrien, in der Mitte des 3tem Jahrhunderts. Den 
Schluß diefes Heftd machen 8) Gin Paar Worte des 
Drigened über. freie Willführ des Menichen. „Deus li- 
berum arbitrium et homini et angelo ad universa 
permisit, Go fpraden mit Origenes die griedifhen 
Sirchenväter überhaupt, fo Pelagins, Erasmus, Bib— 
lianber 1. Etwas verlegend ift e8, daß, wie auch fonft 
zuweilen, fo aud) bier der ftrenge Zwinglianer feine Abs 
meigung gegen Luther fund giebt, der, wenn er aud) in 
feiner Behauptung eined servi arbitrii dem Auguftin 
treu blieb, doch fonft, wegen feines Freiſinns, gewiß 
auch Die Hohe Achtuug ber Schweigerifchen Kirche vers 
dient, die ohne Luthers Neformation ſchwerlich Beftand 
gehabt haben wirde, Gm 2. Stücke enthalten die Nach⸗ 
vibten hauptfächlic eine Vereinbarung im Aargau, nady 
weldjer man dort den. Heidelberger Katechismus bei ben 
Kinderlepren befeitigt, unb mur eine Auswahl biblifcher 
Abſchnitie dafür angenommen hat: Den Bejchluß made 
ein in. diefem Stuͤcke nod) nicht vollendetes Gefprád) 
über bie Apoftafie des Hrn. Gflinget, gewefenen Feld: 
predigers der Königl, Schweizer-Garde in Paris: : 
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zu erflären, fann wohl feinem unbefangenen Exegeten 
beifommen, Ueber die Erwartungen des Ap. Paulus 
in biejer Hinficht läßt die Stelle 1 Theſſ. 4, 15— 18 
feinen Zweifel ubrig. Petrus kommt mit ihm überein 
(vgl. 2 Petr. 5, 4. (.) nur daß erden Zeitpunftder Wiese 
derfunft nicht fo nahe halt (vgl. bef. v. 8.) Die uos 
fal. al6 prophetifches und dichterifche® Buch will id) bae 
bei gar ‚nicht in Betradat ziepen.. Wie ftimmt aber die 
fo wie bie biblifchen BVorftellungen und Erzählungen 
von Dänonen, Wundern, Geifteögaben , Todtenerfcheis 
nungen, über die id) mid) hier wegen be& Raumes weig 
teret Erörterungen enthalte, — mit der reinen MWers ' 
nunftreligion ?_ Iſt hier nicht ein abermaliger febr ftare 
fer Gonflict des Bibel mit ber Bernunfteeligion des 18ten 
und 19ten Sabrbunberte ? | | m 
Man glaube nicht, daß ich bie hier qur. Sprache 
bringe, um die Bibel in Schatten: zu flellen. Niemand 
fann dies Buch mehr ehren, niemand feſter überzeugg 
fegn, daß e8 ben Weg zur Seeligkeit enthalte als ich. Aber 
jedermann weiß, daß bie Bernunftaufllarung in unſeren 
Tagen fid) immer weiter Durch alle Menſchenklaſſen vers 
breitet, und daß e$ immer gewöhnlicher wird, aud) im 
der Religion nicht gelten laſſen zu wollen, a[& wat 
mit jener DVernunftaufflgrung vereinbar fcheint, Win 
a felbft find als Soͤhne unferer Zeit yon dem Ein⸗ 
ujfe der Vernunftaufflärung ergriffen, und müffen e& 
inne werben, daß wir mit Bernunft und Bibel zwifchen 
zwei feuern ſtehen. Dennod find wir darauf verpflidhs 
tet, die Bibel: als norma credendorum und docene 
dorum zu ehren und ju gebrauchen; fie ala folche fs 
fentlich zu erflären und unfere Vorträge darüber zu fala 
ten. Was foll nun der gewi(fenbafte Prediger und Res 
ligionöfehrer. tbun ? — Gewiß eine fehr wichtige Frage; 
die fein Prediger und Religionsiehrer ſo leicht abfertigen 
follte, wie es oft gefchiehts aber auch eine febr fchwere 
Trage. Eben darum fühlte ich mid) gebrungen, fie Dite 
Öffentlich zur Sprache zu bringen in ber Hoffnung, bof 
ed anderen süchtigen Männern gefallen moͤge, Ihre Stim⸗ 
men darüber in diefer Zeitſchrift abzugeben, und fo ble 
allgemeingiltigen Grundſätze über diefen Begenftand ins 
Klare zu bringen; denn nicht was gilt, fondern was 
gelten (oll, müffen wir und zur Richtſchnur nehmen. 
Was mid) betrifft, fo kann ich benen wicht beitzes 
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— $m, bie ba meinen: »man folle immer eine. mit der 
Zeitphilofophie übereinftimmenbe blofe Bernunftreligion 
lehren und prebigen; aber dabei thun, ald wenn man 
Die :Bibel'in ihren alten Rechten liege, indent man die 
anftögigen Stellen und Lehren entweder anders deute 
oder ganz auf (id) berufen lajfe,« Denn 

4) dieß ift eine offenbare Taufhung. Wir ftellen 
uns, ald ob wir immer nod) die Schrift ale Glaubens⸗ 
regel ehrten, und berufen uns auf ihre göftliches Anfes 
ben, wo fie mit uuferer Pribatreligien und refp. Neliz 
gions⸗Philoſophie übereinftinimt; wir tragen aber fein 
Bedenken, Haupt: und Unterfcheidungsiehren der Bibel 
(3: B. die Verjöhnungsiehre) als unwefentliche Beifäge 
gu «ntiquiten, oder body nad) unferer Weiſe zu modifi: 
eiren, wenn fie in unſer Glaubensſyſtem nicht paffen. 
Nicht jeder fann fid) bei‘ einer ſolchen Zweizuͤngigkeit 
wohl befinden. Den: Sewiflenhaften drüdt dabei ims 
mer das Bewußtfenn abfichtlicher Täufchung, und raubt 
ibm oft bie Freudigkeit zu lehren, wenn er genöthigt 
t feine Sünfte an Bibelftellen unb Bibellehren zu 


n. e. 

' — 9) Was aber noch mehr, als dieß, auf fid) hats 
wir bringen bei einem folchen Verfahren unferen Gres 
bit und den religiöfen Glauben der Leute in die größte 
Qefégr. Man benfe nicht, daß e8 dem Zuhörer, ſelbſt 
and gemeinem Stande, entgehe, wenn. wir ben deutlich- 
ſten Bibelftellen und Bibellehren beftändig ausweichen 
oder fie anders deuten. Auch Leute aus dem Bauern: 
ftande habe ich ſchon fagen hören: »viele Pfarrer glaus 
ben felbf nicht mehr an die Bibel; aber fie laffen es 
fid. nar nicht merfen ; fie benfen, wir Bauern brauchen 
nicht Alles zu wiffen u. f. w.« Bo ift aber bann uns 
fer Grebit, wenn wir auf die Bibel uns berufen, um 

"beweifen, zu warnen, zu tröften u. f. w.? Die bis 
elgläubigen Zuhörer werden fid) heimlich über unfere 
Bweizüngigkeit ärgern, Die andern fehen im unferem 
Bibelgebrauch nur einen Fechter : Goup; wir bedienen 
uns ihrer, weil wir fie gerade gebrauchen fónnen. Man⸗ 
de f&hließen denn daraus, e& möchte wohl mit der ganz 
zen Religion eine unfihere Cade fein, weil man fid 
foiher Sunftariffe bediene, um fie in Anſehen zu ers 
halten; bie Geiftlichfeit vertheidige fie am Ende auch 
war, weil fie davon lebe; (ie (ei allenfoll$ ein gutes 
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Gáugelbanb für ben grofem Kaufen; der Aufgeflärde 
wäre ein Thor, wenn er fid) bamit. einfchächtern Tiefe: 
er fann es auch machen wie die Geiſtlichen, und fo 
viel oder fo wenig davon ftehen laſſen, als ihm qut 
duͤnkt. So ij der Religions: WVerächter imd Spoͤtter 
oder der Flugberechnende Echeingtäubige vollendet. Nies 
mand halte es daher für fo leicht, unter der. beibehaltes 
nen Firma der Schrift (sit venia verbo!) b[o8 reine 
PBernunftreligion zu predigen. Wenn er aud) fein Ge: 
wiffen über die Täufchung berupigen füunte, müßten 
ihn bie möglichen Folgen diefer Tanfchung zurückſchrecken. 

Co foll, wird man fagen, der Prediger etwa fret 
heraus erklären: die Vernunft ftehe über der Bibel; 
Jeſus unb feine Apoftel haben fid) in Manchem geiretz 
ed fei unferer Zeit aufbehalten, diefe Irrthümer aufzus 
Hären und zu berichtigen? Dieß wäre allerdinge offer . 
ner und redlicher gehandelt, Aber hieße das nicht, die 
ganze chriſtliche Religionsanftalt in ihren &rundfeften 
erfchüttern? Würde dadurch nicht ihr Fall unvermeid- 
lid) herbeigeführt werden? Dürfen wir ed wagen, dies - 
fed ebrwürbige Gebaͤude umzuſtürzen, um eine reine 
SSernumftreligion an feine Stelle zu ſetzen ? Kaun eine 
Bernunftreligion diefen 9Dfa& ausfüllen? Muß nicht - 
jede öffentliche Religion eine pofitive Grundlage haben, 
unb giebt eà eine beifere, .ald die Bibel unb Die biblis 
She Gefdjidte ? So lange diefe Fragen nicht genügend 
beantwortet find, darf man e& auch wicht wagen, ble 
äffentliche Auctorität der Bibel für erlofchen zu erfläs 
reu. Der einzelne Prediger aber, der etwas Anderes, 
ald biefe offene Erklärung, nicht mit feinem Gewiſſen 
vereinigen fünnte, müßte eben fein Amt niederlegen und 
einen anderen Beruf ſuchen. — | 

Was follen aber diejenigen tfum, die nun einmal 
dad Predigtamt nicht aufgeben wollen und können? 
Hier bleibt, wie mir fdyeint, nichts übrig, ald daß man 
die Bibel und namentlid das neue Teftament gelten 
laife, wie es ift, und barnad) Ichre ohne zur Nechten 
oder zur Linfen zu weichen, Die Vernunft muß fchlechs 
terdings gefangen genommen werden unter den Glau⸗ 
ben. Wenn id) lehre, was die Schrift nad) einer ger 
wiffenhaften und forgfältigen Auslegung enthält; fo ift 
meiner Pfliht Genüge gefhehen, und id) habe ohne 
Trug unb. Taufchung gehandelt. 5d) kann Jedem, ob: 
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piebrigten: Saͤtze der, Traugebühren handelt; alſo — 
auch iniit biejen. hinweg! Der Wohlhabende, ber in ei: 
mer ‚glücklichen Ehe Lebende wird gern alljährlich. fid) 
[^ einer Beyſteuer, einer Art Eheftener verpflichten: 
er nicht, 93ereblidite fani aud) contribuiren; und fo 
tüme wohl,ein gehoͤtiges Aequivalent heraus: Stinumt 
man. bey, den SBegrábnifgebüfren die ‚bisher übliche 
Mötteltare der SDegrábnipárt, was man halbe Schule 
oder Beerdigung mit Parentation nennt, an: fo wilde 
bos) aud). ein Gieichberhaͤltniß fid ermitteln laſſen. Gang 
wird aber Jeder bem Srt. Bf, Depftinimeü, daß, bie 
Erhaltung des Kirchen: und Schulweſens eine Com— 
iunalengelegenpeit fen, ‚mithin für dafjelbe Feder obne 
Ausnapme beytragen niilſſe und daß e$ bemnad) wohl 
tàtblid)er ‚fep, jede Gommuie beforge die Firiting ihrer 
Geiſtlichen; man mede dazu feine —— 
Indeſſen behält dud) bie feine Schwierigkeit. eun 
wie? wenn, wie z.B; in. Dresden, Bdupen :c, Die aus 
dere Conſeſſionsparthey fo ftark ift; foll diefe aud) ju 
protejtäntifchen Kirchen contribuiren ? Würde nicht eine 


"partbep zu kurz kommen? Und giebt eine ſtaͤdtiſche oder 
i 


dörfliche Gaffenbebórbe áud) immer Hinlänglihe Garan- 


^. Wi gegeh die SDeficità ? Am .beften wäre es bod) wohl, 


der Staat übernehme die Befoldungsfajfe, benn unter 
deht 9tanién einer Kirchen» üdb Gchuliteuer ließe fid) 
eine neue Staatsabgabe dann um fo leichter ermitteln, 
wenn die Unterthanen dadurch von den den Geiftlichen 
ám leiftenden einzelnen QCccibentiengelbern (id) befreyt jez 
hen. Vielleicht tommt es in Sachſen aud) rod bábitt, 
wena, wie zu erwarten, das Kirchen: unb Schulwefen 


' dem Staats⸗Intereſſe noch näher tritt, als bisher und 


in Gadfen der Staat fid) der proteſtantiſchen Kirche 


' eben [6 eifrig annimmt, als bisher ber katholiſchen Kits 


de; Rec. macht duf bie hier angezeigte Schrift des Hrn. 
Dr. Tittmann aüfmerffam, und verfidert, daß fi in 
derfeiben fehr viel Beherzigungswerthed vorfindet; mur 
muß ein fo wichtiger, von eigenthüäntlichen Schwierige 
keiten gedrüdter Gegenſtand wiederholt, von verſchiede⸗ 
nen Seiten, und uf das Gorgfáltigfte erivogen und in 


; biefer Angelegenheit eher kein entfceidender Schritt ge: 


than werden, bid man von allen Seiten fid fiber die 
Bevenklipkeiten hinlängliche Nede unb Antwort geben 
tung. m " ‚Christophilus,. 
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3) Deutfhes Ritual für fatpelifde 
Seelforger. Zweite Auflage. Sreiburg 
in ber Herderfhen K. u. Buchh. 1851: 


Die Handlungen, zu welchen diefed Schriftchen- deut: 
fde Formulaͤre enthält, find: die Taufe, bie erfte Gom: 
munion der Kinder und bie Erneuerung ihres Taufbuns 
des, die Einfegnung einer Wöchnerin, deren Kind noch 
lebt, bie Einſegnung einer Wöchnerih, deren Kind fchon 
geftorben ijt, bie Einfeghung einer Ehe, bie Commu⸗ 
Bion eined Kranken, die Ertheilung der legten Delung, 
das teichenbeyihgniß eines Erwuchſenen, das Reichen: 
begangnig eines Kindes, bie Handlung nad) einem 
Traneramte bei der Bahre. Für jede diefer Handlungen 
it 1 Formular gegeben, mit Ausnahme der Taufhand⸗ 
lung, wofür 2 Formulare, ein längeres und ein kuͤrze⸗ 
red, gegeben find. Da hun in bem von einer Geſellſchaft 
tatholifcher Geiftlihen des Bisthums SKonftäng heraͤus⸗ 
egebenen Gntiourfe eines neuen Vtitualó gerade biefe 
egenftánbe hicht mit bearbeitet, fondern in ihrer [atei- 
Rifhen Form gelaffen worden find: fo muͤſſen biefe 
Formulare Allen kathol. Geiftfidyen, weld)e ed für zwed: 
und zeitgemäß halten, biefe Handlungen in einer dein 
Volke verftändlichen Epräche zu verrichten, eine will: 
lommene (abe fein, und baf bie Zahl diefer aufaefláre 
tein Geiftlichen nicht Mein fei, läßt fid) auch daraus ſchlie⸗ 
fen, baf dieſes Ritual bereits bie zweite Auflage erlebt 
bat. (S6 muß äljo, was felt erfreulich ift, durch daſſelbe 
ein vorhandenes Beduürfnig befriediget worden fein. ‘Die 
Barin befindlichen Formulare find meift dus dem Wer 
fude eines deutfchen Rituals von 2. Bufch und aus an- 
bern zerftreuten Vorarbeiten zuſammen getragen und 
ib eine bequeniere Form gebracht worden unb; wert 
auch nicht durchgehends fehlerfrei, Doch in einer faßli: 
chen, hetzlihen und edlen Sprache verfaßt, Auch ift der 
Patin herrſchende Geift nicht rómifd) fondern chriftlich. 
©eite 40 werden die Gonfirmánben gefragt: »Müſſen 
. wir aud) diejenigen Tieben, welche nicht unfre& Glan: 
bens oder unſres Landes find? und die Kinder antwor: 
ten: Ja, wir müſſen fie lieben, beun fie find Sinder 
des Himmlifchen Vaters, wie twir, fie (aud) Juden und 
Heiden?) find von Jeſu Chriſto erlöft, wie wir, und 
baben einerlei Beftimmung mit und, gut gu feyn und 
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euejte tbeoligifde Aunalen und teo. 
logifde 9tadridten. Herausgegeben 
von Dr Johannes Schultheß. rftes 
Band. Erſtes Stück. Zurid bei Fries 
tid Schultheß 1850. 04 u.64 Z. B. Zweis 
trà Stüd von 605—100 unb von O5 bis 112. 
. 8. 


Der wadere und grünblid) gelehrte Dr. Schul⸗ 
bef in Zurich gab [don feit bem Jahre 1826 bis jum 
Schluße des Jahres 1829, alſo in vier Jahrgängen, 
jeden zu 19 Monatsheften, feine neueften theologifchen 
Nachrichten fo heraus, daß jedes Stück voraus unter 
den Titel Annalen niehrere kritiſche Anzeigen neuer 
theologifcher Werke, dann aber unter befonberer Geis 
tenzahl und unter der Auffchrift; » Nachrichten« kirche 
lide Tagsneuigkeiten, befonderd aus der Schweiz, ents 
hielt, auch Heine Abhandlungen, beſonders eregetifchen 
Inhalts mitteilte, Ein Schatz von Gelegrjamfeit if 
in diefen 4g Monatsheften niedergelegt, befonberó aus 
den zeichen Borräthen des Herausgebers felbft betoors 
gelangt. Zweierlei ift es bejonberó, was bie Schultheßi⸗ 
fhen Arbeiten hoͤchſt ſchätzbar macht, einmal bie unges 
meine Bründlichfeit und Tiefe, Dejonberó bezüglich auf 
Bibeltudium, und dann ber unbezwingliche Freimuth, 
der auf den Schweizerbergen heimiſch ift. Gleichwohl 
(deinen diefe Annalen in Deutſchland nicht bie Vers 
breitung gefunden zu haben, die fie verdienen; und aud) 
bievon ift Doch ber Grund leicht einzufehn. Die Grünbs 
lichkeit ber Beurtheilungen war nämlich wohl bie Haupts 
urfache, warum dad inultum, welche bei jeder einzels 
nen Schrift gegeben wurde, bie multa ausſchloß, welche 
fonft Hätten angezeigt werben konnen. ($8 wurden näm⸗ 
lid) in jedem Hefte immer nur wenige Schriften tecens 
fit, und zwar keineswegs immer nur wichtige, fondern - 
&ud) weniger bedeutende uhb bief mit einer Ausfuͤhrlich⸗ 
keit, welche jede Necenfion zu einer eignen Abhandlung 
über den befprochenen Gegenftand erhebt. Schon wi 
mußte vielen ejern, bie bei bejdjránftet Zeit (id) do 
wit vielen oder allen wichtigen Neuigkeiten befanng 
niachen wollen, biefe Zeitfchrift verleiven, Dazu kam num 
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med, bag nicht nur bie rheologifchen Nachrichten fid) 
faft auoſchliehlich auf die Schweiz befchränften, jonderu 
Much, bie Recenfionen fid) aufer den Schweizer « Schrif⸗ 
ten, bód) größern Tpeils mur mit fubbeutjdem, ma- 
mentlich aus Baden tnb Würtemberg befchäftigten, dar 
die norddeutſche Theologie mur febr ſeiten nnb 
Eon fpärlich berücfichtigten. Die modyte num wohl 
Huch beitragen, warum die Zeitfchrift wicht recht anfpres 
“chen wollte, Man kann dieß jebod) nur bedauern; denn 
wenn oud) nicht Vielerfei, fo haben bod) die Annalen 
Aues, was fie gegeben haben, gut gegeben, und, die 
was fchwerfällige Gelehrfamfeit ift darum Nicht minder 
aller Ehre wert. Auch finb-bié kirchlichen umb liter 
wérifden Nachrichten aus der, im beiden Beziehungen 
uns befreundeten Schweiz, nirgends fo voljtanbig unb 
"(e lauter gu finden, als eben hier. Dod, fo febr das 
gte die Zeitſchrift ſpricht, der Theünahme Deb 
Publikums, oder vielmehr dem Mangel der Theilnahme 
ſcheint eo zugufchreiben zu fem, daß vom Sabre 183004 
die Annalen, zivar nicht aufgehört haben, aber‘ bod) ftatt 
der 12 Monatödefte auf eine unbeftimmte, an gewifle 
itabfchnitte nid mehr gebundene Zahl Srüde be: 
ránft worden find, vou welchen bie jept nur-bie zwei 
obengenannten vor und liegen. 
Je mehr e8 sum ju bedauern ſeyn würde, diefed 
ufmal ganz zu verlieren, nnb je wünfdjenómertfer es 
» folches, menn aud) nur in zwanglofen Heften, fort: 
beftehen zu fehen, um fo mehr pat Nee, ein‘ trener 
Lefer Diefer Zeitfchrift, e8 für Pflicht, ibt durch diefe 
Anzeige eine freundliche Empfehlung zu widmen, 
ad erfte Srüd enthält nur vier Necenfionen, unb 
war 4. Weber die Orundanfichten der theologifchen 
[b im den dogmatiſchen Lehrbüchern der $. . 
Góleiermadyet, Marheinede und Hafe vou S tetfdnei 
der. Diefe Meine Schrift, die nur 71 Seiten Hält, ift 
auf 50 Seiten recenfirt. 2. Wolfgang Jonerd Leben xc, 
"mir 11 ©. fang hat eine Necenfion von 4 ©; erhalten, 
3. Die zum der Kirchen und Harmonie, bet Herz 
den ic Abhandlungen von 3. Mi Feld find auf 
21 ©, recenfirt. 4. Steinwender: Christus deus in 
V. T. libris historieis. 67 ©. lang hat in biefem und 
Wem folgenden Gtüde eine 40 ©. füllende en 
veronlapt. Im 2. Stücke find, aufer der (don erwaͤhn⸗ 
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ten Fortſetzung der Recenfion des Steinwender’fchen Operis 
mens, nod) 6 Schriften recenfirt; namlich 1. Finke, 9tepee 
tenten® in Tübingen, neue Erklärung der Stelle 9titn. 5, 
12. Diefer Erflärungsverfud füllt in der Tübinger Zeit 
fhrift für Theologie 16 Heft, nur drei Seiten, und ig 
bier auf 35 Seiten feitifirt, 2. Matter Histoire 
universelle de l'eglise chretienne. Tom. 11. ©. 
090—116. 3. Paulus, Gig. Phil. die 5 Bücher Moſes 
verftánbigt. €. 116—120 4. Eihenberg, G. 7D. Kater 
hetifche Unterweifung. OG. 120— 123. 5. Holf, T. 
Sr. Beleuchtung der Hauptgründe für Grinnerung unb 
Wiederfehn nad) dem Tode i. S. 123 — 128. 6. 
Steinwender i. 7. Seife: Lehrs und Lefebuch ic. 
S. 158 — 160. 6 nerfteht fld), daß wir die Kritifen 
bier nicht refritifiten wollen, aber ihren Umfang habe 
wir abſichtlich angegeben, da folder auf deren Grunde 
lichkeit fchließen laßt. Insbeſondere möchten wir aufs 
merffam machen auf die Recenfionen von Fink unb 
Qteinmenber, die beide von Schultheß felbft, fi 
wohl durch ihre Schärfe, und ihren fchneidenden Tom; 
aber, was nicht zu verfennen, auch durch ihre sre 
nigfeit und gründliche Gefefrfamfeit auszeichnen. Die 
beiden Citüden, von CO. 1—114 angehängten theologi: 
fen Nachrichten, betreffen im 1. Zräde 1) eine Cen⸗ 
fur des Weber’fchen Beweisthumes für die Moͤglichkeit 
und Wirklichkeit einer übernaturlichen Gottesoffenbarung 
in der hriftlihen Religion. ©. 1—27. Schultheß zeigt, 
daß der von Weber: opusc. acad. Vitebergae scripta. 
Lips. 1828. p. 177 — 344. aufgeftellte Beweis gar 
nichtö beweife, und bat unftreitig Necht. 2) Ueber Matth. 
96, 24. wird Weber, welder erklärt hatte: »Es wäre 
beifer für mich, wenn jener Menfch nicht geboren 
wäres ebenfalls etwas derb zurecht gewiefen, 3) Leber 
%oh. 14, 1. 2. bezüglich auf den Werfuch einer Erklaͤ⸗ 
sung von C. La⸗-⸗Roche, (in den theol. Studien und 
Kritifen 1830. ©. 114.) FR ohne Bitteikeit widerlegt. 
4) Die Regel, obne deren Beobachtung alle Schriftge⸗ 
lebríamfeit bloß Unverſtand oder Mißverfiand aus der 
Bibel fid) etboblt, Marc. 19, 14. 9Dtatt. 22, 29. 41 
bis 40. und eine von den Sauleuten des Kanons vers 
worfene VBorfchrift Zefu. »(8 muß den Lefern der Bir 
bei (fo lautet das Reſultat, welches unfer Berfaßer audi 
der angeführten Nede Sefu gewinnt, 1) die Gottesver: 
2 


344 . 
nunft inwohnen, welche ihnen bei jeden Tertwort offen 
fart, ob, es ein Gotteswort enthalte, ob aus demfelben 
jotseögeift anwehe, ob Gotteöftimme daraus vernehm— 
ac fep, und in welchen Einne und Verſtande fein In⸗ 
alt Qiolteo » Wort heißen könne, Mit einem Worte: 
Mog auf dem Grund und Boden des Naturglaubens 
erwaͤchſt der Stamm der Vernunftreligion; und e6 gibt 
fein aͤchteo Chriſtenthum, das nicht diefem Stamme eine 
geimpft wäre.« 5) Ein Wort an Hrn. El. als 9iec; des 
novum tentamen; parabolam Jesu de oeconomo in- 
justo interpretandi, auct. M. Fr. Gelpke, 1829. im 
rit. Journal der tbeo[, Lit. Band q. ©. 446. die bes 
rübmte Parabel, das große Kreutz der Bibelerflärer, ijt 
auch hier, bünft dem Ree., ihrer völligen Erflärung um 
feinen Schritt näher gefonımen. 0) Alerander, ein Gas 
imernb beó Montanus; (Gufeb; $. €. 5, 182 Alexan⸗ 
der, ein Märtyrer, war ein-Räuber, und wurde bef- 
halb beitraft. So trugen viele damalige Epriften nur 
die verdiente Strafe anderer Schulden. 7) »Das Lefen 
ORA Schriften verbieten, ift Sache ſchwachſinniger 
enfchen, nidt evangelifch, nicht goͤttlich.« Dieje Wahr⸗ 
heit erfantite und predigte [don Dionyfius, Bifchoff von 
Ulerandrien, in der Mitte des Stem Jahrhunderts. Den 
Schluß diefes Heftd mahen 8) Gin Paar Worte des 
Drigenes über freie Willführ des Menichen, „Deus li- 
berum arbitrium et homini et angelo ad universa 
permisit" So fprachen mit Drigened die griechiſchen 
Sirchenväter überhaupt, fo Pelagius, Erasmus, Bib: 
lianber se. Etwas verlegend ift ed, daß, wie auch fonft 
zuweilen, fo aud) bier der ftrenge Swinglianer feine Abs 
meiguug gegen Luther fund giebt, der, wenn er aud) in 
feiner Behauptung eined servi arbitrii dem. Auguftin 
treu blieb, doch fonft, wegen feined Freifinns, gewiß 
«ud) bie hohe Achtung der Schweigerifchen Kirche vers 
dient, bie ohne Luthers Neformation ſchwerlich Beftand 
gehabt haben wiirde, Im 2. Stücke enthalten die Nady 
sichten hauptfächlich eine Vereinbarung im Aargau, nad) 
weldjer man dort den, Heidelberger Satedjiómu bei den 
* Kinderlehren befeitigt, und nur eine Auswahl biblifcher 
Abſchnitie dafür angenommen fat. Den Befchluß macht 
tin in. diefem Stuͤcke nod) nicht vollendetes Gefprád) 
über die Apoftafie des Hrn. Gflinget, gewefenen Felde 
puebigeró der Königl, Schweizer:Garde in Paris 





fen fuchen.r) Auch bin ich überzeugt, daß eine gewalte 
fame Aenderung der Lesart Gal, II, 1. weder nöthig 

. wed. nach den Girunbfágen der neuteftamentlihen triti 
(vgl, de Wette Ein. IL. ©, 72) verftattet fey. Die 
dafelbft erwähnte Reife gehört.hiernah in das 5. 54, 
und ift ſchon aus chronologifchen Gründen identifch mit 
der Apg. XVIII, 18 ff. erzählten Reife Pauli von Kos 
rintb nad) Serufalem, da der Apoftel im 3. 52, in wel⸗ 
dem die Juden auf Befehl des Kaifers Claudius aus 
Rom vertrieben wurden (f. XMpg. XVHI, 2 und nal. 
Scott Isag, histor. crit. in libros N. T. sacr. ©. 
196), nad) Korinth fam, und anderthalb Jahre fid das 
felbft aufpielt, Barnabas, ber eine Zeitlang mit ihn 
Am Korinth geivirft hatte Xj, 1.Kor. IX, 11), hatte frz 
ber ald er dieſe Stadt verlaffen, und war nach Autio⸗ 
hien gurüdgefebrr. Ju Gáfarea trafen beide Heidenapo⸗ 
fiel zufammen und feófen darauf gemeinfchaftlich bie 
Reife nad) Serujalem fort, wo ihre apoftolifhe Autoris 
tät von den Säulen der Kirche anerfannt und der pauz 
Tinifchen Lehre von ber Geifteöfreipeit;der Chriſten die 
firhlihe Sanction ertheilt wurde, 

Vor ber Abfaffung be8 Briefes hatte der Apoftel 
zwey Mal den Galatern das Evangelium verfündigt. 
©. Gil, IV; 15 7g2regoy. AB er gunt erften Mat qu 
ihnen fam, nahmen: fie ihn als einen Engel Wottes, ja 
als Chriftum Sefum auf (f. IV, 14), was zum Beweis 
fe dient, daß fie damals von der Meffiaswärde Jefu 
ſchon überzeugt, mithin Chriften waren, Schon während 
feiner erften Glaubenspredigt in ihrem Lande war et 
von feindfeligen Gegnern aus: Paläftina umringt, die 
ijn um die Liebe und dad Vertrauen der Gemeinden 





*) Ginige der 9tefultate. meiner bisherigen Unterfucht über 

die angi ium will id) bier. angeben. Das Evangelium nach 
Matthäns.ift uinapoftplifhen Urfprungs unb bie Ayer amm 
Kapitel enthalten "Diprben. Ghriftus T um der Dj 
zung des Quirinus geboren, gegen das Ende des Ss 


Rue. 3, 23, vgl. m. 2, 2. 
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unferer Seitredymumg, uud * b streift in das J e ge 


amt M 
Evangeliften mur. ein_einziges, Jahr, Swifden feiner. 
meffal NS der ae Na E init Tann ein 
bedeutendes Intervall verfloffen Dn und in Die Beit der 
won Saul in Yerufalem ecregten. Berfolgung wegen ;Gal, 
1, 22 ff. kein jüdifhes Hauptfeſt eingereiht werden. 


B 
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34t. 
gu bringen fuchten, was ihnen jebod) damals nicht ge: 
laug. ©. Sat. IV, 11 f. Da er auf des zweiten Be⸗ 
fejeungéreife fi zum Judenthum hHinzuneigen (dien, 
fogar den Timotheus beichnitt, fo ift e8 gar nicht wahre 
feheinlich, ta in jener Zeit Krengere Judenchriſten aus 
Paläſtina feindfelig feiner Thätigkeit unter den Voͤlkern 
entgegengewirft haben follten, da fie der Hoffnung, ifm 
kold völlig.unterjocht gu fehen, fid überlajfem konnten. 
Demnach verfünbigte er nicht auf der zweiten, fonberw 
auf der dritten Belehrungsreife, in der Apg. XVIH, 
33 angegebenen Zeit, jum erſten Mai das Gvangelinm 


ie Galatien. | 
. 966 deutlicher folgt das Nämliche auó Gal. IV, 19, 
Tenvia Mov, eus oou» währen, aygis ou giaros 
ceQu2g iv np, welde Stelle Koppe, dem Sprach: 


— vollfommen gemäß, überſetzt: o filioli mei, 


in quibus denuo efformandis matris, filium utero, 
gestantis, cura et sollicitudine elaboro, usque dum 
genuini et perfecti sectatores Christi efformemini, 
Ale die Mutter der Salater will fomit Paulus angeje: 
ben und verehrt fepn; ihr Water, der Gründer ber gas 
latifchen Gemeinden, war er nit. Er fand zu ihnen : 
ofrgefágr in demfelben Verhältniffe, in welchem Apol⸗ 
108 jn den Korinthern fand. Vgl. 1 Kor. III, 6. IV, 
15. Qt fand an ihnen, als er zum erflen Mal unter 
ihnen fich aufhielt, gleidjfam noch nicht yöllig außgebil 
ete Embryonen; feiner Sorgfalt und feinen Bemuͤhun⸗ 
gen verdanften fie ihre völlige Ausbildung, ben Eintritt 
in das ächtchriftliche Reben. Wie der Brief bie Tendenz 
fat, fie von ber Hinneigung zum Mofaiamus, zu wel 

her fie von judaifirenden Lehrern verleitet worden wa- 
ren, zurüdzuführen, fo: kann auch der Apoftel bey ber 
erſten Vertündigung des Evangeliums in ihrem Lande 
nur bezweckt haben, fie von den Feſſeln des: Mofaise! 
mus, in welden fie ih nod) befanden, und mit wels' 
dew fie paläftinifche @iferer über dem Gefetz immer: 
mehr zu umfchlingen fuchten, lodzureißen, Dagegen zur’ 
Geifteßfreipeit der Chriſten, ber herrlichen Frucht deu 
Kreuzseötodes ef, zu erheben. Zur Kortbildung unb: 
Deſtärkung der Gemeinden diente folglich fern erſter 
Aufentbolt in Galatien, und fanı nus Apg. XVIII, 


23 erzählt ſeyn. ! "d 
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vorherge gangene Sabbathjahr, Herbft 61—627n. Chr, 
wwaf in die Zeit dieſer Gefangenfchaft. 
Nero war nicht mebe am Leben, ald der: Brief ab: 
t wurde, Gr gehört dem Ende des. apoftolifchen 
$ am, In diefelbe Zeit hat man den Brief an . 
die Ephefer, und folglich, aud) den Brief am: die Stolof« 
fer zu fegen.*) ©. Gpf. V. 16. 9r mi vipatpona vrovitpoe eins 
dal. m. Ga. I, 4. dx ToU bverrüros caos FoVhpoU, 
elhen der erwähnten drei Briefe hat wohl Paulus 
aulegt gefchtieben? ab Y AE 
-' "Bur Beantwortung biefér Frage dient Sof. H, 16. 
‚Hier warnt der Apoftel vor Himmeiguug jur Feyer der 
jübifden Feſttage, Neumonde und Gabbathe, erwähnt 
aber die Sabbathjahre nicht. (S8 war ihm affe, wie 
man mit Sicherheit annehnren‘ Fann, zu ber Zeit, ale 
er an die Kolojjer ſchrieb, mod) feine heidenchriſtliche 
Gemeinde, twenigftens noch feine in der Nähe von Pheys 
ien, befannt, bie fo rg von feinen Grundfägen fid) 
entfernt hatte, baf fie die Sabbathjahre beobachtete. Der 
Brief an bie Soloffer ift alo früher, ald der an bit Ga: 
later gefchrieben, und das Nänfiche muß auch vont 
Briefe an die Ephefer gelten. Der Brief an die Gala⸗ 
tet dt fomit der fpätefte unter den paulinifchen Briefen 
und muß im das 3. 69 gefeht werden." Für biefe Jeltau⸗ 
gabe fpricht aud) der zweyte Brief Petri; welcher ebenfalls 
nad) Steinafien beftimmt if. &, 2. Petr HT, 14—16. 
Zum zweyten Mal beftärfte Paulus bie galatifchen 
Gemeinden im Glauben mad der Freilaſſung aus ber 
weiten römifchen Gefanaen[daft in Spätfommer des 
3. 68. Auf feinen damaligen Aufenthalt in Rleinafien 
ſpielt ee Sot. IE, 1. an. H 
Sehr dentlich bezieht fid Gal. VI, 12. uövor, yc jun 
TE orauph ToU Xeıereu duokawron auf eine Zeit, in 
welcher Hinrichtungen um des Evangeliums willen nichts 
Ungewöpnliches waren. Ich bebauere; daß der Recen— 
fent. meiner oben erwähnsen - Schrift in. der - Leipziger 
SiteratureSeitung: I. 1851, Nr. 35. f. auf biefe telle 
“feine Rüdficht genommen fat, dagegen über Gal. VI, 
16. mid) ‚Dinge behaupten Täßt, am die id) gar nicht 


dere De. Schott lag. ©. 275 f, fett bi bie 
eoe web Solofier, To mis pou Sela i ble 


S Gifaren; allein yg. RATE, 41 AM, mi 
Ease rade rat ee tr Die 
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gedacht ‚hatte. Dankbar befenne ich, daß er meine Ans 
fidten von einzelnen Stellen des Sriefe& an die Gala: 
ter und der Apoftelgefchichte Häufig berichtigt hat, und 
leicht wird jeder erfennen, daß ich viele feiner 9emers 
tungen bei der Ausarbeitung des gegenwärtigen Aufs 
ſatzes benupt habe. E 





G. C. Knappii epistola *) ad virum dor- 
Sissimum, Matth. Guil. Fr. Windorfium, 
exhibens Corollarium ad interpretationem loci 


Paul. Gal. III, 19. Halae, CDDCCLXXIL 


VIRO, DOCTISS. 
M, W FR. WINDORFIO, 
G. C KNAPP, 
S. 


... Cum nuper admodum disputationem ad locum 
" quemdam Paullinum (Gal. IIl, 19.) conscriptam, 

: ad TE deferrem, WINDORFI, vir doctissime, ani- _ 
moque meo carissime, non arbitrabar futurum, ut 
illa aliquam mihi necessitatem ad ea confutanda 
afferret, quae copiose ibi ae diligenter disputata 
putabam, Nam etsi boc facile intelligebam, non 
absolutam essd*illam omnibusque partibus exple- 
tam, quod ne profiteri illi quidem solent, quos eru- 
ditissimos habemus, quibuscum nec ingenii laude 
sumus, nec doctrinae copia comparandi, tamen 
ccn in disputando consuetudinem propemodum, 
morumque inde a majoribus traditum ita tenuisse 
viderem, et sic accidere soleat, ut noster nos de- 
lectet error; erat apud animum constitutum nom 
modo reprimere tela Tua constanter, sed etiam, si 
quid forte adversi accidisset, efficere, ut non tam 


^j Diefes ertgetifde Dandfchreiben des feligen $napv, das 
durh $rn. 3. G. X, Windorfin Saalfeld aus ben Pas 
pieren feines Vaters, des weil. Hrn. Rector und Diaconus 
Windprf, mitaetheilt wurde, ift unſers Willens d nicht 
in den Drnd gefommen und möge baper hier pret f nen. 
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j n 
ere quam ad impetum faciendum virés colligerg 
ideremur. Hoc igitur animo eum conarer ab hos 
minum. doctorum. dubitationibus, more nostro, hane 
scriptionem defendere, cumque Tibi ostenderes 
placere, cantra eum locum disputando insurgere, 
qui NOMON de ea'legum Judaicarmm parte, quae 
ritibus continetur, recte ut tum opinabar interpre- 
tatus erat: simulque significares TE effectuum, ut 
vietas Tibi manus dare cogerer, me quidem mo- 
dice, utingenue fatear, comminationes istae atque 
terrores tetigerunt, fretum et consilii Paullini, et 
orationis opportunitate, cujus speciem tam diu op- 
ponebam, dum egregie me fefellisse bujus opinio- 
nis temeritatem sensi, omnemque meam supellecti- 
lem, quasi in palude demersam esse dolui, Quam- 
vis igitur jam tum intelligerem, me quidem arı 
gumentando à TE magno opere premi, hoc tamen 
existimabam satis probabilem caussam afferre, quae 
„nos ab hoc onere liheraret, si corollarii cujusdam. 
spem injiceremus, quod quasi utriusque decreti ar- 
—— ponderaret, atque quibus plurimum tri» 
mendum esset, decerneret, Sed ut ipsa natura 
unum quemque nostrüm ita finxisse videtur, ut ae- 
gre ea dimittat, quae mentem aliqua probabilitatis 
specie semel percusserant, sic mihi id etiam usu 
wenire cognovi, cum animum in dies alieniorem 
ab isto consilio fieri animaduerterem, quod et mo⸗ 
ras nectendo facile abiecissem, misi eam rem mihi 
et ad hominum opinionem minus honorificam, et 
, ad animi liberalitatem parim laudabilem fore exi- 
stimarem. Quam ob rem ut ne promissis exeidisse 
TIBI videar, nomen quod hoc auctario promitten; 
do corntraxeram, nunc libenter dissolvo, nec ali- 
quam ipsi eulpae defensionem tradidi, sed potius 
Banc vel levitatem, vel temeritatem nostram de- 
struendam, fortiterque explodendam permisi, Sed 
revocabimus nos ad id, cujlis caussa haec disputa+ 
ti. suscepta est, " 


—— 





‚Km igitur Apostolum in Epistola ad .Galatos 
Bh ust Tee inq primi, eh peanım sit 
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at perniciosa Judaicorum doctorum consilia omni 
opere labefactaret, ut qui Mosaicae legis auctori- 
tatem praeter modum extollere, omninoque detra- 
" here multum Paulli dignitati studebant: nullum 
videbatur dubium esse, quin omnia, quae de lege 
bac in Epistola dicta erant, huic consilio deberent 
accominodate intelligi. Cui hoc accessit etiam, quod 
ipsum Apostolum fere in initio hujus epistolae ti- 
debauf mentionem illius contentionis facere, quae 
ipsi cum Petro fuerat, de variis ritibus, omnibus- 
que iis, quae ad legem pertinebant, quorum auc^ 
toritatem ille confirmare, hic destruere studuit. 
Erat igitur tum quidem, cum ista studiose perse- 
queremur, atque inde. ab initio seriem orationis 
universam repeteremus, nihil ea sententia proba- 
bilius, quae NOMON intelligit de ea lege, quae 
rituum observatione continetur, quam nos non pri- 
mum excogitavimus, sed in eo sumus Patrum quo- 
rumdam auctoritatem secuti. 

Ac eum ipsam quasi hujus decreti arcem op- 
pugnares, constanterque defenderes popularis sen« 
tentiae adjumenta, memini TE sic objurgare, ut 
ila diceres, quae v. 10. legerentur, eam in primis 
- yim habere, ut debeat vodos in omni illa disputa- 
tione non de ceremoniali tantum, sed de omní 
lege Judaica intelligi. Nam quod ab initio dispu- 
taverat Apostolus, eos, qui legem plus aequo cu- 
stodirent, eique confiderent, csse v7ro xœroœgœvo 


(vous), id quidem confirmat loco aliquo e V. Test, 
desumto, qui est Deut. XXVIL 26. Quid ergo? 
Poteritne ex illo loco, perspicue. id, quod voluisti, 
intelligi? Poterit quidem, fateor, sed non, misi 
aliis argumichtis adjunctis, Nam etsi hoc facile po- 
test illum locum conferenti patere, haec hon tam 
de Levitica lege, quam de universo legum ambitu 
dicta esse; tamen nisi quis aliami arguinentorum 
äciem instruere velit, non poterit profecto impe- 
dire, quo minus ad accommodationum cornsuetudi- 
nem, tam quam ad àrcem aliquam confugiamus, 
cujus praesidia nostri homines frequenter solent 
ultra quam satis est otcupare. ltaque satius exi- 
stimamus, sic in hac caussa eonstituenda procedere, 
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ut primum eas'rationes examinemtus, quae ex ipse 
orationis cursu ducuntur: quibus deinde possuut 
illae. cum fructu adjungi, quibus, si per se spec- 
tentur, nihil potest ponderis accedere. Quare id 

imus potius, si placet, ut videamus, si forte im 
hac ipsa Paullina oratione reperiatur aliquid, quod 
prodesse vel ad illustrandam , vel ad confirman- 


. dam hanc sententiam possit. Est autem in ea dis- 


putatione boc inaximum, ut labefactare ea .studea- 
mus, quae forte possent ad. pristinam opinionem 
fulciendam.ex ipso consilio. Paulli desumi, ] 
. Atque initium quidem faciamus ab eo, quod 
statim in primis Epistolae capitibus, de controver- 
sia cum Petro eommunicaveret, cui loco memini 
me olim multum tribuere, , Judicabimus igitur de 
his e Cap. I. reetissime, ubi de Judaicis doctori- 
bus conqueritur, quod et .perverterent multa, et 
ipsius auctoritatem multif modis imminuerent, v. 
6. 7. 11. al. quibus tamen. se nullo modo cessu- 
zum esse ostendit v. 8—10. quod quo magis persuade 


* met Galatis, exemplis quibusdam utitur, quae con- 
stantiam suam in genuina docfrina tradenda de- 


elarent, qualia sunt cap. lI. 3..6., quibus addit v. 
11. sqq. dissensiones cum Petro Apostolo, quo 
exemplo nihil erat ad hanc caussam accommoda- 
tius. Etenim ii, qui de Judaeis fuerant ad Chri- 
stianam doctrinam conversi, cum ca calumnia uti 
solerent in primis, ut dicerent; Paullum esse 
veoßurov, nec docentem ipsum Christum audivisse, 
adeoque hujus generis calumniis id efficere stude- 
rent, ut ne forte conaminibus suis apud Galatas, 
Paulli studia multum obessent; illi igitur discere 
ex hujus exempli contentione poterant, Paullun 
Apostolum non facile humanam auctoritatem in 
rebus divinis curare, sed diligenter omnia ad eai 
normam exigere, quam a deo sibi traditam esse 
profitebatur. Jam vero ea quidem, quae (IL) v. 10. 
leguntur, ita intelligi non possunt, ut ad solam 

eremonialem legem referantur, quod id prohibere 
videtur, si Paullus, hominem pro justo declarari, 
diserte dieite Bx à ipya» vous, MÀN ix Tıseus 
Iure Xorg. Quamquam. enim ‚hoc facile adsentior, 
ista satis commode de ipsa Ceremoniali lege 
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-jusque observatione dici, tamen cum Paullinam 
Joquendi rationem in. hujus ézceoc usu adeo con- 
stantem observemus, ut eam non, nisi de omnis 
Mosaicas legis ambitu adhibeat, quis non videt, 
aequum. esse, ut aliis locis hic convenienter expli- 
cetur? Sed quid de illo argumento dicamus, quod 
adversus nos ex iis locis exsculpseras, qui sunt c. 
III. de beneficiis Abrahamo a deo concessis? Ac 
videbatur sane, ut tum opinio tulit, cum errorem 
" buie nostrum defenderemus, parum probabiliter 
id argumentum inventum, erantque in promtu mul- 
tà quae magna cum specie dici contra posse exi- 
stimabamus, Verum tamen uti fere sic accidere 
plerumque solet, ut, qui sententiam quam penitus 
animo imbiberant, post depositam arque abjectaim 
relinquunt, ea etiam argumenta probare soleant, 
quae antea plane repudianda putabant, ita nos 
etiam eam ipsam, quam mente comprehenderamus , 
de hoc loco opiniorem, non rupuglamus animo 
lubenti remittere, Quamvis enim tum erant bene 
multa allata, «quibus Tua refelleremus, quae hio 
iterum quominus enarrentur, brevitas nostra tem- 
porisque angustia impedit: sed ea tamen nunc vi- 
dentur sic esse comparata, ut non admitti posse 
per ea videantur, quae v. 8. 15. 18. etc, dieuntur, 
Sed Tuis maximus, si quid video, cumulus his ac- 
cedit, quae v, 21—23. legimus. Cujus loci uberi- 
orem interpretationem , cum non videretur haec 
disputatio admittere, placuit, ejusdein sensum brevi. 
Paraphrasi declarare: — | 
(v. 21.) At vero, dixerit fortasse quispriam; 
,quid? Repugnatne igitur lex promussionibus 
divinis? Nullo modo, — Nam si ea legi vis 
»data fuisset, ut perducere nos ad beatita- 
',, Lem aeternam debuisset, (duvamevos Cwomomeon. 
„Yo Rom. VII, 9, 3. 4. et 9. Cor. 11i, 6. etc.): 
„tum omnino nos declarare pro justis potuis- 
„set. (v. 29.) Atqui omnes (7avrs ut Hom, 
„iM, 9.) Sacrarum Scripturarum  auctoritae 
„peccatis involutos declarauit, quo magis pro- 
„missionum diwigerum beneficium celebrare- 
„tur, quod per fidem tribueretur iis, qui in 
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Hier in Rede fenende Krömmlerverein mattet, der fein 
Bermögen durchgebracht, und (id) der Voͤllerei ganz et: 
den harte, warf (id, da er von Allen Mitteln, feine zur 
unetweislihen Gewohnheit gewordene Gier zum Trunte 
u befriedigen, fid) entbloͤſet ſah, den ausermählten 

mmen in Die Arnıe, in der Hoffnung, von diefen zu 
erhalten, was er jegt ſo ſchmerzlich fühlbar entbehren 
ante. Er fand freundliche Aufnahme, erhielt aud) Uns 
terítügung an Geld zur- Stillung feiner Bedürfniife. 
Natürlich war es, daß er dieſes Gelb Hauptfächlic zur 
Befriedigung feines gedachten Hänges zur Böllerel vers 
wendete, und ſo Durd) feine fortgefegte fchlechte Lebens: 
weife den Verein der Gerechten, dem et. fid) zugefellet 
hatte, im ganzen Orte lächerlich mächte. . Das Ober: - 
haupt des Vereines berief ihn Daher im Geheimen zu 
fid), und Defd)wor ihn unter andern mit. den Worten: 
Qeliebter Bruder, wenn du deine Trinkluft befriedigeft, 
fo tbue dieß nur im Verborgenen und nicht vor den 
Augen der fündhaften Kinder der Welt. Indeß mochten 
die. Korderungen dieſes Trunfenboldes immer flärker 
werden, und die Spenden der Stillen im Lande (aud) 
dieß ift ein Lieblingsuame, den fid) diefe Froͤmmler gern 
gugefellen) an ihn foldje nicht immer hinlänglich befries 
digen; unb fo geſchah es, daß derfelbe fid) dem Kreife 
der Heiligen wieder entzog, unb unter mebrern aubera 
Dingen áud) diefe Worte der. Befhwörung überall 
preiß gab. ' mE 

Dieſes fo wie manches andere ähnliche Greignig 
witfet narürlich der Sefellfchaft der Auserivählten zum 
großen Nachtheile, und redet bie Bewohner des Ortes 
zu Neckereien an demfelben und befonderd an ihrem 
Haͤuptlinge auf. Nur eine derfelben mag hier ihren 
Pag finden, Ein dutch Läffigkeit verarmter Bürger, 
der in einen foftfpieligen Proceß verwidelt war, erhielt 
von der Dbrigfeit die Anweifung, 10 Thlr. Unfoften zu 
ermitteln, und dann nach Grlegung derfelben fid) am 
der Gerichtöftelle einzufinden, und daſelbſt der Groffs 
ndng eines ihm guünftigeu von hoher Regierung einges 
gangenen. Referiptö in Bezug auf feine gerichtliche Ans 
gelegenheit gewärtig zu feyn. Der arme Mann, auſſer 
Stande, diefe Zahlung zu leiften, beftürmte alle feine 
Bekannten mit Bitten um Darleifung dieſer Summe. 
Da. viet igm einer. von denen, welchen er feine Bitten 
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Haec pro instituti modo sufficiant. Neque 
enin quisquam, qui haec evolvere et comparere 
velit, — (sumimus autem id, quod multi, nomir 
natimque Worrzius, HrEUMANNUS, alii, et nuper ad» 
modum Jó. Avc. NorsseLTUS 0 7'ayu demonstrarunt, 


yokov in h, 1. Ep. ad Rom. esse de omni lege Mos.) 
. poterit de sumina horum locorum similitudine du- 
bitare, ut cetera taceam, quae possent ex reliquis 
Epistolis Paullinis, inprimisque iis, quae sunt ad 
Corinthios .datae, ad hanc caussam confirmandam, . 
copiose commeinorari, 

Praeter ea autem observavimus non paucos 
in illa commentatione errores, & quorum numero 
placet unum tantummodo eumque satis insignem _ 
dommemorare, dui est $. V. Cpag. 10.), ubi mentio . 
facta est Codicis Boerneriani, cuius latinam 
interpretationem in altera columna adscriptam esse 
dixi, Quod quidem falsissimum esse, postea cog- 
noui é Prolegominis Westenii ad N. T. *5), qui 
hune Codicem ita scriptum esse docet, ut singulis 
versibus (lineis), respondeat interpretatio latina 
infra adseripta. (Version. interlinear. solent 
dicere. Cujus erroris octasiohem dederat Wol-_ 
fius, qui (in Obss. ad Rom.) hunc Codicem dicit 
similem esse Claromontano et San-German- 
gensi, in quibus Versio latina in altera columna 
cernitur, Ceterum, qui hujus Codicis ingenium 
atque indolem accuratius cognoscere velit, adeat 
Kiüsterum ad Milli Prolegorm. (Ed. II. Millian.) 
-— quocum tommunicaverat Boernerus (Prof, 
Lips.) hujus M, S. varietatem, in primisque B on- 
gelium **) Sed haec hactenus, — 


—— wA RN, 


Beservavimus enim hujus epistolae opportuni- 
tati communis cuiusdam doloris nostri significa-: 
tionem, cui,. maximo opere pebo, ut pro nostra 
summa conjunctione, Tuoque singulari studio, quie 





*) Ad. Part, II. N, T. Ed, S. V. Semleri p. 552. u 
; "*) Apparat, Crit, ad N. T. p. 350. 
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Teufeld, unterbricht diefer in Heiliger Entrüſtung dem 
Bittenden, weiche von mir, du bift auf immer verloren. 
Und fomit meifet er den fhmerzlih Getaͤuſchten und 
eod Schreden Ergriffenen jur Wohnung hinaus, und 
natürlich zugleich aus dem Berein, für beffet Schoos 
er ihn bereitó völlig gewonned zu haben wahnte: . 
Trefflih wiffen bie Auserwaͤhlten Werke der Wohle 
thätigfeit durch dad Gebet zu ergänzen; oder vielmehr 
abzulehnen: Unter mehreren Zeugniſſen dafür nur dies 
'íe6. Dei Herrn N. N: (fo will id), den bier ſtets in 
Rede feyenden durer des Vereines der Frommen fers 
nerhin bezeichnen) bittet an ſeiner Hausthuͤr din man: 
dVernder Handwerkögefelle, auf feine unbefchuheten Fuͤße 
eigend, um ein Paar alte Gtiefeln. Komm, lieber 
rend, entgegnet ihni N. N., und folge mir; id) will 
die vollfommuer helfen, als du wuͤnſcheſt. Mit diefen 
Worten gehet N: IN; in feine Wohnung, freudig folget 
imi ber Handwerksgeſelle, und gelangt fo mit bem ers 
fetu in eine einfam gelegene Sinterftubé ded Haufe: 
N: N; verfchließet fie, und veranlaßt nun den mit ihm 
Eingetretenen; auf feine Knie zu fallen. Diefer unters 
brüdt fein Stauden über diefe Anmuthung und fnicet 
. nieder: Nun betet N. N. über, ihn, und noͤthiget ihn, 
alle feine Worte genau nachzubeten, Nachdem bie. eine 
lange Weile gefchehen, (der Froͤmmler berechnet ja des 
Gebetes Werth befonders auch nach feiner Länge), legt 
: N; N; die Hände auf ifn, und fegnet ihn fepetlid) ein: 
Der Eingeſegnete erheber (id) nud in ber froben Gre; 
wártuitg, bag nach einer jolden Anftrenguig, der ec 
fi fo willig unterzogen, ein Paar Stiefeln ohnfehlbar 
aus bed Händen encó folden Frommen in die feinis 
gen fommen würden. Doch wie erftäunt er; al8 91: N: 
flat eines foldyen Geſchenkes oder irgend einer andern 
Gabe, ihm mit feper(id) gehobener Stinime den Beſcheid 
giebt: Wandle nun bin in Frieden! ich habe bir weit 
mehr, und etwas weit Nörhigered gegeben; ald Du vers 
langteft, und dein Gebet, dein Verlangen nad) ein Paar 
Stiefeln wird nun bald wo anders gnevige Willfehrung 
finden. — Der Handwerkögefelle betroffen über diefe 
unerwartete Erklärung, mehr aber dod) erfchrodeit über 
bie vorhergegängene myſterioͤſe Gebetöcerenionie, eilt Da: 
fig aus Stube und Haus, bleibt vor Legterm ſtehen, 
betrachtet. es lange sit Verwunderung zeigender Ges. 
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festinationem, 'vel ignaviam, abjieiant animum, at- 
que in sola commendatione acquiescant, cujus laude 
hianem, nescio quam, ingenii gloriolam captents 
- ut me vehementer poeniteat, inertiae atque desi- 
diae, cui se totos tradunt illiberales isti artium 
liberalium laudätores, (7 . 

Sed quid haec apud TE commemoro, quem. 
ipse sciam, saepe hanc acvi nostri calamitatem de- 
plorare soiitum esse? Verum tamén ca res md 
profecto non deterret, nec deterrere. quemquam 
nostrum debet, quo mmus nos aliquem invenfuros 
confidamus, cui haec studiorum conjunctio, et qua- 
si communitas probetur. Sed cum ncc ceteri, quem 
eligerent, sciant, nec quid suaderem ipse habcam, 
rogo ut quidquid hujas est; vel curae, vel studii, 
- aliquam certe Tibi patteth, imponi patiaris, in quo 
Te non mihi solum, sed nobis omnibus gratissi- 
mum facturum esse Tibi pétrsuadeas. Nam etsi one» 
ris Tibi nnponere, nec dude6 qiidquam, nec de- 
beo;:'tamen, quod "fuo commodo fieri in ea r8 
possit, ut perficias, Orb, tum adeant Te multi, onte 
nimoque plures Tu habeas, quami ceteri, quorum 
indolem possis ingenium que penitus facili negbtio 
cognoscere, Ceterum credas hoc mihi velim WIN“ 
DORFI, carissiinum Te mihi esse, cum propter 
hanc ipsam studiorum sitnilittdinem, tuae multis 
modis animos nostros conjunxit, tum ob multas 
suavitates consuetudinis, ingenii, humanitatis Tuae, 
quibus mire soles omnium Tibi animos conciliare, 
Quo cave, quidquam putes esse verius, Neque hoc 
nssentando me dicere credae, quod scis, quam sit 
ab animo ineo abhorréns. Ac quamvis me patum 
posse sentiam, ad eas, quae Te conficiunt, mole- 
stias atque aerumnas vel leniendas, vel auferen- 
das; illud tamen Tibi confirmo, me, quaecumque 
rebus Tuis conducere arbitrabor, summo studio 
esse facturum, meque gavisurum inprimis, cum Te 
ingenii, doctrinac, fclicitatis laude florentem olim, 
aliusque rebus expetendis cumulatum videro, Vale. 
Scr, d. xxıs, Januar, ci219ccpxxi -| 
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tionen, bie, den obigen dfhlid) find, fort, ohne fid) ſelbſt 
darch das Gelächter aller Anwefenden (lüren zu laffen, 
und da biefe alle fruchtlos bleiben, und”-binfichtlic bet 
Armuth der Wittwe fruchtiod bleiben müjfen, fo endet 
ét fie mit dem Ausruf: nun dann, wohin die Schweine 
fahren find, ba mag die Seele Ihres Mannes aud) 
infahren ! 
ibriget iod) als biefe& oben Erzählte ift bie Bor: 
fellung der Frömmler von den dußerordentlichen Wir: 
Tungen des Gebets, (beſonders deffen, dad fie verrich: 
ten), die fie in fid nähren oder zu nähren vorgeben, 
sm fie in andere Üüberzutragen. Man [efe folgende Er: 
zaͤhlung, bie zugleich ein unverwerfliches Zeugniß davon 
iebt, wie feft fie an die Wirkfamfeit des Gebets zur 
Erfüllung irdiſcher Wünfche glauben, oder wie fipn fie 
felden Glauben vorgeben , zugleich aber auch beurkun⸗ 
bet, wis fie, in beh Nimbus diefed Glaubens gebüllt; 
. Andere um das Sb5rige berüden, und diefen Glanben 
zum Dedmantel offenbarer Betrügereieh benugen, das 
für aber aud) zuwellen wohlverbiehter Maſſen gezüchtiz 
jet werden: 90. 90. Bedurfte eines Oefonomiewagens. 
[8 er in ben SBefig eines fochen gelangt-war, und mit 
bemfelben die erfte Fuhre machen laͤßt, fpricht er, in 
fid ſelbſt Hochvergnügt, ju feinem Tagelöhner: Siehet 
er, mein Lieder, der Herr verläßt keinen feiner Gerech⸗ 
$e, und erfüllet ſtets dad Gebet derfelben. Dafür 
gibt diefer Wagen ein fchöned Zeugniß. ch hatte mir 
lange (don einen folchen gewünfchet, und betete daher 
. eft mit Inbrunſt um Erhaltung eines folhen: Da ger 
ſchah es, daß nad) dem Willen des Herrn be hiefigen 
Waguermeifters ©. einziges Kind erkrankte, und id) als 
Arzt (Qu N. ift nehmlich practieirender Arzt ded Ortes) 
gerufen wurde. Die Stranffeit des Kindes ließ der Herr 
fo lange dauern, bis ich eine Rechnung machen fonnte, 
bie den.Koften für einen neuen Wagen gleichtam, und 
. fo erhielt id) von dem Wagner ftatt der Aufl diefen 
neuen Wagen. iet fiehet Er alfo, daß der Oerediteit 
Gebet, wenn c6. ernftlich ift, bei Gott immer Erhoͤrung 
findet. — Der Tagelöhner erzählt dieg dem Wagnermeifter 
u gefchäftiger Eile wieder. Dieferfommt hoͤchſt entrüftet jit 
N. N. uno überfchättet ipn mit den beleidigendftenVBorwärfen 
and Schmähungen. Sie fchlechter Mann, fagt er unter 
andern, darum baden Gie alfo fiet die Krankheit meis 
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nicht eine Art Gleidftellung?. Hierzu nehme lnan bie 
ftarfen Aeußerungen Jeſu über feine Perſon und fein 
Verpältniß zum Vater im Evangelium Johannis. Er 
nennt (id) mit ganz befonderem Nachdruck den einge 
bornen Sohn des Vaters; er fagt, er fei vor Abras 
bam gewefen (denn der Zufammenpang geflattet burdpr 
aus feine andere Erklärung); er gefteht zwar, der Bas 
ser (ei größer als er, er fei aber dennoch mit ihm Eine, 
er babe wie der Vater Macht zu beleben, men er wolle 
30h. 5, 212; habe vom. Vater das Gericht uͤberkom⸗ 
nen, damit alle den Sohn ehren, wie fle ben Bater ehe 
ren (305. 5, 22 u. 23.); wie der Bater daB Leben in 
fid) habe, fo habe aud) er das Leben in: fi (v. 26) . 

Mit moralifchen Erklärungen fommt man da nidt aus, 
Die. fie geben, können felbft nicht daran glauben, unb 
müjfem fid) heimlich geftehen, daß fie nur bie Shwäde 
der Bibellehre durch ihre exegetifben Künſte verdeden 
wollen. Auch die Aeußerungen Jeſu über den Geist 
oder Daratiet führen auf die Annahme eines perfdalis 
den Weſens, dad [eine Wirkſamkeit erfepen foll, wenn 
er ſelbſt von feiner Herrlichkeit im Himmel SDefig ger 
nommen, Was ift nun vollends mit dem Prolog des 
joganneifden (Goangeliumó, mit vielen Stellen der pau: 
liniſchen Briefe (j. B. Goloff. 1, 15—18. Philipp. 9, 
6—141 u. a. m.), mit bem Briefe an die Hebraer (be 
Gap. 1, 4—8) anzufaggen? Wer (eben will, muß fer 
pen, bag Johannes, Paulus unb ber Verfaſſer des 
Briefes an tie Hebräer befonberó den Sohn unb nes 
denbei aud) den Geift ald Wefen höherer Art fid) dach⸗ 
ten, denen Sort um moralifcher Zwede willen eins ' 
große Macht über Welt, Menfhen und Geifter verlle⸗ 
ben, und bie daher von allen SRenfden nádjft Gott 
verehrt werden follen; wobei id) gerne einráume, daß 
fid die heiligen Schriftfteller felbft feine deutliche Re⸗ 
chenſchaft gaben, in wie weit Sohn und Geift ber Gott⸗ 
heit gleich zu fegen wären; daher das Schwankende' in 
ihren _Aengerungen. Daß Paulus 4, 95, geglaubt habe, 
der Sohn fei nur für eine beftinnmte Zeit mit göttlicher 
Majeftät und göttlicher Macht befleidet, und werde (id) 
einjt in eine untergeordnetere Stellung zurüdziehen, 
ſcheint aus 1, Gor. 15, 37 28 hervorzugehen. Wienun 
bie mit der Vernunftreligion vereinigen? Kann biefe 
je zugeben, daß erfchaffene Wefen fühig feiem, göttliche 
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geitet, indem ich ber Unterhaltung wegen mir ſchon ei 
gm Geſellſchafter gewünjdt habe. Gleich nad biefen 
wifdenreben nahm ber vorige Scherz wigber feine 
Stelle ein, und dauerte, Meine Unterbrechungen abgerech⸗ 
et, dis gegen 5 Uhr, wo mir die Zeit.gebot, an meine 
[bteife zu denken. Ich laffe eben anfpannen, wa bleibt 
denn der Hr. Kandidar, mein mic verheißener Reifege⸗ 
brte, por ich die Geſellſchaft? Da erhob (id ein 
nger Mann won bleiher Befichtöfarbe, bec [dou lange 
und: bi jet ſchweigend mit gefaltsten Bänden. und mit 
jur Erde geſenktem Slide faft unbeweglih in dem el: 
nen Winkel des Saales gefeifen, und meine Xufmert; 
amkeit nur durch den Gontraft, in weichem fein Beueh⸗ 
wen ju dem der übrigen Anwefenden ftand, ſchon lángft 
auf fih gezogen hatte, und fprach mit gehaltener unb 
gedämpfter Stimme und unter einer erjibungen (deis 
genden Verbeugung: hier bin ih! Wi, entgegnete id, 
yerum. haben Sie mir dieß nicht [éngft gefagt. Wenn 
de bereit find, fo wollen wir und einfegen. Gine (tumme 
Werbeugung war die Antwort, und 'fomit empfahl ich 
ich ber Geſellſchaft, und beſtieg mit meinem Herrn. Ge: 
—*— den Wagen. Die Worifargheit, fo wie alled, 
8 id) biéber an. Demfelben erkannt hatte, nahm mir 
bie Luft ihn Auzuceden, und wedte in mir den Vorſatz, 
nicht eher ju ſprechen, bis er den Anfang der Unter: 
tung machen würde. So geídjab ed, daß wir beide 
ber eine halbe Stunde ivéit ftumm mit einander fuh⸗ 
sen. Da brad) meine Gedult. Nun, Hr. Kandidat, 
zedete ich ihn an, marum fprechen Gie denn gar nicht? 
Da blidte er mich feufsend an, und erwiederte: ad), ich 
babe mid) nod) nicht erholet von meinem Staunen über 
Bie Reden, weldje Sie heute fid) erlaubet haben! Nun, 
gief id) verwundert auß, welde Reden meinen Sie denn ? 
ie, fuhr er fort, - Sie ent(innen (1 nicht einmal der 
fündigen Worte im Gaſthauſe ?. Wie fonnten Cie fo leicht: 
fertig und fed! mit Ihrem Witze den eiligen Stand der 
Beiftlichen antaften, und ifn zum Gemeinen nnb 2äs 
erlihen herabjiehen,, wie konnten Cie Männer zum 
Scherzen verleiten, bie nur ernft da6 Wort Goiteb vers 
Sünbigen unb die heil. Saeramente verwalten joUen? 
Bogen Cie mir nur, entgegnete ich, verfiehen Sie denn 
sticht, was Spaß it? Bemerkten. Sie denn nicht, daß 
gene geiftlichen Herren, alg. aite Belannte von mir, bes 
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erſten Anlaß zum Gidjerjen. gaben? Waren ed beum 
mif fdjulblofe Gpáge in einem Kreiße von Menſchen, 
die ſoiche nicht unrecht beuten konnten’? Und fagen Sie 
mir, foll Denn ber Chriſt nicht gud) zuweilen heiter fegn; 
und Dusch Scherze in eingelnen Gtunden die Sorgen 
des Haufe verſcheuchen, und zur Ertragung verfelben 
fid) kräftigen? Digfe und noch gar mande Fragen äpns 
lider Krg waren nit im Stande meinen frommen Reis 
fegefäprten zu beruhigen. Er fuhr in feinen Klagen 
über meine Berfündigung, deren id mich durch Bere 
fpottung des geiftlihen Standes ſchuldig gemadt haben 
folite, unaufbbrlid) fort, fo daß ich felbft in Pr T ges 
rietb, ob mein Scherz erlaubt gewefen fep, óber nicht, 
und es für den gegenwärtigen Xugenblid für das Befte 
hielt, gang zu fchweigen. Mein Stillſchweigen hatte 
wenigftens dad Gute, daß e& auch bie Zunge meined 
Strafpredigere nad) unb nad) láfmte, und enblid) gan 

zur Ruhe brachte Schweigend gelangten wir pun na 


dem erften an meinem Heimmege liegenden Dorfe. Dort - . 


rief eine mie befannte Stimme ju: mo fommen Big 
ber, lieber Freund? 3d) blidte um mid) und bemerfte 
den dafigen Hrn. Beamten. Da id) mit ihm in freunds 
lichen 93erfáftnijfen fand, ibn aber als finem Mann 
fannte, der feine nidt wohlgeftaltete rau um ljre$ an⸗ 
feóntiden Vermoͤgens willen aebeiratet hatte, und vere 
möge feiner vorherrfhenden Neigung zum andern (Ber 
ſchlechte wohl Teicht Troft pei dem Werlufte berfelben in 
einer neuen Verehelichung gefucht und gefunden hätte, 
fo erwiederte ich ihm: ich bin in X. gewefen, unb wollte 
meine Frau dort verhandeln. Cie willen ja, wem 
sham eine Frau fine Reihe von Jahren hat, ſo fehnet 
man [id na Veränderung: Fachend nahmen wir beipe 
* von einander Abſchied, und der Wagen rollte weiter, 
Als wir das Ende des Dorfes erreiht hatten, fiel mein, 
Auge von phngefähr auf meinen ftill unb faft unbeiveg« 
lid) dafigenden Neifegefährten. Cine PLeichenbläffe batte. 
fein Geſicht überfleibet, Sind Gie franf, Herr Kandi⸗ 
bet, redete ich ihn au? Ihre bleiche Geſichtsfarbe mache 
mid, für Sie heforgt. ‚Ja, unterbrach er mich, mir blur 
tet mein Herz, der Schtecken durchbebt mir Alle meine 
Blieder; Ihre fündhaften Meden füllen mid) mit Gnts 
gem: Welch ein Mann, wel ein fchredlicher und 
eflagen$ivert$er Mann find Sie! Ihre Frau wollt 
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Gig verhandeln, die der Herr ihnen ſegnend zur Beite 
eftellet bat? Vergeſſen können Cie das Hochheilige Ges 
Hbde der ehelichen Treue, das Cie einft qu Gottes Altare 

ablegten? Fuͤrchten Sie denn nicht die Strafe be& Hime 

mel& ob folche& heillofen Entfrhluffes, ja ſchon ob folcher 
frevelnben Worte, die nur der Satan von. Ihren Lip⸗ 
pen, führen konnte? — D hören Cie auf, unterbrad) 

M meinen Befährten in feinem heiligen Eifer. Dir 

^ Vt$ unbegreiflih, wie Sie folhe Worte ernfthaft quf: 

nehmen fóunen, Weine Frau iff wir ja fo lieb und 
euer, wie mein eigened Leben, ich würde fie um alle 

„Schaͤtze der Welt nicht hingehen, Blos um jenen und 
degegnenden, mir wohlbefaunten Heren einen wohliyers 
bienten Schlag fcherzweife zu verfegen, gefaftete ich 

wir die gefallene Aeußerung, und ber in mir wohnende 

rn füprt wid) Leicht zu erheiternden Demerfuugeu, 
ei denen ich font nichts Arges benfe und beabfichtige. 

Dein Geführte, der durch dieſe Vorftellungen etwas 

ruhigter wurde, antwortete mir: wenn. ich auch an: 
fange zu glauben, daß ed Ihnen mit dem VBerhandeln 

e rau fein Ernſt gewefen, unb daß jene Antwort 
[o8 eine Wirfung Ihrer mugtern Laune ift; Cie foll« 

‚ten bod) diefe Laune mit allem Ernſte befampfen und 

fih jedes Scherzed, der zur Sünde führen kaun, und 
eigentlich ſchon überhaupt der Sünde angehöret, Cie 

folften (id) jedes unuügen Wortes enthalten, deun ber 

Der wird Ste einft wegen eines jeden derfelben vor 
einen Nichterftußl ziehen und (trafen. $a, eriwiederte 

ih, wenn id) einft von jebem uunügen Worte ſoll Res 

chenſchaft gehen, da komme ich dredig weg. Mein Bott, 

- fief, mich, ſchneil unterbrechend, mein Sefährte im Tone 
HH Entfegens aus, weld) ein ſchrecklicher Mann (iut 
sie! Wie Hat es foweit mit Ihnen kommen Sonnen, 

bef Sie, indem Sie von Bott dem heiligften und. reiu: 
en Defen reden, ein Wort gebrauchen, dad felbft bat. 

emeine tiefer herapwürdiget! O bitten Cie täglich . 

Gott, baf er Ihnen biefe ſchwere Sünde nicht vorher 
halte. 3n ähnlichen Argießungen dquerte diefe Rede eis 

ne lange Zeit fort, Ich war von Neuem oecftummt, 

und wagte ed nicht mehr den Mund zu oͤffnen. nd: 

Hd perhallte auch bieje Strafpredigt meines Geſellſchaft 
ter. Die eingetretene Stille gab mir Raum zu nähe: 

er Betrachtung meines kiöperigen Verhaltens und met 
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gu erflären, faun wohl feinem. unbefangenen Exogeten 
beifommen, Leber die Erwartungen ded Xp. Paulus 
in bie(er Hinfiche läßt bie Quelle 1 Theil. 4, 15—18 
feinen Zweifel ubrig. Petrus kommt mit ihm überein 
(ogl. 2 Pe. 3, 4. (.) nup dag er hen Zeitpunkt der Mies 
derfunft nicht fo nahe halt (vgl. bef. o. 8.) Die Qype 
fal. als prophetifches und dichterifched Bud will id) bae 
bei gar nicht in. Betradat ziehen.. Wie flimmt aber bief 
fo wie bie’ biblifchen 9Sorftelluugen und Erzählungen 
von Daͤmonen, Wundern, Geiltesgaben , Todtenerfcheis 
wungen, über bie id) mich hier wegen be& Raumes wei 
teret Erörterungen enthalte, — mit ber reinen Were — 
nunftreligion ? Iſt Hier nicht ein abermaliger fehr ftare 
fer Eonfliet der Bibel mit ber Vernuuftreligion des 18ten 
und 10ten Jahrhunderte ? " Tz 
Man glaube nicht, daß id) dieß hier zur Sprache 
bringe, um bie Bibel in Schatten: zu Stellen. Niemand 
kann dies Buch mehr ehren, ‚niemand feſter uͤberzeugt 
fegn, daß ed. den Weg zur Seeligkeit enthalte als ich. Aber 
jedermann weiß, bag tie VBernunftaufflärung in unfergm 
Tagen fid immer weiter durch alle Menfchenklaifen vers 
breitet, und daß es immer gewöhnlider wird, auch. in 
der Religion nichte gelten laffen zu wollen, ala wet 
mit jener Pernunftaufflärung vereinbar fcheint, Wir 
FR ſelbſt find als Soͤhne unferer Zeit gor dem ins 
ujfe der Vernunftaufklaͤrung ergriffen, und müffen es 
inne werden, daß wir mit Vernunft und Bibel zwifchen 
zwei Feuern ſtehen. Dennod find wir darauf verpflichs 
tet, bie Bibel ald norma credendarum und docens 
dorum zu ehren und zu gebrauchen; fie ala folche oͤfe 
fentlich zu erklären und unfere Vorträge darüber zu fale 
ten. Was fell nun der gewiffenhafte Prediger und Res 
ligionsiehrer. tbun 4 — Gewiß eine (er wichtige Frage; 
die fein Prediger und Neligionslehrer fo leicht abfertigen 
follte , wie es oft gefchiehts aber aud) eine ſehr fchwere 
Wrage. ben darum fühlte ich mid) gedrungen, fie pite 
Öffentlich zur Sprache zu bringen in der Hoffnung, bef 
ed anderen süchtigen Männern gefallen mäge, ihre Stim⸗ 
men darüber in diefer Zeitfchrift abzugeben, und fo ble 
Allgemeingiltigen Grunbfáge über bie(en Gegenftanb inà 
Klare zu bringen; denn nicht was gilt, fondern was 
gelten fol, müffen wir unà zur Richtſchuur nehmen. . 
Was mich betrifft, fo kann ich denen nicht beitzes 
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Zeit fort, die Wirkungen der Miffionäre und ihre Were . 
. enfte wit prahlenden Worten hervorzuheben, fie ale 
Selige zu preifen, bie unter allen Sterblichen das befs 
fete Theil ermwählet hätten, dem jeder wahrhaft Fromme 
fid) weiben folle, nnb Tuchte fomit, mid) güchtigend, fei: 
nem vollen Herjen Luft zu machen. Aber das meinige 
bedurfte auch der Luftmachung. Der Unwile und Ekel 
überwältigte mid). Nehmen Sie mir e8 nicht übel, uns 
teebrach id) ihn mit. Heftigkeit, Qie haſchen nad dem 
Ruhme eines Heiligen, preifen aber nur die Heidenbe⸗ 
febrer als fole ; Sie erheben dad unter leptern ger 
deihende Chriſtenthum Hoch über dad unter und walr 
tenbe, Wie fómmt ed denn, daß Sie, als rin junger 
amd Präftiger, fo erleudyteter und für das Achte Gri, 
ſtenthum fo erwärmter Mann, dad gemärhlichere nnb 
fomir'unheiligere Leben in unferm, bem reinen (Evans 
gelio, nach Ihrer Behauptung, fo entfremdeten Baters 
lanbe, der befchwerdevotlern aber heiligern Leben&weife 
im Dienfte Gottes unter ben en wo, wie Gie (a: 
gen, ein weit pollkommneres Chriſtenthum Platz gewin: 
nen fol, vorziehen? Nur ein NHeuchler und Froͤmmler 
fann fid fo widerfprechend geberden und benehmen, — 
Sch wollte meine Bruft von nod) ftärkeren Ausodrücken 
entladen, da fprang mein Heiliger von ber Troſchke fere 
ab, und eilte Davon, — Wer war dDiefer Heilige? — 
@8 war, wie bei näherer Nachforſchung fih ergab, der 
Hauslehrer in einer adelihen Familie, ber iegt ald Pre⸗ 
diger angeftellt ift, und mit feiner Froͤmmelei feine gane 
je Umgebung beläftiget und zum Theil infleirt. 
Bauen foldje Seren wohl am Reiche Ehrifti, oder 
beſchimpfen fie e& nicht vielmehr? RH 
Be I, 





Denffhrift ber Seneralvicare beo 
Bisthums Gent antecm 8. Oktober 1814 
dem Wiener Eongreffe dberagben.*) les 
- beríegt unb mitgetbeilt von Dr. Th. $... 


Seitdem die proteftantifde Neligion in mehrere Län: 


*) Diete, Belgien [e&t nod midtige Denkſchrift 
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Giéngelbanb für den großen Haufen; ^ but Aufgelläute 
wäre ein Thor, wenn er fid) damit einſchuͤchtern lieet 
er fann es aud) madjen wie die Geiſtlichen, und fe 
wiel oder fo wenig davon fteben laſſen; als ihm: gut 
duͤnkt. So ift ber Neligions Merächter md. Spoͤtter 
oder der Plugberechnende Echeingtäubige vollendet. Nies 
mand halte es daher ‚für fo Teicht, unter der. beibehaltes 
nen Firma: der Schrift (sit venia verbo!) bloß reime 
SSernunftreligion zu predigen. Wenn er aud) fein Ge 
wiffen über die Täufchung berudigen tbunte, müßten 
ihn die möglichen Folgen diefer Taͤuſchung zurüdichreden. 
. &o foll, wird man fagen, der Prediger etwa fret 
heraus erflären: die Vernunft ftehe über der Bibelz 
Fefus und feine Apoftel Haben fid) in Manchem geirrt; 
ed fei unferer Zeit aufbehalten, diefe Irrthümer aufzu⸗ 
Hären und zu berichtigen? Dieß wäre allerdingd offen . 
ner:und redlicher gehandelt: Aber ‚hieße "das. nicht, bit 
ganze chrütlihe NReligionsanftalt in ihren ' Grundfeſten 
erfchüttern? Wuͤrde dadurch nicht ihr Gall. unvermeid- 
lid) herbeigeführt werden? Dürfen wir 6 wagen, bits - 
fe& ehrwürdige Gebäude umzuftürzgen, um eine. reine 
Vernimftreligion an feine Stelle zu fegen V" Kann eine 
SSernunftreligion diefen Platz ausfüllen? Muß nidt : 
jede öffentliche Religion eine pofitive Grundlage haben, 
und giebt ed eine beifere, als die Bibel unb die biblie 
fhe Geſchichte? So lange biefe Fragen nicht genügend 
beantwortet find, darf man e&8 auch nicht wagen, bie 
äffentliche Auctorität der Bibel für erlofchen zu erfläs 
ren. Der einzelne Prediger aber, der etwad Anderes, 
alà diefe offene Erflärung, nicht mit feinem Gewiſſen 
vereinigen koͤnnte, müßte eben fein Amt niederlegen und 
einen anderen Beruf fuden. — 
Was follen aber diejenigen thun, bie nun einmal 

das Predigtamt nicht aufgeben wollen und. fünnen ? 
Hier bleibt, wie mir fcheint, nichts übrig, ald bag man 
die Bibel und namentlid) das neue Teftament gelten 
lajfe, wie es ift, und barnad) lehre ohne zur Rechten 
oder zur Linfen zu weichen, Die Vernunft muß fchleche 
tertingd gefangen genommen werden unter den Olaus 
ben. Wenn id) Iehre, was die Schrift nach einer ge 
wiffenhaften und forgfältigen Auslegung enthält; fo ift 
meiner Pfliht Genüge gefhehen, und ich habe ohne 
Trug und Taufchung gehandelt. Ich kann Zebem, oh⸗ 


b 


269 


oder mehren ber gelcehrten Herrn Mitarbeiter aefallem, ı ' 


fi über den beregten Segenftand vernehmen ju (ajfen! 
009,0 39. 





e 


Siniges jut Gharafierifiit bet Brömmler 
, unferer Zeit. 


Zu einem richtigen Urtheile über die Frömmigkeit 


bet Krommen in unfern Tagen fann uns wohl nichts 


mehr leiten, als die Betrachtung ihres Treibend unter 
fid) felb(t an Drten, wo fie unbeachtet von bet Fonftigen 
Welt, fid) freier und ihrer wahren Natur Angemeifener 
bewegen, wie dieß unter andern in ihren bae | Licht 
fheuenden fogenannten Grbaudnabftunbew der Fall iff. 
Mir war ed daher üngenebm , mittelft einer in meinem 
Haufe einige Zeit arbeitenden Frauensperſon in bieft 
Erbauungsftunden einige Blide tbun, und mid) von if: 
tem Gehalte, fo wie von dem währen Seyn der am 
bemfelben theilnehmenden Arommen näher unterrichten 
zu innen: Diefe Perfon, ſchwach an Geifteöfräften, 
war früherhin für den in meiner Nähe befindlichen Verein 
der Heiligen, wie er fid) nennt, gewonnen worden, fpds 
terhin aber, da fie ohngeachtet allee Mahnungen in dem 
Andachtöftunden bei einzelnen Scenen das Lachen nicht 


hatte verbergen können, beſonders aber, da fie einft an. 


tinem Sonntage der Grbeiterung wegen, als Zuſchauerin 
des Tanzes in dem Scießhaufe des Orte. verweilét 
batte, als VBerlorne Ausgefchieden worden, wobei um 
dieſes letztern Umſtandes willen dad Oberhaupt des 
Vereines (id) unter andern bee merkwürdigen Worte ges 
gen ſik bediente: mich dauert nur Ihre arme Seele. 
Aus ihren Erzaͤhlungen gieng Folgendes hervor. Die 
faſt an jedem Tage flattfindenden Erbauungsſtunden ume 
faffen gewöhnlich die Abendftunden von o dis 14 aud) 
7% Uhr, in denen theild gefungen, theils vorgelejen, 
theild gebetet, teil ein Sufammenlegen an Gelbe veran: 
ftaltee wird. Zum Singen bedienen ffe fld nur ber Ges 
fünge, und poat vorzugsweife aus den dfteften Gefangs 
büchern, welche die Lehre von Sefu Verſoͤhnungstode 
und von der gänzlichen Serborbenbeit der merifdyl. Nas 


ur is iter. craſſeſten Geſtalt fchildern, Auch wählen 
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Ierin nie erfahren fonnen. Wahrfcheinlich werden bem 
Oberhaupte be& Vereines Gelbbeitráge von größern Vers 
einen zugefendet. Wenigſtens läßt e&8 der Gebanfe an 
feine fonftige Kargheit nicht zu, anzunehmen, daß er jene 
Ausgabe aus eigenen Mitteln beftreitet. = 

Daß es diefe fogenante heil. Schaar nicht an Wer⸗ 
bungen im Beheimen fehlen läßt, um fid) gu vergrößern, 
oder, nach ihrer beliebten 9iebemeije, der verlornen Gees 
len, fo viele ald möglich zu retten, liegt in der Eigen: 
thümlichfeit ihrer ‚lieder , diefe mögen nun zum. Theil 
geblendete und von  93orurtbeilen umftridte, oder 
zum Theil das Unvernünftige ihres Sinnens und Sreiz 
bens mehr oder weniger Grfennenbe. und aus Cito 
und Gigennug eine befondere Froͤmmigkeit — 
ſeyn. Wenn ſie hiebei ihre Hände auch den ſchlechteſten 
Gliedern der menſchlichen Geſellſchaft zur Aufnahme 


in ihren heil. Kreiß entgegenreichen, fo ift bieB gewiB c 


mehr eine Folge ihres Strebens durch Gewinnung ſol⸗ 
cher Subjekte fuͤr ihren Verein ſich bei Schwachen den 
Ruhm der treuen Nachfolge Jeſu, ber aud) bie Suͤnder 
annahm, zu bereiten, ald des edlen Verlanges, folche 
wahrhaft zu beifern. Dieß beweifet (don die alleinige 
Ahwendung eined Beßrungsmitteld, dad ohne Wirfung 
bleiben muß, ich meine, den täglihen Gebrauch ihrer 
langen nächtlichen Berftunden, die. ihrer eigentlichen Nas 
tur nach Herz und Geift abftumpfen, einen gei(tigen 
Hochmuth erzeugen, bie Regungen des firafenden unb 
beifernden Gewillens hemmen, unb der wahren aus le: 
bendiger Erkenntniß der Sehlerhaftigkeit und aus freiem 
Entſchluße Hervorgehenden Beſſerung überheben, ins 
dem in ihnen die unchriftlihen Glaubensfäge von 
ded Menfchen angeborner Suͤndhaftigkeit und von deſ⸗ 
fen gánjlidem linvermógen, bie verlorne Gnade Gottes 
durch eigene Kraft wieder iu erlangen, von den allets 
nigen Wirkungen ded Verföhnungstodes Jeſu zur Ges 
rettung derer, die an diefe Wirkungen feft glauben, und 
täglih und inbrünftig um folche zu Gott beten, als die 
höchften der ganzen chriftlihen Neligion eingepráget 
werden. Dieß beweifet aber auch vorzüglich ihr ganz 

Benehmen und felbft fo manche Aeußerung, die fie fi 

gegen gewonnene Cubjecte oben erwähnter Art aeftats 
ten. Zum Beleg mag folgende auf Wahrheit gegriüns 
bete Erzählung vienen. Gin Bürger ded Ortes, wo der 
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bier in Nede ſeyende Froͤmmlerverein waltet, der fein 
Vermögen durchgebracht, und fid) ber Völterei, ganz ere 
ben: harte, warf fi, da er von Allen Mitteln, ‚feine zur 
unabweislihen Gewohnheit, gewordene Gier zum Trunte 
ju befriedigen, fid) entblófét ſah, be auéertábiten 
Frommen in die. Arie, in der Hoffnung, von biefen zu 
erhalten, was er jegt ſo fchmerzlich fuͤhlbar entbehren 
mute. Et fand freundliche, Aufnahme, erhielt aud) Un ⸗ 
terftügung au Geld jur: Stillung feiner Bedärfuiffe, 
Natürlich, war es, daß er dieſes Geld Hauptfächlich zur 
Befriedigung feines gedachten Hänges qur Voͤllerel vers 
wendete, und fo Durd) feine fortgefegte ſchlechte Lebens— 
weife den-Verein bet Gerechten, dem er fid) zugefellet 
fatte, im ganzen Orte. lächerlich machte. Das Ober 
hatıpt ded Vereines berief ihn daher im Geheimen zu 
fido, und beſchwor ihm. unter andern mw den Morten: 
Geilebter Bruder, wenn bu deine Trinkluſt befriebigefy 
fe thue dieß nur im Verborgenen unb nicht vor beg 
Augen der fündpaften Kinder ber Welt. Indeß hochten 
die. Forderungen dieſes Trunfenboldes: immer flärker 
werden, und bie Spenden der Stillen im Lande (aud) 
bie ift ein Lieblingduame, den, fid) biefe Froͤmmler gern 
zugeſellen) an ipn foldje nicht immer hinlänglich befries 
digen; unb fo geſchah es, daß derfelbe fid) dem Kreiſe 
der Heiligen wieder entzog,. 1nb unter mehrern audern 
Dingen auch bieft Worte der, Befhwörung überall 
preiß_gab. D*— — 
- .'füiejeó fo wie manches andere aͤhnliche Ereigniß 
wirfet narürlich der Wefellfpaft ber .Ausertvähleen zum 
großen Rachtheile, und redet bie Bewohner des Ortes 


zu'Nedereien an demfelben und befonderd an. ihrem. 


Häuptlinge Auf. Nur eine betfelben mag hier ihren 
Pag finden, Gin dutch Läffigkeit verarmter Bürget, 
der in einen foftfpieligen Proceß verwickelt war, erhielt 
von der Dbrigfeit die Anweifung, 10 Thlr. Unkoſten zu 
ermitteln, und dann nach Erlegung berfelben fid) am 
der Gerichtöftelle einzufinden, und daſelbſt der Cröffe 
mdng eines ihm günftigen won hoher Regierung: einge⸗ 
jamgenen. 9tejcripté: in Bezug auf feine gerichtliche Xu» 
Yeiegempeit gewärtig zu fepn. Der atme Mann, auffer 
Stande, biefe Zahlung zu leiften, beftüemte alle feine 
Belannten mit Bitten um SDarfeijuug -diefer Summe, 
Da. viet ihm einer. van denen, weldon ex feine Bitten 
; 
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vorgeträgen, dr möge nur bei Schaar det Frommen 
des Ortes beitreten, denn in diefem Kalle, werde er 
von derfelben ein Handgeld von 10 Thlrn. ſogleich ers, 
halten. Der Bedrängte eilt nun, wohl unterrichtet über 
die Art und Weife feines in biefer infit un daB 
Haupt der Srommen zu nıachenden Antraged, 'zu deme 
felben, und erfláret ihin, ba8 Bewußtſeyn feited Uns 
werthed vor Gott und feined gänzlichen Unvermoͤgens 
durch eigene Kraft zur göttlichen Gnade zu gelangen, 

peinige ihn fo fehr, daß er, um feiner Angft zu entrins 
den und um feine Seele zu retten, fid) dem Bereine 
der wahrhaft Srommen in die Arme werfen wolle, und 
daher angelegentlich flebe, ibn der Aufnahme in dehfels 
Den zu würdigen D wie freuet fid) meine @eele, ente 
gegnet bochentzüdt der Vorſteher des Vereines, und 
wie preife id) fammt allen Heillgen den Herrn, ein vers 
lornes Schaaf gefunden zu haben, das ber auserwähle 
ten Heerde zugeführet werden fann! Komm, geliebree 
Bruder, unb folge mir. Nun führet ee ben Theuren in 
ein- einfamer liegended Zimmer ſeines Haufes, veríd)liefs 
fet daffelbe, fallt auf feine hie, veranlaßt den neue 
Mitbruder, ein Gleiches zu tbun, und betet laut eite 
lange Zeit. Das gerettete Kind des Himmels füget 
ih) ganz in die fchwere und länge Prüfüng, weil Wie 
Hoffnung auf den ihm angedeuteten Preig berfelben ihn 
ftärten Gnblid) erhebet fid) der Vorbeter, fegnet bei 
Seretteten ein, und befcheidet ihn unter Eräftigem Sruͤ⸗ 
derdruck der Hand in fsine Behaufung zuruͤckzukehren, 
and an jedem Abend zur nächtlihen Andachtsſtunde 
des ganzen Vereines fid) forgfam einzufinden. Diefer 
juudert im Gehen, „gehalten von der Meinuitg, der 
Vorſteher Habe im frommen Eifer die Uebergabe des 
Handgeldes vergeífen, und werde fid) berfelben nod) bes 
wußt werden. Durch dieſes Zögern veranlaßt, fragek 
diefer: Haft du, lieber Bruder, Noch etwas auf deinem 
Herzen, was die Ruhe des Gerechten ftöret? Zagend 
und ftoddend wagt jest der Aufgenommene die Wortes 
das Handgeld, das SHandgeld. Was will das fägen, 
lieber Bruder, entgegnet der Borfteher ? Grmuibigtee 
giebt nun jener die Erklaͤrung: man fat mie gejaget, — 
dag jeder, der bem Vereine Der Heiligen fid) anjchließe _ 
10 Thlr. Handgeld von Ihnen erhalte. Da id) mut, 
dieftd Geld nothwendig brauche, p — Du inb bob 
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Teufeld, unterbricht diefer in Heiliger Eutrüſtung den 
Bittenden, weiche von wir, du bift auf immer verloren, 
Und fomit weifet er dem fehmerzlich Getäufchten. und 
ed Schreden Ergriffenen zur Wopnutig binaus, und 
warürlich zugleich aus dem Berein,; für deſſen Schoos 
er ihn. bereitó vollig gewonnen zu haben wähnte:.. 
Trefflich wiffen die Auserwaͤhlten Werke der Wohle 
thätigkeit Durd) das Gebet zu ergänzen, ober vielmehr 
abzulehnen: Unter mehreren Zeuguijfen Dafür mur Dies 
‘fe; Dei Herrn IN. N; (fo will idy den hier ſtets in 
Rede — — Fuͤhrer des Vereines der. Frommen fers. 
nerhin bezeichnen) bittet am feiner Hausthuͤr ein wan⸗ 
dernder Handwerkögefelle, auf feine unbefchuheten Füße - 
zeigend, um ein Paar alte Otiefeln. Komm, lieber 
Freund, entgégnet ibni IN; IN, und folge mir; ich will 
dir vollfommuer helfen, alá bu wünfcheft: Mit biejen 
Worten gehet N: N; im feine Wohnung; freudig folget 
ihm der Händwerfögefelle, und gelangt jo mit dem ers 
fter in eine einfam ‚gelegene Hinterftube ded Haufe: 
N: N; verfchließet fie, Und veranlaft nun den mit ihm 
Güugetceteneri; auf feine Knie zu fallen, Dieſer untere 
drüdt fein Staunen über diefe Anmuthung und fnicet 
nieder: Nun betet N. N. über, ihm, und mörhiget ihm, 
alte feine Worte genau nadjzubeten, Nachdem biej eine 
lange Weile gefchehen; (der Froͤnimler berechnet ja des 
Sebetes Werth befonders aud) nad) feiner Länge), legt 
“ N: N; die Hände auf ihn, und.fegnet ihn fepeclid ein; 
Der Eingefeguete erhebet fid) num im der froben Erz 
wärtuhg, daß nach einer ſolchen Anftrengunig,, ber. er. 
fid) fo willig unterjogen, ein Paar Stiefeln obnfehlbar 
aus den Händen eines ſolchen Frommen im die: feiniz 
gen kommen würden. Doch wie erfidunt ei; ald 90:90: 
ftatt eines ſolchen Geſchenkes oder irgend eurer andern 
Gabe, ihın mit feyerfich gehobener Stinime den Beſcheid 
giebt: 99dublé nun bin in Friedens ich babe bir weit 
mehr, und etwas weit Nöthigered gegeben; als Du vers 
Tangteft, und dein Gebet, dein Verlangen nah ein Paar 
Stiefelu wird nur bald wo. anders ige Willfahrung 
finden, ⸗ Det Handwerfögefelle betroffen über diefe 
unerwartetd Grklärung, mehr aber mod) erſchrocken über 
die vorhergegängene mofteriöfe Gebetácerenionte, eilt, has 
fig aus Grube und aus, bleibt vor Lesterm ſtehen, 
betrachtet: 68 lange mit Verwunderung zeigender Ges. 
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Derbe, und erweds fo die Aufmerkſamkeit der Worüber 
gehenden: Leute, fraget er diefe, wohnt denn hierin ein 
Bapaptiniger® a 
Ä enn ba6 Ende diefer Thatſache Lachen erregt, (o 
gefellet fid) bei der folgenden —, die ein Beifpiel bats 
bietet, wie fie, die fih aud) Kinder ü&b Freunde des 
Himmels nennen, bentiod) nur gar gu fehr alà ſchlimme 
Kinder der Welt ind große Freunde ihrer Güter daſte⸗ 
pen; unb indem fie fid) im Mantel der Heiligkeit als 
jene geberben, dentioch bisweilen Aus ifrer angeiomme: 
nen Rolle fallen; diefen Mintel forgfam zuſammenzu⸗ 
halten vergeffen, und (o ihre eigenilid)e böfe Geſtalt 
wahrnehmen laffen — zum Lachen ein gerechter Abſcheu. 
N. N. verfanfte an einen Fleifher ein Paar Schweine, 
ohne. jebod) fogleih bear, Geld dafür gu empfangen. 
, Bor der Bezahlung derfelben ſtarb der Fleiſcher, und 
feine ganze Verlaffenfchaft fam in Concurs. Auf einem 
mit fämmtlichen Glaͤubigern unb ber Wittwe des (yleir 
fchers voii der Ort&obrigfeit angeftel(len Termine ergab 
fid, nachdem der Witwe ihr eingedrachte® Vermögen 
ugefihert worden war, daß zur Beftiedigung der Glaͤu⸗ 
biger aud nicht dad Geringfte übrig blieb. Der nun 
von der Obrigkeit gemachten 9Sorftellung an diefelben, 
fie möchten bei den obwalteriden Unftänden auf ihre 
Anforderungen fogleid) verzichten; fügten fid) folche alie, 
und zwar um fo bereitivilliger, da ber Wittwe obnepin 
gar wenig anheim fiel: Nicht alfo N. N. Liebe Frau, 
tebeté er die Wittwe vor der Obrigkeit an: bedenfe Sie 
doch nur die arme Seele Ihres Mannes, die in alle 
Ewigkeit verloren ift, wenn Cie feine Sch an mid) 
richte auf dad Genauefte von Ihrem Vermögen tilget. 
An der Hölle Pforten befinde folche fid) jept, und im’ 
Ihrer Macht ftebet es, fie den Klauen des Satans zu 
entreißen, die fie fhon umfaßt Haben, wenn Gie fid 
dazu verftefet, mich zu Pegoblen u. f. w. Die fonft rev 
ligiófe und jest burdj bie vorhandenen Umſtände zur 
Wehmuth geftimmte Wittwe, fühlt fid) burd) diefe Wors 
te von N. N: fo ſehr ihrer gegenwärtigen Geniüthövers 
faffung entrüdt, daß fie die wigige und fcherghafte Aut⸗ 
wort giebt: Nun Hr: N. N. ba6 will idj bod) erft nod 
abwarten, o6. mein Mann blos wegen feiner Schuld 
dt Sie in die Hölle fommt; N: N. fegt Veniofngeady: 
tet feine Beſchwoͤrungen an die i in Gryectorás- 
' 2 
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einen unter einer. Geſtalt, tle fie für bie paſſendſte er⸗ 
flárt werben würde und fo viel als möglich nach der als 
ten beigifhen Berfaffung verbinden zu dürfen, nachzu⸗ 
ſuchen unb über feine Heiligften Intereſſen mit dem Fürs 
Ben; der über fie herrſchen foll, einen feierlichen 93er: 
gleich zu fchließen, ber die ünverfeplie Aufrechthaltung 
der fatfoli(d) < apoftolifd) römifchen Religion und aller 
der Rechte und Privilegien, deren fie in jenem Lande 
vor dem (inbringen der Franzoſen theilhaftig gewefen 
ift, zum Gegenſtande hat? Die Belgier fühlen fid viel: 
mehr um fo dringender verahlaßt, dieſen Act ber Ge⸗ 
sechtigfeit von Seiten der hohen Mächte zu fordern, alo 
| rſtens die lutherifche unb refermirte 9teligion in 
Deutſchland durchs Neichögefepe nur geduldet find, eben 
fo wie die katholiſche Religion, wiewohl ed der Vernunft 
widerftreitet, Religionen anzuerfennen,; von deren eine 
der andern widerſpricht. Seine von jenen Religionen 


dft alfo eigentlid) (par la force du terme) dutch bie 


deutſchen Neichögefege anerfannt. In Belgien dagegen 
if viefe fdtbolijdye Religion zederzeit beſtändig anerfannt 
worden. Wenn nur die Nationen Deutſchlands, welche 
eine nur geduldete Religion ausüben, diefelbe gegen den 
Einfluß eines katholiſchen Fürften ficherftellen konnten 
und zwar durch fehr einfchränfende cte; wenn ferner 
der größte Theil der hohen Mächte jenen Nationen das 


Recht auf foldje Sicherftellung zugeftanden hat, warum 


foliten die Belgier nicht gehört werben, wenn. fie dafs 
felbe 9tedjt für fid) und zu Gunften einer Religion in 
Anfpruch nebmen, welche ftet& die ihrige gemwefen ift, 
(ei der Annahme des Gbriftentbum& und deren au: 
(dlieglide Ausübung ihnen in den feierlichften. Er: 
Härungen zugeftanden worden it? Man weiß ficher, 
daß während der Unruhen, weldge im 16ren Zahrhundert 
die Einführung der reformirten Religion in den Nieder: 
landen verur(ddte, Gommi(faite; die der König. von 
Spanien mit Abichliejfung einer Vereinigung auf bem 
Gongreffe von Breda 1575 beauftragt hatte, ald eine 
der erſten Forderungen die Erhaltung der Farholifchen 
Religion in den Stadten Cr; Majeftät und die Freiheit 
ibret Ausübung und ihre Sicerftellung gegen jeden 
Angriff verlangt haben; daß fie ferner den erften April 
1576 etllárten, daß in Sachen der Religion feine 
Yenderung unternommen werden dürfe, indent der Kö- 


— 
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nig bei feiner Thronbeſteigung eiblid fid) verpflichtes - 
babe, biefe Religion nad) allen Kräften aufrecht zu er: 
halten, bap, ald jene Unterhbandlungen ins Stocken ges 
sathen waren, die in Brüffel 1577 verfaumelten Genes 
raljteatéd fid); unter Vorbehalt ihrer Befchwerden ges 
gen Epanien; verpfliditeten, bie Farholifche Religion bei 
ihrem Rechte, Privilegieh und Laändesgebraͤuchen unver: 
leglid) zu erhalsen. Als endlich Spanien 1609 geswuns 
gen war, einen Waffenftillftand der den Krieg endigte, 
unterm 9. April abzufchliegen, ward in einem geheimen 
Artifel féftgejégt, bap in ben Theilen Brabanıs, welche 


unter die Herrfhaft der Staaten Hollands kommen würe 


bru; in Betreff der Neligion keine Aenderung vorges 
nommen werden fole. *) — — . 

Die fpánijde Regierung, bemerfen die Geſchichts⸗ 
ſchkeiber jener. Zeit, benugte die fete Anhänglichkeit bec 


zehn fübliden Provinzen an der Religion ihrer Väter, 


um fie unter ihren Gehorfam wieder gurucguführen, und 
e$ ward ini in dem 23. Artikel des Friedensfchlufs 
fes von Utrecht im Bahr 1713 feítaefebt, »daß-die tóv 
mifchfathotifche Religion in den oͤſterreichiſchen Nieders 
iänden in dem mámliden Zuilande, ivie er vor Bem 
Kriege geweferi war; erhalten werben folle, « und baf- 
felbe ward aud) in dem Barrieretractat vou 1715, fogar 
ju Gun(tem der Katholifen vo& Weldern und Flandern . 
in ben an Holland abgetretenen Theilen, beftitnnit: Es 
heißt darin Art: 174 »Die tómi[dfargolijde Religion 
foll in den abgetretenen Theilen fo, wie fie zu ben Zgis 
ten Karls II. gewefen, erhalten und alle Privilegien ber 
Einwohner ſollen geehrt werden,« und im Art: 18: wird 
beftinimt, daß »die Generalftadten die Gemeiitben dieſes 
Diſtrikts, bürgerliche unb kirchliche, ſo wie das Didces 
fenrecht des Biſchofs von 9turemonU; bie Geremonien 
und bie öffentlihe Ausübung der fatfoli(d)en Religion 
nad Art und Weife, wie es ju den Zeiten Karle II: 
gewefen iſt anerfeuner und aufrecht erhalten follen, ohne 
Maägiftrats : und Velizeiftellen antern Perfonen, als 
welche fich zur Farholifchen Religion bekennen, geben qu 


koͤnnen, daß ferner das eigentliche bem, Monarden zus 


ſtehende Recht der Pfründevergebung künftig dem Bis 
Ichofe voii Ruremond zuſtehen folle und daß dieſer Vie 


*) Nigoriesiuns de Jeannin, .T. 4; S. 77; | 
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Pfruͤnden nur ſolchen Perfonen verleihen dürfe, welche 
"den Generalffanten nicht uneriün(dt fepen.« Diefe den ' 
Katholiten jener Provinzen durch den Barrieretratat gue 
geftandenen Rechte wurden burd) den im Haag im Dec. 
1718 gefchloffenen Tractat nochmehr ausgedehnt (Nery 
Mémoires des Pays- Bas; 'Tom. 1.), und endlich mad 
ten fid) auch bie deutfchen Kaifer dus dem Haufe Oeſt⸗ 
reich, in Uebereinftimmung mit bem alten gegenfeitigert 
Vertrage, eidlich anheifchig, in biefen Provinzen die fa: 
tholifche Religion aufrecht zu erhalten. Warum fol: 
teh. biefe Verfprechungen und Gibfdywüre, diefe mit fol: 
der Vorficht von unfern Vätern für die Erhaltung det 
Landesreligion gefchloffenen Verträge nicht auch heutzuta⸗ 
. ge geltend gemacht und verlangt werden ? Hätten fid) dent 
in diefer Hinficht die wahren Intereſſen der Völker ges 
Ändert? Wäre das vielleicht anderswo; in Belgien find 
e8 in dieſer Beziehung immer tód) diefelben. Ein 
katholiſcher Monarch war verbunden, einem katholiſchen 
Wolke "bie freie und uneingefchränfte Ausübung feinet 
Religion mit allen damit verbundenen Rechten und Vor⸗ 
gügen feierlich zu fihern: und ein proteftantifcher Fuͤrſt 
muß noch um fo mehr dazu verbunden feyn. 
Zweitens verlangt das auch dad wahre Jutereffe 
Qr. fönigl. Hoheit des Prinzen von Dranien. Denn 
es laͤßt fid) nicht Idugüett, daß eine ziemlich lange‘ Gts 
fahrung es gezeigt hat, wie febr die Belgier an ihrer 
Religion hängen unb wie empfindlich fie in diefem Punkte 
fub. San kann fed behaupten, daß von allen Statio: 
nen Europa’d, unter welchen eine gottloſe Sekte (eit 
länger als einen halben Jahrhundert fid) bemüht Bat, 
das Gift der Philoſophie zu verbreiten, feine andere 
Nation ed mit folder Ausdauer, mit folhem Abs 
fheu verſcheucht und von fid) gewiefen babe; aud) 
haben d’Alenibert und andere Korpphäen jeher Secte 66 
nicht unterlaffen, die Belgier mit ihren S erwünfdungen 
dafür zu beefren. Geit der Regierung der Maria The: 
reſia hatten fie (id) mehrınald über den Einfluß der neuen 
Dhitofopdie Auf Maaßregeln der Verwaltuitg zu beſchwe⸗ 
feu, Man weiß, daß Joſeph IL, wiewohl er alle Rück 
fidtet bei Seite fegte, fein Anfehen bennod) vergeblich 
anmwendete, die Belgier jut Annahme feiner neuen, mié 
der Unabhängigkeit der geiftlichen Gerichtöbarkeit unvets 
träglichen, Pläne zu beftimmen, und bap fie, nach ti: 
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mem langen Rampfe, endlich das Joch gerädezu äbivere 
fen. Ginem mächtigeren und furchtbäreren Hextſcher 
gelang es gleihwohl eben fo wenig, die Beiftek fid) zu 
unterwerfen. Der Schreden feines Namens ünb die 
Menge feier krieggewohnten Soldaten erfiölten bie 
Belgier ind hörten Drüde; aber nie gelang es ihm, die 
Ginriptutgen des Käiferreiche, die det Hniverfirät, den 
Sieidéfotédiienug udo felbft die vier Artikel Der. allis 
tánifdéu Kiche iü Belgien, einzuführen. Gà IR alfo 
öffenbär). daß die inem Yürften reformirter Religion 
autetivorfenen Eitlwohner Biejét Prodiügen, jó lange 
beftlbé fie wegen Der freie Audübung ıhret Religion 
und wegen ber dänlit derbunbenen Rechte üidl dul ei 
he feierliche Weife und u&brüdtid fiherfellt, fid) in 
Saucen der Religion für gebunden unb einen protes 
Rantifhen, Herrſcher untergeordnet erachten, daß fie fid) 
für gefährdet in diefer infit Halten müffen; baß fers 
ner nur der geringfte Schein, eines Cingriffs in die 
Heiftigen Angelegenheiten det Kirche zu Klagen ünb jue 
Unzufriedenpeit führen u öpne Ziwelfel bié Herzen 
abwenden mtüffe, und es iff, mordlifd, bettaͤchtet, un 
iübglid, daß das Ridt defchehe, fo Lange der Fuͤrſt felbft 
nicht weiß, wie weit er in Diefem Punkte gebeit fönne, 
fo lange nicht Eine swifeii ihm und feinen Untertha⸗ 
nen gejchloffene Uedereinkunft die Nechte und Pidiler 
fien biejer in Betreff der Religion fefegt; wwie dies 
im Landgrafenthume Heffen:Cäffel 1755 gefchehen ift. 
Qo i nid zu läugnen, daß Se: Königl. Höpeit, bet 
Bein, von Oránien Alle Eigenſchaften id fid) dereinige, 
ie ihm die Herzen feiner fieuen Unterspänen entgegen⸗ 
führen. Seine außerordentliche Freundlichkeit Dat bes 
teite alle Belgier entzuͤckt, und, Älles verräth im ihm 
tine große Herzensgüte: glückliche Worbedeitung einer 
wahihäft ödterliheh Hecifhäft: len add) bie ausge⸗ 
dsiänerpen und liebenswürdigften Cigenfdäften eines 
onarchen fónnén füt das Bolt, mm er beherrſchen 
foll; eine Ginreidjénbé Garantie für Erhaltung [eitiee 
Rechte id Anfehüng bet Religion nicht gemdter, Go 
ift nidi üdmöglich, da feine Nachfolger nicht ſo Bes 
inftigt fegen, 018 er, Oud) fönnen die vorzagüchſten 
yrgané feines Willend, die Räthe und Miniftst, tvel- 
‚ge er mit feinem Vertrauen beehtt, einen ft bie wahr 
ven Intereflen dei LandeBreligion nacıpeiligen Einfluß 


uh 
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Sie verhandeln, bie ber Herz ihnen fegnend zur eite 
eitellet hat? Vergeſſen können Eie das hochheilige Ges 
foy der ehelichen Treue, das Sie einjt qn Gottes Altare 
ablegen? Fuͤrchten 3 ‚denn nicht die Strafe beà Dim: 
meld ob ſoiches heillofen Entſchluſſes, ja ſchon ob folder 
frevelnden Worte, die uuf der Satan vom. Ihreu Lips 
pen, führen fonnte? — D hören Sie auf, unterhrad) 
id meinen Gefährten in feinem heiligen Eifer Mir 
"As unbegreiflich, wie Cie [olde Worte ernfthaft qufz 
uehmen Lungen, Meine Frau if wir ja fo lieb und 
ener, wie mein eigenes Leben, ish würde fie um alle 
öchäße der Welt nicht Diugebem, 95198 um jenen und 
begeguenden, mir wohlbefaunten eren. einen wohlyer— 
dienten Schlag ſcherzweiſe zu verfegen, gefattete ich 
mir bie gefallene Q(euferumg, und der in mir wohnende 
iron führt mich Leicht zu erheiternden Bemerkungen, 
ei denen ich jonjt nichts Arges denfe und beabfidytige. 
Mein Geführte, ber durch diefe Vorſtellungen etwas 
rubigtér wurde, antwortete mir: wenn ich aud) ans 
fange zu glauben, dag ed Ihnen mit dem Verhandeln 
ae Grau fein Gruft gewefen, und baf jene Antwort 
08 eine Wirfung Ihrer mugtern Laune ift; Sie ſoll— 
ten doch diefe Laune mit allem Ernſte befámpfen unb 
fib jedes Scherzes, ber zur Sünde führen fqun, und 
eigentlich dou überhaupt der Günde angehöret, Sie 
foltten fid) jedes unnügen Wortes enthalten, beun der 
am wird Sie einft wegen eiueó jeden derfelben vor 
einen Richterſtuhl ziehen und ftrafen. Ja, erwiederte 
id, wenn ich einft yon jedem unnügen Worte foll Res 
chenſchaft geben, da fomme ich bredig weg. Mein Gott, 
* xief, mid) ſchneil unterbrechend, mein Gefährte im Tone 
E Entjegens aus, weld) ein fdoedlider Mann find 
ie! Wie bat «8 fomeit mit Ihnen kommen Fönnen, 
baf Sie, indem Sie von Bott bem heiligiten und.reins 
fien Befen reden, ein Wort gebrauchen, das felbit das. 
Gemeine tiefer herapwürdiget! D_bitten Gie tägli 
Gott, daß er Ihnen diefe ſchwere Sünde nidi vorher 
halte. Zu ähnlichen Ergießungen bquerte dieſe Rede eis 
ne lange Zeit fort, Ich war von Neuem oerjtummt, 
und wagte ed wit mehr hen Mund zu oͤffnen. Ends 
lid per$alite auch bieje Strafpredigt meines Gefellſchaf⸗ 
ters. Die’ eingetretene Stille gab mir Raum zu. mähes 
WF Betrachtung meines bis herigen Berpaltens pub weis 
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ljgíon, in demfelben Umfange, wie frühere, Verträge, 
Trartaten und Gapituletionen fit gárantirt. haben; zu: 
ern. oe RàERAa- . 
fo Qtitteng, weriangt.bieb aud) das Zutereffe Eü⸗ 
topa'é. Denn jeben[alla iar big Abficht ber. verbündes 
tp. hohen Märkte, „018, fie Gr. Loͤnigl. Hoheit bem 
Prinzen von Otanien die Souverainität über diefe Pros 
vinzen ertheilteny fejne andere, ald bie, auf diefe Weiſe 
in den einzelnen Staaten Guropa'& ein gewiſſes Gleich⸗ 
gewicht herzuftellen: Gà muß vafer zur Erreichung dies 
fer Abficht den Begründern diefed neuen polit. Syſtems 
unendlich viel daran gelegen ſeyn, daß Belgien fo vus 
pig und fo giuͤclich fep, al, ed ſeyn fann, und bof 
tuan folglich pus den Gemüthern bez Unterthanen alle 
Keime des Mistraugnd, der Entfremdung und feinbfelis 
er Stimmung entferue, da eo aufierdem fehr ſchwierig 
ſeyn würde, die Gntwidelung diejer Keine an verhias 
bern, wenn man nicht im Voraus für Sicherung „des 
Zuſtandes bec Religion, wie er ip flat. gefunden; 
Sorge trüge. Die Belgier Dingen heutzutage nicht we: 
niger an der Fathol. Religion, ald bie Engländer zue 
eit der Revolution von 1688, in deren folge SafoB 
1. fein Königreich, verlajjen. mußte, qa der türigen, Die, 
Lage der franzöpichen Monarchie kann in: Bufunft wes 
iger beunrufigenb ſeyn. Der Zuſtand der Religion 


Eu dafelbft vielleicht blühender werden, als jept. Die 
ránjeu dieſes Komigreiche find mit trefflichen Feltang 
gen von Seiten Belgien gefihers und Dies, wird pa 
wohl fo bald keſng ‚ähnlichen entgegenfegen können. D$ 
ne Zweifel aber giebt e fein ſicherers Verrpeidigungae 
injttel, ais die Zufrigbenbeit unb das Giück feiner ns 
terthanen. ($8 würde alfo ju diefem Endzwede im lay 
me einer weifen QDolitit liegen; in biefep, Provinzen vig 
ige Berfafung, für deren. Treglihleis, eine lang& 
Erfahrung juerjt und in der Mage, wie ME 
Tractate;von ‚Haag pom 10. Dec. 1790 vou ben Kös 
wigem von Oropbritonien nnb Syreufen umb von ben 
Generalftaaten ber Vereinigten Niederlande  garamtist, 
wben mar, ‚wieder heräuftellen. Man. würbe-Anf viefe 
bis ed gier an bap Haus Drogien, feft knüpfen 
und in wenig Jahre würde dieſe betriebjang pb d 
$$ auf den dögiten Gipfel der ‚Wohlfahrt erbebamp. 
Die Folgen eines entgegenge[coten Soltua vermögen 
H t à 
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Rechten und Borzügen fo gültig und befimmit ale nur 
möglidh, gäräntixe: . .. en ni 
Gs 1 urgiveifelhaft von. der größten Wichtigkeit; 





fries voi Dränien folgend Zune qd Gunftei un⸗ 
Wer heiligen Meligion feftgufeped. ... . 


und Stiftungen, auch in, ‚Butune gelten; mif der Ausd 
nahme, bafi der fowberaine Fürft und ſeine Fannlie ih? 
26 Religion frei befdinen und in ihren Paldften, Schlöf? 
fern und den Föniglichen Gebäuden, wo der, Fütſt und 
die Perſonen feines Hofes. Kapellen. und Diener 
ihrer Religion haben, ausüben Finnen; ohne daß «6 jes 
Bod) erlaubt fépii: folle; Tempst Außerhald des Bereichd 


Biefer Gebäude, unter welcheni Borwande e$. aud) ind 
mer feh; qu ectidteii. . ul : 
*-.$. Da in Betreff der kirchlichen Xugelegenfeited 
die Verhälmife zu, einem Würften verſchiedener Wells 
gion anberü fld geflalted müffed u $ed 3 





ſchen Färften, von, denen bisher ‚Provinzen. 

er worden feni 6 foll bié don den, Bevoffinäcdhlige 
sen der hohen Mächte gutgeßäißene Berordüung bed 
Seneralgouveruierients von Belgien vom 7. März 181€ 
Án Bezug auf bie kirchl. Xngelegenpriten ald Brundges 
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fe& des Staates angenommen werden. Es (oll demnach 
dale bleiben, "paf die Leitung —— Ange: 
egenheiten den geiftlihen Behörden überlaffen fep, wels 

e allein die Intereſſen dei Kirche wahruehmen follen, 
und dag man ſich in allem, wa& die Religion angeht, 
an bie geiftlihen Behörden zu wenden habe, unter Bors 
behalt des Recurſes an den Citaatérat bei gemiſchten 
Xaedegeiéitétn, ^^ 07 00 o nm 

3. Der Stagtsrath, an den man fid) in gemifche 
ten Angelegenheiten zu tvenden hat unb welcher in dies 
fer Hinfiht im Namen des Fuͤrſten handelt, foll daher 
nur aus’ Katholiken befteben, und ed "wäre von" bejons 
derer Wichtigkeit, daß weniaftend zwei Biſchoͤfe bari 
fügen. '"Diefer —ñ war "früher aus Biſchoͤfen 
iind den erften Perfonen des Landesadeld, ben Erſten 
ber Gerichtohoͤfe, Tribunale und Magiſtrate zuſammen⸗ 

eſetzt. „a . . th, Ne te 
. Die freie Berbindung mit bem gemeinfdgaftlis 
den Öherhaupte aller Gldubigen if der Geiſilichkeit 
und den Ginwopnern dieſer Provinz’ ſtets geſtattet ne: 
wefen. Um fie zu erleichtern, hielt ber Papit beſtaͤndig 
einen Nunciuß bei der’ Regierung der Niederlande , de 

u Brüffel feinen” Sig hatte. "Daher wird "aud) bie 

luntiqtur bafelbft, wieder „nergeielht iperbéri, unb der 
mit tem Character eined  9tunciu&" befleibete Praͤlat (ol 

iu gleicher Zeit aud) diplomarifchee Minifter bei den Fürften 
in Betreff deifen fepn, wag die weltlichen Intereffen bris 
der Staaten angeht. Der Staatsrath qllein wird mit 
dem Nunciuß, im Namen’ des Monarchen über die firchs 
Eichen Angelegenheiten, " worüber iener zu entfcheiden 
at, "über die Ernennung ber Biſchoͤfe u. f w. unters 
iR mom m C 

7" '5.' Gin neue&. Goncorbat foll mit bem heil. Stuple 
unb Cr. Königl. Hoheit dem Prinzen von Dranien im 
Betreff der Genennung zu den Biſchofsſtuͤhlen, ber Se; 
fimmung neuer. Gränzen fir bie belgifchen Dioͤceſen, 
bet Feſtſetzung ber bei Vertheilung der Würden, Pfrüns 
den, 'welche ſonſt der König vergab, zu beobgchtenden 
Srundfäge u. ſ. w. abgefchloifen iverden. Es wurde 
zweckmaͤßig feyn, in diefem Goncorbate (eitjufegen, daß, 
bei eingetretener Bacanz eines Bilchofäfiged, ein aus dem 
Metropolitan und allen Guffraganhifchöfen des verftors 
‚genen Biſchofs beftchender Nath, zu welchem auch noch 
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ftn die Ausübung ber kdathol. Religion fidt und uut 
in feiner Privatfapelle, welche er auf feine Koften bauen 
la(fen und unterhalten mußte, zu dulden. Um feine ptos 
teftantifchen Unterthanen noch mehr ficherzuftellen, ſchickte 
der Sandaraf am 6. Dechr. fogar Neverfalien an dad 
Corpus EÉvangelicorum; Dafelbft wurden alle diefe 
Erflätungen gehörig eingetragen und jened® Corpus 
faßte darauf einen dem gemäßen Beſchluß v. 28. Der. 
Der Landgraf ftellte dud) noch einen anderweiten Affes 
eurationdact aus, und die ih Gajfel verfammelten Präs 
laten, Ritter und Landfchaft gaben dagegen unterm 11. 
Jan. 1755 einen Receß von fih. CXlle diefe hierauf 
bezüglichen Verhandlungen und Documente find 1765 
in einem Quartbanbe und mit dem Titel: »lnpartdepie 
fhe G&efhichte der im 3. 1754 defannt gewordenen 
Keligiond- Veränderung des Herten fanbgrafen von ef: 
fen:Gaffel« erfchienen.) Endlich ward aud) nod) diefe 
Verhandlung, welche vot noch nidt fechzig Jahren ftatt 
fand, von Preußen, England, Schweden, Dänemarf 
und Holland, fo. wie vom Corpus EcangetlicoYum in 
Deutfchland, garantirn 

Dies und Aehnlihes Haben die Proteftanten ges 
tan, um fid) bie freie Ausübung ihrer Religion und 
den Genuß aller damit verbundenen Rechte und Vors 
theile zu fichern, und bie fatfoliffjen Fürſten, wiewohl 
natürliche Landesherrn durch das Necht Der Geburt, ha⸗ 
ben es für Hug erachtet, das nicht zu verweigern, was 
ene verlangten. Sollten die Einwohner Belgiens fid) 
weniger gebrungen fühlen, burd) einen öffentlihen Act 
Diefelben Vortheile für ihre Heilige Religion von einem 
zur Herrfchaft über fie, nicht durch die Rechte der Des 
burt , fonderu durch eite ihnen durchaus fremde lUeber⸗ 
vinfunft berufenen proteftantifchen Yürften zu verlangen ? 
Ein 93olf, das der katholiſchen Religion fo zugethan if, 
wie das Belgifche, kann nicht wehiger Eifer unb Eners 
gie in Vertheidigung ihrer heiligen Intereſſen haben, 
als die Proteftänten, und feine Bemühungen, um fie 
zu erhalten, miüffen bei fatbolifdjen Mächten um fo mehr 
fob unb um fo größere Beachtung verdienen, als fie 
die’ eingigwahre Religion zum Gegen(tanbe haben. Iſt 
ed daher nicht bie fibt des belgiſchen Bor 
feb, bei den auf dem GonarrBe verfammelten hoben 
Mächten die Genehmigung, (id) in’ befondern Set; 


N 
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eweſen, und durch Qinziehung yon Befolbungen, Kir: 
enpenfionem u, f. 1., mit denen der Staatsſchat · und 
die T partemente tiefer Hinſicht gänzlich ver[dont 
bleiben, faft ganz wieder tritt werden. 050 7 
^ T. Die Univerfität vog wen foll wieder $rrger 
ftit leben, Es iſt mehr denn je möthig, biefet bee 
züpmten Anftalg ihren alten et wiederzugeben, jept, 
wo man gejehen bat, wie bie Lechtglaͤuhigen Grundfäge 
in Begriff gewefen, unter den Trümmern der hriflihen 
Reiche‘ begraben jd werben. In Holland finben'fidy drei 
ber vier folder Ynfatten füjvie Proteftanten, Gig 
kt Theil der Golfegien der eheripligen Univ 
wen unb viele Ährer Befigungen find nicht perdu| 
Se. Kaiſ. Maj. von Deftreich foll gebeten "erben, 
Erhfbung ber Fonds zu geflatten, welche jene Univers 
tät und mefrere seligidfe Anftalten in der Wiener 
efiben. TER 
t Die volle Wiederherherftellung der fatf. Relte 
gion mit allen damit verbundenen Rechten und Borzügen 
iebt den teligibfed Gemeinfchaften die Freiheit, (id nad 
hrer Wocation wieder zu vereinen. Eines der beften 
und, vieleicht Für jegt einzigen Mittel, der 3ugenb eine 
religidfe und zwedttäßige Erziehung ju fidern, ift bie 
Wiedereinführung der Sefuiten in "Belgien. " Das ift 
ber Wunfch des Kirchenoberhaupted und aller für ihre 
Religion , für die Erziehung der Jugend umb den flot 
dee Wiſſenſchaften eifrigen guten Bürger. "^ "^ ^"^ 
"Co Sr gleicplautende Abſchrift: ! 
. Der Sekretair des Biſchofo, 
mE 8. Bouſſ eon 


———————— 













2) Miscellen. 


Spurden und Cynobel : Aufgaben in 

” ^ Bayern ^ DOC 

Dem fBeracbmen mad) [c7 im bieirm Jahre med 
für tie proteſtautiſche Kirde in Tupern eue Genersi- 
fenebe acpaltém werden, und jiwor. wie früber, oeieiit 
in ten Ceapioraltejrlen S agrqutb un: X26*ed. 
Ss je anf terieten Nes der, iden ouf ten friheren 
Sy neden beprediene nom ja beubeerale Semdpbeme 
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für Bayern bahandelt wu die Sache, dayu bie” Woran 
beiten durch den” My der. lebten Synode anwähiten Aus: 
ſhuß van Geiſtlichen lángft gi {ey mügfen, zur 
Vollendung gebracht werden. Der &egenftand tft wid: 
tig unb bedarf -—' Ge[onberé- bei den gegenwärtig 1 
Saiern perefenden theolog iſchen Factignen '— behutz 
fame unb umfidtigeg Bearbeitung; damit man. nicht, 
eingenommen für dad eine ober. ba& andere dogmatiſche 
Syſtem, dad wahre Bedürfnig unferer Zeit 
und unferer Wadtommen überfehe und vielleicht 
blos auó pem morſchen Gchälfe des veralteten Gebäus 
be ein uenes uuhaltbares aufbau. — ^ 77 7 7^ 
" Die von um proieftantifchen Geiſtlichen des Gon- 
orialbezirks Bayreuth in diefem Jahre zu bear: 
beitende —ES leute J d nud 
V7 Etsi"docirina de peccato originali in sensu 
dogmatico tam in libris symhalicis, quam a recen- 
tioribus Theologis permultis pro fundamentali ar- 
ticulo habita est: hyjus"tamen' doctrinag 'disquisi- 
io nova ac specialis haud superflua "esse videtur. 
"Quaestio igitur, é nune proponitur, in eo ver- 
itri studeng "parti doctrinam 'illam et 










satur, ut neutri 
bibfice et historice explices, et, quod iuve- 
meris, dijudices diligentissime, ^" - , " 





Setutten 


Usber die »Gntflebung des erſten Jeſuiten« lieſt 
man in ber alfgemeinen Rirdenjeitung jum 
Ausbaue der Kirche Gorifti, Nr. 14. folgende 
Beier c ott hn Rae - 
Beus war einmal nicht guter Laune, 

*' inb zog bie Stiva gewaltig fraus; 
»Es werd” ein Monftrum!« rief er aus. 
"Und fodjt in feinem Grimm vom Luchs, vom Fuchs 
M i eet umb une I to 
Vom Tigey unb vom Sofopu[ ^U 
. Ingredienzien in einem Topf zufanimen, 
Und da der Spud fidj nicht glei moden wid, 
“Nimmt er nod) Bonzenfert,“ Schnell Iodern helle 
Mic [^ mea, n n 
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* "Mb. fie’ ein Ungethüm ftelgt aus den Topf ‚hervor, 
— Bnb redt den hagern Hals enpor. : 
Gin haͤßliches Geſch al ; ber Lauerblick vom 2udps, 
Die fchlaue Hinterlift vom Fuchs, 
' Das Grinfen von bem Sem, vem Tigershier bie 
e 


! 

93om Krokodill die Hruchelei, 

Die weinen kann und würgt. Zeus ſchaudert bleich 
zurücke, 

Als ob vom Tartarus es ausgeſpieen ſey. 
port, rief er bebenb, fort aus des Olympo Gebieten !« 
Da kroch's in Moͤnchsgewand und ward — jum 

Jeſuiten.« 





Necrolog. 


Am 3. April b. 3. ſtarb der Vicarius apostoli- 
ous, Hofcaplan unb Schloßprediger ju Hubertusburg 
(im Koͤnigr. Sachſen) D. Stadimair, im 70. Sabre 
feines Lebens, ein Maun, der jeden Unterſchied der 
Confeſſion durch fein tolerantes und humanes Beneh⸗ 
men vergeſſen zu machen wußte. Die vielen Thraͤnen, 
die an ſeinem Grabe vergoffen wurbeu, bezeugten, vag 
- fein Kirchfpiel, was die fämntlihen Bewohner des Orts 
und der Umgegend an ihm verloren. Die evangelifche 
Seiftlichfeit des Ortó und ber Umgegend begleitete ihn 
auf feinem legten Wege und betrauerte in ihm den Ver: 
luft eines geliebten Amtöbruders! — (Wäre eg doch 
‚Immer und überall fo) —, Zu 
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nem langen Sampfe, endlich dad Joch geradezu abwer⸗ 
fen. Ginem maͤchtigeren und furdjtbáreren Herrfcher 
gelang e8 gleichwohl eben fo wenig, die Geiftek fid) zu 
unterwerfen. Der Schreden jeined Namens ünb die 
Menge feider krieggewohnten Soldaten erhielten bie 
Sbilgiet im hörten Druce; aber nie gelaug e$ ihm, bie 
Giüridtuügen des Käiferreiche, die Bei Univetfirät, den 
Reichskotehismus udb felbit bie vier Artikel, Der. galli⸗ 
eaniſchen Xirjé in Belgien „einzuführen: Ed If alfo 
öffeubär,..daß bie einem Yurften refotmirter Weligion 
ntetivorfenen Gilibofner Diet, rore; 16 tange 
desjelbe (ie wegen der [reicu. Ausübung tret. Religion 
und wegen ber bämit vetbullibenen Rechte üidi auf els 
he feierliche Weife und ausdrüdlih fiderftelit, fid) in 
Sachen der Religion für gebunden und einei ptotes 
ſtantiſchen Herrſcher ntergeörbnet erachten, daß fie fid 
für gefäprdet in dieſer Hinficht Halten müffen; Do fers 
mer nur dei gering! din, eines Gingrifé itt die 
geiſtigen Angelegenp det Kirche zu Aldge ünb zur 
Unzufriedenheit führen u ohne Zweifel Die Herzen 
abwenden, müfe, und &6 ijt; mordli[j Béttüdjiet, uns 
ihöglich, daß das nicht geſchehe, fo lange der Fürft ſelbſt 
hidt weiß, wie weit er in biefem Punkte geheit fünne, 
fo lange nicht eine gwifdeii ihm und feinen Untertha⸗ 
nen gefchloflene Uebereinkunft die Nechte ünd Peidiles 
dien diefer in Betreff der Religion feftfegt; ‚tie dies 
im Qánbgrafentbume Heffen:Gäffel 1755 geſchehen ift. 
Ge ift nidt ji laͤugnen, daß Se: Königl. Höpeit, bet 
gpl don Ordnien Alle Eigenfcäften in fid) vereinige, 
ie ihm bie Herzen feiner tieuen Unterthanen Entgegens 
führen: Seine außerordensliche Freundlichkeit hat bes 
teité alle Belgier éntyüdt, und Alles verräth in ihm 
eine große Herzensgüte: glüdlihe Vorbedeutung einer 
wahrhaft väterlichen Herrfhaft; Allein dud) bie dusges 
deinen und Tiebenswürbigften Eigenſchaften eines 

onarchen Können für ba6 Volk, welches er beherrſchen 
fol; eine hinreichende Barantie für Erhaltung eiie? 
Rechte id Anfehung bet Religion nicht gewähten Es 
ift nicht unmöglich, daß feine Nachfolger nicht ſo Bis 
günftige fpem, als er; Auch fünnen bie vorzagüchſten 
Organe feined Willend, die Räthe und Miniftet,; eis 
he er mit feinem Verträuen beehtt, einen füt bie wahr 
zen Intereffen dei LandeBreligion nacrpeiligen Einfluß 
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Sapberifen, TH. X, die Grundzüge ber philof. Relie 
jiener gr. 8. Marburg, Krieger. 17 3gn. 1 291. 
12 © 

Better, €. W., das Verhaͤltniß der philoſoph. s. chriſtl. 
Sittenlehre in Beziehung auf die formale locit: 
ro beider Wiffenfgaften. 8. Berlin, Sieimer, 
8 Gr. 

* SPibagogil.*) 

Barth, H., Meine "m ium Giebraudj beim Yufang unb 
Schluß bec Schulftunden in Elementarſchulen, nad 
ben leichteften, Vd und ſchoͤnſten Shoralmelgz 
bien. 12. e Bädeder. 

Bqumgarten, 3. €. $., leidte Aufgaben für die fin: 

e jut iut angenehmen und yüglichen Selbfibefchäftigung, 
lättern für den häusl. und Sculgehraud, ' 

— t. — für b. Lehrer. ote Lief. Für ges 

Ped A unb Spüle, & Quepliub,, Boſſe 17 


ans, fiis Geſchichten " gefpride für Kinder. 
ad) b. Franz. bearbeitet v. Dot Mr ue e 22 
oL Xopf. 8. Quedlinb. 9| 
Broma, Ad., gute Kinder Pod pou um —XR lieb. 
Erzähl. z Bildung u, Veredl. des jugendl. Herzens 
2. bed m. 1 Zitpf., 12. Neuß. Wagner, 7 
(3. 3s Human,” hern Lehrer einer niebern unb 
ber: Voitoſchule in f. Weſen u, Wirken 2 Thle. 1t 
S5. Der Lehrer‘ u. d. Zucht 2r t$. Der Lehrplan. 
gr. 8. Befel, Bagel. 2 Tplr, 
tfter'é, J. Chr, Serb. V. chriſtl. Religion nad) Ans 
leitung deo Katehiem. Lurheri. 19e verbeff. Auflage, 
beforgt v. & ©. Sretfóneiber. 8. ?tipj. Baum⸗ 
gartnner. 8 Gr. 
Qronte, ©. €. Th.Ueberſicht d. Jelig.-Geſchichte f. 
u "&dulen. 8. Hambg. Nefller 7 Gr. 
Ej isdem ^ rerum 7 Divin. e. disciplima christiana 
adumbratio. In usum. scholarum. 8. ibid. 5 Or. 
Seihichte, die’ biblifche, für Kinder, 4. allgem. Gebr. in 
"den Bolkoſchulen Bayerns." Aus La größern. Bere 





*) Nur folde & ten welde auf Moral, Refigien u. Kirche, 
oder auf das eje im Algemeinen fe begiehen, tom 
nen hier Viat fata, 
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ausgegogen . v. b, Verf. (Chr. Schmidt) 18 Bdchn. 
Die Geb. b. X. T. ‚Mit 12. lit. Abbild, gr. 8. 
- Landsh., Still. . 





. St; Guiljauman. 18 Ban. 20 Gr., —,. ... 
ger aftanb b. Landſchul⸗ 





Kaufe, 8, y ‚Berfuch planmäßiger und nafrgemáger 
ünmittelb 


De ie 
Augsb: Glaubens betenutniſſes 1550. Für prot; Ges. 


Sifängunterrichte se. SRetfotifd) geprdnet ü, in. Zife 
Bl dbetgrragek- gn 8. Pid ori 11 Bon 


10 Gr. . 
Uwe, A. 2., 24 Geor Vor 


wi audgeführter Dies 
lodie fi d Orgel, gr. ^ HP 


Gifóe. 16 Gr. — 





- a 4 *i- . 
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Lutherd Meiner Katelhionud, erklaͤrt u. m. nöthigen gu: 


fägen vermehrt, z. Gebr..f. b. Zugend.m. zur Erin: 
sierung u, Erbauung f. Erwachſene. Bon 3. 2. Pa: 
. eifind. gte verb. Aufl: 8: Leipz.; Barth. 6 Ban: _ 
Deſſen kleiner Katechismus nad) b. rein. Lehre v. Evan⸗ 
gel: f. unf: Zeiten umgeatb. v. H. Stephani. 8; Gr: 
langen, Palm. 2 9an., 92 Or. .— . 
Maplmeifter, S., 32 Örgelpräludien aus ben gewoͤhnl: 
ur: u. Molltönen. f. angeh. Organiften. gr, Kol. 
Wuͤrzb. Stahel. 3 Bgu. 12 Gr. MEE 
Mansfeld, dad Zaubftummen: Shtitut z. Braunfhweig, 
. &, f. Einrichtung bi& z. Gute 3. 3. 1829... Nebft e. 


Mittheilung üb. b. Unterricht u. d. Erziehung b. Zög: 


ling b. Taubſtummen-Juſtituts von F. X. Weftphal: 
. 8. Braunfchw:, Vieweg. SENE 
Martins, M: 3. F., Liederbuch f; Schulen m: Angabe 
der Dicht. u. Tonfeger, u. e. Anhang. mefrft; Ca: 
nond. 2te Samml. 2te Aufl. 8. Nuͤrnbg., Riegel u. 
Wieß ner. on | 
Marr, H., Verſuch 6. Gefd: Zefu v, Nazareth. Ein 
‚Lefes u: Gittenb. f. Kinder. 14te Ausg. 8. Münſter; 
Aſchendorf. 181/2 Ban. 8. Gr. | 
Melos, 5. G., Beſchr. d. juͤd. Landes j. Zeit Jeſu, in 
- geogt., bürg., telig: wi gelehrter Hinſicht f: Bürger: 
9 Volkoſchulen. 2te Verb; Aufl. M. 4 Satte v. Da: 
laͤſtina 4. Zeit Jeſu. gr. 8. Weimar, Land. Indüfttier 
- &ontpt. 9 Ban. 12 Or. - s ' 
Motgenbiffer, M., v. fchlefifche Kinderfreund: Gin Lehr: 
u: efeb. f. Stadt u, Landichulen: ıter TE. Ste verb, 
Aufl. 8. Breölau, Mar. MN 
Miller, F. X., geineinnuůtzliches Hülfs: Lehr: u. Leſebuch 
f. Du. daterländifche Jugend in v. hoͤhern Sutfen der 
SBolté; u. Feiertägsihulen, aud) fe Schulpräpär. u, 
j privatiebier, m. Hinſicht auf b. algeig. Lehrplan. 3. 
Abth. Qté Aufl. 8. Landsh, Srül. 24 Ban. ..., 
Müller, S. 9t., üb, b. Eine, was bei d. Erziehung u. 
Bild. unf. Tugend. verzügl.“Notb id. Ein, Wort & 
- Beperzigung f. Alle, denen d. Menſchheit Wohl am 
Deren liegt; 9t: 8, Freibarg, Gebr, Groos. 10 gn. 


16 Gr. o. 
Derfelbe, Lebensbilder. Erzählungen a. b. Leben fitfy 


Quer Binder, Zap; Beförderung. d. Augen, Aue d. 


* 
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Geſch. gewählt i. bearb. in 5 bn. ıter Obi gr. 8- 

Freiburg, Sr. Wagner. 25 Bon. .. 

Müller, W. A., bie Orgel, ihre Ginridtung us Be: 
fchäffenhert fowohl, aló b. zivedmäßige Spiel derfek 
ben. Ein unentbehrl. Handb. f. Gantoren, Organi⸗ 
ften, Schullehrer, Seminariftense. Mit mehreren Jeich⸗ 
tungen u. Notentafeln. Ste verm. Aufl, 8. Meißen, 

BGoͤdſche. 16 Br. 


Deſſen Samml. verſch. Kirchenmuſiken f: Liturgii. 


Ney, H., Srundfäge der Erziehung, ob. Anleitung z. 
vernünftigen Kinderbildung. Gin Huͤlfobuch f. Eltern 
u. Erzieher. 8. Hamburg, Schubert u. Niemeper 8 3/8 
Bun. 10 Br: ^. 

Stientepet, A. He, Ge(angbud) f1 höhere Schulen and 
Erziehnugsanſtalten. Nebſt e. Anh.: Uebungen der 
Andacht u, des Nachdenkens für Sünglinge a: Schu: 

. Ien, am Motgen nu, Abend, dà. Communiontagen «. 
bei andern feierlihen Gefegenfeiten. ı1te unveränd. 
Ausg. 8. Halle, Waifenhaus:Buchhandlung. 94 1/A 
Bon. 12 Gr; 


Nonne 5. SH. G$., ber Jahtes anfang: ‚Eine Weih⸗ 


nachtögabe f. b. gebild. Jugend, 2te Aufl: 8. Schwelm, 
Scherz. 9 Ban. 8 Gr.. 


Derfelbe, der Jahresſchluß. Cine Weihnachts gabe fuͤr 


., die gebild. Jugend. 2te Aufl. 8; Daf: 71992. 8t. 

Diearius, 8. J. chriſtlicher Betaltar für fromme Schü: 
ler; Eine Sammlung v. Gebeten, religiöfen Betrach⸗ 
tungen, Herzenderhebangen u. chriſtl. Geſaͤngen ic. 
äuf viele Fälle, Beziehungen. w. VBerhältuiffe, für die 
stännliche evangelifche Zugend,; zum häuslichen und 
Schulgebseh. Mit ı Tief; Ilmenan, Voigt... 

Ottd,“B. 3C, B:, zwei Gebrechen der meiften Gelehr⸗ 


tenfchulen in. Deutfhland. Die deutfehe Sprache und’ 


der Neligionsunterricht. Eine Abb. gr. 8. Leipjig, 
$inridé: 6 Qr: .. on oo. uy 
Otto, Chr. Tr., furggefafte Religionslehre für proteft. 
Schulen, 9te vert. Aufl: 3: Dresd., Arnold. 7 Bgm 


en - on: e. » 

— trionen, einige erdrternde aphoriftifche; zu b. Grunde 

prinzipien zur Buſio eined Erziehungs: und Schul⸗ 

yland. Git zweites Wort Ab. Erziehung u. Schale: 
gr. 8. Landah., Thomann: O. Gr. .. .... 

Reinhoid, C., Nobers;. des Matrofeufuabe, ob;.Qiott if 
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in den Schwachen mächtig. Gin Unterhaltungsbüch⸗ 
[ein f. gute Kinder. Mit 4 illum. Kpfru. 16. 9türnb., 
Bauer u; 9taspe. 16. Bon. 12 Gr. 

Reuter, H: 2, Gi Verſuch e. — — beim. Unterr. 
u. d. Vorber. jung. evang. Chriſten zut Confirma⸗ 
tion. Elberf. ^a Sedet. 4 St; .. 

Kichter, 3. A. 8., Betrachtungẽ üb. d: Zwed der Gr 
ziehung ü. b. öffenel, Unterrichts, u; die Mittel den- 

— felben gu erreichen, vorzuͤgl. in Beziehung, auf das 
Syſtem 5. Humanism. gt. 8. Deſſau, Adermann. 
19 Bon: 18 Ot. 

Stumplet'$. Kirchenmelodienbudg; f. eituegih . m 

Sammlung von 400 auderlefenen Zwifhenfpielen und 
100 vorzuͤgl. Ausweichungen, durch alle Tonarten, 
Fur angehende Degäniften, Lehrer unb Seminariften. 

4. Ulm, Stettei. 4 $58 ü. 9 ot 

Säiting, Q.; mufi icalifdjeé Bandwötterbuch, inöbef. f. 

- Stasierfpeer bearb. 16. Stuttg., Neff. 4 Bogen. 


Schlez, Handbuch für Volfoſchuilehrer d$. 5. Dent⸗ 
freuhd, 1t Bd. 92e Aufl. entj. b. Tonlefstunf, mit 
Entwürfen M Lehrgefprächen; bie Lehre v. hienfchl. 
eb u. d er s 8. Die Heyer, 


—* FE: rnit 16, welche 
fid) die Abfaffung der Lebensläufe u. kirchl. Abfün⸗ 
diguitgen erleichtern wollen. ot t pL.8i Pa Gu: 
ler: 14 Ban: ı Thlr. 4 Gr. 

Schmidt, Ch. die Geſchichten b. bI. Pd i; Gebr. in 
Bürgers u. anbfd len. 2te Aufl, 8. Greg, Hen⸗ 

.. hitig. 16 gn. 6 

Derfelbe, Leitfaden 5. Gonfiändenuiiet (ia Brägen 

. 5 Antw.) qt. 8: Daf: 5 Or, .. 

Scneivet, W., leichte Arien u. Motetten, beim Got: 
tesdienſt, zu Gingumgdügen, Begräbniffen u, werd: 

and. Grlegeribéit: 10 Böchn: editi 50 .Arich, jede 3 
u. 4ſtinimig eingeridt; as alle Sterbefälle u: kirchl. 
Sefte z. Gebr. f, Chöre ini Meinen Staͤbten u. a. v. 
Lande, gr. 4, Meißen, —28 i Thln 6 Gr. 

Schuberth, ©. kurze: Anleit. 6. B, erſten ‚Aufn: ini 


et 


505. 


Dianofortefpielen nach Gramer, E;erny u. Hummiel. 
gr. 4. Hamb., Schuberth. 

Golbrig, C. F., Tugendfchule, ein Deflamir: u. Sit: 
tenbud) f. Schulen. Eine Auswahl v. relig. Dis 
tungen, Meonologen, Dialogen :c., m. Erläut. üb. b, 
Vortrag derfelben. Fir Schulen u. z. Setbftunter: 
- richte. Leipz., Frohberger. 

Sonn: u. Feiertagsfchulen, die, zur Beherz. vorzüglich 
f. d. Bürger u. Landmann, wie aud) f. Lehrer unb 
* Schulvorftände auf b. Lande. 8. fanbéfut, Krüll. 


5 Gr. 
guider, Lehrbuch f. b. unt. AST. e. Volkoſchule. 8. 
Halberſt, Helm. 7 Bgn. A 
Ctepbani, H., Handfiebel 4. Befenfernsn. nach b, Lautir⸗ 
meihode. 3tte Aufl. 8. Erlangen, Palm. 51/2 Bgu: 


zifhe, 3. (y. W. das Chriſtenthum in b. Hauptſtück 

. unf. Rise. Gin Handb. j. Celbfterbanung u. jum 
Gebr. f. erbrer 6. Erkl. d. Mein. Schulbuches: Die 
Hauptſtücke b. drift. Wieligion. gr. 8. Leipz., Sleis 
fer. 


Mitte, G. R., Unterweiſ. z. Seligkeit durch b. Gau, 

. aen J. Gpriftum, ob. Satedjióm. b. difti. 9ieligionó: 
lere m. durchgäng. Bezieh. a. b. Lutherſchen. 8. Halle, 
Gebauer. 61fA gn. 4 Gr. 

Zerrenner, €. Eh. G. bibl. Leitfaden f. b. Unter. in 
b. driftl. 9telig. 8. 'geipy., Barth. 5 Bor. 41f2 Gr. 

Derfelbe, der neue deutſche Kinderfreund, ein. efebudy 


für 93offe(djulen. Ir Th. 11te verb. Aufl. m. 3 ill. - 


Kpfen. 8. Kalle, Kümmel. 6 Gr. 
richöhofen. 10 Bgn. 7 


Deffen Schulgefangbud,, , Aufl. 8. Magdeb. Hein: 


12) Hebräifhe Sprade und bam]t v verwandte ı 
Dialecte. 


Reichlin⸗ Meldegg. Frh. v., Grundſaͤtze der Bildung d. 
hebraͤiſchen Formenlehre, nebft einem Anhange, wel: 
der den Verſuch einer Erläuterung. der mofaifchen 
Zarpduſch⸗ Geſchichte enthält gt. 8. Sreiburg, Gebr, 


x 





F 
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13) Symbolik und Apologetik. 
Buͤcher, die fomboliden, ber evang. luther. Kirche mi . &inteir. 
Apa v. Ir. A Rdihe. gr. 8. Leipz., Brodyänt, i Tff. 


Gefeiiion, die Augsb., nad) e. in bem Active der Stadt Noͤed⸗ 
lingen befindlichen vollftändigen [apr aus der Biblio 
de ugéb. et, m von D. Beiſchlag. Mit lit. 3 

gr. 8. Ag 

Sonfeftion die au —88 cc. Neu EU von :éflberius 
ı Gva dicus. 8. fiueblinb.; Beder. 8 


Detzer, , (vang. Goncorbienbu Ber fómmtl, in b. Sons 
OR enthaltene Iombo. © aubensfchriften der evangel, 
luth. Kirche: 1t 15. ar. 8 tifb., Raw. 1 Thlr. 4 Gt, 


Deſſelben dert 2t 16.9 af. 
Itledrich, C, das augtb. "A ylauPensbeNnninif mit b. Geíd. f ft; 
WR We | Sür itae Canbleute unb Boldsihulen. 8. Huls 


Banker, EM BET 4 icit. V acramente bet kath. Kirche In Ihrer 
A. id Ginctung u, Kraft. Suit 8 pítn, 10. Augeb., €lof: 
e. 


Staifex Beitrag zu einer kritiſchen Literaͤtr⸗Geſchicht⸗ 
der —— Driginaläitg. b Dei Tat. u. beurfd. Augs " 
—— u. Apofogie, gr. 8. R Etein. $n. 10 
fer, D:; evahó. Giaubenibelenaint det Angeb, Gonfeſſion. 
npetéb,, Gupel . 3 Ban: 3 Gf. 
Kirchner, C., Oratio de August. Confessiode in imperii Germs- 
nici comitiis etc,, 4. Cundise, Löffler, 3 gr. . 
sant, Sch. às éffpefier Unterricht ». d. HI. Gacräment bet 
Firmung. Zum Gehe. für Lehrer und 3ulteve. att Ausg. 8. 
Bandsh:, Thomaun. 
Libri symbolici ecclesiae luther. ‚a ediriönes prineipes et —* 
sige auctoritate comprobatas recensuit praecip. lectiönum di- 
: versitaterh notayit, ‚Christiani .EI. orditumque. e jeorum 
raefationes,. articnlos Sexonum, visitatorios et c tiónem 
v; Bague tonfessionis pontificigm adjecit H. A. G. Meyer, 
E maj. Gotbiugge; Vandenhöck [3 ‚Rubfecht, 38 Ban. 1 lt: 


2 Gr 
—8 Fr. 9. ble ieji tori. Abendmobie nach der Sehrift. 
Gin crepet. «p — 55 — matiſcher Verſuch Je gs 
eittec wahren nion e $ritif allez eom Anfang der Kirch 
bis auf bie. neucfte Zeit dariiber aufzeftellten Lehrineinungen. 
Der proteſt. Gam s Feſtgabe überreicht. ge. 8. Qamburg, 


ea, Sa infhe für die egang. Kitche u. Ihre, Diener; 
ih Nude auf Sciefien. 8. Bretlau, W. ©. Korn. 8 


esr e XA 1 Augeb. (eb chabete tient u. die polo? 
at vcRclben b Pg ta Df dif. und erfäuternden Anmer⸗ 

— 28 [5 Bert., eife 4 48:fBaod, 3 Thlr: 
wien confusi i etc. v. Juhelfeſiſchr 

Theiß, M. d Augsb. Gonfeffion, i Bas évana. Slaube⸗ q ⸗ 
befenntniß, mit Greflárungen und e. biftor. Ginfeit. 12. 
ſchau, Wiegand. 4 Gr. 

Zittmaun, S. A. die ewangel, Kirche ih J. 1530 und hm 
5. 1039, pragmatifch dargeftellt. gr. 8. zeipi: "Barth. 


SOT 


Ueber ble Bereinigung der beiden yroteff. Kirchen zu einer eins 

zigen evang. Kirche. Zpologetife-Eeitifche Darftellungen durch 

das Sendſchr. eined alten Dieners Ghriftl und ſeines Wortes 

veranlaßf u. ald. Beilage zu den Syubelfdjriften des Sj. 1830 

herausg. won e. © nt. in dem Oerjogtb. Cladfen. ar, 9. 

. . Qié[eben, Reihardt. a Sr. —— MO 

Verſuch, kurzer, über bie wahre Hierarchie ob. üb. bie Herrſchaft 

| " Halligen. Bon 35. Alekhophilos. gr. a. Slogan, Guu 
ther. t. 

Vertheidigung des kathol. Lehrbegriffs von der Beicht. In bias 
logifcher orm. Aus b. Franzoͤſ. Wien, Mecditariften- Buch. 


4 Qt. 

Weber, M., Confessio August. eaque juvariata ex editione Me- 

' lanchthonis principe accurate reddita nonnullisque animadves? 
sionibus histor., exeget., dogmat. et criticis illustrata. Prae- 
missa est epistola I. Brenui ad Isenmannum, Halensem, de 
comitiis Augustanis. 4 maj. Halae, Kummel. 8 Gr. 

Ejusdem, Confessio Aug. anno 3540 a Melanchthone edita, quae 
recte quidein nominata est variata, temere autem vitigta, accu- 
rare redita, nonnullisque animadvers. histor., excget., dogmat. 
et criticis illustrata. Pars I, 4 maj. Ibidem. 8 Gr. 

Wolf, L., febr intereffante Bemerkungen über ©. L. D. Ropp's 
GO dift: die Latholifhe Kirche im 19. Jahrh. ıc. (Aus b. 24. 
Hefte der Athanaſia bei. abgedr.) gr, 8. Würzburg, Stahel, 
5 Bon. 6 Gr, " U 


14. Reformationsſchriften. 


Geiſt aus Luthers Schriften, o. Goncerban, b. Aufigten u. Ur: 

theile d. gr. Neformators üb. b. wichtigften Gegenftände v. 

Glaubens, b. Wiffenfhaften u. b. Lebens.  Oerausg. v. S. W. 

Sackreuther u. G. Zimmermann. IV. Bd. 1e Abth. ar. 8. 

Seſchichte der epangelifhen Salzburger in b. d 1731, 32 u. 33. 
Für b. Volk bearb. n. b. Werke: Geſch. d. Auswand, b. evang. 
Salzburger, von 9. Paufe 8. Augsb. 2 Gr. : 

Sung, %., Beitr ge zu D. Gefd. b. Neformatoren. 2te Abth. 
(Befch. der Reformation à. Kirche In Straßburg u. d. Ausbreis 
tung berf. In x Gemeinden v. Elſaſſes. 8. Straßb,, Levrault. 

., 25 n. 1 t. 1 t. 

Dertel, Beta. b. vornehm. Reformatoren ie. f, Jubelf.⸗Schriften. 

Rommel, v., Urkunden über die Reformation, meift wichtige upe 
gebe, Deufe t b. ganbgtafen yon Helfen. 8. Girfen, Heyer. 
1 r. 12 Or. 

Voͤrkel, Shrengedähtniß evangel. Glaubenspelden u. Sänger, e. 

^ $ranj hiftor. Dichtungen, nebit e. Zugabe v. geMfff. Liedern; in 
2 Abth. au jeder ı fitb. Abild. Leipz, Set. 1 Thlr. 

Weigle, Pfr., Kirche, Kirchenverfhlimmerung u. Kirchenverbefi. f. - 
evang. heiftl. Volk u, evang. hrifl. Jugend faffid) dargefteNt. 
Mbit e Aug, a. b, Augsb. Slaubensbok. 8, Stuttgart, edf⸗ 
Iunb, 2 Gr, ' 


15. Jubelfeſtſchriften. 


Alstheiogetetes, Slaubensbetenntniß dental. Ehriften, welches Im 
I. 1830,, alt am Zapjähr. Jubelfefte mn Ueberg. b. Augsb, 
. i 2 
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“Umnd fleh' ein Ungethüm (teigt aus den Topf hervor, 
— Bub redt den hagern Hals enıpor. | 
Gin haͤßliches Geſchoͤpf; ber Lauerblick oom Luchs, 
- Die fdjlaue Hinterliſt vom uds, 

' Das Grin(en von bem Sam, vem Tigershier bie 


Tuͤcke, 

Vom Krokodill bie Studelei, —— 

Die weinen fann unb würgt. Zeus ſchaudert bleich 
" zurücke, 

Als ob vom Tartarus es ausgeſpieen ſey. 
pßort, rief et bebend, fort aus des Olympo Gebieten!« 
Da kroch's in Moͤnchsgewand und ward — zum 

E Jeſuiten.« 





Necrolog. 


Am 5. April b. J. ſtarb ber Vicarius apostoli- 
eus, Hofcaplan und Schloßprediger zu Hubertusburg 
(im Koͤnigr. Sachſen) D. Stadlmaur, im 70. Sabre 
feines Lebens, ein Manu, der jeden Unterſchied der 
Confellion durch fein toleranted und humanes 25enef: 
men vergeffen zu machen wußte. Die vielen Thränen, 
bie an feinem Grabe vergoflen wurbeu, bezeugten, vag 
- fein Kirchfpiel, was die fammtlihen Bewohner des Drtö 
und der limgegenb an ihm verloren. Die evangelifche 
GSeiftlichkeit des Orts und der Umgegend begleitete ihn 
auf feinem legten Wege und betrauerte in ihm den 93er: 
Juſt eiges geliebten Amtsbruders! — (Wäre e$ bod 
amer und überall fo‘) —, m 


XIpbabetif dsfpftemati(de Ueberſicht 
ber tfeolrogifdengiteratur in ber zwei-. 
. fen Hälfte des Sabres 1830. Als Rad 
trag zu der im 2ten Hefte 1n Bde. der 
co  "Annalöin gegebenen allgemeinen Um 
eo TC Ds 
..- (fortfegung und Beſchluß.) 


10) Religionsphiloſophle. 


Dork, G. Conr., Deuterofeopia, od. merfwürbige pfur 
hifhe und pbpfiologifde Erfcheinungen u. Probleme 
aus bem Gebiete der Prreumatologie. Für Religions: 
philofophen, Philologen u. denfende Aerzte. Cine 

noͤthige Beilage zur Damonomagie ıc. 34 Böchen, 
jr. 8. Frankf. a. M. H. Wilmgnd. 185092. 1 Spir. 


Ue . 
Krug, W. T. über die Geifterwelt u. ein großed Ge: 
‘ beimniß, 3 Vorleſungen. Leipz., Kollmann. 4 35g, 
8 vr 


Naumanı, M. C. 2C, Varfuch eines Beweifed für dig 

Unſterblichk. der Seele aus b. phyſiolag. Standpunf: 
te, zugleich als Einleitung in die Lehre v. d. fogen. 
Geiſteskrankheiten; für Aerzte u. Gebildete überh. gr. 
8. Bonn, Weber. 

Pabſt, J. H., der Menſch und feine Gefhichte in 

' Beitrag zur Philoſophie des Grifentjuma, ar. 8. 
Wien, Wimmer. 121% Bgn. 1 Thl. 


N 


BY. o ov o om RM 
' 
Cugbebiffen, Th. A., bie Grundzüge ber pbilof. Neliz 
Biondleiet gr. 8. Marburg, Krieger. 17 Bon. 1 TH. 
12 
Better, & W., daB Verhältniß der philofoph, 4. chriſtl. 
Sittenlehre in Beziehung auf die formale Befchaf. 
fendeit beider Wiſſenſchaften. 8. Berlin, Neimer, 
jr. 


. Pidagpgik.”) 
Barth, H., feine fies jum ebrauch beim Aufang und 
Schluß der | Schalftunden in Elementarſchulen, nad) 
den leichteften, befanntejten und ſchoͤnſten Ehoralmelg: 
dien. 12. een Baͤdecker. 
Bqumgarten, 5. €. F., teichte Aufgaben für die Kin: 
der zur angenehmen und nüpligen Selbftbefhäftigung, 
. auf Vorleghlättern für den haͤusl. und Schulgehraud, 
Nebſt e. Handbuche für d. Bohrer. 9te Lief. Für ge: 
Sotere Kinder‘ und Sal. 8 8. Queplinb,, Dofle, 17 


Bon. 2Q Gr. 
Beiquin’s, fleine Befhichten u. Befpeäche | für Kinder. 
ad) b. grani. Pearbeitet v. Eu Peru e 22 
€ol. Kopf. 8. Qüedlind, Baffe. 8 95g. 

Broma, Ad., gute Kinder find ott unb fien lieb. 
Grip. Bildung u Veéredl. des jugend!. Herzens 
2 heu m. | Titfpf., 12. 9teuft. Wagner, 

4, J. Ir Human,’ der‘ Lehrer einer niedern. unb 
—8 Voltöfhule in f. Weſen u. Wirken 2 Thle. Ir 
5. Der_ Lehrer u. b. Zucht. 2t i$. Der Lehrplan. 
gr. 8. Weſei⸗ Bagel. 2Thlr.“ 
rſter's, J. Gbr, Serb," o. chriſtl. Religion nad) Ans 
leitung bio Katehism. Lutheri. 12e verbeff. Auflage., 
beforgt v. G. ©. Bretſchneider. 8. seipi» Bann: 

. — güriuer.^ 8 Or, ' 

Brante, ©. €. T5. Ueberfiht b. 9telig. : Gefdjidote fr 

| 5'Sdulen. 8. Hambg. Neftler 7 Sr. 

Ejusdem " rerum " Divin." e. disciplina christiana 
"^adumbratio," 'In usum scholarum. 8. ibid. 5 Gr. 

Srsiäre, die biblifche, für Kinder, z . allgem. Gebr. in 

den. Bolkoſchulen Dayernd. " Aus (3 größern. Werke 


*) Dur folhe Schriften, welche auf Moral, Reliaign u. Kirche, 
oder auf das S Schulivelen im Algemeinen n4 beziehen, Pone 
nen pier piat Anden, 
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ausgejo: v. n "mm ( Sqmidt) 489 Bdchn. 
amem. b. X. 2. ae to. litj. Abbild, gr. 8. 
anbéf., Still. 

Gfe; © 6. 35. Blumen u: dFruͤcht⸗ für die Kind: 
brit. unb. das, eifte Zugendalter. Zur. Bildung des 
fitt Grfuͤhls i: [3 Hebung im Freien feelenvollen Bor: 

. frage: 8. ano,, Hab 

Grautofi, I: 9: v; Abpäudl: db. d. Butans b. äffentt. 
Untertichto⸗ Xofaten im gübed vor b. Reform. der 
HA 4. gübed, v: iin Sud - su " 

nie €i opuláre hiffe u. Gleichnißreden 

? 9a, f mi » die s B. ial a. 
mm: Si auman.. 18 8 Ban. 2 

i . 35 Bericht ber, 9. di oda. DI Landfchul⸗ 

eje im Kanton Zürid, nebft orfehtägen a dell. 

far $ Zurich, Orell. 6, Bgn. 9 Br: . 

Syobit, G.; bie &feinfinber[diule für Kinder p: Fin Jahr 

. rei. Bortheile derfelben in imoral; u. phhf. Hinſicht. 

mem. E p» m & rtionien Sane 

$ 















Et f. ri fach " unb üätingemäße 
—* 


€ ied Beaó. 8: Belmfldbt iin. 25 st. 
A furjé u: as E M $. m b. 
Augsb; Gaubensbetehini ſes 1530. "ai prot: Ge⸗ 
meinen unb deren Schulen te verd. Aufl. 8: tof. 


11/4 Ball 
Sohimähn; 3. ©: X: gefanigb: Volksoſchulen 5. 
us es alien pa tied E 
m bergetragen. gti 8; ij fnoblodi 11 Ban. 


tho, * 2, 25 Choral⸗Vor m. audgeführter Me: 
lodie f, de Orgel, gr. ^. Godfche. 16 Br. 
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Lutherd Meiner Katelhionus, erklaͤrt u. m. nöthigen gu. 


fäpen vermehrt, z. Gebr..f. b. Gugenb m. zur Grin- 
merung u. Erbauung f. Erwachſene. Bon 3. 2. Pas 

. tífiné. gte verb. Aufl: 8: €eipy.; Barth. 6 Ban. — 

Deffen kleiner Katechisinus nad) v. rein. Lehre b. Evan: 
gel: f: unf. Zeiten umgearb. v. H. Stephani. 8; Erz 
langen, Palm. 2 Bgn..2 Gr. . 

Maplmeifter, ©., 32 Drgriprálubien aud ben gewöhnt: 
Dur m. Molltönen f. angeh. Drganiften. gr. Fol. 
Wuͤrzb., Stahel. 3 $8ga. 12 Gi. 

Weansfeld, das Taubſtummen-Inſtitut z. Braunfhweig, 

. $. f. Einrichtung bi& z. Ende d. 3. 1829. Nebft c. 
Mittpeilung üb. b. Unterricht u. b. Erziegung d. 30g: 
ling d. Taubſtummen-JInſtituts von F. X. SBefipbal; 

8. Braunſchw., Bieweg. M . 

Martius, 32; J. F., Liederbuch f; Schulen m; Angabe 
der Dicht. u. Tonfeger, u. e. Anhang. mehrſt. Ga: 
nond. 2te Samml. 2te Aufl, 8. Nuͤrnbg., Riegel u. 

Bieß ner. 

Marz, H., Verſuch b. Geſch. Jeſu v, Razareth. Ein 

Leſe⸗u: Sittenb. f. Kinder. 14te Ausg. 8. Münſter; 
Afcendorf. 181/2 Bgn. 8. Gr. 

Miles, 3. G., Beſchr. d. jüd. Landes j. Zeit Jeſu, id 

- $eogt, bürg., telig: u. gelehrter Hinfiht f; Bürger: 

- w; Bolkoſchulen. 9te derb. Aufl. M. € Karte vp 
ldftina z. Zeit Zefu. gr. 8. Weimar, Land.⸗Induſttie⸗ 
Eonipt: 9 Ban. 12 On »- N 

Motgenbiffer, M., v. ſchleſtſche Kinderfreund. Ein Lehr: 
u: 9efeb. f. Stadt: u, Landſchulen: tec Th. 5te vérb; 
Aufl. 8. Breslau, Mar. . 

Milter, F. X., gciniiündglibeé Hülfs- Lehr: u. Leſebuch 
f.* daterländifche Jugend in d. höhern, Kurfen ber 
Volles u. Feiertägeihulen, auch f. Schulpräpär. u. 

2 Rriviebien m. Hinficht ‚auf b. allgem. Lehrplan. 3. 

., tb. Qté Xufl, 8. Sandsh,, Kruͤll. 24 Ban, 

Miter, 5. R., üb. b. Eine, was bei d. Graiegung d. 
Bild; unf. Jugend. vorzügl.:Noth it: Ein. Wort à& 
Beperzigung f. Aue, denen b. Menfhheit Wohl am 

. inen liegt: gr. 8, Freiburg, Gebr, Groos. 10 gn; 

t : 


10 Gr. . 
Derfelbe, Lebensbilder: Erzaͤhlungen g. b. Leben ſittl 
‚guter Kinder; Zat Veförderung t. Tugend, Aut. d. 


as 
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Geſch. gewählt u. bearb, in 5 Bhn. ıter Bd gr. 8- 
Breiburg, Sr. Wagner. 25 Ban. | 

Müller, W. A., bie Orgel, ihre Einrichtung Wi Be: 
fchäffenpeit fowopf, als d. zweckmaͤßige Spiel derfek 
ben. Ein unentbehrl. Handb. f. Gantoren, Srgani- 
ften, Schullehrer, Seminariſten ꝛc. Mit mehreren Zei: 
hungen m Dotentafeln. Ste verm. Aufl, 8. Meißen, 
Goͤdſche. 16 © 

Deſſen Sammi. veríó. Kirchenmuſiken f; Liturgif. - 

Ney,: 8, Srundfäge ber Erziehung, ob. Auleitung i 
vernünftigen Kinderbildung. Ein Huͤlfsbuch f. Eltern 
u Sriiepet, € 8. Hamburg, Schubert u. Niemeyer saß 

gn. 1 

9tientepet, X. $,, Gefangbud) fi höhere Góulen and 
Erziehungsanftalten. Nebſt e. An h.: | Uebungen der 
Andacht u. des Nachdentens “für Tünglinge a. Schu: 
* In, am Motgen u, Abend, dn. Communiontagen t. 
- bei andern feierlichen Gelegenheiten. ırte unveränd. 
Ausg. 8. Halle, Waiſenhaus— :Buchhandluug. 24 1/4 
Byn. 12 Gr: 

Nonne 3. $. Ch., bes Jaßtesanfang: _ Eins Weib:- 
nachtögabe f. d.gebild. Jugend, 2te Aufl: 8. Schwelm, 
Scherz. 9 Ban. 8 Gr.. 

Derfelbe, der Sahresihluß, Eine Weifnahrögabe für ' 
die geb. Jugend. zte Aufl. 8. Dafı 7Bgn. 8 Ge. 

Diearius, 8. ^, chriftlicher Beraltar für fromme Schü: 
ler; Eine Sammlung v. Gebeten, religiófen Betrach⸗ 
lungen, Herzenderhebungen u. chriſtl. Sefängen ıc. 
auf viele Fälle, Beziehungen u. «B erfálthiffe; ür bie 
Männliche evangelifche Sugenb; zum häuslichen und 
Schulgebrunch. Mit ı Titk. Ilmenau, Boigt.. 

tto, b. X, ©;, zwei Gebrechen der meiften Gelefts 
tenfchulen in Deutſchland. Die deutfehe Sprade und‘ 
der Religiondunterricht. Eine Abb. gr. 8. Leipjig, 
$inridé. 6 Gr: 

Otto, 65r. Tr., furzgefaßte Religionslehre für proteft. 
Schulen. 9tr verd. Aufl: 8. Dresd., Arnold. 7 Bgm 


9 Gr; 

PA trionen, eiftige erdrterude aphoriftifche, zu b. Grunde 
prinzipien zur Baſis eines Erziehungs⸗ und Schul: 
yfané. Gin zweites Wort Ab. Erziehung u. Gchnle: 
gr. 8. Landsh., Thomann; 6 Er. 

Beintold, :G., Wiobert;. ber SRatrofenfuabe od: Gott iff 
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13) Symbolik und Apglogerit. — . 
Sicher, die fombolien, bet evang, lutper. Sirde m. inteie 
Apad v. 8t. A . Xbtpe. gr. 8, €elpj., Brocdhäns, i ip. 


Senfetfion, Die Augsb., nad) e. in dem Archive der Stadt Nörde 
, lingen befindlichen vollftändigen [ops auß ber Biblio 
, „Hi ugsb. 1. Derausg. Bor von D. Beifchlag. Mit fitb. Jo: 
gr. 8. Augeb 
Sonfeflion , ble au éburgiídy c. 9068 et. Yon derins 
Evan eficus. 3. fiuebfinb.; Beder. 8 © Dan , 
Detzer, J. A., evang. Goncorbienbu oder fám ti, in b. Gon- 
corbienfude enthaltene homo. ® aubensfchrift ten ber guangel, 
Iuth. Sirdie: 1t X5. gr. 8. Nuͤtnb. Raw. 1 Thlr. 4 
Deſſelben qe 2t 35. 9 af. 
Itiedrich, C; Uab augsb. Wlaupensbeenntniß mit b. Gef. fr; 
WI ET | Sür ME Banbleute und Voldsihulen. 8. Hals 
erft;, 
Sante, 3 Aid. Nr T idit. Saeramente bet Path. Kirche In Ihrer 
E inleguna wu. Kraft. Mit 8 Rpfen, 10. Augsb. Schlofe 
n t i^ 


Kalſer, Beitrag zu einer kritiſchen Literaͤr⸗Ge biete 
ber "den tpetüien Driginalid&g. 5 ud: Tat. u. beutfdy. 

! G&onfeffioh m. Apologie. gr Stein. 3 Ban. id 

Sipfer, $., evang —— — bct Angsb. Tonfeffion 
any ettb., Gugel. 3 Ban: 3 Sr. 

Kirch ner, C., Oratio de August. Confessiode in imperii: Germe- 
nici comitiis etc,, 4. Sundise, Löffler, 3 5 9r. . 

sfraud, Sr iniéfpelitber Unterridt » b. Hl. Garräment der 
(Sinne. 'gum Sehr. für Lehrer und Asktere. ate Ausg. 8. 
Landsh:, Thomaun. 

Libri symbolici ecclesiae Tuther. ad editiones prineipes et eecle- 
siae auctoritate comprobards recinsWit. praecip. lectiónuín di- 

: versitaterh notayit, Christiani I. ordihumque. &vangelicorum 
‚ praefationeg, . articnlos Sexonum, visitagorios et confutstiónem 

3, Augusta ds tonfessionis pontificlgm adjecit H. A. G. Meyer, 

.$, m). itingae Vanttenhöck er.  Robtedit. 38 Bon. 1 Thit: 


&indner, $t. 95., ble hehre vom Abendmahie nach der Schrift. - 
Ein crenet. s plftorikb = degmatiſcher Verſuch Ju De rinbung 
einer wahren Union nébft Suit aller vom Anfang der icd 
bis auf die. neurfte Zeit darirber. auffeftellten Lehrmeinungen. 
Der rot. [M a Feſtgabe überreicht. ge. 8. Hamburg, 


Def 
Pt Eh. u Sane für die eeang. Side u Ihre Diener; 
zm Mi —3 auf Schleſien. 8. Breslau, W. G. Korn. 8 


e oper, *6. X das Auͤgeb. labenaberenotniß u. bie Apolo⸗ 
A deifelben: MH Yrit., ad bif; ub erläuternden Annier- 
ngen. 2 Bde. te NUR — Bgu. 3 Tolr. 

jwdem confessio fidei etc. v. " Subelf ejt ior 
Theiß, DM. 2., die Auasb. Confeffion, o». Las evang. Gaubr; qt : 
befenntniß, mit Erkiaͤrungen und e. hiſtor. Ein jeit. 12. 
hau, Wiegand. 4 Gr. 
Tittmann, 3. A. die ewangel, Kirche in J. 1530. und inr 
5. 1830, pragmatifch Dargeftellt. gr. & $i: Barth. 
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Ueber die Bereinigung der beiden protect. Kirchen gu einer ein⸗ 
zigen evang. Kirche. Apologetiſch-kritiſche Darſtellungen durch 
das Sendſchr. eines alten Dieners Ehriſtl und ſeines Wortes 

Prenialt u. ale Belle é y ben iri. S. 1838 

* rauéa. won e. Cuypetint. in Oerzogth. en. gr, 8. 

= — Relchardt. 4 Gr. PET 3 


Berſuch, Burger, über ble wahre Hierarchie od, üß. die Herrſchaft 
- e$ Heiligen. Bon $5. Alekhophilos. gr. 8. Slogan, Guw 


ther. 6 Gr. 

—*8 des kathol. Lehrbegriffs von der Beicht. Cyn bias 
logiſcher Form. Aus d. Franzoͤſ. Wien, Mechitariſten⸗Buchh. 
4 Gr 


Gr. 
eber, M., Confessio August. eaque invariata ex editione Me- 
lanchthonis principe accuratc reddita nonnullisque animadves- 
sionibus histor. exeget., dogmat. et criticis illustrata. Prae- 
missa est epistola 1. Brenui ad Isenmannum, Halensem, de 
comitiis Augustanis. 4 maj. Halae, Kummel. 8 Gr. 
Ejusdem, Confessio Aug. anno 1540 a Melanchthone edita, quac 
recte quidem nominata est variata, temére autem vitista, accu- 
rate redita, nonnullisque animadvers. histor., exeget., dogınat. 
et criticis illustrata. Pars I, 4 maj. Ibidem. 8 Gr. 
‚Wolf, €, febr intereffante Bemerkungen über G. 9, C. Kopp's 
Schrift: die katholiſche Kirche im 19. Jahrh. 1c. (Aus b. 24. 
Hefte der Athanafia bei. abgedr.) gr, 8. Würzburg, Stahel, 
5 Bon. 6 Gr, " u 


14. Reformationsſchriften. 


Geiſt aus Luthers Schriften, o. Concordanz b. Auſichten u. Ur⸗ 
theile b. ge. Neformators üb. b. wichtigften Gegeuflände v. 
Glaubens, b. Wiffenfhaften u. b. Lebens. Heraudg. v. F. W. 
.  Badreuther u. G. Zimmermann. IV. Bd. je Abtp. gr. 8. 
Geſchichte ber epangelifhen Salzbi F in d. 3. 1731, 52 u. 35, 
gir b. Volk bearb. n. b. Werke: Gef, b. Auswand, b. evang. 
Salzburger, non €. Pauſe 8. Augsb. 2 Or. 
ung, A., Beitr ge zu d. Geſch. b. Reformatoren. 2te Abth. 
. (Be(d). der Reformation à. Kirche In Straßburg u. t. Ausbreir 
tung derf. in b. Gemeinben p. Elſaſſes. à. Straßb,, Gevrault. 
.. 25 5 n. 1 Zblr. 16 Gr. ; 
Dertel, ce. b. vornehm. Reformatoren 36. f, Jubelf.⸗Schriften. 
Rommel, v., Urkunden über die Reformation, meift wichtige ups 
| gt Dee b. ganbgrafen von Heſſen. 8. Girfen, Heyer. 
41 t. 12 Ot. 
Voͤrkel, Ehrengedaͤchtniß evangel. GfaubensfeIben u. Sänger, e. 
" Kranz hiftor. Dichtungen, nebft e. Zugabe v. geil. Liedern; in 
2 Abth. gu jeder 1 fith. Abbild. Seipy., Zeil. 1 Thle. 
Weigle, Pfr., Kirche, Kirchenverfchlimmerung u. Kircyenverbefl. f. 
evang. hriftl. Volk ü. evang. riii. Jugend fajfid dargeftellt. 
Medi. 6 Aug, d. D, Augpb. Glaubensbot. 8. Ciputigarf, esf 


15. Jubelfeſtſchriften. 


Alstheiogetetes, Glaubensbekenntniß dental. Ehriſten, welches int 
3. 1630,, al& am Sapiähr. Jubelfefte mo Ueberg. b. Augsb. 


$. z 
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Sorf b. Mitwelt vorgel. werden fellte, 1. Bersl., Prüfung . 
wen 4. Gise Leſefrucht obne Ro Pia u. ' Gitete, gr. 8. Meu⸗ 
E Wagner, 21/2 Ban. 
elt, 1 Petri 13,15. Fa aber allegeit Bereit 3 Derantwort. 
ermony, d. Grund fordert 9. Deffnung, d. in euch ij. Gi 
Dueb. TU b. 25. Juni 1830. gr. 8, "Dicet. ? b. Gre: 


4immon, y., Gpr. Zr., pori reto. em ubelicie 1c. gebft einem 
Danfgebete, gr. ra "Dtetb. b Arn. 4 3 Gr. 

4l t. 8 8. Pe. na Sube —X feierl. Ueberg. d 

GSlanbenshet. i, in der Domkirche zu Deiberftatt; aebst 
b. Vorbereitungslehre 4. Abentmaplöfeier an demf. Tage. gt. 
8. Dalbenitadt, Brüggemann. 4 *5 
ed, 31. € u. Klein, Nachricht üb. b. Zubelfeler b. uUebera. b. 

. U. Gonf.'» % 1830 au$ allen Städten u. b. übrigen Ort⸗ 
ſchaften d. "ben Altenb. 8. Gifenbera, Schöne. 18 Or. 

Bauer Dr. 8. G, bie rechte Jubelfreude bet Augsb. Conſeſſtons⸗ 
yerwandten dargeft. u. empfohlen in 2 Pred, am 25. u. 27. Juni 
1830 gr. 8. Leipz., Heinrichs 4 Or. 

Bernpartt, C, für d. evangel. Gugend, zum 3. Jubelf b. Augsb. 
Glaubensbel. 8 Stettin, Morin. 3 Ban. 

Böttger, 3. W. die A. Gonfefl. m. ihr. Srund in b. 5. Odrift, 
n of den os. Hawptbelennt. bec hriftl, Kirche. 8, Dresd., Wal⸗ 


mortiar d 3. 8, em Andenken b. 3, Yubelf, d. A. Eonfefl. 
ner. 


8. Ulm, 
Burkmann, 5 3. ngel. Jubelfeſtbüͤchlein f. Burg. u. Rand: 
„mann, jo wie es dulen. Gntb. e. kurze lieberf. d. Geſch. 


Np UA fo wie b. 5 d. ioetages.. Augtb. 8. 
og au, N. Güntper’fye eb 2 8 

Beten, evangel. ape M geb. Sefer 1c. baf, 16 Or. 

Dorftelung, kurze geſch Veranlaffung z. Reform, u, Ueberg. 

Auth. Ge Gonfeif. eR e. Aus}. a, derf. 3 Feier b. 300jábt. 
E "w^ eom A. Somit. a. fd $ 
reuberg, Fr., 2 Predigten, geb. am 2 Conut, n. ". u. D. 
C Subeffel te, (5. dom (eif) 

Gelnnerungebäßl 5 Soojährigen Zubelf. b. leberg. b. 31. Genf. 
ꝛe. v. t a Syramm., $ulm$ad. 2 

Ernſt, 2, Pred. ;. 3. Se. b. Weberg. b. A, Lehr: u. 
Slinbensöet, | 8. Gaffel, gudfpatbt, 2 Or. 

Beier b. 3. Secſ. b. Augsb. Gonf. a. b. Univerf. Tübingen, Der: 
außgeg. v. b. Mitgliedern b. evang. datultat. gr. 8. Tubins. "4 
Fues. 10 Bon. 

Beler, die, b. Syubelf. b. Ueberg. d A. Gonf., b. 25., 26. n. 27. 
. Suni 1830 in der Stadt Saalfeld, - Sufammengeft. v. J. D. 
Luidicke. MNeuftadt, Wagner. 40 ©. 

denfcher’s rebloten «X. (&. "Oomifetil.) 
eher, Deut im v. Rom 1c. (S. Kirchengeſch.) 

ederid © ber einige Bortbeile, mele b, Fiedyf. Reſorma⸗ 
tion unfeter chriſtl. deutſchen Tugend gewährt bat u. nod ge» 

KH ꝛc. Gonfismationseebe, Ein "Beitrag 4. 3. Secularf. 1c. 

omileti? 

Derfelbe, mas tbut d. evangel. Kirche befond. Roh in unf. Zett. 

Pred. am 3. Gef. 8. Sranf. a. M., Friedrich 3 Gr. 


9 
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Dutſche S. S., Rede 6. b. ulfeterlichkeit des Symnaſiums 

am L3 juni 1230 auf b. Rathhaufe 4. "Bubiffta geh. 8. Bang 
28r  - 2 

zckaiche, C. T. A, commenntio de confessionis aug. uiu hac 
aetate. ad saecularia tertia confess. aug. 4. maj. Rost., Ot 

Sutbs, G., allgem. Ueberficht d. proteit. ite in Bapeın b. v. 
$ —*8 a. Gonfefl..lebergabe im J. 1630. 8. Ansbad, 

el . H 

Gebfer, A, 9t., Subelpreb. 6. b, 3. Sec. b. Ueberg. b. A. Gon» 
fe. b. 25. juni 1830. 8. bnigeb. Unger. 1 1/5 Ban, 

@eife, 8, D., die A. Gonfefi, ein Iehrreipes Denkmal f. evang, 

elften an u. nad b. Jubelf. 1850, jut häusl. Grbauung, 5 
. geh. am 25—27. Juni m. J Nadfeier d, 4 Juli gs. 8. 
anover, Helwing. 6 Gir. 

Oif und Geben. ber Kirde am 25. Juni 1530, 1630, 1730 und 
1830. An Laien und @eiftlihe 4, Belebung b. Feheb, 'gr- 8. 
— oa: en PR vo as Si uu 

Gendner, St., Eine Pred, 5. BBorbereitung a, b. b, 25, Junl 1830 
zu Begehende QZubelf. 8. Dildburgh. Sefeteing. 2 Or. i 7 

— 4. 3 belt, 9. 4 Gonfefr. f, Rice, Schulen, aus, 
8. Stralf., Sofler. 4 Or. 

GBefhichte, urge, d. A. Gonf. j. Vorbereit, a. b. evangel. Oye 
belf. 1850 füc b. Bürgers u. Banbfdulen. 8. Otürnberg, Ram. 


1 Gr. 

Glaubensdekenntnif, b. vier Städte Straßburg, Genftanj, Mem⸗ 
mingen u. 8inbad: Confessio Tetrapolitana genannt. Gin Sende 
för. a. b. beiden Städte Memmingen u. Andan beim 3. Ju⸗ 
belf. b. Ueberg. b. A, Gonf. v. Ph. I. Karrer. 8, Kempten, 


E . 3 Ot. 
Harms, GL. , Predigten zur Jubelfeler :c, Kiel, Univerf. Buchh. 


edmaft, M., Augbsb. Glaubensbek. n. f. wefentl. Inhalte zum 
Pan. u. ui Pr. f. unf. evang. Goriften, 12, Rafdau, Wies 
3 Or. 

Hájd, G. F., oratio in sacris saecularibus tertis tradite confas- 
sionis Aug. sb universitetg regis Frid. Guilelma Berol, die25. 
M. jui a, 1850. —* in ati Berol, ich 

09, ., von ber Qreimüt evangelifder: "Cpriften. 

PER m 26. Sant igSo 8, Eri flee 2 Ban 3 Gern 
ofgapfef, 3. &. G., Vorbereitungsfhrift auf die 3oojápr. 

Mir E: Nlebergabe der A. porn nebft e. penna "ay 
derf, gr. 8. Lemgo 5 1/4 Bon. 8 Gr, E 

Sjacobi, Superint., Predigten jue Feier des 3. Jubelſeſtes der 
3. dorf. ar. 8, Gotha Blinker, oua San aO 


$4 i5, 9. ., Predigt am Reformationdf.1829. Drebd., Arnold. 


erjelbe, der 25, Suri 1530, ob, kurze Schilderung ber Mäns 


- ner, welche beider Ueberg. der A. Gonf. geaempártig waren, 


wie der vorzügl, Vorfäle, unter denen fle. erfolgte, nebft ein, 

Sefcichtötalender aub Luthers Geben, als Gedenkblatt an Pie 

quet 1850, für Leſer jeglichen Siandes. 3e Aufl. Dresden, 
enold, 


Dob, rang Geb., Predigt am Schlaufe bes brefaden: Aubellaer 


317. j 


Reich, SSerafeidjung der Zelt, in welcher d. Augsb. Glaubensbe⸗ 
Eenntniß übergeben wurde, und der gegenwärtigen. Eine reb. 

ya 5 3n 1630 gehalt, 8. Sanowet, Dabn. 4 Gr. ! ' 
euf, Jer. F., sur Secularf, ber A. Gonf., am 27. Suni 1850. 
8. Stuttg., oflunb u. €. 4 Gr ' 3 

Siebel, W., kurze u. zweckmaͤ ur Gelb. d. Augsb. Gonf. qut 
Border. auf b. evang. Jubelf. am 25. Sunt 1830 für alle 
evang. Chriſten, befonders aber für Bürger » u. anbfdoulen 
bearb. 2te Aufl. 8. Augsb., v; Jeniſch und Stage. 4 Gir, 

Stobleber, 5. 3., feiernded Andenten der am 25. Juni 1630 eta 
folgten Augsb. Gonfeffionésilebergabe in einigen frelmütélaen 
Beiträgen zu Schuß und Trug ber evang. preteg. Kirche. 9. 

- Breslau, Aberholi. 6 Bgn. 4 Gr. " 

Röpr, Sy. J., Predigt am Jubelf. bet Augsb. Gonf, ald am 31 

&áculatf. 1830 in der Hauptkirche gu mar gehalt. gr. 8. 
Qteuftabt, Wagner. 21 gn. 4. Gr. 

9tübel, 8. (6. ©., ble Gebádtniffeler ber evang. Helden zu Augs⸗ 

' burg in ihrer Wichtigkeit f. Die Jugend. Predigt am 25. Suri 
1830. ge. 8. Leipz. Köhler. 3 Gr. 

Nudelbach, A. G., bie Augsb. Confeſſion 1530. Hiſtoriſche Dar- 
ſtellnng aus u. nad d. Quellen, für chriſtl. Leſer insgemein. 
gr. 8. Leipzia, Reclam. 31/4 Bgn. 4 Gr. 

€ad, X. H., Predigt am Seite der llebergabe d. Augsb. Gonf. 
b. 25. Juni 1950 in der evang. Kirche zu Bonn geb. gr. 8. 
Bonn, Weber. 

Sammlung der am 3. Säcularf. der Ueberg. der Augsb. Gonf. 
zu Braunfchmweig oͤffentl. gehaltenen Reden und auf biefe Bet: 
anlaffung verfaßten Gedichte, nebſt kurzer Nachricht von Den 
Seierih eiten des Grinnerungéfefteé, gr. 8. Braunſchweig, 

ieweg. 

Schettelig, G. C. W. Nachricht üb. bab dem Andenken Helnrichs v. 
Zuͤtphen am 25. duni 1830 auf b. Deider Begräbnißplage ers 
richtete Monument. Voran e. gebenbbe(dr. des Märtgrers. 
Alb Beitr. zur Gef. des Gonfeff. Jubilkums, gr. 9. Altona, 
Aue 3 Bon. 7 ® 


qn. 8 Br. 
Schmaltz, M. F., Audelpredigten am 3. Gedächtnißfefte des 


€ ott, ©. 3., Pred. am 3. €. nad Trin. 1850 m 300jähr. 
e zu Sena 


Schulze, Gór. Ferd., über bie Gntftebung der Augsb. Gonf. ı. 
dis Sortdauer ber evang. Kirche, Gine Rede gehalten am 20. 
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äusgezogen. v. b. Verf. ¶Chr. Schmidt) 18 Bdchn. 
Die Öefd. d. X. T. ry Abbild, pes 
-. Sanbef., Stil: mE wi». ots Ld 
Glaͤſer; G. 6. W., Blumen u; Früchte für die Sinb- 
heit unb. dad erfte Qugendalter. Zur. Bildung des 
- fett. Gefüple ü. j. Irbangim freien ſeelenvollon Bor: 
. frage; B. Hanoo., Haba, ig Qr. . .... . 
Grautofz; Zi H. v, Abhandl. üb. d. Zuſtand b. öffentl. 
Unterzichts = Anftalten in gübed vor v. Reform. ver 
Kirche. 4. Sübed, v: Kohdenn. 
$ Hed €: 9, populäre Gleichniſſe u. Gleichnißreben 









Peed:, Leptek u. de Feifere Zuge. 8. Franff. a. 
88i Ihauman.. 18 am. 20 Br,  ,. ... 
Horting . 3; Bericht über, d. güftanb b. Landſchul⸗ 


weſens im Kanton Zürich, nebft Vorfhlägen zu deſſ. 
Verbeſſ. ari 81 Zürich, Orel. 6 Ban. 9 Or. . " 
John, E., bie Kleintinderſchule für Rinder p. 2—6 Fahr 
7 rei, . Bärtheife derfeiben fu moral; u. phhf. Hinfiht: 
Nebft Lehrplan; u. Methode. 8: Storbfanfen, Lands 
._gtaf. 8 ái; & On... BEEN 
Kaulfußn J. S. die Religion b. Ser in b; Gymna⸗ 
. flet. 8. Cdolin, Hendeß. 24/4 Ban. 6 Gr... | - 
fottegavn; F. Wi Th.,_ Verſuch e. Drganifärtondplan® 
der höheren Buͤrgerfchulen in Heinen, Städten... Qin 
Beitrag, zum ‚Beltsfchulwefen. 8: Schidelm; Scherz. 
61/4 Sgt, 8 Or... MEL 
firoujé, 8 $ Verſuch planmäßider und haturgemäßer 
ünmittelb, Dentübungen f. Glementarfhulen. 2r Eurs 
fas; Ate Tt 8. Halle, Gdwet[dfe u. Sohn. 26 
"m 18 0n . . 2d "m 2l 
Seg. €. Q. $&, das Augsb. Glaubensbekeuntniß iu 
fürzen Außz:; nebft e; vorangefchichten Einfeitung; Für 
Squien Bearb. 8: Helmftädt, jledeifen. 9 Bad: — 
Deffen Tuejt u: faglide Etzählung s. d. Uebergabe b. 
Augsb: Slaubensbefehittnifjes 1550. Für prot; Ges. 
no deren Schufeit: 2te verb. Aufl. 8: taf. 
[1.3 7 re 0. 7. 
Rohmähn, J. G. A. Schulgefangbuch f. Volksſchuien 5. 
Dsfangunterrichte $6. Methodifch geyrdnet ü, in Zif⸗ 
fer Ps ergetragen. gr; 8; Eeipz.; ftnoblod 11 Ban 
10 Gi m 
we, A. €, 24 Choral:Borfpieht wi. ausgefuͤhrter Mer 
- lebie fi de. Orgel, gr. A. Meißen, Givíde. 16 Gr. 
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Geſch. gewählt u, bearb. in 5 bn. ıter Bd gr. 8- 
. Breiburg, Tr. Wagner. 25 Bon. .- | 
Müller, 2G. A., bie Orgel, ihre Ginridtung u: Ber 
fchäffenheit fowohl, als b. zivedmäßige Spiel derſel⸗ 
beu. (Gin unentbehrl. Handb. f: Gantoren, Organi⸗ 
ften, Schullehrer, Ceminariftenic, Mit mehreren Jeid: 
tungen u. Notentafeln. Ste verm. Aufl. 8. Meißen, 
BGoͤtſche. 106r. «. . 
Drfien Samml. verfh. Sirdenmufifen f; iturgif. - : ' 
Ney, 5... Grunbídge der Erziehung, ob. Anleitung ;: 
vernünftigen SKinderbildung. Gin Huͤlfsbuch f. Eltern 
u. Erzieher. 8. Hamburg, Schubert u. Niemeyer 8 3/8 
Bun. 10 Qr. . , ED ^ j 
Niemeyer, A. H:, Geſangbuch fi höhere Schulen and 
Ersiehungsanftalten. Nebſt e. Anh.: llebungen der 
Andacht u. des Nachdenkens für Junglinge a: Schu: 
- (tn, am Motgen un, Abend, án. Communiontagen u. 
bei andern feierlichen Selegenpeiten. ırte unveränd. 
Ausg. 8. Halle, Waifenhaus:Buchhandluug. 24 1/4 
Bon. 19 Qr; "M " . 
Nonne 5. H. Ch., des Jahtesanfang. Eine Weih⸗ 
nachtsgabe f. d. gebild. Jugend, 2te Aufl: 8. Schwelm, 
Scherz. 9 Bgn. 8 Gr.. W 
Derſeibe, der Jahresſchluß. Eine Weihnachtögabe für ^ 
-. Vie gebild. Jugend. zte Aufl. 8. Daf: 7Bgn. 8 Ge. 
Diearius, $8. 3., dyriftlidyer Betaltar für fromme Schu: 
ler; Eine Sammlung v. Gebeten, religiöfen Betrach⸗ 
tungen, Herzenderhebungen u. chriſtl. Gefángen. ic. 
äuf viele Fälle, Beziehungen. u. Berhaͤltniſſe, für die 
männliche evangelifhe Zugend,; zum häuslichen und 
Schulgebrinch. Mit ı Tief; Ilmenan, Boigt... 
Hd, B. 3€, B:, zwei Gebrechen der meiften Gelehr⸗ 
tenfchulen in Deutfehland. Die deutfehe Sprache unb 
der Neligiondunterricht. Eine Abb. gr. 8. Leipzig, 
&inridé. 6 Sr: .. E 00. x 
Otto, Chr. Tr., furzgefaßte Religionslehre für proteft. 
Schulen. ats verd. Aufl: 8: Dresd., Arnold. 7 Bgm 


Sr - on: | .. 
Höfltsionen, einige erdrternde aphoriftifche, zu b. Grunde 
prinzipien zur Baſis eined Erziehungs: und Schul: 
yfané. Ein ziveited Wort 6. Erziehung u. Cdule: 
gr. 8. Landsh, Thomann: 0 Gr. | — ... 
Keinyotd,:C,, Nobers;. der SRatrofenfnabe od: (het if 
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. Mi Guilpauman., 18 d ET 

fyottiüget, . 35, Bericht über d. Sin D Landfchul⸗ 
weſens im "Kanton Züridy, neóft Vorfhlägen zu deil. 
‚Berbefl. ar: 8: Zürich, Orell. 6, gn. 9 Or. . 

Zohn, G.; bie leinkinderfchhle für Kinder p. 2—6 Jah⸗ 

- re. Vortheile Derjelben in moral; u. pbbf. Hinficht. 
Ma aon v Methode; 8. Nordhauſen, Lands 

. gtef. 8 

fatifuf 3. &;; die Religion $. ferri ii b: Gymná: 
flen. 8. Cdolin, Hendeß. 2 4/4 Bgn. 6 Gr: 

Rottegern, $8. 29 $5, Verſuch e. Drganifárionéplant 
der höheren Buͤrgerſchulen in Meinen. Städten. : Ein 
— pm gelefgutwefen: & Schwelm, Syn. 

iu, 

Rraufe, $. $ Bertug planmäßiger und häfrgemäßer 
ünmitselb. Dentübungen f. Ciementarſchulen. 2r Cur⸗ 
he. Ate E31 8. Helle, Schwerfhle u. Sohn. 20 

n. 18 

ge €. © €. ©: 9; das Augsb: Glaubensbeteuntniß iu 
kun ei Judy nebft e; vorangefchitten Ginleitüng: Fir 

iler Bearb. 8: Helmptädt; Biedeifen, 9 gd: 

dm furjé u: fapliche Erzählung 9. b, llebergabé b. 
Augob: Glaubeitsberehitniffes 1530. "ai prot; Ges 
zen ind deren Schulein 2te verd. Aufl. 8: taf. 


Soil 
"EM 3. G. A. Schulgefangbuch f. Voltoſchuien j. 
pa ſan naunterrichte ac. Methodifch Fai ü. in Zif⸗ 
—— gti 8. Md noblods 11 Sen. 


a * 2, 24 Choral Vor fpieid $m. Ausgeführter Mes 
lotie fu 9, Orgel. gr. 4. Godfche. 16 Gr. 
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Zedel, $. &., die Gonfirmátion N Kinder bei uns Beute, das im 
Sicinen, ad einft vor 300 Jahren bei der evarfd..Kirce bie 
Ueberg: ^b. Autg66. Gonf. im Großen war. Gine Gonfirniarionse 
Janblung Im im Subeljapre 1830 geh: ar. 8: Gislehen, Reichard. 

qn. 4 
immermann $ G., Zur Feier b: 3, Zub t Augsbı Gonf. 
sn 25: Juni 1830, 8. Yaınbg.; Hofmann. "| ist; Gon 








i6. Äfeeett, 


Allernoth⸗ G. v, Golbforner aus alten Schachten. Für Freunde 
1 Robe —8 deiandes Jefu Cprifi. 12. Befs 
fen, el e. 

Amter, $$. die Weihe des Ebrien dum geifligen Geben; Mit 
$n irre — Genebmigung. Mit 1 Supft, 12: Glogau, Heps 
mann, 

"nba ju bet fleberi Steuden Der feligflen Jungfrau Marla; 

ür LA. Verehrer v. S. D. Ri mit eng Won ynefend Schloſ⸗ 
e. 3 

"Andachten; tägliche; eineh Ehriften, wie aach eje; Beicht ⸗ und 
Comimunions+@ebere j. geitligen unpmen aubádtiger Sees 
len. 9i i Spfr. Landshut, Krull 

Andachtö+ Funken jur Anregung eines Üsenbigen Sheiftenipums; 
oder Keift. Tafhenbüichlein 4. Gebraud) auf jeden Bag des Jahr 
te 1850. B: Augsb., Strangfefber, 5 Gr; 

Annegarn S; Untertlht zur erften 6. Gommünlon D b: fäpigere 
Zugend. Münfter; bel 9 281/2 Dan: 10 Gr. 

' —— ben Deutfier tati. fange a. Älterer Ey gr: 13 Landes 
ut; Kr Gr. 

p utberifce, 4 Sammlung voriůai. Ausfprüde Dr 

Qutberó ; Gott; Natur u. Meufhenieben betr.; aus feinen 
"intrat, 5: 








aug ju befien 
«$t s Got, 





Geisler in dime 

Sugenbmtge: 38 Beiepr: u: Grbau. É 

i2; Wien; Haas 10 4/4 Ban. 

Betrachtungen auf alte Sage des Monats dul, den saflines 
€drtften b e 


2e E 
m3 
* 
Pg 





Fame ‚@eelen, 
Gribiſch. Senilon. Ueberfi v. Garolin ler: 

EX x he einjeine Stelien be? hl: Eärit v. 6 Se 
ise der Apporiömen. Gin Anhang jum Gätilius 

p Bani " "Mit Süorrebe von Sbelud. 8. Be; Franklin. 


Bienen, giftige, aus den Briefen der fo Framiste v, Gane 





*) Die Vollendung diefer Ueberfiht über die ganje Summe 
der Zubelfeftjihriften Pann erft bel der im näßften Halbjahr 

- folgenden Anzeige Der in der Dflermeffe 1831 1 auf den literare 
a Markt geloimmenen Schriften gefhehen: 


^ 


315 


iin foede 





t mitgetheilt auf x 34 i im Sabre. Mit e, 
au, MA di run 8. Jnfpr,, Wagner, 


Bohm, E Es "qua sum —— Leben, Ein "e und P 
anne für mahnt Satpofiten. gr. 12. "Prag. gripi-, 
> * St fer in Gom. 8 Ban. 
E Bono 3. E tete mis i , ewigen Geben. Neuaufgel, u. m, 
Böhmes“ pos ". qoae preda, von ©. v. Allee 
noch. 12, Meifien, Gödfche, 12 

Böhme, 3. 6, eu der Schulferund, "un lehrrelches efebud für 
7 bis giäbrig, Kinder, in Verbind, m. e. Sdullehret : Bereine 
brrauéa. ep. Schumahn. 6 Or. 

Briefe, Hriftl. an Staatsgefangene, auch Besen just Sefen empfohs 
Ten, die fid) befjer bünfen alé ihre fündigen rüber, Bom Sere 
fafier b. Schrift: „die A. Gonf., , beleuchtet in3 188) gr. 8. 
Siuttg. ae In (S. 

Brunner, Sy. P. v., Gebetfud) für ayfotst trio dnd 
mit 1 kit. jf. Aw verbefferte Aufl. 8. Heilbronn, laf." 16 

Pudor. ©., Wandel vor Bott, oder ebenégefd). der — 
Kae Irmellg Nieo las yu t. Borpild für Jungfrauen und 

lienffmágbe. 8. Panbéb:, uff. 5 Gr. 

Deutgen, Rud., neues fátb. Gefangbuch für ben un pete 
bienjt * Im Vrivatandant. 9. Münfter, Afd tens 

Diesich, G. . d. , Andahtsbüch f, gebild. junge Ghriſten v bei 
nd nad) Äbrer onfirmafion ie ibd. 9 pU. jardeifchen 
[. Gon ſi i edtifch 
— theils neu perf. Neue Ausg, Ti Sit 1 Sit. 14 Or. 

Döring, 5. 2L, hriftliches Davopcii haud 2 ater Bd. gr. 8. El. 
berfeld., Säönian. 

Döring, 3, 3L, Perlen aus Luthers Gprlften, 12. Giberfelb, 
Weiſe. 4 [3 DW dr \ gite 
Dräfede, S. $. *5,, vom Reihe (Bottes, radium tn nad der 
Stift mit Venfehben FAS angeftellt und pr Jie si 

T. 


a. Blaubensbekenntniffes im 3. Syubeljabr, 3 Tple 
It, gder ri. kathol. Gebet ⸗ 
enabr. Rackhorſt. 168r. 
e ungen b. iM N ps mr Deli mit ett. 8. 
oH Seidel 16 9. vat pur Dehmati mit 
Erbauungsbuch f. pee P den Herrn en. Gin Ausı. a. 
ten beliebten Stunden "ber ETÀ [pets von f. 8. 
Reinhold, 2te verb. Aufl. qi Str. 
Grneuerung bes apoftol. Geile. "pic "Tietpfe, 12. Landshut, 
rd. 8 Or. 
92 
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Pianofortefpielm nach Gramet, Ezerny u. Hummel. 
gt. 4. Samb., Schuberth. 

Solbrig, €. F., Tugendſchule, ein Deklamir⸗ u. Git 
tenbud) f. Schulen. Eine Auswahl v. relig. Dich⸗ 
- tungen, Monologen, Dialogen :c., m. Erläut. db. b, 
Vortrag derfelben. Fuͤr Schulen nu. ;. Gelbfiunter: 
- richte. Leipz., Frohberger. 

Sonn: u. Feiertagöfchulen, bie, zur Beherz. vorzüglich 
f. d. Bürger u. Landmann, wie auch f. Lehrer unb 
' Säuloorftände auf b. Lande. 8. Landohut, Krüll. 


eder, Lehrbuch f. d. unt. Nu e. Volkoſchule. 8. 
Halberſt, Helm. 7 "Ban. A 

Stephani, H., Handfiebel 4. Refeniernen. nad) b, Lautir⸗ 

methode. 37te Aufl. 8. Erlangen, Palm. 31/2 Bau. 


zifhen, 5. 5. W,, das Gpriftentbum in b. Haupiſtuck 

,, unf. Kirche. Gin Handb. j. Gelbfterkanung u. zum 
. Gebr. f. posi 6.: Erft. d. Hein. Schulbuches: Die 
LM b. dyrijtl. Religion. gr. 8. geip;., öleis 
f 


et 

Witte, G. 9t., Unterweif. 4. Seligkeit durch b. "M 

. an 3. priftum, ob. Katehism. .d.. driftl. Neligiond: 
lere m. durchgäng. Bezieh. a. b. Lutherfchen. a 8. Halle, 

ebauet, 61f4. gn. 4 Or. 

Zerrenner, €. Ch. Q., bibl. Leitfaden f. d. Unterr. in 

^ v. dyriftl. Nelig. 8. 'geips., Barth. 5 Sad. 4 1/o Gir. 

Derfelbe, der nene beut(dbe finberfrennb, ein Lefebuch 
für Volkoſchulen. Ir Th. 11te verb. Aufl. m. 3 il. - 
Syfru. 8. Salle, Kümmel. 6 Gr. 

Deffen Schulgeſangbuch, 4te Aufl. 8. Magdeb. Hein: 
richshoſen. 10 Bgn. 7 Or. 


12) Hebräifhe Sprade und damit» verwandte 
Dialecte. 


Reichlin⸗ Meldegg., Frh. v., Grundſaͤtze der Bildung d. 
hebraͤiſchen Formeulehre, nebſt einem Anhange, wel: 
cher den Verſuch einer Erlaͤuterung der moſaiſchen 
Zenbuſch⸗Ge :Gefchichte enthält. gr. 8. Freiburg, Gebr. 


x 
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| Berfuc, Burger, über die wahre Hierardie od. üb. ble Herrſchaft 


6 8 
Wertheidigung de kathol. Lehrbegriffs von bec Beicht. Cyn bias 
logifcher Worm. Aus d. Franzoͤſ. Wien, Mechitariſten⸗Buchh. 


. 4 Qr. 

Weber, M., Confessio August. eaque invariata ex editione Me- 

“ lanchthonis principe accuratc reddita nonnullisque animadves 
sionibus histor., exeget., dogmat. et criticis illustrata. Prae- 
missa est epistola 1. Brenui ad Isenmannum, Halensem, de 
comitiis Augustanis. 4 maj. Halae, Kummel. 8 Gr. 

Ejusdem, Confessio Aug. anno 1540 a Melsnchthone edita, quae 
recte quidem nominata est variata, temere autetn vitigte, accu- 
rate redita, nonnullisque animadvers, histor., exeget., dogmat. 
et criticis illustrata. Pars I, 4 maj. Ibidem. 8 Gr. 

Wolf, L., febr intereffante Bemerkungen über ©. €, D. Soyp'4 
Schaft: die katholiſche Kirche im 19. Jahrh. c. (Aus b. 24 
Hefte der Athanafia bef. abgedr.) gr, 8. Würzburg, Stahel, 
& Bon. 6 Gr. ' " 


14. Reformationsfähriften. 


Geiſt aus Luthers Schriften, o. Eoncordanz b. Auſichten u. Ur: 
theile b. gr. Reformators üb. b. widtigften Gegenftände b. 
Slaubens, d. Wiffenfchaften u. b. Lebens. Derausg- v. S. W. 
Sackreuther u. G. Zimmermann. IV. Bd. je Abth. gr. 8. 

Seſchichte der e angeliihen Salzburger in d. d 1731, 32 u. 33. 

ür b. Bolt bearb. n. b. Werke: Gefd), b. Auswand. b. evang. 
Salzburger, von 8. Paufe 8. Augsb. 2 Gr. 
ung, 4., Beiträge zu d. Geſch. b. Neformatoren. 2te Abth. 
(Se(d). bec Reformation à. Kirche In Straßburg u. b. Ausbrei 
tung derf. in b. Gemeinden p. Elſaſſet. 8, Gtrafb,, Gevrault. 

25 bor 4 Spir. 16 Gir. 

Dertel, Gef). b. vornegm. Reformatoren t f. Jubelf.⸗Schriften. 

Rommel, v., Urkunden über die Reformation, meift wichtige up⸗ 
oi ait b. Landgrafen yon Heſſen. 8. Girßen, Heyer. 
1 t. 12 Or. 

Dörkel, Ehrengedaͤchtniß evangel. Glaubenshelden u. Sänger, f. 

Kranz hiftor. Dichtungen, nebít e. Zugabe v. gef. Liedern; in 
2 Abth. au jeder 1 lirh. Abbild. Ceips., Fehl. 1 Slc. 

Weigle, Pfr., Kirche, Kicchenverfchlimmerung u. Kirchenverbeil. f. - 
evang. chriſtl. Volk u. evanß- chriſtl. Jugend faßlich dargeftellt. 
bit ee a. t, Augsb. Glaubensbet. 8. Stuttgart, elf» 


15. Subelfeftfdeiften, 


Aletheiozetetes, Glaubensbekenntniß denkgl. Gfriften, weiches Im 
I. 1830,, ol& am 3apjähr. Jukelfefte xd Ueberg. b. Augsb. 
4 


9. 


so 


attt, S. G., Rede $. b. Sqhulfelerlichkeit be Opmuafiume 
am 26. Juni 1850 auf b. 9tatbbaufe y. Budiffin geh. 8. Bang 
en, ev 2. t . PC 

Eritzsche, C..F. A, commentatio de confessionis qug. usu hac 
aetate. ad saecularia tertia confess. aug. 4. maj. Rost., 

utbs, G., allgem. Ueberſicht b. proteſt. Kirche In Bayern b. b, 
x Geculerf D A. Gonfeff.sllebergabe im J. 1630. 8. Ansbach, 

i v V. . . 

Gebſer, A, R., Sube(preb. 6, b, 3. Secf. b. Ueberg. d. A, Gon: 

feff. b. 25. "juni 1830. 8. &ónlgtb. Linzer. 1 1/4 Ban 

Seife, 8, D., bie A. Gonfefi., ein lehrreihes Denkmal f. evan. 

eiften an n. nad b. Jubelf. 1850, sur haͤusl. Gtbauung, 5 
reb. geh. am 25—27. Juni a. 4. Nachfeier b, 4. uli gy. 8. 
anover, Helming. 6 Gr. 

: -Qeift und Leben der Kirche am 25. Juni 1530, 1630, 1730 und 
18350. An Laien und Geiftlihe à, Belebung b, Feſtes ‘gr. 8. 
Berlin., Logier. Gr. unes 

Gendner, Sr, Eine det. 5. Vorbereitung a, b. b, 25, Juni 1830 

. iu begebenbe Zubelf. 8. Oildburgh. Reffelring. 2 Or. :, 

Sttangbud j. 3. Jubell. b. 2. Gonfeff. f, Kirche, &dule u. aus. 
8. Stralf., Löffler. 4 Gr. | 

Geſchichte, kurze, d. 4. Gonf. j. Vorbereit. a. b. evangel. In⸗ 
beif.. 1850 füc b. Bürgers u. Landſchulen. 8. Nürnberg, Ram. 


ı Gr. 

-Giaubensbefenntnig, b. viee Städte Straßburg, Gongaxj, Mem⸗ 
mingen u. Lindas: Confessio Terrapolitana genannt. Gin Send⸗ 
(dt. a. b. beiden Städte Memmingen u. Lindan beim 53. Ju⸗ 
beif. b. Meberg. b. U. Gonf. v. Ph. Cy. Karrer. 8, Kempten, 

. Sannbeimer. 3 Or. 

Großmann, G. ©, L. Predigten am Jubelf. b, A. Gonfcffion. 
Leipz. Sicifer. 3 Gr. 

Sams 4 Predigten zur Jubelfeier 1c. Kiel, Unwerſ. Buchh. 
5 79. 


Sedmaft, M., Augbsb. Glaubensbek. n. f. weſentl. Snbalte qum 

Gebr. u 3 Beherz. f. unf. evang. Shriften, 12, Kaſchau, Wie⸗ 
and 3 er. 

né el, G. F., otatio in sacris saecularibus tertiis traditae confes- 
'sionis Aug. db universitate regia Frid. Guilelma Berol. die25. 

'. M. Junii a. 1830. peractis habita 4. mai Berol, Nicolai. 

Herzog, ©. G., von ber Freimürpig@t evangelifcher 'Chriften. 
Rede am 26. Sunt 1830. 8, Reipz. Köhler. 2 Ban, 3 Gr. ' 

Holzapfel, 3. S. G., Vorbereitungsfhrift auf ble 300jähr. Zu: 
belfeier der Mebergabe der A. Gonf. neb(t e. genauen Abdr. 

derſf. gr. 8. Lemgo 5 1/4 Ban. 8 Gr, . 


Jacobi, Superint., Predigten zur Feier des 3. Aubelfeftes der 
a. Gouf. gr, 8. Gotha, Slinger, 21/2 Ban, 4 Oir. 

: Zaspis, €. S., Predigt am 9teformationsf. 1829. Dresd., Arnold. 

Derfelbe, der 25, Juni 1530, ob, kurze Schilderung der Maͤn⸗ 

- ner, welche bei der Ueberg. der A. Gonf. gegenwärtig wären, 
wie der vorzügl, Borfäße, unter denen fle. erfolgte, nebſt ein, 
Geſchichts kalender aus Luthers Leben, als Bedenkblatt an Pie 
jubet. 1830. für Leſer jeglichen Standes. 3e Aufl. Dresden, 
Arnold, 


:Qob, Irang Seb., Predigt am Schluſſe bre dreifachen Suhelfder 


n 


eb Monats, Bon e, Priefter ber Gefell fa unge 
2 aus den Stafien, iab nebſt pileo e RA lit 
1 Sf. e 8. Banbéó., Krüll, 1t Ban. 14 Orr. 
terii, b td y test a. v. Stollen, v. D. Ant. Paffy, 
1 Re 
$ delümge a f Got b. ud, * I, b. 25, Ausg. nebſt religibf, 
— ——— u. ^ 3Iuéima! A! been | —e—— 
Sefuͤhle in. Kinderherien. [S 'auég. v. Sollmann. Mit 1 
. fingptictánm Titb. Die, u, Fit, 12. Goflel, Böhne, 11/4 Bon. 


, &, dee df hie Single. Cine Blase a 
Bette in det Puri —E 1992 Son 


iei o, u Ud dorift, Jungfrau, wie fie feon ſoll, u. e$ were 
pne Hrn. Gin Gebr: u. Bebertüchlein f. Mäder, ble. "d 
b Ue E Spriftug halten. 5. Aufl, 8. Augs6., Dol 
10 1/2 Ban 
Maper, Fr, 8, hriftlihes Gebetz u, Andachtsbuch f. b. allgem, 
wichtigen Ww. ernflen Zeiten u. Umftände im menfel, Geben. 2. 
mit neuen Morgen: u. Abendandachten erm. Aufl. gr, 8. Ande , 
bad, Gafiert. 50 Ban. 16 Gr, 
Meinpofdg (Mater), neuer Zugendfpiegel, oder die Solgen der 
i [rl u Bein Handlungen, Mitt“ Spfr. 8. figingen, Guns 
'elach, 
eife, die t, nrößtentheils mie fie der Prieker am Altar bes 
Lr 9tebi SE Bed, Gommupipnzu, een 216 verm. 
Aufl, .8. Münden, Sindauer. 2 Or, 














-Qugmb u. 
Müller, 20 — pber Ra. —— 


CN meg 
9te5 Morgens 
Spbeten. mut 


Lo 1o Bird u Griith vo u 
1 — des — vum "uet 
,, Bandsp., Kröll. 51/2 Ban. 4 Gr. 
ti Anteil jur dirift(. Wolke it, oder 
Or — Aii Eh er eger 
— Sm — t voll! Dmmiengn Liebe Gottes anweiſet. 
fugsb. NES 
f be, Blut mit Tprä i ten; ober Betr: 
Bi 180. Om, Ape ar na: vat 63/5 gh. 
5 
er b innuͤhli mandacht. 
Ae ec n joie Piatas Seiterebt, qe 
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woo, 3. D. C, Sammlung von Predigten i5; zur bäusl u. 

vn. Grbanung ac. f; Homiletik 

3tebe bei der Ginkleidung von 7 Movigihtten in dem Dominicas 
nereRlofter ju St. Urfula in Augsburg gehalt; ben 4, 9tovbr. 
1829. 8. ganbéfuf, Sporhaun. . . 

Sede, der Züprer auf Dem Lebenswege, 12. Velinp. Glogau, 


manm, 

sudes Hilar, katholliches Geſang⸗ xi. Andaqtabuch für b. gam. 
Ricenjapr. Gefammelt und geotdnet. Neue erfte eigentlich⸗ 
Drig: Ausg, 8. Röralingen, ed. 30 Sat 12 Oir, 

Neiter, Math., Schußgeift der Jugend; Gin 2nbaditsbud) für 
Jänglinge u. Jüngtranen. Zum Andenken bel iprem Austritte 
aus D. [en ü; Gihtritte in die Welt. fe verm. u. verb] 
Aufl, 12. Salzburg, Mayr. 10, Bgn. 4 Gr. 

Niedhofer; 2. A, Grjählungen dus D. gebeh der Heiligen, mit 
tees Jet. Auen ungen u. Denkffrüjeh: Gin Schal: unb 
. Pröfungsgefenf. . . . : ] 

ES TI^ Das mete Gebetbbáieti für kath. Gicien: 
welche vor Gott wandeln wolle. Nit 1 Titk. 18. ganbébut, 

. Srüll: 5. Ban. 5 Gt: A . . 

€ lee Regina, bat, eb. arii fepft bii fónlgli. In 6 Erwaͤ⸗ 
dungen; allen frommen Berehrern Martens ans Herj gelegt u. 
mlt einer itanel jur feli, ungfreu befcloffen v. e. Pries 
[S des Bii: Augsb. Mit 7 Spfr. 16. Augsburg, Schlofier. 

n 30r. . , . 

Cabe, &. 5. Mördene; Abende) Bele m. Pafflontandachten 
im Cefánget, mebft einigen anb. relig. Gedichten zur päuslichen 

„Grbauäing; 8. Sorau Julien, 16 Bon. a ale . 

Ecleierimäher, $r.;. über b. Verlifier Gefángbud: Ein Side 

Ns rs M Sant at. —5 Reimer, Pr m: 6 Gr. 

meider, 3: A.) furje Betrachtungen über die " dte 
kn. aut ai Lage ci der Saften: 2te Auf: Rit NEHM 

, turi ol, in. [AN u 

pill, Don fauc; bee gröe Apaibiungfn 
u, b; Tit. : Bugabe pim geil, Streit; — emeret rerit, 
ober F ms * d ; hd Kd Enn fe Di —3— 
u tróflen und ihnen beisuftepen.) Aus d. Ital. 2te Aufl. t 

* ue 8. —— Doll 25 Va c e. i 

Seflgkeiien; die adit, erflär ‚und betradjtel odo. nad Gr. 

tolberg; debft e. Anh; über die Selle, der prec 
itunel, von $. DER: Mit 5 Kpfı Augeb,; Schlofier. 2 Bg. 


„56: . ann. mh, a 
egi, [7 $4 kathol. Sehr: m, Gehei ME pf; 8. Augsburg, 
„Bol. 12 00. . . - api 
Selliha, Jabrhbuch Hriſti. Andacht für refigibé gebildete Jrauen 
u: Töchter, Im Vereine mit mehreren Gelehrten herausa. von 
©: grlebrid). Mit 4.Rpfen. für 1831. da: $. Stuttg., 
LN 





Pop d it. 23 1/4 Ban, 1 Thlr. 20 € 
bert, S. P. ; Andi . i i 
— quedam Pa P. men 
Boite Sidipunti E d. 
leri. 2. i. 18. i 
s e alea s 






Karimer eines dift. Dens 
und Wahrgeit. " in Siri and 
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Fiſcher, G., erhöre uns Gott. Vollſtaͤnd. Gebet: u. Andachtsbuch 
für ftomme Parh, Ghriften. 16. Augsb., Röcle. 

Slorep, Rob., biblifhe Erinnerungen zur frommen Erhebung f. 
jeden Tag im Jahre. Veipzia, Liebeskind. 

Beben ] fat). Gorijteu, Mit 5 Kpfrn. 18. Landshut, Krüll. 
10 Cr. 

Gebete u. Gefänge bein kath. Gottetbienfte nebſt Bricht: und 
Germimunionge eten :g. gr. 12. Köln, Dü= Mont: Cdaubrrg. 
12 Ot. 

Bebote Gotret, bie D. zehn, oder 10 Eurze Betrachtungen üb, b. 
Delalog, von e. Prielter des Bisthe, Augsb. Mit 10 Kpf. 1G. 
Augsb., Schlofier. 5 Gir. 

Goffine, 5. 9. w., hriftlathol. Lehr: u. Gebetbud; gezogen aus 
den göttlichen Lehren unfers Herrn Jeſu Chriſti. Mit Mor. 
gen= Abend: Meß- Beicht- und Gommuuiongebeten ; nebit 
Auslegung aller Geremonien des bl. Mefopfers zc. 9teu bes 
atb. v. G. Niedermaier. Pit 1 Kpf. 8. Landsh. Krull. 16 Ge. 

, Gottesdienft, der geheiligte, eine& wahren Ghriften, beftchend in 
den Eernhaften Andachhtsubungen für Die Morgen: und Abend: 

-" geit, in Der hl. Meſſe sc. Neue verm, Aufl. Mie 1. Kpf. Landes 
but, Krull. 10 Gr. 

Grumbach, K., Smincrtellen. Gin Erbauungsbuh für denkende 
Ghriſten und Goriflinnen; in einer Reihe religiüfer Auffäge, 
Gebete und Dichtungen. 

Dauber, Mich., Andachtsüͤbungen auf alle Tage der Faſienzeit 
und Charwoche. 12. München, Lindauer. 4 Gir. 

Derſelbe, Lobgeſang der allerfeligften Jungfrau Maria, für ibce 
anbächtigen Verehrer. Mit 10 Kpfen. Augsburg, Schloſſer. 
3 t 


Hauptpunkte, einige, aus Dr. Paulus Leben Tefu, Hauptfüchlich 
vor ittM. u- prakt. Standpunkte aug betrad)tet und beleuchtet. 
9. Nördlingen , "Bed. 8 Gr. 

Herbſt, J., Bibliothek Hriftl. Denker. 1r. Bd. S. ©. Hamann 
und 5. 9. Jacobi. 8. Leipzig, Barth. 1 Thlr. G Gr. 

Herr, dein Wille geſchehe! Ein kathol. Gebetbud) für bejaprte 
Leute, bei denen es beainnt, Abend zu merden, und melde 
dereinſt glückfelig zu fterben wünfc)en. 93on b. Verf. des Ge: 
betbuches: Schritte zur vollkommenen Liebe Gottes ꝛc. Mit 1 
Titelk. 8. Augsb,, Wolf. 51 Bgn. 18 Gr. 

Dirlanda, Herzogin von Bretagne; oder der Sieg der Tugend 
u. Unfchuld. Gine erbauliche und Iehrreihe Geſch. des al 
tbums. Ote Aufl. Mit Kpf. 8. Augsb. Doll. 31/2 Bgn. 5 Gt. 

Dolft, Aug. Sr, der verlorne Sohn. Denkenden Gprijten f. bie 
Tage ihrer Abendmahlsfeier und wohlunterrichteten Söhnen 
und Töchtern bei ihrem Eintritt ins größere Leben geweiht. 8. 
Gifenberg, Schöne. 10 Bgu. 12 Gr. 

&oru, G. W., die unfehlbar alüdlide he. Lehre für junge 
geute, bie eine glucdlihe Ehe beginnen wollen. 8, Wiesbaden, 
Schhellenderg, & Ban. 12 Sr. 

Jahrbuch per häusl. Andacht und Erhebung ded Herzens von 
Glife v. b. Wede, Schauer, Schmale, Schuderoff, Tiedge u. 
A. fiir 1851, berausa, A. ©. Eberhardt. Sit Spf. 8. alie, 
Rengerfhe Berl. Buchh. 18 Ban. 1 Thlr. 12 Or, 

Said, H., Lehr und Gebetbuͤchlein für Kinder, Verbeſſert und 
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wrm, Beraußg,, eor von em. Buchfelnor. Mit 1 Titk. 12. Augs- 
burg, Wolff 
Serufalem, das yita inb deſſen himmliſche Lehre. Nach Kun 
den aus d. Himmel. Aus b. fat. Urſchrift über. v. fom. Hofe 
atr. gr. 12. Tübingen, gu Guttenberg. 5 Ban. 5 Or. 
es Thomas v. ‚ Anbachtsübungen m 4: Bücher v. d. Nach⸗ 
e Chriftt. Herausgegeben v. 9X. Sauber, 2te verb. Aufl. 
m 1 Kupfer. 18. Münden, Mid. Lindauer. 10 Bon. 6 Gr. 
Kleinodien aus den Schriften von Heiligen. Zu Andahtsübungen 
und jut Grbauung gewählt. und überf. v. A. A. Waibel. te 
Sanıml. 2 vetb. Auf, 8. Landsh., Kruͤll. a22 Son. 1 Tor 


—8B F., der letzte Weg. Drei Teufel aus einem. Jeſus 
ſcheinbare Härte. Donitics. Qr. 8. Hanover, Helwing. 6 Ban. 


9 Gr, 

gaufí, ., ber Engel des Troftes. Eine Erzählung jur Erhebung 
b. Zrauernden u, 3. Staͤrk. aller GShriften. 12, Dü-Mongs 
Schauberg EN PNG 1 Gr, 

Leben des Dr. Mil Doddridge. Mit e. Ausz. f. Schrift: üb. d. 
anfang u. „gertgangd. Gottesf. in o. Seele. Frei nad) b. Engl. 

OG. Schmidt. 8. Greig, Demming. 13 Ban. 16 Git, 

gebendgefdid fe b. f. Mutter Anna. Mit nüff. und "erbaulicen 

Geinnerungen für alle frommen Vereprer der f. Mutter, won, 

Prieiter d. Bisthums Augsburg. Mit 12 Kpfr. Augsb,. 
Scloffer. 2 Bon. 3 Or. 

Lebensgfchichte der 12 Apoftel. Mit andachtigen Gebeten für alle 
fromme Chriſten, bs c. radi der Didcefe Rothenburg. Mit 
12 Kpfrn. daf. 2 

Lebensgeſch. der 4 van, Seiten a. 4 Kirchenlehrer; nebit andaͤch⸗ 
tigen Gebeten, v. e. Pr ds der Gr; : Didcefe Rothenburg. Mit 
8 Kpfen. daf. 2 Ban. 3 

EN dee. b. Seit Nährvaters J. Chriſti, Mit 12 Kpfru. 
10. da gi. 

bebensnelh. b. b. Siptburga. Mit 15 Spfrn. 16, daf. 2 Ban. 

Leben und Thaten der Heiligen Gottes für das helft s katholiſche 
Volk in 24 Bdn., mit 144 Spfrn. 2. 35. in 61Bbn, 8. Augsb., 
Schloſſer. 27 Ban. 1 Thlr. 6 Gx. 

Legenden, fromme Sagen’ u. Srjählunaen. Geſammelt v. S. 99. 
Gilbert 1c, 2t Bd. Mir Porter. 8. Wien, Mecitaritgn Gen 
gregations « Buchh. 50 Bgn. 2 Thle. 2 tbt, 6 Qr. 

Lehre, Stärkung, Beruhigung u. Zrof f. Gbriften. On 600 Bis 
Selfprücen. Gig Wanderbucdhlein auf der Reife durchs Leben. 

2. Ausg. 12. Nürnberg, Stein. 9 Ban. 12 Br. 

Lichter, bL, Neujahrgefhen? der Taufpathen f. d. heranwach⸗ 
fenden Gr tauften, oder Erklärung der Gebete u, Ceremonien, 
melde mit der Anefpendung der b. Taufe verbunden And. Rebſt 
e. Anhang von Morgens, Abeny:, Meß-, Sefpet =, Beicht⸗ 
u. Sommunivn = Gebeten. 8. Goblenz, vergt. 

Liebe, der, Reichthum. Dargeſtellt nah Phil. 1, 9—11. Bon 
p. Werf. der Marla, oder legten Nacht auf Erden. 8. Baſel, 
Schneider. 2 Bgu. 2 Or. 

Liguori, A €, — des allerh. Sacraments des Als 
far unb der allezeit unbeflegten Jungfrau Paste auf jeden 


a 


Monats, Ban e, Priefter b TR. ya wn 
d otv or arr en ne aer uri 
1, 9f. ar. 8. anbép., Frl, 17 Ban. 
tete. L3 bs 6j 14 9teu a. de lien * P. Ant, Doffo, 
n. 
— Gott, b, Engl, b. 25, Aus ligibf, 
uo in if ". * ET —— "cud 





9 in Kind i tii 
——— 1123 Galle, Blpoe. Tia Due 
da a. eift edler minam je. Eine Mitgabe a. d, 


Kath ut UN It. 8. Ctuttg., Drobpag. 19 1/2 gn. 
1 
ver, G. die chrift, Jungfrau, wie m fol, u. e$ wei 
en m. "Ein Gebr: u. "T gar, Pa ct eed 
EA t £ Shriftug Halten. 5. Aufl, 8. Augsb., Doll. 
101 n 
^ V, qriſtliches Gebetz u, Andachtsb: b. afi 
EE E edm. Bra Mete te meld deed d 
mit neuen 9Rorgen = u, —V verm. Aufl. gr, 8. And⸗ 
anenpove Baier) ner Jugeadfpiegef, ober die Folgen ber 
'inbel " n ei 
"guten " [^ ‚Handlungen, HR 8. fiin en, Guns 
un 9i 


quic. hie citi arbßtentheils wie fie ber Prieſter 'am Altar des 
tet, Meb ibt», Bommupipnsy, Verſperandachten. 2t verm. 

PR ns rer — 2 bd maet ?. de 
orgenftern, emp] ahrheit t, v. np tt, 
3.6 häust. Gihds. 8. Duedlind., Ernft, 22 Ban. 1 Sole. ? 

Müller, aeiftt, —JJ der Rae IM ——— 
Neue Ausg v. G. Göring. 3 Bde, 12. —— 

Rage! € Lv ber allerfel. Jungfrau u. pun otte$; meli 

P e uit u, d. Kirdenyätern griogen. Nebt Morgens 

E [^u Beiht:, Sommunions u. a. Gpbeten. Mis 
Sftn. 8. . "tygst., Doll. iam Ban. 12 Br.” . 

Stelt, X6., c0 Bleichniffe in Brzäplungen vorgetragen, jur Uns 

* terhaltung für fyöne Seelen, die p^ Beige u : sb "n nb 
freben. gr. 12,, Sanb&b., frül. 5 1fz Sauy on” 


"art, Geifleste e, melde ib. feften a 
ommenen 








tes anweiſet. 

dupif., Don. 41/6 Ban. s i 
Derfelde, Blut mit —8 U Iten; ober Betr: 

n in üb, —* Sébrn u. v "MP as 12. or are her. 


hr 8., Hausfegen 2 gemsinmägtiäe Hautandacht. 12. 

et, Afdendorf. 4 Ban. 3 © 

gute 95., die fromme Mutter ib ihre edfen Kinder im 
Ramipfe mit dem jrofte u. der Dungers noth heim Bepinnenben 
itu des gui 1B3p. Sm 3 Gelängen. 8. Hainburg, Wefls 


er. 
ein Rus in f. lchrecklichen dolgen. Gin Bediät, e. 
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o; 9. B. &,, Sammlung sor Predigten i gue. bäusli u. 

M^ n 1c. f, Domiletif, 

Wede bei der Gitifleibung von 7 Novigintien in dem Dominices 
net«Rlofter ju. St. Urfula In Augsburg gehalt: den 4, Novbr. 
4839. 8. Sandehut, Therhann. B 

Welche, ber Züprer ouf Dem Lebenswege, 12. Sielinp. Glogau, 


mann, : 

no Hilar, kathoiliches Giefadgs u. 2nbaditbud) für b. dánj. 
Richenjapr. Gefammelt und geotdnet. Neue erfte eigentliche 
Dig. bg, 8. Nördlingen, Bed. 30 Bat; 12 Or. 

Neiter, Math., Schugeift der Jugend: Gin 2nbadtébud) für 
Sänalinge u. Jüngftauen. Zum Andenken bel iprem Außteitte 
aus D, Schulen u: Gintritte in die Welt. te verm. u. verb. 
Auf, 12. Saljburg, Mayr: 10. Bart: 4 Gr. 

Niedgofer; 8. A, Grzählungen dus D. Leben der Heifigen,; mit 
Eurgen, fttl. Anwendungen u. Denfjrüdeh; Gin Schul» unb 
Prüfungsgefhenf. _, ; . . 

Rodermundt, Sy. 2l; das Meine Gebetbuͤchlein für Kath; Ghriften, 
Fi H^ Gott. Mandeln wollen Nie 1 Sif. 18. Landehut, 

. Xrüll. 5. ". 3 Ot. "m . MM 
lot Regina, dat, wb, gegräßt fepft bi Eonigin. In 6 Erwa ⸗ 
ungen; allen frommen Berehrern Marlens ans Herj gelegt u. 
einer itanel jur feligften. Zunafian beſchloſſen v. e. Pries 
Za des Bien: Augsb. Mit 7 Kpfe: 16. Augsburg, Schlofler. 
2 Ban. 3 Or. 1 

Gba) G. B. ; Morgen; Abend: ; Befte m. SDafflontmbaditen 
in Gefängeit; nebft einigen, and. relig. Gedich ten zur haͤublichen 

„ Grbauüng: 8. Sopran; Julien,.16 Bgn. 1 Spir. . 

&cleiermacher, $r.;. über D. "Berliner Gefangbudy: Ein Sqhrel⸗ 
en an den Bifbot Riff: 8: Berlin, Reimer, 4 Bar: 6 Or. 

Schneider, S: A.) kurze "Betrád(urgeit über die deidersgef ite 

efi auf alle Tage in Pet aften: 2te Auf: Dit &yf.5: Auge: 

„burg, Doll, d San. 9 Ot. . 

Scipult, Don Saur.; der arius Streit. (9tebft 3 Abi aitbfuingd 
u, b; 3it.: Bugabe jum geifl, Streit; — gonna it; 
oder nt 2. gm oed 2 Kd Eu i Xr An 
ji tröften und ihnen beifteben. us 5. Ital. 2te Aufl. 13 

4 Sar 8. Augeburg Doll 25 Bon. 16 Br. , R 


Eetigkeilen; die adit, erklärt ‚und. betrachtet ds nad Gr. 





BERGE S uy M iter egug tas 
® Hi. futt, Sejrs v, Gebeibuch. DIE Stpf. 8. Augebutg, 
„Cihweijetbart. 25 1/4 Ban, 1 Thle. 20 Or, , 
K —ã — pui. Herzen Im Bin, 
Dirfeibe; eitipuntte aub b. I fumer eines chriſtl. Den- 


Tert. 2, Bay. 18. Die, — 
ois, Vie ——— ij WehrheitCin Seri und 
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Gröauungsbud für alle Nationen, Confefiienen und Staͤnde. 
16. Girfucr, Andreä. 

Spengler, Lasarud, Grmafnung u, Unterweifung ju e. fügenbs 
haften Wandel, Vach b. Drig. Hrsg. von 1520 gendu abge⸗ 
brudt. Mit Bildn. gr. 4. Nürnd., Gampe. 4 Bgı. Belln. 


12 Gr. : 
Grid, G. W., Andachtsbuch für gebild. Chriften- 2 Thle. Ste 
ver! 


Aufl, mit allegor. Sith. u. Bignette, 8, Berlin, Ames 

3 Bon, Belin 2 Tplr. 

$^ db, Üprebigtbud) 4. häusl. Erbauung. 2te verb. tınd 
veri. Aufl, 4 Bde. Predigten über die Evangelien enth. gr. 
8. Ausbach, Gafiert. 52 Ban. 1 Thlr. 8 Gr. 

Stimmen dirijtlider Weisheit. Betrachtungen über Gott u.gbtts 
fihe Dinge. Gin Geſchenk für fromme rien. 2te Audg, 8. 

eiii Gel. der Rein. efe i, Deli. m. Richengef 
telbcrg Geld. ber Relig. Sefu ac. f, Relig. u. Kirchengeſch. 

Tanner R., irahtungen auf die Zoftage des Herrn und der 
Heillgen, 2r Bd. defttage der Heiligen entb. gr. 8. Augsb,, 
Kwanzfelder. 20 Ban. ı Thlr. 8 Gir. 

Tpeodulia, Jahrbuch für Häusliche Erbauung. Mit Beiträgen v». 
Afberti, Engel, v. gouqué, granfe u. U. Heraudg: v. (5. B. 
Meißner, ©. &dimibt und G. Hoffmann. 5t Zapıg. M. Xof. 
und 4 Viuikbeil, 8. Greig, Henning in jut. m. Oeltjónitt. 
22 Bgn. 1 Iplr. 12 Or. u 

Threophren und fein Sohn. Gin mordlifher Wegmwelfer f. Züngs 
linge, wilde in das ärgert, Leben treten und fid) zu auten, 
nügligen Menden ausbilden. wollen. Auediinburg, [d 

t. 


9 Gr. 

Sirofigrünbe eines Tojührigen Greiſes, zur Beruhigung und Ges 
minterung für bejahrte, ängitlige Menfhen, die den Ted 
fürgten. Von b. Berf. ded Giebetbudycà: rite jur vollfons 
menen Liebe Gottes. 26 fBhájn, gr. g. Augsb., Wolf. Beile 
Bde. 19 Bait. 18 Or. 

+ ‚Unterricht, chriftliger, für folge, bie nad) dem teten Dlnimelés 
wege fragen; in einer neuen Bearbeitung der alten Schr: 
»der Himmelswegs geianiit. 9. Salle, Waifenpaud. 6 Cr. 

linterridotéz und Srbaimngöbuc, rißliched, auf ale Con: u. 
Jeſttage des ganzen Fircenjahrs, zufammengeftellt aud dert 
vorgügligftien Reden der SirQenváter. 2 Bde. gr. 8. Goblenz, 

- _Häder. 79 Ban. 3 Tblr. 18 Gr. - 

Wegweifer, der hriftliche, auf’ der Babn der Menſchenpflichten 
für alle Stände, 12. Paffaıt, Ambrofi 6 Gr. J 

Sorte, göttliche, für leidende Sprijten zur Heiligung u. Berühir 
gina. Gefammelt aus b, 21. u 90, E auf alle Tage d. apr. 
28 Soden, 12. Angsb., Wolf. "rd 








it) Polemik. . 
Baumgarten Geuflub, 9. 3. D., über Getslfiensfeeipeit,; Lebr⸗ 
freibeit, und über den Nationalismus u. feine Gegner. Fine 
Stimme and der evangel. Kirche in Seien a ids jerun- 
gen der Berliner Sirdenjeitung. gt, 8. Bei du, umker und 
Humblot. 6 Ban. 10 Or. j UG 


Weinerfungen, einige, über, ble. Sui ber. Seton I un 
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ebana. Wicche, setantaft biirif die degtntbäctigen kirchlichen und 
t 


tbeolog. Streitigkeiten. gr. 8. Leipzg., Leich. 4 Oir. 

Bemerkungen üb. ble Hallefihe Streitfache u. die rage: ob die 
evangelljhen Regierurigen gegen den Rativnalism. einzuſchrei⸗ 
ten haben? Mit Beziehung auf Bretfchneidere Sendichreiben 
and aͤhnliche Schriften. gr- 8. Lpz., Reclam. 6 Gr, 

foerit Gb. b. Umtriebe b. Srómmler in Salle, oder: Melhe 
Zeit (ft e$ Un preuf. Staate? von Steimunb Eichtfreund. 2té 
mit einer Vorrede n. Zufägen werm. Aufl. Seipy, Steinacker 
u. Hartkopf in Gomp. 6 Gv. 

Bödel, G. ©. A., Erklaͤrung, veranlaßt durch die zudringliche 
Stage eine gamburgere in Bezieh. a. b. Yubelpred. ar. 8. 
Brerfhneider, &. G., Sendſchr. an e. Ctaat&mann üb. b. Frage 

ob evang. Regierungen gegen den Rationalism. einzufchreiten 
. haben? gr. 8. Leipp., F. B. Bogel. 10 Gir. 
Defien zweites Sendihr. an e. €taatémann 1c. gr. 8. dafı 51/2 


Bgn. 9 Or. 

Chin, Dan. v, w, David € duly, ib. torofoó. Lehefreiheit auf 
*vang. Unidetfitäten dnb deren Beſchraͤnkung durch fombolifde 
Bücher. 2te Aufl. gr. 8. Breslau. 6 Gr. 

Fritzſche, G. S. A., über b. ünveränd. Geltung der Augsd. Conf. 
in b, proteft. Arche u. üb. b. Unterdrädung des Rationalism. 
von Rechtowegen. Eine Worlefüng. gr. 8. eipj., F. G. W. 


Bogel. 9 Or. . 

Seite bel Glaubensverdunkelung, oder: Wohin Führt Glaubens⸗ 
finfterni$ ? Gine ibarnenbe Stimme v. e. Freunde b. wahren 

Ghriſtenthums. 8. Sondersh., Gupet. ger 

Gerhard, fib. theolog. Unfug, ober üb. 5. laͤcherlichen Mißgriffe 
bei der Vertpeidigung der evang. Kirchenzeitung, im Betreff 
der gegen b. Ratlonalism. erhobenen Auklage. ac, 8. Neuft., 
Wagner. 6 Br, | 

Darmd, GL, Beleuchtung b. vielfältigen Tadels, mit melden In 
ber evangel, Kirchenzeitung 1c. das neue Berliner Geſangbuch 
ang eifen worden iit. 8. Berl, Reimer, 4 Or. 

Höllenkrafe, ble, der Froͤmmler. Zwei neuentbedte Gefänge qut 
Hölle des Dante Allgbleri überfekt und heransg. von Lebes 
a^ Wromm, ıter Oefang. 8. Leipg., "Belbemann. 3 "Ban. 
9 Gr. 

Jonas, L., Senbſchreiben an b. Herr Verf. des bt der evangel. 
Kirchenzeitun enthalt. Sendſchr. uͤber Schleiermacher. 8. Berl., 
Reimer, 2 ı% Ban. 4 Or. 


fYtonie, bie, des theolog. Katheders. 8. Eis leben, Reichardt. 4 Gr. 
Katheder, das theologifche, u. bie Kirche, ober der Rationalisıt. 
t ble Agenden (au$ der evong: Kirchenzeitung abgedr.) gr. 8. 
erf, Oehmigke. 2 Bon. 4 Or. 
Leichenrede auf b, evang.sproteitant. Kirche im QiroBbrringtb. Bas 
bet. Gehalten am 10. ^ 1830, von e- weiland evang.⸗pro⸗ 
teft, Pfarrer. 8. Stuttg., Löflund u. ©. 1 a n. 3 Or. 
Ludwig, D. M. WBarnulg vor dem Arianismus w.Socinianiönuß 
bet gegehwärt. Zeit wu. def. des Hrn. Geb. Kirchen⸗Raths Pau⸗ 
, Tus. 19. gre Gebr. Broos. 
Neander, 3X., tung üb. feine Theilnahme an ber evangel. 
Archenzeitung, nebſt rechtfertigender un der erſtern. 
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. 2te (mit Bemerkungen ü. e. Anh.) vetm. Aufl. 8. Sect. , Haude 
und €pener. 2 1/2 Bgn. 6 Gir. 

Observationes historlco- criticae ad Augustanam confessiónem at- 
que universam scculi XVI. et XVII. Theolog. ration. pertin. et. 
Mysticis, Supetnaturalistis, Ratlonalistis scriptae. mai 8, Lips., 
Lud. Schuhinahn. (5 Ban. 6 Gt. | 

Neplit auf bie grundlofe Bertheidigung gegen bie Schrift: »Bes 
richt über die Umtriebe dee Srömmler in Halle. Gin Wort 
zu f. Zeit für jeden vedlichen 'Droteftanten von c; wahrhaft un⸗ 
—A treuen Anhänger Jeſu. 8. Altend., eit.zGompt. 
21/4 Bgn. r. Rl . TN 

fRidter, St., der Vorhof jum Dimmel. Eine nothwendig cefoor: 
bene tbtolog.:pbifofpb. Rechtfertigung. at, 8. Zerbii, Kum⸗ 
niet, 3 Ban. : 

Rosenbaum, de rationalismo et supernaturalismo. 8 maj. Treviris, . 
Troschel. 

Stubelbacb, 31: G., bá& Wefen des 9tationaliàriu8 u. d. Verhaͤlt⸗ 
nig deff. zur chriſtl. Kirche unb à. rift Staate. Gin tbeofog. 
fBofnm jnnádft mit Bezieh. auf b. Schriften Dr. Beetfchneis 
ders und Dr. Ullmann's ıc. 8. Reclam. 16 Gir. 

Sendfhreiben ar e. Staatömann über b, Frage: 05 evang. Res 

ieeungen aeger d. Rationalism, einpuigreiten haben? Von e. 
Seitticen b. prenf. Staates (Mit Bezieh. auf Bretfchneiders 
Sendfhr. gleihen Inhalts) Nebft 11/2 Alphabete Randglof: 
fen v. b. Gorrectot. gr. 8. Bremen, Kaifer 4Gr. _ 

Steiger, W., Kritik des Rationalismus in Wegscheiders Dogna- 
‚tik, gr. 8; Berlin, L; Oehmigke, 13 Bgn: 20 Git. 

Ueber die Froͤmmelei u. deren Folgen im 19 Jahrhundert 9. G. 
e. v. $—n 8. Altenb., Lit.-Gompt, 6 Gr. 

Ucber d. wahren u. falſchen Proteftantismus. (Sin Beitrag zu b. 
Verhandlungen üb. b. Halleſche treifade, m. bef, Beziehung 
auf b. theol. Bedenken des Oti. Dr, Ullmann. Bon e. evang. 

eiftlichen. 8. Zerbft. Kummer. — | | 

Ueber b. Quellen d. Myſticismus; mit befonderer Berüdfidtig- 
ung unferer Zeit. gr. 8. Bremen Heyſe. 5 Gr. - 

Ullmann, G., fbcoíoa. Bedenken aus Beranlaffung 5. Angrifls b. 
evang. Kicchenzeitung auf ben Hallefhen Rationalismus. gr. 8. 
Halle, Anton u. Gelbfe. 6 Sr. 

Urkunden, betreffend bie neueften Greigniffe in d. Kirche u, auf 
b. Geb. b. Theol. 1c. f. Stirdjengefd. 


Balenti, de, Gotthold Salzmann ter. verftánblge Hallore, oder 
Geſpraͤche üb, b, Umtriebe b. Ratigrlaliften, namentlich in Halle. 
Eine Schrift für Jedermann. 8. Altenb., it.:«6ompt. 6 Or. 

Vertheidigung gegen b. Schmähfdrift: Bericht üb. bie-Mmtriebe 
b. Srömmler in Halle. Bon Lichtfreund.« Bon e. Rationall: 

“fen. 8. Mítenb., Lit.eGampt. 4 Gr, . 

Voigtländer, 3. A., der Ratiohaliem. nach f. philofoph. Haupt⸗ 
formen und in feiner Hiftor. Geftalf. 8. Leipz., Vogel. 8 Gir. 
Weidemann, F., Beleuchtuug der in b, Sofbuhdruderel in Als 
tenb. erfchten. Schrift: rlieber der Umtriebe der Froͤmmler in 
Dalle, oder welche Zeit ift «8 im preuß. Staate? Bon Frei: 

mund idtfreunb. 8 Halle, Auf. 4 Gr. 

Wendroth, G., offene Greltzung eines NRationaliflen gegen ben 
Dr. de Valenti, oder ernfle Worte der Wahrheit an alle hyper⸗ 
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evtfobore Theologen b. proteft, Kirche, 8. Altenb., Cit.-Gompt. 


6 Ban. 12 Git. 

Wie Karl Auguft, Großherzog von Sachſen⸗Welmar fid) bei Ders 
Eeherungeverfuchen gegen academifhe Lehrer bengbm. Altens 
mäßig dargeftellt. gr. 8. Danpver, Dahn. 6 Gr. 


18) Synoden, Bidelgefellfhaften und Miffionem 


Gbarfevoir, St. de, Geſch. Paraguap u. b. Miffionen- der Ges 
ſellſchaft zei in diefen Bändern. N b. Franz. ster Bd. 8. 
Wien. ı bit. 8 Gr, 

.Collectio Synodorum, nova et absoluta, tam provincialium quam 
dioeces, archiepiscopatus Mechlinensis. etc. Primum collegit 
etilluetr. I. Fr. vag de Velde, recollegit, supplevit et illustrayit' 
P. Fr. X. de Ram. Pass. 1I. 4. mai. 

Sod, $. GEh., Spnodalpredigt, gehalten jn Ruͤgenwalde, gr. 8. 
Góslin, Hendeß. 1 Ban. 4 Oir. 

Donusrärif für Bibelverdreitung u. Miffionen x. (C. Tours 
paliftit. ' ' 


19.) Slelne academiſche Schriften. 


Allioli, 3. F., alademifhe Reden angehenden Theologen bei vers 
fhied. Anläffen gehalten. 8. Rürnbg , Stein 8 Gr. 

Beer ar Das fegensreihe Wirken des b. Sob. v. Nepomuf. Dar: 
gef t in e. alademifchen Grbauungétebe. gr, 8. Prag, Kron⸗ 

erger u. Weber, 

Facilides, V., G, de EUR LEINE homileticae observatione ora- 
toribus sacris nostri temporis maximopere commendanda. Dis- 
sert, theolpgiea. 4. Lips., Barth. 10 Gir. 

Gabler, 3. Ph., Meine theolog. Schriften. Herausg. v. f. Soͤh⸗ 
nen Ih. A. Qabler u. S. ©. Babler 2 Bde. Der 2, Bd. uns 
ter b. Zit.: opuscula gcademica. gr. 8. Ulm, Stettin, 190 n. 

Beupoldt, 3. M., Rede über eigenthümlihe Anforderung der Ge: 
genmart an 5. Univerfitätsbildung in bef. Beziehung auf e. ger: 
man. = hriftl. zanthropologifhe Medicin :c. gr. 9. (Erlangen, 
Heyder. 4 Bon. 8 Or. . 

Muller, S,, Oratio de muneris sacri ratione aestimanda, — Dicta 
Amarelod, inaede teleiobaptistarum. 8. maj. Amstelodami, Müller. 
3 Son. j 

Nuft, J., 9tebe bei Groͤffnung der Vorleſungen über chriſtl. Dogs 
matik. gr. 8. Srankfurt a. M, Sauerländer. 8. 4 Bgn. 6 Er. 

Swalue, E. B., disputatio aced. inauguralis de discidio ecciesiae 
christ. in Graecam et Latinam Photii aucteritatg qnaturatg. 4 
paj. Lugd. Bat, Lips., Weidemann, 6 Gr. 


20) Schriften allgemeinen unb vers 
mifhten Inhalts, 

Auch ein Weg in d. römifch= Yarholifhe Sire. Cine In diefer 
Seit befonders Tchrreihe und warnende Geſchichte, dargeftellt 
von (inem, der's wohl mit der Menfchheit meint. 46. Mers 

* feburg. (Leipz., Klein in Gom.) 20 Gr. 


#- 
1 


"d 


, 8. 3 bie Reli, ib das Könige! fü 
Vin Sui. ha. Fans —— " 
Gavin, Aptoni ten Geheimniffe i 5, 
Berisret te Die " und Sonde in Pedir d 6 
apren beſchriehen. Oruttg., Prodpag, 1 Spir. 12 Gir. 


$1) Souyrgaltfti?, 
it] 1, e 1. Zeitſchr. befonber$ für bie gel t s. 
v sl V Ripa auch für Pädago; P PE TS 
efte. gr. 8. Würzb. b. Stahel. 40 Da 1 ir. 12 Gr. 
Blätter, diis über ‚Theologie und Rirdentbum. Herausg. 
*. e Gefeliſchaft. 1t Bd. gr. 8. Rotweil, Herder. 2 Tplr. 








Eutaria, neye Pittpeilungen aus b. Arbeiten gyangelifher pres 
diger-Bereine. Eine Zeltfhr. f. b. Angelegenheiten des evang. 
Heifl. Predigtftandes. Herausg. v. Gib, Hildebrandt unb 
Wohlfahrt. Meue Folge. 1n Bds. 2e Abth, ar. 8. tip. Harte 
ann. 13 Ban, 16 Gr. . . 

Für Tpeologie u. Ppilofoppie. Eine Dppofitiontfdr. in Berbind. 
mit Paulus u. Baumgarten-Grufius herausg. v. Fried, C rbe 
tee u. Ehmid. Zr Bd. 28 Heft. gr. 8. Sena, €dmit. 186% 

Bahrbücher, Freimüthige, der allgem. dewtfden Beitefönlen; bete 

' quég. v. J. 9. &. Schwarz, E 9. Wagner, 2. 9. d’Autelu. 

. Shellenbgeg. gar Sjaptgg. 1930. Ghutigart, Mepler. 

kd ah ER N ie u. Paͤd f. (Sine Brit. Zeitfchr. ti 

ir Ppilologie u. agyaif. Kine krit. Beitídr. ln 

: Bereine v. Selehrten berausg. v. I. Chr, 

an. 5r Sabrg. 76 bip 128 Heft, oder 13r—14r BD gr.8- 
Leipzig, Setibner, J 

Japrbüder, ncucfie, f. Religions- Kirchen u. euren $n 

pin v. egre duo dr Bd. gr. 8. SReuflabt, Wagner, 
Qn. 1 Ihle, 12 Or, 
Sapreeigrife f. Theologie ‘u. Sfirdentbum der Katholiken. On 
b& 3$ u. Ihres Heft..gr. B. Ulm, Zepter, 
Bournal f. Prediger, Derausg. von Bretfhnelder, Neander unb 
elbborn. Jahrg. 1830. 1t und 2r Bd. ober 76x u. T7t BL, 
Der neuen Reipe 7v imb 8r Bd. gr. 8. Halle, Kümmel.4Thle. 

Kirdenblätter f. b. Bisth. Nottenburg, beraudg. EA $. gang. 
Jahrg. 1850. 12 Hefte. Stuttg., Neil. 50 'Bgn. 4 Thle. 120r. 

b. neuefte Geld. u. Sta⸗ 

. G. Zimmermann. 96 





‚henseltuna, allgem, Gii 
ME S Ari de Santo. 
Sjabrg. 1830. Darmftabt, Beste, 4. 
RirbensSeltung, sonflitutlonelle, LT Tath. Seiſtlich 
v Al tecdeimids se afey, Monat dull. Der! 
Sel. (NB, Wird nicht mehr fortgefekt.) 
9i "rongelifd, peraubg, yap G- 99. Qengfenberg, 
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Tr Bd. (Juli — Dee. 1830) gr. 8. Berlin, L. Depmigle, 26 
Bon. 2 Sfr. 

SirhensZeitung f. b. Bath. Deutfchland, heraudg. im Derein m. 
mehreren Pato. Gelehrten v. Sac. Sengler. Sjult — Dec, 1830, 
4. Münden, Franckh. 2 Thle. 12 Gir. 

Kirchen⸗Zeitung, katholifche, redigirt von I. M. Giofebl. 2r Jahr⸗ 
gang 1830. gt. 4. Offenbad, Hauch, 58 Ban. 1 Spr. 12 Gr. 
Literaturblatt, theologifches, zur allgem. Kirchen⸗ZJeitung heraudg, 
v. E. Zimmermann. 7c Jahrg. 4. 1850. Darmſtadt, Leske. 
Riteraturzeitung f. Deutfhlands Volksſchullehrer, od, Erit, Quarz 
talberidt v. b. neueft. literar. Erfcheinungen im Schuls u. Ges 
iehungswefen; nebft Abhandlungen u, Auffägen. 12r Jahrgg. 

gi [menau, olet. d. fat. Geiſtlihkeit. $ * 
terqturzeitung für b. Bath. Geiſtlichkeit. Herausg. v. Kranz 9 
Bina. 2t Jahrg. 3t u. 4t Bd. Juli bt$ Dechr, gr. 8. 2anbóf., 

omann, 

Magazin für Path. Geiſtliche. Herausg. v. 3. G. Koͤberſe. Jahrg, 
1830. Landeh., Thomann. 

Monatsfchrift für Bibelverbreitung und Miffionen, Herqusg. v, 
5 ietóner. gr Jahrg. 1830. 4 Hefte 8. Altona. 2 Sfr. ' ' 

p: ec, Aler., der kanoniſche Waͤchter. Eine antijefuit. Zeitfhr. 

üt Staat und Kirche od. f. alle djrijt. Gonfefj., Jahrg. 1850, 

eipz., Brodpaus. u | 

Paulus, 9. C G., Sophronizon. Gine unpartheiifch = freimüthis 

€ Zeitfchrift, das Beſſerwerden in Kirche nt und Wiffens 
haft beswedend. 12r Jahrg. 1830. 2668. eft gr, 8. Hei⸗ 

belberg, Winter. (Cer Sabrg. v. 6 Heften) 5 The. . 

Petri, . ©., u. Willkomm, (3 G., Eonntagsblatt für Häusf, 

Grbeuung auf 1829 u. 1830. gr. 4. Leipg., Sé maun, 20 Bgn. 


10 Gr. 

rediger - Bibliothef, Eritiiche, herausg. v. Cy, S. 9tbpr. 11c Bd, 

E» ate in 3 Heften. gr. 8. Neuftadt, Wagner. 36 Bgn. 

21/2 t. 

Predigerzeitung, praktifhe. Als Beiblatt à. allg. Kirchenzeltimng. 
Heraudg. von Lomler. Jahrg. 1850. Zuli bis Dec. gr. 4. Hild⸗ 
burgp., Keffelring. 52 Nrn. 2 Thlr. 

Proteitant, der, Zeitfehr. f. evang. Ghriftenthum, zur Erbauung 
u. gesichtet, Belehrung Gebildeter; herausg. v. Chr. Sr. Ot. 
v. Benzel= € fetnau u. ©. Friederih. Jahrg. 1850. uni big 
ah gr. 8. Stuttgart. Metzler. Der Sahrg. (70 25gn.) 
4 t. 


Quartalfchrift, pädagogifche, für Volkoſchullehrer u. Schulfreunde. 
$eraubg. v. €. pie ui E er melt. Standes. Mit 
Abo t. d u. Mufikbeilage. 2t Jahrg. 4 Hefte 8. Ganblp., - 

tul. 1 t. 

Nöhr, 8. Fr., Magazin für Hriftlihe Prediger. 3ten. Bde. 2te6 

: Gt. ar. 8. Qanoyer, Hahn. 20 Gr. | 

&dulblätter, : eitfcheift mit Ruͤckſicht auf bie Volksfhulen Bai⸗ 
erns. 1tev Bd. ites Heft. gr. 8. Landsh., $rüR. $ 1/2 Bon, 


7 ıf2 Gr. 
Schullehrer⸗Bibliothel, Eritifhe. In Verbindung mit mehrern 
Pivanogen um ftre — E di (a0 Bg 3 1830. 
e eit. 8. Quedlinb. ale (20 Ban.) der Jahrg. 
6 Hefte, 2 39lr. 12 Qi ad : 07 


E 


322 


2te (mit Bemerkungen u. e, Anh.) etm. Aufl. 8. Berl., Haude 
Vo Opener. 2 1/2 Ban. 6 o £ Ms 
Observationes historlco- criticae ad Augustanam confessiónem at- 
que universam sccoli XVI. et XVII. Theolog. ration. perti 
Mysticis; Supehfaturalistiss Rationalistis. scriprae, mai 8, Lips. 
mE dift = 
auf bie grumdlofe «Bértbe m. 
Hot über t Umtriebe bec Fa By Salt. Gin Wort 
au f. Seit für jeden veblichen Proteftanten von v; wahrhaft un 
postottften nd treuen Anhänger Syefu, 8, Altenb,, Git."Gompt, 
21/2 Ban. 6. Oc. 
na, $t) der Vorhof jum Him mel. Güie nothwendig getvors 
dene tbtolog.:pbifofpb. Rechtfertigung. gr." 8. Serbít, Sume: 
nter, 3 Ban. 
Rosenbaum, de rationalismo et supernaturalismo. 8 maj. Treviris, 


Troschel. . 

9lubelbach, 3: ®., das Tiefen des Nationalismus it. 8, Verhält⸗ 
mig deff. zur cbriftl. Kirche unb 4, chriftl, Ctaate. Gin tbeofog, ; 

Votum insit mit Bezieh. auf b. Schriften Dr. Bretfcneis 
berà und Dr. Ullmaun's :c.8. Reclam, 16 Gir. 

Sendſchreiben ad e, Staatömann über b, Frage: 0b ebang. Re⸗ 
gierunigen aegert D. Rationalism, cnp reiten haben ?-Bon e. 
Geiftliben b. prenf. Staates (Mit «Bejieb. auf Bretfchneiders 
Sendfhr. gleihen Inhalts) Nebſt 11/2 Alphabere Randglofs 
fen v. d. Corrsctot. gr. 8. Bremen, Kalfer 4 Or. i 

: Kritik des Rationalismus in Wegscheiders Dogma- 
erlin, Li Qehmigke, 13 Ban: 20 Gr. 
Froͤmmelei u. deren olgen im 19 Saprpunbert v. ©, 
. v. S—n 8, Altenb., Lit.-Gompt, 6 Gr. 

Arber b, wahren u. falfhen Hroteſtantigmus. (Sin Beitrag zu b. 
Verhandlungen üb. b. Balleſche Streifache, m.  bef, Besiehung 
auf b. theol. Bedenken des Hen. Dr; Ullmann; «Bon e. evang. 

eiftlihen. 8. Zerbft. Kummer. 

Ueber b. Quellen b. Mpfliciemus; imit- befonderer Berüchſichtig-⸗ 
ung unferer Zeit: gr. 8. Bremen Henfe. 5 Gr. © 
Ullmann, G.; theolog. Bedenken aus Veranlaffung d. Angriffs b. 
vana, Kichenzeitung auf den Hallefhen Rationalismus. gr. 8. 

Halle, Anton u. Gelbke. 6 Gr. 

Urkunden, betreffehb bie neueften Greigniffe in b. Kirche u. auf, 
b. Geb. b. Throf. xc. f. Kischengefa. d 

Balenti, bé, Gotthold Calymann der verftändige Hallore, oder 
Sefpräche üb, b; Umtriebe v. Rationaliſten, namentlich in Galle. 
Eine Schrift für Jedermanır. 8. Altenb., it.:Gompt. 6 Or. 

' Süertbeibiguna gegen d. Shmähfhrift: Bericht üb; die-Amtriehe 
b. Srómmler in Halle. Bon Lichtfreund.« Bon e. Rationalle 

y Ofen, 8. Altend., Lit.-Gompt. 4 Or, , 

Voigtländer, 3. JL, ber 9tatioaliém. had f. pbilofopb. Haupt⸗ 
formen unb in einer iftor. Geftalt. 8. Leipz., Bogel.,6 Gr. 
Weidemann, $., Beleuhtuug der in D, Hofbuchbruderel in Als 
tenb. erfchien. Schrift: »Ueber der Umtriebe der grómmler in 
Halle, oder melde Zeit ift «& im preuf; Staate? Bon: Frei- 

mund Lichtfreund. 8 Dalle, Ruf. 4 Gr. 

Bentroth, G., offene Erklärung eines Rationaliften sem ben 
Dr. de Valenti, oder ernfte Worte der Wahrheit an alle hoper⸗ 
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B , 8. S. die Reli folge i 
Berti Nu te Bi 


Garn, Aptonis, bie ew —— erde fusis, oder 
— Betzögsrelen der i . 
CE —S on 


21) Joyrgalifiik, 
tganafía, eine theol. Jeitſchr., befonberé für bie gefammt, ⸗ 
— au fie pibeseg [EE 
efte. gr, 8. Würzb. 6. Stahel. 40 Ban. 1 Tple. 12 Gr. 
Blätter, disais über Tpeologie unb Kicchentpum. Herausg. 
*. € Gefellſchaͤſt. 1t Bd. gr. 8. Rotweil, Herder, 2 So. 


er. 

Bran, 3. &., kritiſches Journal für das Bath. Deutfhland. 
10r BD. 55 Heft. Aud unt. b. Tit.: Neues Eritifces Journal 
f. b. Bath. Deuffchl, Neue Folge 1r Bd. 36 Heft, B. Augsb,, 
Schloffer. Der Bd. aus 3 Heften, 4 Thlr. 1c Gir. 

Gupbrou, e. Beitr. für Relig. u. Kirhenthum, herausg. v. ©. 
Herold, 4. 9. Schmidt und 8. S. Tiebe. Yahrgg. 1830. Hals 

Brüggemann. 
tue rittpeitungen aus b. Auen eyangeifder Pres 

iger-Bereine. Eine Zeitfhr. f. b. Angelegenheiten des evang. 
eril. Predigtftandes, Heraudg. v. Schwabe, Hildebrandt und 
Wohlfahrt: Neue Folge. ın Bds. 2e Abth, ar. 8. Leipz. arte 
mann. 13 Ban, 10 Or. 

Für Tpeplogie u. Phiofophie. Eine Oppoſitlonsſchr. in Berbind. 
mit Paulus u. Baumgarten-Gruflus herausg. v. Fries, Schrös 
ter u. Ehmid. 5r Bd, 26 Heft, gr. 8. Jena, Schmid. 18 1. 

Syabtbiidyer, freimithige, der allgem. dentfden Veltefhulen; bere 
a $ BR mari, | g. iod tur 2 lE u 

P 3. jellenberg. 10r f$abtgg. 1930. ttgart, Mesler. 
Der Zayrg, 2 Soir. —V 3 V 






x, neuefte, f. Religlons- Kirchen u. Schulmwefen. Her⸗ 
außarg, 9, S. S ipuberefi. ar Bb. gr. 8. SReuflobt, Wagner, 


2 
Supretovitt f. Theologie u. firdentbum der Katholiken. On 





NichensZeltuna, allgem, Ardiv f. b. . u. Sta⸗ 
"inte dark, Rite Denies v. D. e Alfnmerhanne de 
Syobrg. 1830. Darmfladt, Beste, 4. 
irdjensSeituug, sonfitutionelle, LZ Taté. Geiftli 
M er ne Er oma —— 
4. Kid Mel. (NB. Wird nicht mehr fortgefett.) 
fing, eyangelifde, prpeuéa, pon G- 19. Qengfjenbrra, 





